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I. 548. 





Die Einführung 


erzwungenen Eheloſigkeit 


den chriſtlichen Geiſtlichen 


und 


ihre Folgen. 








Ein Beitrag WurS 
sur Kircheugeſchichte 


vn 


Dr. Johann Anton Theiner 


und 


Angnftin Cheiner. 





Nebſt einem Anhange, 
welcher vie Bereicherungen an Tihatfachen und Zeugnifien bis auf die 
gegenwärtige Zeit enthält. 


Bweiter Band. 


Mit HSerzogl. Saͤchſ. Genfur. 
ö — —ñ——⏑ — 
Altenburg, 
in Commiſſion bei H. A. Pierer. 
145. | 


Siebenter Zeitraum. 
Vom Jahre 1046 — 1130 





§. 81. 
Kaiſer Heinrich's des III. beginnender Einfluß 
auf die kit hlichen Angelegenheiten. 


Sms 3.1046 flanden drei Päpfte einander gegenüber, Bes 
nebict IX, hatte zwar feiner Würde entfagt, aber er fuhr doch 
fort, einen Anhang zu behaupten und in die Stirchenangeles 
genheiten fich einzumifchen. Gregor VI., ein waderer, tus 
genbhafter, nur durch die Erfaufung feiner Würde fträflicher 
Mann, ſtand im offenen Kampfe gegen Sylveſter III. Die 
Statthalter Chrifti verfluchten fich wechfelfeitig, und befämpfz 
im ſich mit Waffengewalt. 

In diefer Verwirrung erhob der Benebictinermönd Das 
miani feine Stimme. Er fchrieb an Gregor VI. und foderte 
ihn auf, das taufendföpfige Haupt ber giftigen Schlange zu 
zerſchmettern, die Simonie zu vernichten, den Geldgeiz ber 
Biſchöfe zu unterbrüden, und die Sige ber Tauben verkau⸗ 
even Wechsler umzuſtürzen; vor allen Dingen aber, damit 
man dieſes hoffen Fönne, den ehebrecherifchen, blutſchänderi⸗ 
(hen und räuberifchen Biſchof von Pefaro und alle, bie ih 
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gleich wären, von ihren bishöflihen Sitzen zu verjagen *), 
Anderſeits eilte ber römifche Archiviaconus Peter, abgefendet 
von vielen Bifchöfen, Geiftlihen, Mönchen und frommen 
Männern über die Alpen zu Kaifer Heinrich III., Rettung 
erflehend für den gefchändeten Stuhl Petri und Abhilfe ber 
kirchlichen Zerrüttung ſuchend. Heinrich, ein in Wahrheit 
großer Kaiſer und Menſch, Schuͤtzer der Kirche, aber auch die 
Rechte feiner Krone gewahrend, fromm und eifriger Befoͤrde⸗ 
rer der Kirchenzucht, nie durch Verkauf geiſtlicher Pfründen 
befleckt, ergriff dieſe Gelegenheit zu einem Römerzuge, nicht 
nur um die kaiſerliche Macht auf ‚neue in Stalien zu befefti- 
gen, ſondern vorzüglich auch um eine durchgängige Verbeſſe⸗ 
rung der Kirche zu bewerkſielligen. Klar war es ihm, daß 
dieſe hauptſächlich vom Papſte ausgehen müſſe, wenn fie weit- 
greifend und bleibend fein ſollte**). Im Herbft 1046 war 
Heinrich begleitet von vielen geiftlichen und weltlichen Großen 
‚mit einem flarken Seere in Italien. Zu Pavia hielt er eine 
. Kirchenverfammlung und berathete mit neun und dreißig der 
angefehenften MBifchöfe Deutſchlands, Italiens, Burgunds 
und Frankreichs über die Lage bed päpitlichen Stuhles ***). 





*) Lib. I. ep. 1. Paris, 1610. 4 Xehnliche dringende Vorftelluns 
gen erließ Damiani an den Erzbifchof Gebhard von Ravenna, wo⸗ 
bei er auch des verworfenen Bifchofs von Faenza gedenkt. Lib. III. 
ep. 2. und 3. p. 292. Ughelli 1. c. Tonduzzi, Historie de Faenza 
publicate... da G. Minacci, Faenza 1675. f. p. 156— 160, Gleich 
hart läßt Damtani den Bifhof von Aurimano feine Unwürdigfeit 
‘empfinden. Lib. IV. ep. 4. p. 336, 


*4) Pand, Bd. 4 Th. 1. ©. 1. fol. Stenzel nähe Deutſch⸗ 
lands unter den fraͤnkiſchen Kaiſern. Bd. 1. ©. 111. 


***) Bonizo. p. 801. Mansi. t. XIX. p. 615. 
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Eine zweite Synode wurde in demſelben Jahre zu Sutri gehal⸗ 
tn. Sylveſter III. wurde feines Biöthums und der Prieſter⸗ 
würde entſetzt, und zum lebenslänglichen Aufenthalte in ei« 
nem Klofter verurtheilt. Weber Benedict IX, hielt man: es 
niht für nöthig ein neues Urtheil zu fällen, da er fich ſelbſt 
5 Papft zur Abfegung verurtheilt habe. Der gutmüthige 
Gregor VI., auf der Synode gegenwärtig, geftand die Sünd« 
Iihfeit der Erfaufung feiner Würde ein, und ſprach, von den 
Biihöfen Dazu aufgefobert, fich felbft dad Urtheil mit dem 
Worten: „Ich Gregorius, Biſchof, Diener der Diener 
„Gottes, erkläre, daß ich wegen der fchändlichflen Käuflich- 
„feit der Simonifchen Keberei, welche fich durch die Schlaus 
‚ht des altern Feinded bei meiner Wahl eingefchlichen hat, 
„bom römischen Biöthum entfernt werden muß, Billigt ihr 
„dieß.“ Alle antworteten: „Was.dir gefällt, beftätigen 
noir *).“ Nun zog Heinrich mit ben verfammelten geiftlichen 
und weltlichen Großen nad Rom. In feierlicher Berfamms 
lung in der Peteröfirche gab er ben Römern bie Freiheit, eis 


nen neuen Papft zu wählen. Die Römer baten ihn aber eins 


fimmig, ex möge nach feiner Weiöheit mit Gottes Hilfe folche 
Yäpfte wählen, durch deren reine Lehre die Krankheit der Kir 
be geheilt und die verborbene Welt zum Heile geführt würde, 
und verfprachen ihm eiblich, nie ohne feine Erlaubniß fich die 
Wahl eined Papſtes anzumaßen. Nun ergriff Heinrich ven 

Biſchof Suidger von Bamberg und fegte ihn auf den päpftlis 
"den Stuhl, fo fehr diefer auch widerſtrebte. Einffimmig 


*) Bonizo p, 802. Chronic. $. Benigni Divion. ap, D’Achery 
Spicil. ed. nov. t. IL p. 39%, Mansi, t. XIX. p. 618, 
' . 
. 1 * 
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wurde die Wahl gebilligt, obgleich ſie auf einen Deutſchen 
fiel, weil unter dem romiſchen Klerus ſich keiner vorfand, der 
des päpſtlichen Stuhles würdig, gelehrt, frei von Simonie, 
ober nicht Concubinarier geweien wäre”). Heinrich hatte 
auch deßhalb einen Deutichen gewählt, weil er mit Recht ge- 
glaubt hatte, durch einen folchen Eräftiger für Kirchenverbef- 
ſerung wirken zu Eönnen. Am Weihnachtöfefte wurde Suid- 
ger ald Clemens II. geweiht; an bemfelben Erönte ber neue 
Papft Heinrichen und feine Gemahlin mit der römifchen Kaifer- 
frone. Clemend, auch von Damiani aufgefodert, die Ver: 
befferung der gefunfenen Kirchenzucht auf's Eräftigfte zu betrei= 
ben **) gieng fogleich in den Plan Heinrich’3 ein. Sm Ja⸗ 
nuar 1047 hielt er in Gegenwart ded Kaiferd eine Synode, 
belegte hier den Verkauf geiftlicher Mürden und Weihen mit 
dem Zluche, und befahl allen, welche wifjentlich von einem 
Simoniften, doch ohne dieß felbft zu fein, ordinirt worden 
wären, eine bierzigtägige Buße zu thun***. Nachdem 
Heinrich den päpftlichen Stuhl gegen die Anmaßungen ver 
römifchen Großen und der Örafen von Zusculum gefichert, und 
die Angelegenheiten Unteritaliend geordnet hatte, kehrte er 
nach Deutichland zurück, wo er ebenfalls die Simonie zu un- 
terdrucken fuchte +). Clemens ftarb leider ſchon im I. 1047. 





%) „Languescente capite in tantum languida erant caetera mem- 
„bra, ut in tanta Ecclesia vix unus posset reperiri, quin vel illitte- 
„ratus, vel symoniacus vel esset concubinarius “ Bonizo. p. 802. 
Victor. II. Dialog. lib. IL 1. c. p. 853. Leo Ostiens. I, II, c. 79. 
‘apud Muratori Rer. Ital. Script. t. IV. p. 398. _ 

=) Lib. I, ep. 3. p- 3. 
) Mansi. t, XIX. p. 6277. 
+) Mansi. t. XIX, p. 630. 
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Heinrich ſetzte, von den Romern angegangen, den Biſchof 
Poppo von Brixen, nachdem ber gelehrte und fromme Hali⸗ 
nard, Erzbiſchof von Lyon, ſich der Wahl ſorgfältigſt entzo⸗ 
gen hatte, auf den päpſtlichen Stuhl. Er nannte ſich Dama⸗ 
ſus II., regierte aber nur 23 Tage, Allgemein war das Ge⸗ 


ht verbreitet, daß beide Wifchöfe vergiftet worden fein. 


Abermals wandten ſich die Römer an den Kaiſer. Halinard 
wich wiederum forgfältigft der Wahl aus. Auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms, am Schluffe ded Jahres 1048, wurde Bru⸗ 
no, Bifchof von Zoul, ein frommer, rechtlicher, gutmüthi⸗ 
ger und höchſt thätiger Mann, einflimmig vom Kaifer und den 
verfammelten Bifchöfen in Gegenwart ber rÖmifchen Gefandten 

vum timifchen Bifchofe erwählt, der als LeoIX. feit vem 12. 

Februar 1049, dem age feiner feierlichen Inthronifation das. 
Ruder der Kirche handhabte. Bruno begab fich, mit den päpfts 
lichen ISnfignien angethan, auf den Weg nach) Rom. Bei Bes 
fancon kamen ihm entgegen Hugo, ber gefeierte Abt von 
Clugny, ſammt feinem Mitmönche Hildebrand. Als ihn Hil- 
bebrand mit ben päpftlichen Infignien erblickte, rieth er ihm ab, 
mh Rom zu ziehen und ftellte ihm vor, baß er Fein apoftoli- 
fher Hirt fei, wenn er auf Befehl des Kaiferd den päpfllichen 
Etuhl in Beſitz nähme. Bruno legte hierauf die Abzeichen 
yapftlicher Würde ab, und eilte, mit einfachem Gewande an- 
gethan, nach Rom. Dafelbft angelommen, redete er dad Bolt 
und den Klerus fo an: „Brüder! ich habe euren Antrag ver> 
nommen, bem ich nicht widerftehen durfte, und bin zu euch 
‚gekommen, theild Andachts halber, theild um euren Befeh⸗ 
„len zu gehorchen.” Die Biſchöfe und Garbinäle erwwiederten 
ihm, daß fie durch feine Berufung nach Rom nur feine Er⸗ 
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wãhlung zum roͤmiſchen Biſchofe beabſichtiget hätten. Freu⸗ 
dig ſtimmten nun Klerus und Volk in ſeine Wahl ein, und 
es gewann ſo den Anſchein, als ſei ſie ohne irgend einen kaiſer⸗ 
lichen Einfluß ren 9. Leo gewann ben jungen Hilde⸗ 





) So erzählt Bontzo lib, ad amicum ap. Oefele t. II, p. 8 3. 
hm folgt vorzüglich Nicolaus Roſelli (gewöhnlich als Card. Arra- 
gon, citirt), Predigermoͤnch und Großinquifitur von Arragonien, 
den Papſt Innocentius VI. am 23. Debr. 1356 auf Bitten des Kö: 
nigs Peter mit dem Purpur befchenfte (Vita I. et III. Innocentii VI. 
ap, Stephan. Baluz, Vitae Paparum Avenionensium t. I, p. 331. 359, 
ed. editor. ad h. 1, p. 941. Parisiis 1693. 4.) Es ift nicht der 
mindefte Grund vorhanden, diefe mit Hildebrand's Geift und fpäters 
bin fich entwicelnder Richtung vollkommen übereinftimmende Erzaͤh⸗ 
lung in Zweifel zu ziehen. Oder follte dich etwa gefihehen, weil 
Wibert, freilich Keitgenoffe und Arcchidiaconus zu Zoul (vita Leonis 
IX, lib, IL c. 2. bei Muratori t, IIE p. 1. p. 291.) diefe Umftände 
verſchweigt, wie dieß neuerdings Stenzel (Geſchichte Deutſchlands 
unter den fraͤnkiſchen Koͤnigen S. 121. Anm. 54.) gethan hat. Nach 
Wibert's Darſtellung war Bruno zur Reichsverſammlung nach Worms 
berufen, und hier wider fein Bermuthen zum Papit erwählt worz 
ven. Bruno weigerte fih, foderte drei Tage Bedenkzeit, die cr mit 
Gebet uud Faſten zubrachte, legte Hierauf öffentlich unter vielen 
Shränen ein Bekenntniß feiner Sünden ab, um durch die Anzeige 
grober Verbrechen die Wahl von fich abzulenfen. Da man aber be= 
harrlich in ihn drang, fo nahm er in Gegenwart der römifchen Ge⸗ 
fandten die päpfttiche Würde an, aber doch nur-unter der Bedingung, 
daß Klerus und Volk in Kom ohne Zwieſpalt in feine Wahl eins 
flimmten.. Er eilte hierauf nah Toul und von hier (gegen die 
zewoͤhnliche Sitte nicht mit den Abzeichen päpftliher Würde ger 
ſchmuͤckt und baarfuß) über Beſangon und Aoſta (legteres überfegen 
Planck, B. 4. Th. 1. ©. 44. Schmidt, Handb. d. 8. G. Th. 6. ©. 
10. und Andere Augsburg) nah Rom. Mit Hymnengefang wurde 
er von Volk und Klerus eingeholt, feste hierauf beiden den Hers 
‚gang feiner Wahl durch den Kaiſer aus einander, und verlangte ihre 
Millensmeinung zu hörten, indem er erklärte, daß die canonifche 
Wahl des Klerus. und des Volkes einer jeden andern Verfügung 
dorgehe, und er gern in fein Vaterland zurüdkehren werde, wenn 
nicht alle im feine Wahl einftimmten, da er nur gezwungen zur 
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brand ſo lieb, daß er ihn mit nach Rom nahm und ihn zum 
Subdiaconus machte. 


Uebernahme einer fo großen Laſt gekommen ſei. Allgemeiner Zuruf 
bezeugte ihm die Zuſtimmung ber Römer. Wibert's Erzählung fols 
gan Pagi (vita Leonis nr. 3. et 4. p. 328. t. Il, Breviarii R. R. P. 
P. ed. cit, et critica ad a. 1049. nr. 5. p. 177. t. IV, Col, Agripp, 
1705. £) und Mabillon (ad h. Wiberti‘ 1. Act. S. 8. O. S. Bened 
t. VI. p. 2. p.66. "Venetiis 1738. £.), der fih aber ſchon dadurch als 
unfähigen Richter kund giebt, daß er den Dtto, Bifchof von Freifingen, 
für den Urheber jenes „commentum‘‘ ausgiebt, was ſchon Defele 
I. c. not, gerügt hat. Allein Eritifchen Lefern Wibert’s wird es nicht 
entgeben, wie er fo Manches verfchweigt. Schon Pland erinnert 
Bd. 4. Abſchn. 1. ©. 45. n. 5. daran. Vgl. Schloffer, Weltgefch. 
Th. 2. ©. 645. Man darf auch nur bier feine Erzählung Iefen, um 
des Regendenartige darin zu fehen. Der angefchiwollene und allen 
Ubergang verhindernde Fluß Trevero muß plöglich fo fehr abnehmen, 
daß der Uebergang "möglich und ficher if. Man fieht auch gar nicht 
ein, wie es dem biederen und gutmüthigen Bruno in den Sinn foms 
men konnte, gegen den Kaifer, feinen Verwandten, der ihn ftets 
mit Ahtung behandelt hatte, und von dem cr nun Schuß erwartete, 
etwas zu unternehmen. Leo’s von Dftia Stillfehmeigen über Hildes 
brand’s Rath entfcheidet ebenfalls nichts. In möglichfter Kürze 
fhreibt er: „Die Römer verlangten den Bruno von Zoul, wählten 
„ihn zum Papſt und befchloffen, ihn Leo zu nennen.” Chron. Cas- 
sin. L II. c 81. bei Muratori t. IV. p. 399. Nach Bruno, Bifchof 
von Segni, (+ 1123), (vita Leonis IX. in Biblioth, max. Lugdun. 
1677. £ t. XX. p. 1730. — 1734. ‘und bei Muratori Scriptt. rer. ital. 
p. III. p. II. p. 346, — 355. Mediolani 1734. f.) erklärte Leo, nach⸗ 
tem er fich der Wahl gefügt hatte, er gehe zwar nach) Rom: wolle 
ober nur alsdann, wenn Ihn der Klerus und das Volk dafelbft frei⸗ 
willig waͤhlen würden ‚ der Wahl der Deutfchen folgen, Weiter ers 
zählt nun Bruno: „Zu jener Zeit war dafelbft ein roͤmiſcher Moͤnch, 
„Hildebrand mit Namen, cin Süngling von hervorragendem Tas 
„Iente und frommen Eitten, der dahin gekommen war, theils um zu 
‚‚eenen, theils um in einem dortigen Klofter die Regel des heiligen 
„Benedicts auszuüben. Diefen ließ Leo zu fich kommen, und erfuchte 
„ihn, daß er mit ihm nad) Rom zöge- Hildebrand verweigerte dieß 
„und gab ihm auf feine diepfällige Frage zur Antwort, weil du 
„wicht geſchlich gewählt „ Tondern durch Eönigliche und ad weltliche Macht 
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Einleitung kirchlicher Umgeflaltungen unter 
Leo IX. Einfluß Hildebrand's. 


Bon nun an wurde mit ber höchften Anflvengung an 
ber Reformation der , Kirche gearbeitet. Es tft nöthig, bie 
Beſchaffenheit derſelben und die Richtung der Gegenwirkung 
in's Auge zu faſſen, um bie folgende Zeit gerecht beurs 





„die vömifche Kirche an dich zu reißen im Begriffe biſt. Neo, der von 
„Natur einfältig und nachgiebig war, gab ihm geduldig nad, fügte 
fh ihm und nahm ihn mit nach Rom.’ 

Nah Dtto, Bifchofe von Freifingen, der ungefähr ein Jahr⸗ 
hundert ſpaͤter lebte, (Chronicon, lib. VI. c, 33, p- 136. ap. Ursti- 
sium Scriptt. x. g. t. I. Fref. 1585. f.) fam Leo auf feiner Reiſe 
nah Rom mit Hildebrand im Kloſter Clugny zufammen, wo ihm 
Hildebrand , der dafeldft Prior war, vorgeftellt habe, wie unerlaubt 
es fei, daß ein Papft fich durch die Hand eines Lalen in die Regies 
rung der ganzen Kirche eindränge, und ihm einen Rath gab, wie er 
bewirken könne, daß einerfelts die Eatferliche Majeftät nicht erbittert, 
und anderfeits der Kirche ihre canonifche Wahlfreihett wiedergegeben 
werde. Dieß habe den Leo bewogen, den Purpur abzulegen, in 
Pilgerkleidung und in Begleitung Hildebrand’s nach Rom zu reifen, 
und hier von Volk und Kleriker fi zum Papfte wählen zu laffen. Otto 
fest hinzu, es fei Hildebrand ſchon damals fehr mißfällig geweſen, 
daß die römifche Kicche ihr Wahlrecht duch die Kaifer eingebüft 
babe, daher fei er befliffen gewefen,, es wieder herzuftellen, was ihm 
auch unter Leo IX. und noch beffer unter Alerander II. gelungen 
fee — Mabillon Annales O, S. B. ad a. 1048 et 1049, lib, LIX. 
or, 51. und lib. LVIII. nr, 113. t. IV. Paris. 1707. £.) und alle 
nach ihm verzweifelten an der Aufhellung des Berichtes. Wir hals 
ten und an Bonizo, um fo mehr, als in der Hauptfache, den Ein- 
fluß Hildebrand’s betreffend, faſt alle einig find. Stenzel's (Geſch. 
d. fraͤnk. Kaiſer. S. 120. Not. 50.) Bemerkung, einen angeblichen 
Irxthum Pland’s und Schröcdh”s betreffend, iſt ungegründet, da 
"Bruns von Segni ſich wirklich bei Muratori 1, o. befindet. 
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theifen zu Tönnen. Zwei Hauptübel waren es vorzüglich, 
von denen man das meiſte Werberben der Kirche ableitete. 
Dis eine war die Simonie, ober ber allgemein eingeriffene 
Handel mit geiftlihen Aemtern und Pfründen, welche an 
Vie Meiftbietenden verfleigert, oder doc nur gegen baare 
Bezahlung verliehen wurben *). Seit dem vierten Jahr: 
hunderte, wo die Kirche Ruhe und Frieden erlangt hatte, 
die Einfünfte der Klerifei ungemein vermehrt wurden, und 
die kirchlichen Stellen bequemes Leben und Anfehen ges 
währten, hatten häufig unwürdige Menfchen durch Beſte⸗ 
chungen und Erkaufungen, auf fimonifche Weife, in kirchli⸗ 
be Pfründen ſich eindrängt. Beſonders ſtrebte man nach 
Biöttümern, die immer reicher an Einkünften wurden und 
ihren Befigern immer mehr Anfehen und Macht gewähr- 
ten. Die Bifchöfe hatten aber felbft am erften Simonie 
zu treiben angefangen, Geit dem vierten Jahrhunderte her 
waren die Verordnungen gegen Simonie wiederholt wor- 
ven. Das Beifpiel der Bifchöfe brachte nachher in Deutfch- 
land und Gallien die Fürſten darauf, auf fimonifche Weife 
Bisthümer zu vertheilen, wozu bie Lehensverhältniffe der 
Biichöfe ihnen Gelegenheit gaben. Gewiß ift e3 aber, daß 
& von den Fürſten erft fpät und felten, nur bei den Bis- 
thümern und Abteien, und meift in Folge des unmwürdi- 
gen Herzubrängend und Anerbietend der Klerifer, die fich 
einander überboten, gefchehen if. Im eilften Zahrhundert 





*) Ludovici Thomassini Vetus et nova Ecclesiae disciplina P. 
IL ib. L c. 49. — 71. Lugduni 1705. p. 188. — 263. Joh, Ge. 
Pestsch, de erimine Simoniae. Halae, 1719, 4, \ 
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hatte die Simonie ganz befonder& überhand genommen. 
Namentlich hatte in Deutſchland der geldbedürftige Kon⸗ 
rad II. ſich des ſimoniſchen Handels mit Bisthümern 
ſchuldig gemacht, obgleich noch immer nicht übermäßig. 
Sein Nachfolger, Heinrich III., war von ihm gänzlich frei*). 
Aber die Erzbifhöfe verkauften die Weihe an. die Bifchöfe, 
und dieſe an bie untergebenen Geiftlichen **). Heinrich III. 
hielt im Suni 1047 den verfammelten Bifchöfen des 
Reichs mit Betrübniß ihren Geiz und ihre Habfucht vor, 
klagte über ihre ABefledung duch Simonie, und erklärte, 
dag deßhalb fo viel Noth ‚und Elend über die Menfchheit 
gekommen fel, weil alle Firchlichen Würden vom oberften 
Bifchofe bis zum Xhürfteher herab auf verdammliche Weife 
verhandelt würben ***). Noch weit mehr wucherte dieſes 
Uebel „unter ber Geiftlichkeit in ‚Srankreih und in Sta- 
lien +). Sämmtliche geiftlihe Würden, vom Papfte bis 





*) Wenn Donizo, Vita Mathildis lib. 1. c. 15. p. 357. bei Mura- _ 
tori ‚Scriptt. r. i. t. V. fagt: 
„Teutonici Reges perversum dogma sequentes 
„Templa dabant Summi Domini saepissime nummis 
. 9Praesulibus cunctis. . , ..“ 
fo hat er fich wohl nicht ganz fireng an die Gefchichte gehalten. 
**) Gerberti sermo de informatione Clericorum bei Mabillon 
Analecta vetera ed. II. p. 103. sq. Paris. 1723. f, 
) Mansi. t. XIX. J 630, aus Glaber Rodulph, V, 5, Bouquet, 
X. p. 62. 
+) Glaber Rod. v, 5. Bonizo p. 799. Victor III, Dialog. 1. 
III. p.583. Aimoin, Vita S. Abbonis c. 8, 11. ap. Duchesne t. IV. 
p. IR. 996. Bouquet. t. X. p. 329. 334. cf, Fulbertus Episcop. 
Carnot. ep. 21. p. 33. ep. 25. p. 36. ed. C. de Villiers. Paris. 
1608. 8. Gerardi Episc, Carnot. epistola ad Azelinum Ab, Chro- 
nic, Camerac: lib; III. 0, 29, ed; Balderici Dust 1615. 8. p. 317. 
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zum niedrigſten Kirchenbiener herab, waren nit Bloß für 
Geld feil, fondern Eonnten auch gar nicht ander erlangt 
werden. Rom war ber eigentliche Sit ber Simonie*). 
Man hatte dort bereitd angefangen, alle chriftlichen Reiche 
su brandfchagen, und einige Reiche, namentlich England, 
vie norbifchen Staaten und Polen, waren ſchon völlig 
zinsbar geworben. 

Dad andere Hauptübel war bie Sittenlofigkeit ber 
Geftlihen. Wo der Klerus nicht förmlich verheirathet 
war, da ergab er fih nur allzu oft ven fchamlofeflen Aus⸗ 





Y „— — Sed et omnis Episcopus urbis 
„Plebes vendebat, quas subse quisque regebat. 
„Exempla quorum manibus nec non laicorum 
„Ecclesiae Christi vendebantur maledictis 
„Presbyteris, Cleris, quod erat confusio plebis.“ 

Donizo l. c. 

„Heu Sedes Apostolica 
„Orbis olim gloria 
„Nunc proh dolor efficeris 
„Officina Simonis, 


„Ur quisquis Apostolicam 

„Sedem semel comparat 

„Redimere non desinat 

„Donec male pereat. 

„‚Cathedram pestilentiae 

„Pressus anathemate 

„, Tenet cum Sacerdotibus 

„Christi peremtoribus, 

„Fit tibi terra ferrea ' 

„Coeli sedes aenea.“ Damiani lib, I. ep. 20. p. 109, 
IV. 9. p. 351. 1. I. ep, 15. p- 68. Die Simonie in Italien fchlls 
dert Humbert Cerdinalis libri tres ap. Martens et Durand- Thessu- 
ms Anecdotorum t, V. p. 629. — 844, 
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| ſchweifungen, ſo daß ſeine Lebensweiſe der Gegenſtand der tief⸗ 
ſten Verachtung und der bitterſten Klagen des Volks wurde. 
Auch die in Ehe lebenden Geiſtlichen mußten durch die 
Kirchengeſetze, welche ihre Ehe zum ſträflichen Concubinat 
herabwürbigten, in einen Zwiefpalt gerathen, ber kein reines 
fittliched Bewußtfein gebeihen ließ. 
Es ift ſchon gefagt worden, wie der erfle Anftoß zur Bef: 
ſerung des grundverderbten Zuſtandes der Kirche vom Kaiſer 
Heinrich III. ausgegangen, ber es ſich ernſtlich angelegen 
ſein ließ, die Simonie zu unterdrücken. Daß er aber gegen 
Ehe oder den Concubinat der Geiſtlichen geeifert habe, lieſt 
man nicht; ſei es, daß er es aus Staatsklugheit unterließ, 
oder weil er von der Ehe, als göttlicher Anordnung, und von 
Menſchenrechten höhere Einſicht, als die Kirchenregenten hatte, 
oder weil er nicht mit heuchleriſchem Eifer bei Andern Tugen⸗ 
den fodern wollte, welche ſelbſt zu üben, er ſich nicht ſtark 
genug fühlte *). Auch war die Aufgabe, welche bier gelöft 
werben ſollte, außerordentlich ſchwierig, und wohl kann man 
zweifeln, ob die Zeit damals reif war, um dieſe Schwierig— 
keit auf eine für bie fittliche Bildung der Menfchheit und das 
wahre Wohl der Kirche heilbringende Weife zu löͤſen. Gewiß 
ift, daß die beiden Parteien, welche damals für die Firchliche 
Reformation wirffam wurden, in ihrem Eifer ven under zu 
mannigfacher Verwirrung in Staat und Kirche fchleuderten, 
Die eine Partei bilden die ftreng eifrigen Mönche. Je 





*) Glaber Rod, lib. V. c. 1. (Bouquet. ü X. p. 60.) fagt von 
ihm: — — tamen, proh pudor! unum in eo erat nimium repre- 
„hensibile, quod incontinentia carnis luxuriae infamabatur: illud 
„enua vitium plus ceteris in genere humano 'rerum ordinem turbat.“ 
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mehr das Moͤnchthum ausgeartet war, deſto natürlicher war 
es, daß unter den Moͤnchen Reformatoren ſich erhoben, welche 
das Chriſtenthum zu retten meinten, indem fie die Monchs⸗ 
grundſätze in ihrer ganzen Schroffheit in's Leben zu rufen gedach⸗ 
tn. So erweiterten dieſe Eiferer auch den Begriff der Si- 
monie, indem fie ed für Simonie erblärten, wenn man eine 
kirchliche Würde, nicht bloß für Geld, fonbern auch dadurch 
elangte, daß man durch Dienftfertigkeit, Gehorfam und ans 
bere erlaubte Mittel dis Gunft der Großen fi) erwarb. Die 
Ehe der Geiftlichen nannten fie Hurerei und verfluchten Gräuel. 
Die Kraft diefer Partei berubte auf den aud dem Moͤnchsſthum 
bervorgegangenen Päpften, Cardinälen und Biſchöfen, auf 
isrem Einfluffe auf das Volk, und befonders in der aScetifchen 
Richtung, Die ſchon fo lange her dem Chriſtenthume gegeben 
worden war. Ihren Eifer belebte theils eine aufrichtige und 
feſte Ueberzeugung, theild ein fanatifcher Parteigeift. An der 
Spitze diefer Partei ftand Peter Damiani, Benedictinermöndh, 
fpäter Bifchof und Cardinal, ein Mönd aus UWeberzeugung, 
gelehrt im Sinne feiner Zeit, unbefcholten im Wandel, gro= 
ger Eiferer für Sittenreinheit, und durch fein ganzed Leben 
af alle Verhältniffe ven größten Einfluß ausübend. In den 
Anfihten des Mönchthums befangen, benutzte er fein ganzes 
Beben, um durch Rede, Schrift *) und That gegen den Welt⸗ 





*) Die erfte Ausgabe der Werke Damiani’s beforgte Conftantin 
Sajetani zu Rom in den 3. 1606. 1608. 1615. 3 Bde. Fol. — Der 
nit Claudius Landry gab fie zu Lyon 1623 in 3 Follobänden, aber - 
ait fortlaufender Seitenzahl heraus. Epäter erfchienen fie zu Paris 
1642, 1662 und zu Wenedig 1742 mit Binzufügung eines vierten 
Bandes, enthaltend Damiant’s Kleinere Gedichte. Der erfte Band. 
enthält die Briefe, der zweite die Sermonen, und der dritte dic [os 
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Elerud zu kaͤmpfen, und wurde als vorzuͤglichſtes Werkzeug 
von ber zweiten Partei benutzt, welche in den folgenden Jahr: 
hunderten als die eigentlich wirkende erfcheint. Diefe eifert 
zwar auch gegen Simonie und Comenbinat, es ift ihr aber 
mehr darum zu thun, ein Gebäude politifch = irchlicher Ober- 
herrfchaft zu gründen, und für diefen Zweck den Zeuereifer ver 
für die Reformation Fämpfenven fanatifchen Mönchöpartei zu 
benugen. Ihrem Plane gemäß follte vorerft die Wahl eines 
vömifchen Bifhofs,y dann die gefammte Kirche von allem Ein⸗ 
fluß der weltlihen Macht befreit, und dad Webergewicht des 
Papftes Über alle menſchlichen Verhältniffe begründet werden. 
Die Seele biefer Partei ifl ber Mönd) Hildebrand. Er war 
es, der fie anfangs auf eine mehr unfichtbare Weife leitete, bis 
er ed nicht mehr für nöthig erachtete, bloß im Namen Anderer 
und durch Andere zu regieren, fondern ed vorzog, die Zügel 
febft zu ergreifen und mit unerfchütterlichem Muthe, erftau- 
nendwerther Kühnheit und der rafllofeflen Kraft der Zeit fei= 
nen Willen aufzuzwingen. Doch entwidelte fich auch bei ihm 
nur allmählig im Laufe der Begebenheiten fein weit hinaus⸗ 
gehender Plan *), 





genannten opuscula. C. Cajetani hatte auch einen befonderen Ab⸗ 
drud der Briefe (Paris, 1610, 4.) beforgt. Der große Umfang eini: 
ger Briefe und die in ihnen enthaltenen weitläuftigen Erörterungen 
über kirchliche Gegenftände bewogen fpäterhin den Editor der Ges 
fammtmwerfe, folche aus der Brieffammlung im erſten Bande heraus 
zunehmen und unter die opuscula zu verfegen. Wir benugen bei den 
- Briefen die Ausgabe yon 1610. 4., bei den opuscula die von Landry 
1623, Ä | 

- *) Die Zeiten, wo man nur aus des gemeinen und niedrigen 
Benzo, Biſchofs von Albano, ſchwuͤlſtiger Lobſchrift auf Heinrich IV. 
(Benzonis Episcopi Albensis Panegyricus rhythmicus in Henricum 
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Hildebrand war ein gebornev Staltener, aud Saona ober 
Siena im Zoscanifchen, nach Andern aus Rom abftammend*). 
Seine Jugend brachte er in Rom zu, wo er vom Abte bes 
Klofterd auf dem Berge Aventinus wiffenfchaftliche Erziehung 
genoß *). Außerbem hatte er auch noch zum Lehrer den Erz⸗ 
wiefter Johannes Gratian, nachherigen Papft Gregor VI., 
dm er nach feiner Abſetzung, als ihn Heinrich III. nach) Deutfche 
Ind mitnahm, um fernere Unruhen In Rom zu verhüten, ob⸗ 
glih ungern, wie er felbft fagt, begleitete **). Vielleicht 
war ed Heinrichs Befehl, ber Hildebrand’ bereits erlangtes 
Anſehn und feinen Einfluß in Rom kennen gelernt hatte. Nach 
dem Tode Gregord VI. trat er in das Benebictinerklofter Clugny, 
welches bei dem großen Verfalle der Sitten in ben Klöſtern 

ald Plamſchule firenger Zucht und frommen Wandels in ho⸗ 
bem Anſehn Fand. Diefer Aufenthalt mag feinem Charakter, 





IN. (IV.) Imperatorem ; in Mencken script. rer, Germ. t. I. p. 957. 
Ludewig Reliquiae Manuscriptorum, t. IX, p. 217.) und des Gars 
dinald Benno Schmähfhrift auf Gregor VII. (Bennonis Cardig, » 
Presbyteri de vita et gestis Hildebrandi liber in Goldasti apologia 
pro imp. Henrico IV. p. 1. sq), fo wie aus anderen Parteileuten 
Ws Leben Hildebrand’s allein zufammenfegt, find vorüber. Literas 
tiihe Nachweifungen über Gregor’s VII. Leben f. bei Schrödh, Th. 
3,6. 532, fg. 

9 Hildebrand, ale Papſt Gregor ber Siebente und ſein Zeitalter, 
von Voigt. Weimar 1815. 8. ©. 3. fg. 

*) Pauli Bernriedensis de rebus gestis Gregorü VII. liber singu- 
laris c, 9. (ap. Muratori Script. rer. ital. t. III. p. 1. p. 318.) 
Damiant nennt als Lehrer den. berühmten Lanrentius, nachmaligen 
Wusifhof von Amalfi, der wahrfheinlich früher Abt in dem genanns 
In glofter war. 

“, „Invitus ultra montes cum domino papa Gregorio abi.‘ fagf 
Gurgor VII. auf der Kirchenverſammlung vom J. 1080. Mansi. t. 

p. 53. oo. 


feinem Geiſt und, Willen völlig die moͤnchiſche Richtung gege⸗ 
ben haben, Der Weg durch's Mönchthum war aud) damals 
der ſicherſte Weg, um etwas Großes und Durchgreifendes i in 
der Welt zu bewirken. Durch die Erbaulichkeit und Strenge. 
feines Wandels erwarb Hildebrand die Achtung des Abts Hugo 
und ward zum Prior gewählt‘), Er machte mehrere Reifen 
in Deutfchland, Stankreich und Stalien, bielt ſich auch eine 
furze Zeit am Hofe Heinrich's auf, und gewann des Kaifers 
"Zuneigung und Bewunderung. So fammelte er fi Men- 
fchenfenntniß. Mit Leo IX. gieng er nach) Rom, wurde das 
leitende Princip der Handlungen Leo's und der nachfolgenden 
Näpfte, bis er felbft dad Ruder der Kirche ergriff.- Den in 
ber Kirche herrichenden Berwirrungen abzuhelfen, war ihm eben 
fo fehr Sache feines Herzens, als erwünſchte Gelegenheit für 
ſeinen umfaſſenden kühnen Geiſt, eine neue Ordnung der 
Dinge zu ſchaffen. Er fühlte dazu in ſich Kraft. Den Plan 
dazu gründete er auf die Zeitanſichten vom Papſtthum und 
Staat, und die durchdringendfte Würdigung der Zeitverhält- 
niſſe. Er hatte die Unwürdigkeit und das fündhafte Treiben 
vieler Biichöfe und Metropoliten Eennen und beurtheilen ges 
lernt. Er hatte auch die Fürften beobachtet. Namentlich 
war dies in Deutfchland der Fal. Das Band des Staats 
war damals fehr Iofe, und bie Maieftät fehr oft ein Spiel geift- 
licher und weltlicher Bafallen. Das Üebergewicht der geiſtli— 


*) Schloffer’s (Weltgefchichte Th. 2. Bd. 2. S. 645. Not.) Zu⸗ 
rechtweiſung Schröch’s ift irrig. Nicht aus Wibert, fondern aus 
Dtto von Freyfingen erzählt Schrödh (Th. 22. ©. 341.), daß Hils 
debrand Prior war. — Victor II, bezeugt ebenfalls lib, ILL. dialog, 
1. c. daffelbe. gl. Auctor Historiae Rom, Pontif, c. 105, ap. Pez. 
Thesaurus Aneodot. noviss, t, i. Aug, Vindel, 1721. 1. p- 389, 
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fihen Macht Über bie weltliche war binlänglich vorbereitet 
duch dad, was feit dem vierten Jahrhunderte von Hierarchen 


und Staat, bifchöflicher und königlicher Würde gelehrt worben 
war, und hatte in dem Bann, in dem Interdict u, |. w. kräf⸗ 


tige Mittel, um die Gläubigen durch Schredbilder, die fogar 
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die Zukunft jenſeits des Grabes bedrohten, zu ängſtigen und 
in Unterwürfigkeit zu erhalten. Endlich hatten die pſeudoiſido⸗ 
riſhen Grundſaͤtze von der Hoheit des Papſtes über die Kirche 
in jenem für kritiſche Unterſuchung ganz unfähigen Zeitalter all⸗ 
gemeinen Glauben gefunden. Alle dieſe Ideen und Zeitver⸗ 
haltniſſe wußte nun Hildebrand zu benutzen, um ein Syſtem 
zu entwickeln, welches nicht nur alle kirchliche Macht in dem _ 
Yaylte vereinigte, fondern auch alle weltlichen Fürſten dem 
Kirhenoberhaupte unterorbnete. Der Papft folte allein ſou⸗ 
berainer Gebieter der Welt, die Bifchöfe feine Stellvertreter 
und Bafallen, und die Fürſten feine Unterthanen werden, bie 
ihre Kronen nur vom päpftlichen Stuhle zu Lehen trügen. 

Im Einzelnen fuchte nun Hildebrand feinen Plan auf fols 
gende Weife zu erreichen. In Rom waren bisher nach ur: 
Münglicher Form der alten Kirche die Bifchöfe vom Klerus, 
dem Adel und dem Wolke gewählt worden. Die Kaifer hatten 
ſih das Necht der Beftätigung ber Papſtwahl vorbehalten, und 
darauf geachtet, daß die Wahlen nur. in Gegenwart ihrer 
Cemmiſſarien vorgenommen werben durften. Gie hatten fich 
) auch oft herausgenommen, ohne auf die Römer zu achten, 
Ken Papſt zu ernennen. Der Antheil des Adels und des 
Bates in Maſſe hatte aber von jeher Verwirrungen angeregt. 
Ramentlich mußte den mächtigen. römifchen Samilien, deren 
darteienkämpfe fo nachtheilig bei ber Beſetzung bed päpftlichen 

u 2 
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Stuhles gewirkt hatten, aller Einfluß auf die Papſtwahl ent⸗ 
zogen werben, wenn nicht alle Würde und aller Glanz, den 
ein großer oder mehrere tüchtige; Päpfte nach einander dem apo⸗ 
ftolifchen Stuhle verfchafft haben möchten, durch eine einzige 
flreitige Wahl, durch ein Schisma vernichtet werden follte. 
Aber auch der Einfluß des Kaiferd auf die Wahlmußtevernichtet _ 
werben ; denn fo lange ber Kaifer Die Päpfte ernannte oder beftä- 
tigte, erfchien er als Oberherr im Berhältniß gegen den Papft, 
und die päpſtliche Würde der Paiferlichen untergeorbnet. Aber 
nicht bloß der Papft follte Selbftftändigkeit erlangen, ſondern 
auch bie gefammte Kirche follte von der Gewalt des Staates 
befreit werben, damit die Firchliche Machtvollfommenheit des 
Papftes deſto ungehemmter malte. Es mußten alfo die Lehns- 
verhältniffe zwifchen ber höheren Kleriſei und den Zürften zer - 
riffen werden, und fämmtliche Laien mußten das Snveftitur- 
recht in Anfehung Firchlicher Pfründen und Aemter verlieren. 
Bon Rechten des Staats über die Kirche war in jener Zeit 
nicht die Rede. Nur vermöge der Lehensverhältniffe übte der 
Fürft Rechte über die Kirche, War der Lehensverband zer- 
tiffen und aufgehoben, fo war auch der Einfluß der Fürften 

vernichtet, und die unbefchränfte Herrfchaft des Papſtes be- 
gründet. Die ift der Plan, ben ber große Geift Hildebrand’s 
gefaßt hatte. Die Erreichung beffelben war feines Lebens und 
Wirkens einziger Zweck. Er verfolgte ihn mit eben fo uner⸗ 
fchütterlihem Muthe und unternehmender Kühnbeit, als mit - 
der ganzen Unbeugfamteit und Fühlloſigkeit eines vollendeten 
Moͤnches, mit eben ſo viel Weisheit, als einer alle Umſtände 
zu ihrem Vortheil benutzenden und im Nothfall auch nach den 
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Umftänden ſich fehmiegenden Schlauheit *), mit rückſichtsloſer 
Benutzung gefeblicher und ungefeblicher Mittel. Seine nach⸗ 
berige Wirkſamkeit ald Papft bereitete er fchon als Subdiacon, 
Archidiacon und Kanzler der römifchen Kirche durch feinen Eins 
fuß auf Die vor ihm regierenden Päpfte vor, mit verborgener 
aber fefter Hand alle Angelegenheiten leitend, und bad Biel 
feft in's Auge faffend. Auch fehlte es ihm nicht an einem Kreife 
von Männern, die an Thätigkeit und Klugheit mit ihm wetts 
| eiferten, dennoch aber von feinem großen Geift beherrfcht wurs 
den. Nur wenige verflehen ihn einigermaßen, einer ganz. 
Ale aber riß er mit fich fort. | 
Die Bekämpfung der Priefterehe war feinen mönchifchen 

Anfihten und feinem Charakter gemäß **), auch entſprach dies 
feö ben beſtehenden kirchlichen Prohibitivgefeben und den Bes 
firebungen ber eifrigen Mönchöpartei. Sobald er Papſt warb, 
erlärte er daher frei, baß Vertilgung ber Ehe fein, Zweck fei. 





) Voigt, der feinen Helden nicht genug redneriſch ausfchmüden 
kom, weifet mehrmals Macchiavelliſtiſchen Gang in ſeinen Hand⸗ 
langen nach. 

*) Einen merfwärdigen Bug aus Hildebrand's Charakter Liefert 
Les von Oſtia. Transmundus, Abt des Klofterd Trimiti, unfern 
Monte Caffino, hatte dreien Mönchen die Augen ausſtechen und 
einem die Zunge ausreißen lafien: „fuerant enim apud eum de re- 
„bellatione insulae a sociis insimulati.‘“ Defiderius betrübte fich über 
dieſe Grauſamkeit fehr, Legte dem Transmundus im Klofter zu 
Nente Gaifino eine fchwere Buße auf, und Ließ ihn nicht wieder 
Wi Kloſter zuruͤckkehren. Hildebrand kam aber nach Monte Saffino, 
Wuekte höchlichft des Transmundus That, und erklärte, ex habe 
‚at graufam, fondern nur ernſt und nach Verdienſt die böfen Mens 
Yen beſtraft. Er beförderte ihn hierauf zu einer Abtel, und fpäters 
bin zu einem Bisthume. Chron. Cassin, 1, II. c. 27. (Murat. IV. 
p. 436.) | 
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Ihn kümmerte nicht der Untergang des Familienglücks und der 

Sittlichkeit der Prieſter, nicht die von den ſchrecklichſten Un- 
ordnungen begleiteten Unruhen, die er dadurch aufregtez er 
hielt fich gerechtfertigt in bem Glauben, daß er für die Sache 
Gottes, für das Ssntereffe der Religion und das Beſte der 
Kirche arbeite, und in der Hoffnung, daß aus der vorüber- 
gehenden Verwirrung bald dad reine Bild eines idealen Prie= 
ſterthums hervortreten werde, als treffliche Grundlage ber 
pon ihm bezwedten Firchlichen Oberherrfchaft. Solche Täu— 
hung ift dem Menfchen natürlih. Auch die im Kriegsruhme 
ſich erfreuenden Weltſtürmer haben nicht felten von Menfchen= 
beglückung geträumt, während fie die Freiheit der Völker in 
ben Staub traten und namenlofeö Elend verbreiteten. 

"Sobald Leo nach Rom im 3. 1049 gelommen war, ver= 
anftaltete er eine Synode. Hier gab er Geſetze gegen die Si- 
mohie und fprach über einige italienifche Biſchöfe, bie fich 
erft neulich ihre Bisthümer gekauft hatten, das Abfekungsur- 
theil. Allen Geiftlichen, welche von einem fimonitifchen Bi⸗ 
fchofe ordinirt waren, legte er eine vierzigtägige Bußzeit auf, 
während der fie fich aller Berrichtungen ihres geiftlichen Am⸗ 
tes enthalten follten: Leo wollte fogar gebieten, daß alle von 
einem des Verbrechens der Simonie überführten Biſchofe ver- 

richteten Ordinationen ungültig fein follten. Es erhob fich 
' aber Zumult und die römifchen Klerifer und die meiften Bi-. 
ſchöͤfe erflärten, daß man in mehreren Diöcefen gar Feine Geiſt⸗ 

Tichen mehr behalten würde, wenn biefer Beſchluß durchgehe *). 





*) Damiani opustul. VI. liber, qui appellatur gratissimus. c. 35, 
p #5. | 
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Mit gleichem Eifer beftrebte fich Leo, die allgemein herrfchende 
Hriefterehe abzuftellen *). Aber die Bifchöfe hörten den Bes 
fehlan, ohne an die Vollziehung beffelben zu denken *). Um 
den Papft zu befto firengeren Maafregeln gegen die Priefterehe 
anzufeuern, entwarf Damiani in dem Buche, welches mit 
Kcht den Titel liber Gomorrhianus führt***), ein grelles 
md fehaubervolled Gemälde von dem Schandleben ber-Mänche 
und der Weltgeiftlihen, was doch zum Theil Folge erzwun⸗ 
gmer Ehelofigfeit war. Er fchildert, bedauert und befeufzet bie 
Hurerei der Paffen, ihre widernatürliche Unzucht, insbeſondere 
ihre Sodomiterei, ihre Unzucht mit Sünglingen und Knaben, 
ibee Unzucht mit Thieren, die Unzucht der Pfaffen und Mönche 
witihtes Gleichen, ihre Unzucht mit ihren Beichtfindern, und 

führt an, wie die gemeinfchaftlichen Verbrecher, um ungeflört 
forffündigen zu können , ſich einander in "ber Beichte ab» 





*) „Mundus totus in maligno positus erat, defecerat sanctitas, 
„justitia perierat, et veritas sepulta erat: regnabat iniquitas, avaritia 
„dominabatur: Simon Magnus Ecclesiam possidebat, episcopi et 
„sacerdotes voluptatibus et fornicationi dediti erant. Non erubes- 
„eebant Sacerdotes uxores ducere, palam nuptias faciebant, ‚nefanda 
„matrimonia contrahebant, et legibus eas dotabant, cum quibus 
„secundum leges nec in una domo simul habitare debebant, — — — “ 
Bruno Sign. ap. Murat. ], c. p. 346. 347. (in Biblioth. max, i. c. 
p. 1730.) # 

„Sub anathemate. interdictum est — -— — et ut sacerdotes et 
‚ „Levitae et subdiaconi cum uxoribus non co&ant, quae res magnam 
„reternosum serpentem concitavit in iram. Quod audientes .epis- 
„eopi primo quidem veritati non valentes resistere tacuere; postea 

* suadente humani generis inimico inobedientes celavere.“ 

‚ Boizo p. 803. Petrus Damiani erwähnt nur beiläufig der Bes 
hlüffe gegen die Simonie. Liber, qui appellatur „‚gratissimus‘“ 
« 35. opuscul. 6. t. III, p. 445. Mansi. t. XIX. p. 721. sq. 


”+*) Opp- t, ill. » 449. — 463. 
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ſolvirten ). Damiani klagt, daß einige Biſchöfe dabei gar : 
zu nachſichtig ſeien, und zugäben, daß Geiſtliche, welche dieſe 
unnatürlichen Sünden begangen hätten, wenn ſie nur nicht 
bis in die des vierten und hoͤchſten Grades verfallen wären, ihe : 
Amt verwalteten. Er behauptet, ohne jedoch in Gegenwartdes 
Papſtes, den er feine Majeftät nennt, ein entfcheidenbes Urs : 
theil fällen zu wollen, daß folche Bifchöfe gegen Vernunft 
und Berordnungen ber Kirchenväter hanbelten, nach weldhen 
ein folcher Verbrecher gar nicht im Klerus fein kͤnne. „Auch 
„dann,“ fagt Damiani, „wenn fonft Feiner vorhanden iſt, der 
„gotteßdienftliche Handlungen vornehmen könne, folle man fie 
„durch einen folchen Verbrecher nicht ausfiben Laffen, weil jeder 
„Unzüchtige vom Reiche Gottes auögefchloffen iſt. Sobamm 
werben biejenigeg widerlegt, welche fich auf verdächtige Kirchen⸗ 
geſetze berufen, um ihre entgegengefegte Meinung zu beftärken; 
oder ihr Verbrechen nur ihren Mitgenoffen beichteten. Leb⸗ 
haft ſchildert exaben traurigen Zuftand folder Verbrecher, die 
unglüdlichen Zolgen, welche fie zu befürchten haben, dad na⸗ 
menlofe Elend, das fo ſchlechte Priefter über Die Gemeinde Gottes 
bringen, belehrt fie, wie fie von fo tiefem Bau ſich erheben 





*) C. 1. De diversitate peccantium contra naturam. „Üt autem 
„res vobis tota per ordinem pateat, ex hujus nequitiae scelere qua- 
„tuor diversitates Kunt, Alü siquidem secum, alii aliorum manibus, 
„alii inter femora, alii denique consummato actu contra naturam 
„delinquunt‘ etc. Bgl. c. 6. De spiritualibus Patribus, qui cum 


‘ Mlüis suis coinquinantur. Bgl. c. 7. 8. — c. 13. De his, qui for- 


»icantur irrationabiliter, id est, qui miscentur pecoribus, aut cum 
masoulis polluuntur. o. 14. De his, qui in pecudes, vel in mas- 
‚culos aut olim polluti sunt, aut hactenus vitio tabescunt. c. 19. 
De Clerigis vel Monachis, si fuerist masculorum insectatores, 


follen, und richtet deßhalb rührende Auffoberungen an fie *). 
Schließlich bittet Damiani den Papft, nad) dem Rathe Pluger 
Männer zu entfcheiden, ob man aus Mitleiden einem Kle⸗ 
tier, der jenes Laſter nur in einem geringen Grabe vers 
übt hat, feine Stelle laſſen dürfe. Mit der Bitte an 
den Papft, diefe Lafter beim Klerus auszurotten, fließt 
das Bud. Wohl mochte Damiani ſelbſt einfehen, daß 
ſeine kühne Entlarvung der pfäffiſchen Schlechtheit ihm 
Verdruß zuziehen dürfte. Um dem zuvorzukommen, ſchreibt 
a): „Wenn aber mein Buch in irgend Jemandes Hand 
„iommen follte, dem’ der Inhalt mißfiele und der mich für 
„inen Verräther und Angeber der brüberlihen Wergehen 





*) Cap. 17. Flebilis lamentatio super animam immunditiae sor- 
dibus deditam ift befonders an die Sodomiten geeichtet. Inter an⸗ 
dern heißt c&: ‚‚Perpende, miser, quanta cor tuum obscuritas pre- 
„mat: animadverte, quam densa te caligo coecitatis involvat, In 
„virilem sexum furor te libidinis impulit? In tuam te speciem, hoc 
„est virum in virum, luxuriae rabies incitavit? Numquid hircus in 
„hireum aliquando libidine praecipitatus insiliit? Numquid aries in 
„arietem ardore coitus insanivit? Equus nempe cum equo ad unum 
„praesepe blande et concorditer pascitur, qui visa equa in insensi- 
„bilitatem luxuriae protinus efleratur, Numquam taurus taurum 
„amore coeundi petulanter. appetlit; numquam asinus stimulo con- 
„eumbendi cum asino ruditus emisit. Hoo ergo perditi homines 
„perpetrare non metuunt, quod ipsa quoque bruta animalia perhor- 
„rescunt: quod ab humanae pravitatis temeritate committitur, irra- 
„tonabilium pecorum judicio condemnatur. Dic, vir evirate, re- 
„sponde, homo effaeminate, quid in viro quaeris, quod in temetipso 
„inveniri non possis? quam diversitatem sexuum? quae varia linea- 
„menta membrorum? quam mollitiem! 7 quam carnalis illecebrae 


aeh tibi, infelix anima , de cujus intentu tristantur angeli, insul- 
„tant plausibus inimici, facta es praeda dasmonum, rapina crude- 
. „ium, Fr impiorum.‘“ p, 457. 458, 
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„hielte; ber wiffe, daß ich nur allein nad) bem Beifall. 
„meines innern Gewiſſens firebe, den Haß der Schlechten 
„und die böfe Zunge der Verläumder nicht fürchte. Denn 
‚Ach will lieber mit Joſeph, der den Frevel ber Brüder 
„dem Water anzeigte, unſchuldig in, eine Ciſterne gewors 
„fen werben, ald mit Heli, der Die Frevel der Söhne fah 
„und fehwieg, des göttlichen Zornes Züchtigung erfahren.“ - 
— ber nicht bloß der fihlechte Theil der Geiftlichkeit 
wurbe gegen ihn aufgeregt, weil er bie Larve ber Hei⸗ 
ligkeit der Pfaffenwelt abriß, und fie in .ihrer ſchnöden 
Befchaffenheit dem Volke zur Beſchauung hinſtellte, fons 
bern auch die Srommen fanden Anſtoß an der Art und 
Meife, wie Damiani feine Schilderung entwarf. Denn 
ſein Buch ift ſo beſchaffen, daß es eher Laſter zu lehren, 
als davon abzuhalten geeignet ſein dürfte, und daß man 
in vem Verfaſſer eher einen Menſchen ſuchen möchte, der 
fi im weiten Pfuhle bes Laſters herumgemälzt und nach⸗ 
bem er durch traurige Erfahrungen bewogen, fih dem 
Beffern zugewandt ‚hat, noch von ben fchändlichen Bil 
bern feined Sündenlebend erfüllt und mit bem Bartgefühl 
vein ..fittlicher Menfchen unbekannt ift, ald einen Heiligen, 
der feine Blide mit unfchuldiger Schüchternheit von ber 
‚ Verworfenheit der Welt abwendet. Der zu firengen Maafs 
regeln nicht geneigte Leo pried in feinem Antwortfchreiben *) 
zwar den Eifer Damiani's und lobte fein Buch, erflärte 
aber auch zugleich, daß, obgleich nach den Kirchengefegen 


« 


*) Leonis ep. 17, bei Mansi. t. XIX. p. 685. und vorgefeßt dem 
liber Gomorrhianus, - 


‘ 
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ale, welche unnatürliche Unzucht getrieben haben, von 
geiftlichen Aemtern entfernt bleiben müßten, er dennoch 
. folhen, die nicht Tange und nicht mit Vielen die niederen 
Grade derjelben ausgeübt hätten, wenn fie beßwegen gehös 
sige Buße thäten, die Verwaltung ihres Amted nicht vers 
fagen wolle ). Ein fpäterer Papft dachte nicht fo vors 
theilhaft von Damiani's Werken, wahrfcheinlich weil er es 
für anſtößig und verführerifch hielt **). Bald nach dem 





”) „Ecce omaes illi, qui quavis quatuor generum, quao dicta 
„sunt, foeditate polluuntur, prospecta aequitatis censura, ab omni- 
„bus immaculatae ecclesiae gradibus, tam sacrorum canonum, quam 
„nostro judicio depelluntur. Sed nos humanius agentes, 808, qui 
„vel propriis manibus, vel invicem inter se egerunt semen, vel 
„“iam, qui inter femora profuderunt, et non longo usu, nec cum 
‚ „plaribus, si voluptatem refraenaverint, et digna paenitudine pro- 
ybrosa coıamissa luerint, admitti ad eosdem gradus, in quibus in 
„scelere manentes, non permanentes fuerant divinae miserationi 
„eonfisi, volumus atque etiam jubemus; ablata aliis ‘spe recupera- 
„tionis sui ordinis, qui vel per longa. tempora secum, sive cum 
„alis vel cum pluribus, brevi licet tempore quolibet duorum foe- 
„ütatis genere, quae descripseras, maculati: vel, quod est horren- 
' „dum dictu et auditu, in terga prolapsi sunt. Contra quod nostrum 
„Apostolicae sanctionis Decretum si quis ausus fuerit vel judicare, 
„vel latrare , ordinis sui se noverit perioulo agere.“ — 

) Alerander IL wußte e8 dem Damiani, der es nicht aus den 
Händen gab, auf eine fchlaue Welfe zu entwinden. Der Abt von 
Et. Salvator zu Pavia erhielt es auf Geheiß des Papites, um es 
in Damiant’s Gegenwart abzufehreiben. - Bur Nachtzeit entwäfchte ex 
aber mit dem Buche und trug es zum Papfte, der es in den Schrank 
cinſchloß. Damiant fchreibt in diefer Beziehung an die Cardinaͤle 
Hildebrand und Stephan, mie tief er gekränkt ſei dadurch, daß 
der Papft fein Buch, welches er wie feinen einzigen Sohn mit Innis 
gr Liebe in feinen Armen hielt, ihm entriffen habe, wie derſelbe 
kinee, als er es zuruͤckgefodert, mit lachendem Scherze gefpottet 
und ihn wie einen Schauſpieler behandelt habe. Dabei erklärt er 
Ve Art der Entwendung für einen Genieſtreich priefterlicher Reinige 
kit und einen Beweis päpftlichee Keuſchheit (ve vera hao est munr. 
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Schluſſe der Synode begab ſich Leo auf Reiſen nach Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Hier fand er Gelegenheit, das in. 
den Tebteren Zeiten gefunfene päpſtliche Anfehn wiederum 
geltend zu machen. Ueberall fand er nichtöwürdige Bi⸗ 
fhöfe, deren Abfegung allgemein gewünfcht wurde. Er 
Tonnte fih fomit nun in ber That als oberſter Richter ini 
der Kirche zeigen. War die Erfcheinung des Papſtes den 
Sclechten furchtbar; fo war fie den Befferen ald Vorbote 
einer beffern Ordnung der Dinge erwünfht. Nachdem Leo 
zu Pavia eine Synode gehalten hatte, wandte er fich nach 
Frankreich, um zu Rheims eine Synode zu halten. Er” 
hatte dazu den König Heinrich von Frankreich und bie 
| franzöfifchen Biſchöfe eingeladen. Mehrere Bifchöfe aber, 

bie »des Papftes Vorhaben Fannten und fiheuten, ſtellten 
fammt einigen Großen dem Könige vor, wie es ſchon dem 
Vortheile ſeines Reiches entgegen ſei, wenn er den römi— 
ſchen Biſchof in ‚feinem Lande eine, Synode halten und 
Herrſchergewalt ausüben laſſe. Es ſei jetzt keine Zeit eine 
Synode abzuhalten, vielmehr müſſe er auf unterdrückung 
der Rebellen bedacht, ſein. Der König ſandte auch wirk⸗ 
lich den Biſchof von Senlis an den Papſt, und ließ ihm 





ditiae vacerdotalis ingenium, immo hoc papalis puritatis est argu- 
mentum), Hierauf erlaubt ſich Damiani ‚einige ‚fonderbare Anſpie⸗ 
ungen auf den Namen Alexander, indem er offen erflärt, er Eönnte 
echt Leicht mit beißendem Wige den Heren Papft übergießen, wenn 
ihn nicht gerade noch deſſen Anſehn zurüdhielte. Schlieglich behaup⸗ 
tet er nochmals, daß ihm der Papft das Seinige nicht hätte neh⸗ 
men follen. Der Brief ift überfchrieben: inexpugnabilibus Romanae 
Ecclesiae clypeis Domino suo Hildebrando et dulcissimo fratri 
Stephano , Petrus peccator. Monachus servitutem, 1. -II. ep. 6. p. 


151. — 153. 


u 


melden, er Fönne mit feinen Bifchöfen und Aebten am beflimm- 
tm Tage nicht auf der Synode erfcheinen, da er gegen bie Re⸗ 
kllen zu Felde ziehen müſſe; Leo möge deßhalb noch feine An- 
kunfſt verfchieben. Als der Papft feinen feften Entfchluß, 
die Synode abzuhalten, aufs neue Fund that, fo foderte 
w König die Biſchöfe und Aebte zur Heeredfolge auf, fo 
wenige franzöfifche Bifchöfe auf ber Synode erfchienen ”). 
Ya wurden Unterfuchungen über-Unorbnungen in ber Kirche 
— über Simonie und Unzucht der Prieſter — angeftellt, Viele 
belannten die Simonie over wurden derfelben, auch mit Hilfe 
m Wündern, überführt und ihres Amtes entfebt. Hugo, 
Kifhef von Langres, Hagte den Abt Arnold von Pultava ber 
Input an, er wurde feined Amtes entfeßt. Am folgenden 
Zage aber wurde Hugo felbft des Ehebruchd und der Sodomi⸗ 
terei angeklagt, und befchuldigt, daß er eine von ihm genoth- 
zuchtigte Frau ald Nonne eingebleidet habe. Ein Priefter ber 
Magte ſich, daß er von dem Biſchof gefangen genommen und 
finen Trabanten überliefert worden ſei, welche ihn graufam 
gmartert und ihm fcharfe Nägel in feine Geburtötheile hineins 
gefchlagen hätten. Hugo fuchte ‚bei den übrigen Bifchöfen 
Bertheidigung. Doch weil er den Balken in des, obwohl 
ſtrafbaren Bruders Auge gefehen hatte, fo übernahm fie Feiner, 
Er wurbe abgejegt. ‚Mehrere Bifchöfe kamen glüdlich. davon. 
Die Zeitumflände riethen umfichtige Mäßigung **). Auf dere 
ſelben Synode gebot Leo den Prieftern, ‚Feine Frauen zu ha⸗ 





XX p. 720. = 736, Wibent; vita Leonis Ib. II, 
.ın 29, 


1} 


— 28 — 

ben ). Für | Wiederherſtellung der prieſterlichen Ehrbarkeit 
bewies ſich auch beſonders thätig der alte, ehrwürdige Hugo 
von Clugny. Leo hatte ihm den Auftrag ertheilt, eine Rede 
an die Verſammelten zu halten. Mit Kraft ſprach er gegen 
Simonie und Concubinat des Klerus **). Excommunicirt 
wurden auch die Bifchöfe, welche nicht auf die Synode gekom⸗ 
men, ſondern dem Könige gefolgt waren. Am Schluß der 
Synode foderte Leo alle Anweſenden bei Strafe des Anathems 
auf, daß, fofern einer unter ihnen der Meinung wäre, Daß 
ein anderer als der Bifchof der römifchen Kirche der Primas der 
‚allgemeinen Kirche fei, er dieß Öffentlich geſtehen folle. Da 
dieß Niemand wagte, fo wurde befchloffen, daß allein der rö⸗ 
miſche Bifchof Primas der allgemeinen Kirche ſei. 





®) „Tunc ibidem (Leo) generale concilium tenuit et inter reliqua 
‚„ecolesiae commoda, quae instituit, presbyteris arma ferre et con- 
„juges habere prohibuit, Unde consuetudo lethalis paulatim exani- 
„niri coepit. Arma quidem ferre presbyteri jam gratanter desiere, 
„sed a pellicibus adhuc nolunt abstinere, nec pudicitiae inhaerere,‘“ 
Ordericus. Vitalis, Ecclesiast. Histor. ib. V. in Duchesne, Historiae 
Normannorum Scriptores antiqui, Lutet. Paris. 1619. f. p. 575.“ 
£8gl. Mansi. p. 746. Bouquet t, XII, p. 606. 


**) „Jussu Papae sanctam et plenam habuit gratiad orationem, qua 
„ „et simoniaci de male comparatis expulsi sunt dignitatibus, et de 
„sacrario Domini fornicatares inhibiti sacerdotes.““ Hildebert, Bis 
ſchof von Mans, nachher Erzbifhof von Zours In Hugo’s Leben 
c. 8. opera ed. Ant, Beaugendre, Parisiis 1708. f. p. 917. und in 
Actis Sanctor. ad 29. Apr. p. 637. t. II. b. m. Antwerp. 1675. f. 
Eben fo bezeugt daffelde Raynaldi Vita ejus c. 4, Acta SS, l.c, p. 
652. sq. Eben fo beftimmt redet der Epitomator Alberich aus 
Chronic, trium Fontium ed. J. Guil, Leibnitius. Hanoverae 1698. 
4 ad cit. an, p. 83. „bi vero Simoniaci tam populares quam 
„elerici, presbyterique uxorati persuasione $. Hugonis a Catholi- 
„corum communione et ab Ecclesiis eliminati sunt,‘‘ 
' r 


/ 
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Das Ergebniß ber Synode wurbe in 12 Canones zuſam⸗ 
mengefaßt, in denen aber der Priefterehe nicht gedacht wird *). 
Der Rheimfer Synode ſchloß fich eine höchft zahlreiche Synode 
za Rainz in demfelben Iahre an. Auch Heinrich III. wohnte 
iehei.. Sie hatte denfelben Zweck, wie die zu Rheims. Gis 
Yin, Biſchof von Speier, wurde wegen Ehebruch in Unter⸗ 
lung gezogen **). Gegen Simonie und Ehe ded Klerus 
wurde Der Bannfluch gefchleubert ***) Nach Italien zurück⸗ 
geehrt, fuhr Leo ämfig fort, Synoden abzuhalten und die 
Gebrechen ver Kirche anzugreifen. Zu Rom hielt er 1050 
eine Synode, auf der des Berengarius, bed Archidiacons von 
Zours, Lehre unterfucht wurde +). Aber auch die Priefterebe 
ware hier auf's neue verboten und allen Geiftlichen und Laien 


* 





9 Die Acten der Synode, welche ein gewiffer Anfelm, Moͤnch 
zu Rheims und Zeitgenoffe unter dem Namen Itinerarium noni Leo- 
nis Papae a Roma in Gallias verfaßt hat (Sigebertus Gemblacensis 
de Scriptoribus ecclesiast. c. 152. p. 111. ed, Alb. Fabricii), theilte 
zunft Baronius aus dem Archiv zu Rheims mit ad an. 1049 n. 
1.— 29. p. 176. — 188, t. XI. Eine verbefferte Aeenfon beforgte 
6. Marlot Metropol, Remens. Historia. Remis. 1679. f. p. Il. p. 
8. — 104. Am: correcteften findet man fie bei Mebillon“ Acta SS. 
0.S.B. t. VI. p. I. p. 624 — 638. Venetiis 1738. f. als historia 
dedicationis Ecclesiae S. Remigii apud Remos, Auctore Anselmo 
Susd. loci monacho et aequali. Aus Anfelm, Wibert u. ſ. w. 
Roppelte Manſi t. XIX. p. 727. — 746, nicht mit vorzüglicher Aus⸗ 
wahl die Acten zufammen. 

*) Wibert, Vita Leonis lib. II, c. 5. p. 295. 


"*) „Praeterea multa ibidem sancita sunt ad utilitatem -ecclesiae, 

yprae quibus Symoniaca haeresis et nefanda Sacerdotum conjugia 
—— synodi manu perpetuo damnata sunt. Adamus Bre- 
mensis, Hist. Eccles. lib. III. c. 31. ap. Erp. Lindenbrog, Scriptored 
$eptentrional. Hamb. 1706, £. p. a. Mansi, t. XIX. p. 749. sq. 
Barzheim t. III. p. 112. sq. 


}) Mansi. t. XIX, p. 759. sq, 
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in Kraft des heiligen Petrus und ber römifchen Stirche befoh⸗ 


len, mit verehelichten Prieſtern und Diaconen keine Gemein-⸗ 


ſchaft zu pflegen. Um dem Geſetze Nachdruck zu verleihen, 
wurden gegen die beweibten Kleriker die Mönche aufgeboten, 
welche durch ihre Predigten in ganz Italien das Volk gegen 
jene aufzuregen ſuchten *),. Noch in demſelben Jahre hielt 
Leo zu Vercelli **) und Spontum im unteren Italien Syno⸗ 
den. Auf der letzteren feßte er zwei mit Simonie behaftete“ 
Erzbifchöfe ab *«). Sicherlich wurde ber Priefterehe auch ges 
dacht. Im J. 1051 hielt Leo abermals zu Rom eine Synobe. 
Hugo, Biſchof von Vercelli, wurde abweſend wegen Ehebruch 
abgeſetzt. Er eilte aber hierauf nach Rom und wußte es beim 
Papft fo weit zu bringen, daß er wieder in fein Amt eingeſetzt 
wurde *). Bu gleicher Zeit gab Leo ein Geſetz wegen ber 
Priefterehe im römifcherr Sprengel heraus, welche ben Na⸗ 
men constitutum erhielt. Aus einem Briefe des Petrus’ 
Damiani an Eunibert, den Biſchof von Zurin, erfehen wir 





*) „Sequeute vero anno praelatus pontilex synodum congregavit, 
„in qua omnihus tam clericia quam laicis auctoritate S. Petri et 
„Romanae ecclesiae praaceptum est, ut ahstinerent se a fornicatgrum 
„Sacerdotum et Levitarum communione, Haec synodus gladium in 
„viscera mersit inimici. Nam non solum Romae incontinentes Sa- 
„cerdotes et Levitae ab altaris prohibebantur officio, sed et per 
„vicinas circumquaque regiones et per omnem Tusciam adjuvantibus 
„Monachis viris religiosis et verbo praedicationis insudantibus, « 
Bonizo p. 803. 

) Mansi. t. XIX. p. 773, 

“es, Mansi. t. XIX, p. 793. Wibert, vita Leonis IX. 1, II. ce. 6; 
p- 295.,ap. Murat. 

+) Hermann. Contractus ad a. 1051. bei Pistor. Scriptor. r. g. t. 
I. p. 292. Vita Gregorü in Ughelli Ital. Saora t. IV. p. 775. sq. 
ed. nov. Veneta. 
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beiläufig ben Inhalt deſſelben. Leo gebot, daß bie Frauen ber 
Aleriker als Sklavinnen der Laterankicche angeeignet werben 
lien. Der eifrige Damiani fand dieß Geſetz fo billig und 
gereht, daß er es der allgemeinen Nachahmung werth hält *). 
Stäftig wurbe nun auch Hand daran gelegt, die verehelichten 
Seiftlichen aus ihren Pfründen zu verdrängen. An der Kathe- 
ilfieche zu Lucca lebten, fo wie auch an andern Orten Ita⸗ 
im, Spaniens und Englands, die Canoniker in Ehe, ver: 
miiht mit unverehelichten. Bei dem erwachten Streben des 
Binchthums fuchte man auch die Canoniker wiederum in: den 
Znang defjelben zu fefleln. Dieß bezwedte auch Sohannes, 
Biſchof von Lucca, bei feinen Ganonifern. Leo ermahnte fie, 
guy die gemeinfame canonifche Lebensweife zu führen.und be= 
ſahl, daß folchen bie Güter der verheiratheten Geiftlichen aus. 
geliefert werben follten, wenn Gott der Herr aus Gnade feine 
Lirche von ihnen, deren Untergang wünfchenswerth fei, würbe 
befreit haben. Am Eingange des Schreibens wird gefagt, 
‚man müſſe große Sorge tragen, dad Kirchenvermögen zufam- 





*) „In plenaria plane Synodo sanctae memoriae Leo papa con- 
„sütmit, ut quaecumque damnabiles foeminae intra Romana moenia 
„reperirentur presbyteris ‚prostitutae, ex tunc et deinceps Latera- 
„aensi palatio adjudicarentur ancillae. Quod videlicet salutare sta- 
„tatum aequitatis justitiaeque plenissimum, nos etiam per omneas 
„Bcclesias propagandum esse decernimus: quatenus percepto prius 
„Apostolicae sedis edicto, unusquisque Episcopus Ecclesiae suae 
„vindicet famulas, quas in sua parochia deprehenderit sacrilega 
„presbyteris admixtione substratas.. — — Aequitatis scilicet jure, 
„it quae sacris altaribus rapuisse servorum Dei convincuntur obse- 
„gium, ipsae hoc saltem Episcopo per diminuti capitis sui supple- 
„nt famulatum.“ Damiani lib. IV, ep. 3, p. 332, als opuscul. 78, 
dissert. 2, c. 7. p. 364. Hermann, Contract, ad an. 1050. I. c. p. 


° 31. Baronius ad an. 1051 nr. 2. t. XI. p. 198. Mansi. p, 797, 
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menzuhalten . Su den Synoden, auf welchen Leo Sefege 
gegen die Priefterehe erließ, rechnet man gewöhnlich auch eine 
Synode zu Mantua, welche Leo im 3. 1053 hielt. Sie war 
bereit begonnen. Es entſtand aber ein Auflauf des Volkes, 
Pfeile und Steine flogen um ben Papft, fo daß die Synode - 
aufgehoben werden mußte. Gleichwohl ſprach Leo am folgens 
ben Tage die Stifter dieſes Unfuges los. Weil nun Wibert 
meldet **), daß die Partei einiger Priefter und die fie begüin« 
fligenden Familien den Auflauf erregt hatten, fo fchloß man - 
hieraus, aber ohne hinlänglichen Grund, daß hier über ‘die 
Priefterehe verhandelt worden fei*"*). Als in die Zeit Leo's IX. 





,» Fiorentini, Memorie della Gran - Contessa Matilda p. 34. sq. und 
* Documenti concernenti Matilda ar. 7. p. 28, sq. Mansi, t. XIX. p. 691. 
**) Wibert, Vit. Leonis II. c. 8: p.296,. Mansi, t. XIX. p. 79, 


e) Auch nach Stenzel (Gefh. Deutfchl. unter den fraͤnk. Katfern 
©. 128) fol auf diefer Synode die Unzufriedenheit der Kleriker zum 
Ausbruche  gefommen fein. Es verhielt ſich aber damit folgenders 
maßen. Man wollte in diefer Zeit zu Mantua abermals ben Leichz 
nam des Longinus, welcher bei der Kreuzigung Chrifti die Seite. 
des Erlöfers mit dem Speer verwundet haben fol, fammt einer 
Eleinen Büchfe, das von ihm aufgefangene Blut Chrifti enthaltend, 
aufgefunden haben. Unbefchreiblich war die Freude des Mantuaner 
Volkes. Eiligft wurde nun der Bau der St. Andreas Kirche betries . 
ben, um bier den Eoftbaren Schaß beizufegen. Leo nahm die feiers 
liche Einweihung der Kirche und Beifegung der Reliquien vor. Da . 
er aber. Anftalt machte, das heilige Blut fih zuzueignen, fo bewirkte 
dieſes einen wüthenden Tumult des Volkes. Leo mußte fih in das . 
Klofter des "heiligen Benedict zurüdziehen, um ſich vor der Wuth 
des Volkes zu tetten, und noch obenein zu dem böfen Spiele gute 
Miene machen. Er lobte den Eifer der Mantuaner für die Erhals 
tung ihres Eoftbaren Befisthumes, lieg fie im Befig deffelben und 
feste die Beterlichkeit fort. Dieß war der Hergang das Gtreithans ' 
dels. Der gelehrte und aus befonderen handfchriftlichen Nachrichten 
ber Zeitgenoffen, die fih im Archiv der Kiche von Mantua über 
diefen Vorfall befinden, fchöpfende Hypolito Donssmundi (Historia 
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gehörig erwaͤhnen wie auch noch die im 3. 1050 unter Fer⸗ 
tinand bem Großen von Caſtilien zu Coyanza gehaltene Sy⸗ 





Eeclesiae Mantuanae. Mantuae 1623, $. p. 203.) fo wie Gcipione ' 
Iguelo Maffei, Bifchof von Cafale (Annali di Mantova in Tortona 
5. f, ib. VIIL c. 4 p. 418 et\lib. IL. c. 5. p. 108.) und Fer⸗ 
Kand Ughelli im Leben des Biſchofs Martianus (Italia saera t, I. 
p%2. sq. ed. Venet, 1717, f.), denen auch die Antiwerpener Hagio⸗ 
gaphen ad h. Wiberti l. in Commentario praevio co. 23, ad 19. 
April Acta SS. t IL p. 647. h. m. Antw. 1675. f, und c. 3. 
Conmentarii praevii Actor. utriusque Longini ad d. 15. Marti p. 
380. t. IL h. m. Antw. 1668. f.) beitreten, wiffen nichts von einen 
Auftuhr wegen des Coͤlibatgeſetzes. Die Möglichkeit eines Aufruhrs 
wegen Reliquienentwendüng wird Niemand bezweifeln, der da weiß, 
wie Blind tas vom Aberglauben umſtrickte Volt und die hierbei in= 
tereſſirte Kleri ſei für ſolche Wortheile kämpft. Andrerfeits ift be: 
tanat, daß der befchränfte Leo eine große Vorliebe für Reliquien 

hatte (Conventus San -Dionysianus Episcoporum et Optimatum 
0.5. 1053 des Monats Februar zu Regensburg, Mansi. t. XIX. 
p. 807 — 810. Nicolai Serarii Rer. Moguntiacar. -lib, V. c, 7. p. 
41, ed. J. Ch. Joannis. Francof. a. M. 1722, f.). Wibert dunkle 
Erzählung erklärt fich durch fein Beftreben, den Raub des Papſtes 
ja bemänteln. Der gelehrte Pagi, der gleichfalls ſich durch den ver— 
führerifchen Bericht Wibert’s verleiten ließ, ohne jedoch den Streit 
beſtimmt auf den Eölibat zu beziehen, was nicht einmal Manſi 1. c. 
>79. sq. gewagt hat, fo wie auch Baronius "darüber ſchweigt, 
ſch ſich in Schwierigkeiten verwidelt, und nahm grundlos zwei gleichs 
zeitige blutige Auftritte an. Vita Leonis ur. 40, p. 348. 1. IL. 
Breviarii RR. PP, et Critica ad a. 1053. n. 3. p. 193. t. IV. — 
Der Papft Leo wurde übrigens au) fonft bei feinen Eingriffen in 
das Eigenthum und die Eigenthümlichkeiten der Kirchen ſtark abge 
wiefen. Sm 3. 1052 wohnte Leo fammt dem Kalfer zu Worns der 
Beihnachtsfeier bei,. wo Luitpold, Erzbifchof von Mainz, das Hoch⸗ 
amt hielt. Hunibert, fein Diacon, las eine Lection gegen die roͤmi⸗ 
WR Liturgie vor. Leo lich den Hunibert unterbrechen. Diefer ließ 
Kb nicht ftören und vollendete mit verflärkter Stimme die Lection. 
&o atichte ihn auf der Stelle. Nun erklärt Luitpold erzürnt, daß 
weder er noch ein anderer die Feier vollenden folle, bevor nicht 
Gunibert wieder in fein Amt eingefegt fei- Um bie allgemeine Ent= 
tühung des Klerus und des Volkes zu befchwichtigen, mußte Leo 

U. 8 
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node, auf welcher (c. 8.) den Prieſtern und Diaconen verboten 
wurde, Weibsperſonen bei bei ſich im Hauſe zu haben: Mut⸗ 
ter, Schweſter, Tante und Stiefmutter ausgenommen *). 
Aehnlich iſt die Verordnung einer nach Zeit und Ort ungewiſ⸗ 
fen Synode, welche (c. 12.) dad Zufammenwohnen der Geift- 
lichen mit Frauensperſonen Überhaupt unterfagt *). 


8 83. 
Verhältniffe Leo's IX. zur griehifhen Kirche. 


Eine befondere - Erwähnung verdienen die Beziehungen, 
welche unter Leo IX. zur griechifchen Kirche eintraten und 
dieſem Papfte Gelegenheit gaben, die Eigenthümlichkeiten 
der Kirchenzucht in ber Tateinifchen Kirche auf's eifrigfte- ge⸗ 
gen bie abweichenden Anfichten der Griechen in Schuß zu neh⸗ 
men. Seit Photius hatte nie mehr ein inniger Tirchlicher 
- Berband zwifhen Rom und der griechifchen Kirche beftanden. 
Seit der Encyclica des Photius herifchten in der gefammten 
griechiſchen Kirche fortwährend Zweifel an der Orthodoxie der 
lateiniſchen Kirche, und die Ueberzeugung von der Abweichung 
derfelben von der apoftolifchen Disciplin. Roms fortgefettes 
Streben nad firchlicher Alleinherrfchaft, welches jegt in den 
pſeudoiſidoriſchen Decretalen einen Stützpunkt fand, fo wie bie 





nachgeben. Chron. Abbat. Ursperg. ad a. 1053. p. 166. ed. Argen- 
torat. 1609. $. eingerittt bei Baronius ad a. 1052. n. 16. — 18. 
t. 3. p. 206. 

*) Mansi. t. XIX, p. 787. Eine andere Ausgabe der Statuten 
ſ. p- 79. 

*) Mansi. t, XIX. p. 706. 
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ſortgeſetzten Anfprüche Roms auf die Bulgatei, und 'andete 
kindfelige Berührungen, mußten die Spannung zwiſchen Rom 
md Gonftantinopel, vermehren. Doch hatte das Intereffe der 
griecbifchen Kaifer bisher den offenen Bruch verhindert. Un: 
ter dieſen Umſtänden muß es überrafhen, daß im I. 1054 


be Patriarch Michael Gerularius zu Conftantinopel und der 


Detropolit Leo von Achrida in Bulgarien ein gemeinfchaftlis 
bes Schreiben an Johannes, Biſchof von Trani in Apulien, 
eließen, im welchem zugleich der Wunſch ausgedrückt war, 
daß der Inhalt diefed Schreibens den fränfifhen Bifchöfen, 
Frieftern und Mönchen, dem Volke und dem Papſte ſelbſt mit- 


geheilt werben möchte *). In diefem Schreiben wurben der 


Iteinikhenn Kirche mehrere Abweichungen von den apoſtoli⸗ 
ſchen Anordnungen vorgeworfen, namentlich der Gebrauch des 
ungefäuerten Brodes beim Abendmahl und die Beobachtung 
des Faſtens am Sonnabend. Humbert, der Cardinalbifchof 
bon Syloa Candida, war eben zugegen, als das Schreiben 


a Zrani ankam. Er überſetzte ed in's Latein und überreichte. 


6 dem Papfte. Leo fandte alsbald ein. weitläufiges Schrei⸗ 
ben an Michael, dem noch einige Widerlegungsfchriften der 


von ben Griechen gemachten Vorwürfe beigefügt wurden, die fih ' 


- Abernichterhalten haben. Leo's Schreiben iſt in hochtrabendem rö- 


miſchem Eurialflil abgefaßt und ſtrotzt von argen Beſchimpfungen. 


Der Primat des römiſchen Biſchofs wird mit gewaltſamer 


Herbeiziehung aller möglichen Gründe weitläuftigſt zu bewei⸗ 


\ 





*) Das Schreiben ift nur nach Humbert’s lateiniſcher ueberfeung 
borhanden. Canisii lectiones antigg. ed. Basnage t. III. p. 1. p- 
3%. — 283, Baronius ad an. 1053, n. 22, Wal. Oudini Pain 


| urius t. IV. p. 603. - 606. 
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fen geſucht, und bie Infallibilität des Papſtes in Glaubensſa⸗ 
chen wird in aller Schroffhei: behauptet. Auch die Schen⸗ 
fung Conflantind des Großen wirb erwähnt, und die angebs 
liche Schenkungsurkunde beinahe vollftändig eingerüdt ). Auf 
eigentliche Widerlegung der Vorwürfe der Griechen ließ Leo 
fihnichtein. „Wenn ihr nicht ſobald ald möglich,” ruft er, um: 
nur einen Ausfall zu erwähnen, den beiden Kirchenvorflehern. 
Michael und Leo zu, „zur Befinnung kommt; fowerbetihr dem 
„Schwanze jenes Drachen einverleibt werben, welcher den drits 
„ten Theil der Sterne des Himmeld herabzog und auf die Erbe 
„ſchleuderte.“ Diefed Tones ungeachtet erhielt Leo von Mi- 
chael eine Antwort, die dad Beſtreben, den Kirchenverband 
berzuftellen, ausdrückte. Der Kaifer Conftantin trug zu dies 
fem friedlichen Benehmen gewiß das meiffe bei, Ihm war 
nämlich daran gelegen mit dem römifchen Bifchof in gutem 
Wernehmen zu flehen, indem er ficherlich hoffte, durch deffen 
Beihilfe ven Neft des untern Italiens, ben die Normannen 
bedrohten, ſich zu erhalten. Hierauf erließ Leo abermalige 
Schreiben an Konftantin und Michael. Dem Kaifer jebte Leo 
die Vorzüge der römischen Kirche auseinander, fchmeichelte ihm 
aber zugleich, und ermahnte ihn, ein zweiter Gonftantin ber 
Große zu werben. Zeitgemäß erwähnte er die Bedrückungen 
der Normänner und daß er, unterftüht Durch ein. Heer des Kai- 
ferd Heinrich, bad er alle Tage erwarte, und durch griechifche 
Truppen, hoffe, die von den Normannen in Befit genommenen 
Güter der römifchen Kirche und des Kaiferd wieder zu erobern. 
Des von Michael erhaltenen Schreibens gebenkt er zwar mit 





*) Leon. ep, 1, Mansi. £ XIX. p, 635. — 656. 
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&ob, beſchwert ſich aber doch darüber, daß er über die, welche 
fh des ungefäuerten Brodes bedienen, dad Anathem ausge⸗ 
feshen habe, und fich die Patriarchen von Antlochten und 
Asandrien zu unterwerfen firebe. Schließlich ermahnt er ben 
Safer, die päpftlichen Gefandten gebührend aufzunehmen und 
subören *). — Das Schreiben an ben Patriarchen belodt 
cheafalls fein friedliche Gefinnungen verrathendes Schreiben, 
mihte ihm aber hierauf Vorwürfe, daß er fich die Patriarchen 
im Alerandrien und Antiochien zu unterwerfen trachte und 
derömifche Kirche wegen des Gebrauch8 des ungefäuerten Bro⸗ 
des beſchuldige, und vor allem fich den Beinamen eines öku⸗ 
umiſchen Biſchofs beilege. „Welch eine abfcheuliche, bewei⸗ 
merwerthe und facrilegifche Anmaßung ift es,“ ruft Lew 
„wenn bu dich überall fchriftlich und mündlich für einen allges 


‚ „meinen Patriarchen auögiebft, ba bis jet jeder Freund Gots 


‚tes fich gefcheut hat, fich mit biefem Titel benennen zu laſ⸗ 
m Wer hätte wohl nächit Chriftus mehr Bug fi) mit die⸗ 
‚em Titel bezeichnen. zu laffen, als ver, dem bie göttliche 
‚Stimme fagte: Du bift Petrus u. f. w. Aber jener legte 


‚ich nirgends den Titel eined allgemeinen Apofteld bei, obs 


mieich er der Apoftelfürft war, auch keiner feiner Nachfolger 
hat fich mit dieſem feltfamen Zitel benennen laffen, obgleich 
er dem großen Leo und feinen Nachfolgern von der Chalcedo⸗ 
miihen Synode ertheilt worden if. Denn fie erfannten, 
aß der nicht Freund des Bräutigams iſt, welcher anflatt 
deſſelben geliebt fein will, fondern nur Brautführer, nur . 
nRupples bed Antichriſtes — Kehre daher zurück von dei- 





*) Leonis ep. VII. Mansi. t. XIX, p. 667. — 70. 
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‚mer Tollheit — — — — 9.“ Aehnlicher gleißneri⸗ 
ſchen Reden hatte Gregor J. ſich gegen Johann, Patriarch von 
Conſtantinopel, bedient. Im J. 1054 kamen die Geſandten, 
Humbert, Earbinalbifchof von Sylva⸗Candida, Peter, Erz 
bifchofvon Amalfi und Friedrich, Kanzler des Papftes, in Con- 
| flantinopel an. Sie übergaben bafd nad) ihrer Ankunft dem: 
Kaifer eine von Humbert verfaßte Widerlegungsfchrift der 
Griechen. Sie war in Form eines Zwiegeſprächs abgefaßt, 
worin die Benennung Conftantinopolitanud für Mi⸗ 
chael, und Romanus für Humbert gebraucht wurde. Von 
bem Gonflantinopolitanus wird eigentlich ſtückweiſe der Brief: 
Michaels an Sohann von Trani auögefprodhen, und von Ro= 
manus widerlegt **). Sn biefer heftigen Wiverlegung brachte 
- Humbert auch einige befonbere Befchuldigungen gegen bie Grie⸗ 
chen vor, und unter andern auch die, daß bei ihnen junge 
. Ehemänner noch eben von fleifchlicher Luft erſchöpft am Altare 
dienten und mit den durch den unbefleckten Leib Chriſti gehei⸗ 
ligten Händen die Weiber umarmten. Endlich droht Hum⸗ 
bert den Griechen mit dem Kirchenbann, wenn ſie nicht ihre 
fammtlichen Irrthümer aufgeben würden ***), 





®) Mansi, t. XIX, ep. VI. Leonis, p. 663. — 666. ®gl. Chro- 
nicon Cassin, II. c. 88. ap. Murastoni t. IV, p. 403. Wibertus, Vit. 
Lean. IX, II, c. 9. ap. Muratori 1, c. t. III. p. 296, sq. 

#*) Responsio Humbetti, sanctae Ecclesiae Sylvae Candidae dicti 
Episeopi, instar Dialogi ab ipso latine conscripta Apocrisiariatus sui 
temporis Canstantinopolitani; et jussu Imperatoris religiosi et ortho- 
doxi Constantini Monomachi graece edita, sub nominibus Constan- 
tinopolitani et Romani. Canisii lection, antigq. p. 283, — 307, 
Baron, Append, t. XI. p. 761. — 789. ed. Colon. 

*«*) „‚Haeccine quoque sunt illa majora et perfectiora, ut novus 
„maritus et recenfi carnis voluptate resolutus et totus maroidus 


’ 
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Der Kaifer Eonftantin ließ die Schrift Humbert’3 in's Gries 
difhe überfegen, um dem päpftlichen Stuhle zu fehmeicheln. 
Die Rechtfertigung der griechifchen Kirche gegen die Iateinifche 
ihemahm Nicetas Pectoratus, Prieflermönd des Klofters 
Studium *). „Außer bem Gebrauche des ‚ungefäuerten Bro⸗ 
w und der Beobachtung des Sabbaths griff er die Lateiner 
ab befonberd wegen bed ehelofen Standes der Geiftlichen an. 
„Bezug auf letztere macht er es ihnen zum Verbrechen, daß 
ſe die Ehen der Prieſter verböten und trennten, und beruft 
ſh auf die apoſtoliſchen Canonen und bie fechöte öfumenifche 
Eynode, ber auch Papft Agathon beigeftimmt habe**). Schließ- 
ih äußert Nicetas die Vermuthung, baß fchon zu Zeiten ber 
Vyeſtel die Römer durch Zudenchriften verführt und in Irrthü⸗ 
mer geflür,t voorden fein möchten. Diefe Schrift iR durchaus 
mit Ruhe abgefaßt und fchließt verfühnend ***). Einen ganz 





„Christi ministret altaribus, et ab ejus immaculato corpore sanctifi- 
natas manus confestim ad muliebres transferat amplexus? — — — 
„Non sunt haec talia ostensio verae fidei, sed adinventio Diaboli. 
„Nec sunt firmamentum, sed destrictio animarum. Pro quibus om- 
: mibus et aliis, quos longum est scripto prosequi erroribus, nisi 
esipueritis et digne satisfeceritis, irrevocabile anathema hic et in 
„atyro eritis a Deo et ab omnibus Gatholicis, pro quibus Christus 
animam suam posuit,‘ 
*) Nicetae Presbyteri et Monachi Monasterii Studi libellus coh- 
ka Latinos editus Ganis. p. 308. — 314. Baren. p. 789. — 796. 
) „Quis iNe est, qui tradidit vobis prohibere et abscindere 
‚uptias Sacerdotum? quis ex doctoribus hano vohis tradidit pra- 
vitatemꝰ? “© etc. | 
") „Haec' vobis Romanis — — — Si. vero aliter tenstis, date 
„nobis testimonia ex divina scriptura consistentia: in quibus volo 
„benevolos vos esse, ut super sedes intelligentiae requiescatis, et 
„nos scientes obedire inenarrabili ratione spiritus, docere omnia, 
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andern Geift athmet Humbert's Erwiederung*). Im ihr 
herrſcht die wüthendſte Leidenſchaftlichkeit. eier 
folgen auf Schimpfwörter. Gleich Anfangs heißt es: DE 
tas fei Dimmer wie ein Efel, müffe eher ein Epicuräer als ei‘ 2 
Mönch genannt werden und fcheine eher in einem Hurenhaufft= 
als in einem Klofter zu wohnen. In Betreff der Prieſtereht F 
antwortet Humbert. „Indem wir erwägen, daß von bir viein r 
„mehr die Ehebrüche, als die Ehe der Prieſter verkehrterweiſe ir 
„vertheidiget werben, fo halten wir dafür, daß aus der HöNe 
„bervorgeftiegen fel ber Urheber dieſer Keberei, ber ruchlofe & 
„Diaconus Nicolaus *).“ Hierauf wird aus Epiphanius bie -, 
Geſchichte des Diacon Nicolaus erzählt, dann zur Widerlegung 
ber von Nicetad angegebenen Gründe übergegangen. KHöcft 
gezwungen werben die Synobalbefchlüffe, nach welchen bie, 
MPriefter ihre Eheweiber nicht verlaffen follen, bloß von der . 
Fürſorge verſtanden, bie ſie ihnen ſchuldig ſind. Der Nicäni⸗ 
ſche Canon, der ven Geiſtlichen die Vertraulichkeit mit frem⸗ 
den Frauensperſonen unterſagt, wird als Beweis für die Ehe⸗ 

verbote benutzt. Eben fo die Ausſprüche des Paulus 1. Kor. 7. 

Die apoftolifchen Canones nach dem funfzigften werben fie 
apokryphiſch erflärt. Die Verordnung der Zrullanifchen 

Synode wird Übergangen. Dafür werden Decretalen römis 


Pr 023 


"=. 


„quae ad vos scripsimus. Salutamus vos in Christo Jesu Domino - 
„nostro, cui est gloria et potentia cum Patre et Spiritu sancto, 
gnunc et semper, et in saecula saeculorum. Amen.‘ 

) Responsio sive contradiotio in Nicetae libellum, Canis, p. 
314. — 324. 

9 Bon nun an wurde bie Priefterehe gewöhnlich mit dem Namen 
Micolattifche Kegeret bezeichnet. — Ueber die Micolaiten,, von welchen 
die Kicchenväter der erſten Sahrhunderte erzählen, f. Schrödh, - 
8. 8. Th. 2. ©. 312. fg. 
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3 Mer Biſchofe, des Siricius, Innocentius I. und Leo und bie 
yenls der römiſchen Kirche angeführt. Im Verlaufe biefer 
Inseinanderfeßung nennt Humbert den Nicetad einen verab- 
Kheuungswürbigen Cyniker, einen Nicolaiten, ber die Kirche 
Gottes zur Synagoge bed Satans, zum Hurenhaufe des Ba⸗ 
som und ber Sefabel machen wolle. Am Ende wird das 
Knatbem über Nicetad gefprochen*). Im Gefolge des Kaifers 
und begleitet von ben übrigen Legaten begab fi) Humbert in 
das Kloſter Studium, und in ihrer Gegenwart mußte Nice 
ta8 feine Schrift verdammen und das Anathem über alle bie 
ausſprechen, welche es wagen würden, ber römifchen Kirche 
die erſte Stelle abzuläugnen, oder ihre Orthodorie in irgend 
nem Punkte anzutaften. Hierauf wurde auf Betrieb der rö- 

miſchen Legaten durch Befehl des Kaifers jene Schrift Öffents 
lich verbrannt. Am andern Tage fol Nicetad zu den Sefanbten 
gefommen fein, und freiwillig alle feine Neben und Handlun⸗ 
gengegen die römliche Kirche verdammt haben, und ein Freund 
der Legaten geworben fein. Humbert's Widerlegungsfchriften 
gegen Nicetas wurden auf Befehl des Kaiferd in's Griechifche 
überfegt und befannt gemacht. Doch Michael, durch feinen 
Klerus und das Wolf geſchützt, blieb unbemeglich und ließ 
ſich mit den Legaten In Feine Verhandlungen ein. Dieſe bes 
gaben ſich nun zur Zeit des Gottesdienſtes in bie Sophienkir⸗ 
he, da eben ber Klerus zur Feier des Abendmahls fi an⸗ 
ſchickte, befchwerten fich über die Hartnädigkeit des Patriars 
hen, legten auf den Altar feierlich die Urkunde nieder, wels 





| *) „Tu vero miserrime Niceta‘, donec resipiscas, sis anatheme, 
„ab omni Christi ecclesia cum omnibus, qui tibi acquiescuns, in 
„tam perversa doctrina.“ 


. 
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che den Bannfluch über Michael und feine Anhänger enthleiies 
und verließen eilig die Kirche. In der Bannbulle wird von DEE 
chael und feinen Anhängern auch gefagt, baß fie wie Die Nie 
colaiten fleifchliche Ehe den Altardienern geftatteten und fie 
vertheidigten *).. Nach einigen anderen Anornungen traten _ 
die Gefandten vom Kaifer reichlich befchenft die Rückreiſe am “ 
So erzählt wenigftend Humbert's Bericht den Hergang ber & = 
che **). Ganz anders werden einzelne Vorfälle von griechifche :z 
Seite dargeſtellt "N. Der Bannfluch der römifchen Legatali „ı 
wurbe von Michael mit gleichem Bannfluche erwiebert, und da N 
bie übrigen orientalifchen Patriarchen fih ihm anſchloſſen T)3 4 
h 


in 





*) „Sicut Nicolaitae carnales nuptias soncedunt et defendunt . 
„sacri Altaris ministris.“ 

) Brevis commentatio eorum, quae gesserunt Apocrisiarü 8. 

Rom. Sedis in regia urbe. Canis. p.325. ap. Baron, an, 1054. n. 19, 


ı 


+++) „Zruslona negl Tod Gupevrog nırraniov &v 5 ayle rom - 
„nein napR tav duo “Pouns mosoßtov nord Tod dyımrdıov za- 
„rgiägyov xvgoü Mıyand.‘“ Leonis Allatii de libris et rebus eccle- 
giasticis Graecorum dissertationes variae, Parisiis 1646. 4. dissert. 
II. p 161. — 170. Michaelis ep. ad Petrum Patriarch. Antioch, ' 
ap. Cotelerium S. Ecclesiae graecae monumenta, Parisiis 1681. 4. 

t. II. p. 135. — 145, ep. alt, p. 162. — 168, 


+) Bemekkenswerth find die Briefe, welche zwiſchen Michack 
Cerularius und dem Patriarchen Petrus von Antivchlen gewechfelt 
wurden. Michael giebt Nachricht von den Vorgängen in Gonftantis 
nopel und den Irrthuͤmern der Lateiner, unter welchen er auch bas 
Verbot der Pricfterehe angicht. Petrus erklärt fih (ITdreov Heod 
roling nal maons Avarvijg mergiogyov Aoyog. Coteler. 1. c. p. 
‚145. — :162,) über die Irrthuͤmer der Lateiner gemäßigt, indem er - 
fagt, daß einige allerdings verabfchent, andere gemieden werden 
müßten, andere aber auch gleiiygültig fein. Er geht hierauf die 
einzelnen Irrthuͤmer durch. Manchmal Elingen feine Aeußerungen - 
wie-bittere Zronie. „Wie es ſcheint,“ fagt er, „haben die Lateiner 
„die Achten Urkunden der Synoden zu Nicaͤa verloren, als das Wolf 
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trennte ſich die morgenländifche Kirche von der Abendlaͤn⸗ 
Men auf immer *). 


$. 84. 
Die Zeit Victors II. bis auf Alerander II. 


Sm 3.1054 ftarb Leo. Mit raftlofer Anftvengung hatte 
er für die Herflelung der hergebrachten Kirchenzucht gewirkt. 
Er hatte deßhalb zahlreiche Synoden gehalten, vier in Rom, 
zwei in Mainz, zu Vercelli und Augsburg, in Bamberg und 
Mantua, in Rheims und Pavia und zu Sipont. Von Rom 
watr er nach Apulien, um felbft feiner Kirche Befitungen gegen 





„der Vanalen zu Rom die Herrfchaft führte. Es geziemt fih auch, 
„daß wir auf den guten Willen NRücdficht nehmen, und wenn der 
„Glaube nicht Gefahr Läuft, den Frieden zu erhalten trachten. 
„Denn jene find unfere Brüder, obgleich fle aus Rohhelt und Uns 
„wiffenheit oft das Geziemende verlaffen, ihrem: eigenen Sinne fols 
„gend. Bon barbarifchen Nationen dürfen wir ja nicht eine fo ges 
„naue Sorgfalt fodern, wie bei gebildeten.‘ Sn Betreff der Pries 
ſterehe fodert Petrus den Patriarchen Michael auf, ftandhaft die 
Praris der gricchifchen Kirche zu vertheidigen. Den Petrus fuchten 
auch die Lateiner für fih zu gewinnen. Der Papft (f. IIszoov Aöyog 
$ 24. Coteler. p. 161.) und Dominicus, Patriarch von Grado und 
Ayuileia (Coteler. p. 108. — 111.) etlichen deßhalb an ihn Schreis 
ben. Dem Patriarchen Dominicus antiwortete Petrus in einem’ eiges 
aen Schreiben (Coteler. p. 112. — 135), welches er auch dem Papfte 
witzutheilen bittet. Petrus vertheldiget in demſelben die Gewohn⸗ 
beiten der gricchifchen Kirche, und läft es an höhnifchen Bemerkuns 
gr gegen Dominicus, den er Übrigens mit übertriebenen Lobes⸗ 
abbungen überhäuft, nicht fehlen. So kann er fich nicht genuy 
wandern, wie diefer zu tem Zitel eines Patriarıhen komme, den 
er ihm ſtreitig macht. Die Pricfterche wird mit Berufung auf- die 
Sangrifche und Trulliſche Synode vertheidigt. 

*) Ucher ben ganzen Streit ſ. Gieſeler a. a. D. Sqroͤch, Th. 
4 S. 240 — 240. 


2—— 
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| bie Erlegertfchen Normannen zu ſchützen, zweimal über die Ale; 


pen nad) Burgund, bis nad Belgien, Sachſen, Ungern ges. IE 


zogen. Selbſt in Conftantinopel hatte er dad Anfehen ve 2 


päpftlichen Stuhles geltend gu machen gefucht. Sterbend übers 2: 
trug er dem Hildebrand die Verwefung ber römifchen Kirche, it 
deſſen Anhang bereit3 fo mächtig war, daß man ihn zum Papfle :' 
machen wollte *). Doch Hildebrand Iehnte dieß ab: feine Zeit}: 
war noch nicht gefommen. - Webrigend erkannte Hildebrand, 
daß es dem päpftlichen Anſehen fürderlich fei, wenn es fih für: 
erfte noch an die Faiferliche Majeftät anlehne: denn es was x 
vorauszufehen, daß Heinrich III. nur einen mit feiner Zuftims : 
mung erwählten Papft Fräftig unterflügen werbe. Hildebrand: 


felbft eilte daher fammt einigen Mönchen an den beutfchen Hof; Ä 


um einen Papſt ernennen zu laffen, Auch von der Gegenpars ü 
tei kamen Gefandte an. Doc Hildebrand fiegte. Er wählte 


fih den Biſchof Gebhard von Eichfläbt, des Königs getreuen. : 


Kath und Verwandten, einen feften und unternehmenden Mann. 
Nur höchſt ungern entließ ihn Heinrich. Auch Gebhard ſoll 
ungern dad Amt übernommen haben. Zu Rom wurbe Gebr 


.—— 


hard nochmals vom Klerus mit Zuftimmung des Volkes ges 


wählt. Er nannte fih Victor II. Seine Regierung ſchloß 


fih ganz an bie feines Vorgängers an, nur daß Victor, ans 
flatt, wie fein Vorgänger, die Länder zu durchreifen, fich bes 


gnügte, Legaten audzufenden, bie alles, was ben beſtehenden 


Kirchengefegen zuwiderlief, abftellen follten. Gleich anfangs 
erfcheint Hildebrand in diefer Eigenſchaft. Auf einer im J. 
1055 unter Heinrichs III. Mitwirkung zu Florenz verfam- 





* Bonize. p. 804. Leo Ost. II. ©. 8. p- 403, 
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melten. Synodse verfäinbete er die Gefehe gegen bie Prieflerehe 
and gegen bie Simonie. Einige Bifchöfe wurden wegen Si⸗ 
monle, mehrere, unter ihnen auch ber Bifchof von Florenz, 
wegen Unzucht abgeſetzt *). In demfelben Jahre finden wir 
Hildebrand zu Lyon, wo er eine Synode hält und mehrere Bi- 
ſchoͤfe abſetzt. Auch von damals gewirften Wundern wiffen 
be Chroniſten zu erzählen, welche bezeugen, daß Hildebrand 

’ feine feine Menſchenkenntniß, feinen Scharfblid und fefte Geiz 
fleögegenwart gegen Eenntnißlofe und geiftesfchwache Menfchen 

. geltend zu machen wußte. So hatte ein Erzbifchof diejenigen, 
welche ihn ber Simonie anflagten, mit Geld beflochen. Mit 
Zuverficht rief er in ver Berfammlung : „wo find die, welche mich 
„antlagen. Da alle fehwiegen, fragte Hildebrand: „Erz⸗ 
„biſchof! glaubſt du, daß der heilige Geift mit dem Vater und 
„ben Sohne nur eine Subftanz der Gottheit if.” Der Erz 
biſchof erwiederte: „Ich glaube.” Hildebrand fuhr fort: 
„Aprich: Ehre fet Gott vem Water, dem Sohne und dem heilis 
gen Geiſte.“ Nur bis zum Sohne brachte ed der Erzbifchof, 
welches für ein Zeichen des göttlichen Gerichts angefehen wur⸗ 
de). Daß auf diefer Synode die. Eheverbote eingefhärft 
vorden feien, iſt wahrfcheinlich. Ausdrücklich wird diefes von 
dem auf Beranftaltung des päpftlichen Legaten gehaltenen Con⸗ 
al zu Lifieur im 3.1055 gemeldet. Auf demfelben wurde 
Nalgerius, Biſchof von Rouen, theild wegen anderer Ver⸗ 
brechen, theild insbefondere wegen Geringfchägung bed päpſt⸗ 
When Stuhles und wegen feines unenthaltfamen Lebendwans 


me—- 


— — 





9 Bonizo. p. 804. 
*) Mansi; t. XIX. p. 837, 
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dels abgefebt. Gegen die Unenthaltfamkeit ver Priefler wur: 
den bier Verordnungen gegeben *). : Sn daffelbe und in das 
folgende Jahr treffen noch die Concilien zu Tours, zu Rouen 
und zu Chalond. Die zu Tours (1055) und zu Chalons 
(1056) wurden ebenfalls von Hildebrand gehalten *), da3 
zu Rouen (1055) von dem Erzbischof Maurilius von Rouen, 
der dem von den päpftlichen Legaten gegebenen Anftoß folgen 
zu müſſen glaubte. Auf diefem Concilium wurben die Ehes 
loſigkeitsgeſetze eingefchärft **). Daß auf den von Hildebrand 
| gehaltenen Synoden, von welchen Feine Acten vorhanden find, 
daffelbe gefchehen fei, verfteht ſich von ſelbſt. Beſtimmter wife 
fen wir es von der auf Befehl Victord und in Gegenwart feiner 
egaten im 3.1056 zu Toulouſe verfammelten Synode von 
achtzehn Biſchöfen. Hier wurde c. 7. befohlen, Priefter, 
Diaconen und bie übrigen Kleriker ſollen fich ihrer Frauen und 
der übrigen Weiber enthalten. Thun fie es nicht, fo follen 
fie Amt und Pfründe verlieren und von ihrem Bifchofe ercom- 
municirt werben 7). Bu berfelben Zeit (im 3. 1056) ftarb 
Heinrich III., einer der größten Regenten, die in Deutfchland 
geherrfcht haben, viel zu früh für die Wohlfahrt feines Reiche, 
Bei feinem Tode waren Victor und Hildebrand zugegen gewes 
fen. Seinen fünfjährigen Sohn hatte Heinrich‘ dem Papfte 
und den Zürften empfohlen. Durch Vermittelung Victors 


®) Mansi. t. XIX, p. 838. — 840. daſ. die Chroniften Bessin, 
p- J. p- 46. Daß hier die Priefterehe ſcharf verpönt wurde, bezengt 
der can. 14. der Synode zu Rouen vom 3. 1063. 
**) Mansi. t, XIX. p. 839. 843. 
**) Mansi. t. XIX. p. 841. Bessin. p. I. p. 47, 
7) p- 488, | 
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nrden auch die Angelegenheiten ohne Erſchuͤtterung geordnet. 
Dh Regierung bes Reiches und die Erziehung des jungen Kd« 
ab ũbernahm die Tönigliche Wittwe Agnes. Es fammelte 
„BG aber bald in Deutfchland Stoff zu Unruhen. Victor war 
bald nach feiner Rückkehr aus Deutfchland am 28. Juli 1057 
3 Florenz geſtorben. Als die Nachricht nad) Rom fam, be= 
‚ en fich Die Römer, zurneuen Papſtwahl zu fchreiten, theils um 
sicht wieder ein Spiel der räuberifchen Großen zu werben, von 
denen fie erft feit einem Decennium befreit waren, theild anges 
trieben von ber unter Hildebrands Leitung handelnden Partei, 
welche diefe Wahl vom Kaifer unabhängig machen wollte, wo⸗ 
zu ihr bie gegenwärtige Zeit bei der Unmündigkeit ded Königs 
Wr gänflig Dünkte. Schon am 2. Auguft wurde daher ber 
Gardinal Friedrich, Bruder Herzogs Gottfried von Lothringen, 
and Abt von Monte Eaffino *) zum Papft gewählt, der den 
Ramen Stephan IX, fich beilegte.. Er weiht Hildebrand zum 
Diacon und macht ihn zum Archidiacon der römifchen Kirche **). 
Die Förderung des Mönchthums und die Ausrottung der Prie= . 
ferehe zu Rom waren fein angelegentlichftes Beſtreben während 
ker kurzen Zeit feiner Regierung **). Es war natürlich, daß 


\ 


—— 


9 Pagi Breviar. t, IL p. 363. — 368. Erasm. Gattula Historiae 
Ahbatiae Cassinensis Saecul. VI, nr. 4. et 5. p. 165. sq. 183. t. I. 
Venetiis 1733. £ . 

*) Bonizo, p. 804. 

“) „Per quatuor igitur continuos menses Romae moratus ac fre- 

„gertibus synodis clerum urbis, populumque conveniens, maxime- 
Aue pro conjugiis clericorum ac sacerdotum — — — destruendis. 
„timio zelo decertans.‘“ Chron. Cassin. t, II. c. 97. p. 409. „Papa 
„Stephanus, qui zeli Phinees aemulabatur ardorenı, omnes clericos 
„Romae, qui post interdictum papae Leonis, incontinentes extiteramt, 
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dieſe Wahl in Deutſchland mißfiel, theils weil fie ohne al⸗ 
Rüdficht auf ven König erfolgt war, theils wegen ber Verfü 
lichkeit des Gewählten. Sein und feines Brubderd Ehrgeiz j e 
wie ihr Widerwille gegen das königliche Haus, welches fie har 
behandelt hatte, waren in Deutfchland nur zu ſehr bek 
Man beobachtete ihn deßhalb. Als der Papſt wegen der gre | 
Ben Armuth, in der fich der -päpftliche Stuhl damals befi 
den Schaß des Klofterd Monte Caſſino nad) Rom foderte, fti 
- der Argwohn. Gerüchte giengen umher, dag Stephan mil 
Hilfe feines Bruders die Normannen aus Stalien vertreibeg: 
und dieſem die Kaiferfrone aufiegen wolle *). Wahrſchein⸗ 
lich dieſer Umſtände halber giengen Hildebrand und Anſelm von 
Lucca im J. 1058 nach Deutſchland. Stephan ſelbſt machte 
ſich nach Florenz auf zu feinem Bruder. Che er von Rom abe: 
reiſte, gebot er in öffentlicher Werfammlung den Biihöfen, tag 
Geiftlichfeit und bem gefammten Volk, daß fie, im Fall en 
in kurzem ſtürbe, vor der Rückkehr Hildebrands aus Deutſche 
land keinen Papft wählen und qlles nach deſſen Gutdünken ein⸗ 
richten follten **). Der bald darauf am 29. März zu Floreng 
erfolgte Tod des Papfted befreite dad Fönigliche Haus von der 
Furcht vor Anſchlägen, welche für daſſelbe ſchon damals höchſt 
verworrene Verhältniſſe hätten herbeiführen müſſen. Die noch 
immer mächtige Partei ber Grafen zu Tuſculum wählte nun 





„de conventu clericarum et choro ecclesiae  präecepisset exire; ut, 
; „quamquam relictis feminis, per poenitentiae se lamenta corrigerent, 
„tamen quia sancto viro inobedientes fuerant, et de sacrario ad” 
„tempus exirent, et celebrandae missae licentiam de caetero non, 
„sperarent,“ Damiani 1, IV. ep. 3. p. 330. Mansi, t, XIX, p. 863. 
®) Leo Ost. U, 99. p. 411. IIL 9, p. 418. 
**) Leo Ostiens. II, 100. p. 411, 


Mich den Biſchof Johann von Veletri einen hoͤchſt einfälti⸗ 
FR Kb unwiſſenden Mann *), durch Gewaltthat und Beſte⸗ 
dung zum Papſt. Er nannte ſich Benedict XR. Dagegen 
Def der gleich nach erhaltener Nachricht vom Tode des Pap⸗ 
: fi nach Italien zurückgeeilte Hildebrand im December 1058, 
‚ion feinen zu Siena verſammelten Anhängern ven Bifchof Ger- 
jnd von Florenz zum Papfte wählen, den auch die Kaiſerin 
Ines nach Berathung mit den Gtoßen dazu beſtimmt hatte, 
Denn um den Gegenpapft zu flürzen, hatte fich die Partei Hit: 
debrand's klüglich, weil dieß die Umftände jetzt erheifchten, ob: 
gleich dieß fonft gegen die Abfichten Hildebrand's war, an den 
. König gewendet, und einen Papft erbeten. Der neue Papft 
 wanate fih Nicolaus II. Der Herzog Gottfried und der Kanze 
, Ir Wibert, der feit dem Tode Victor’3 Verweſer Stalieris war; 
; führten im Auftrage ber Kaiferin den Papft nach Rom. Nico: 
| laus berief ſogleich im Januar 1059 die Biſchöfe der Lam: 
‚ berbei und Tocana's zu einer Synode nad Sutri, dei 
much Gottfried und Wibert beiwohnten. Bencdict X., ber 
bahin vorgefodert worden war, legte, verlaſſen von ſeinen 
"Anhängern und durch Gottfried's Heer gefchredt, freiwillig 
fine Würde nieder, unterwarf fic) dem Papft und wurde ſei⸗ 
ner kirchlichen Würden verluftig erklärt **). Nicolaus hielt 
za Rom einen feierlichen Eittjüg: — Hierauf fehrten Wibert 
und Gottfried von Rom zurück. 

Bon nun an regiert Hildebrand bie Kirche, und die Päpfte 
Wen nur den Namen, Nun galt ed ihm ernfllich darum, 


an 


*) Leo Ost, II, 101; p. 411. 412: 
®) Boniso, p. 806: 


u. 4 
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ſeine Plane durchzuſetzen. Beſonders kam es darauf an, die 
Papſtwahl vom Einfluß der römifchen Familien und des deutſchen 
Königs unabhängig zu machen. Die Zeit war wegen der Un- 
mündigkeit des Königs äußerſt günſtig. Damit dem Papfte 
nicht eine weltliche Macht zum Schuße gegen die römifchen Fa⸗ 
milien und gegen den beutfchen König fehle, follte eine Ver⸗ 
bindung mit den biöherigen Feinden des Papfled, den Norman- 
nen, verfucht werden. Bald nad) dem Abzuge Wibert's und 
Gottfried’3, ficherlich noch im Februar, gieng daher Nicolaus 
nach) Apulien, unterhandelte mit Robert Guiscard, fprach die 
Normannen vom Banne los, und belehnte den tapfern Robert 
mit der herzoglichen Würde über Calabrien und Apulien, wel- 
ches letztere derfelbe feinen Neffen treuloferweife entriffen hatte. 
Den Grafen Richard von Averfa, der fich Capua's bemächtiget 
hatte, erkannte der Papft ald Fürften von Capua an *). 

Diefe Verhandlung zeugt von der durchbringenden Staats⸗ 
Hugheit Hildebrand’, Ueber kurz oder Yang wäre der ganze 
Befisftand der römifchen Kirche fammt Rom in die fiegreichen 
Hände der Normannen gefauen. Dagegen war bie ertheilte 
Belehnung mit Ländern, die, einige Stüde auögenommen, 
nie dem Papfte gehört hatten, ein geringes Opfer. Der ver- 
ſchlagene Robert war feinerfeitö geneigt in die Unterhandlung 
einzugehen, da die Normannen bisher nur für Räuber galten, 
nun aber einen Rechtsgrund für ihren Befig zu haben glaubten, 
Den Lehenseid zu halten oder zu brechen, je nachdem es die 

Umftände verlangten, ſtand in ihrer Willkühr. Der Papft 


⸗ 





) Leo Ost. III, 13. 15. 17. p. 423. sq. Nic, Aragon. in vita 
Nieolai II, 
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atte dadurch eine mächtige, krieggewohnte Räuberrotte fich 


gewonnen, welche ihm auf feinen Winf gegen Jedermann zu 
Gebote fand. Durch) die Normannen Eonnte er einerfeits Die 
ttalienifchen Großen und Städte, und anderſeits die Faiferliche 
oder deutſche Macht befämpfen, wie er denn auch gleich bei 
feiner Rückkehr aus Apulien fich von einem normännifchen Heere 
begleiten ließ, welches bie Schlöffer von Tusculum und Prä⸗ 


 adie brach, und fogar über Rom hinauszog, um bie Heften 
des Strafen Gerard zu zerflören *). | 


Zugleich fuchte Nicolaus die Firchlichen Angelegenheiten 
biefer Länder zu regeln, auf welche ex jeßt durch die Norman- 
nen einen geficherten Einfluß gewonnen hatte. Die Priefter 
dieſet Länder lebten nach dem Vorbilde der griechifchen Kirche, 

mit der fie, trotz der Feindfeligfeiten zwifchen Rom und Con- 
flantinopel, noch im friedlichen Verkehr fanden, in der Ehe, 
und mochten überhaupt auch anderweitig eine, weder von Rom 
noch von Conftantinopel abhängige Selbſtſtaͤndigkeit behaupten. 
Rum hielt Nicolaus eine Synode zu Melphi, wo er mehrere 
kirchliche Anorbnungen traf **),- und namerttlich allen Geiftli- 
hen Frauen zu haben unterfagte ***). | 





9 Bonizo. p 806. -”. | 
#*) Mansi, t XIX, p. 919. sg. Dawiani, bb. U. ep. 2. p. 129. 
Ughelli, Italia sacra t. VIII p. 394. 
) „9 — — — Hic Ecclesiastica propter 
„Ad partes illas tractandd negotia venit: 
„Namque Sacerdotes, Levitae, clericus omnis 
„Hac regione palam se conjugio sociabant: 
„Concilium celebrans ibi Papa faventibus illi 
„Praesulibus centum jus ad Synodale vocatis, 
„Ferre sacerdotes monet, altarisque ministros 
„Arma pudicitiae; vocat has, et praecipit esse 


4” 
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Kichlihe Händel zu Mailand, 


Nächſt Rom befaß in Italien und im ganzen Abendlande vw 
die Kirche zu Mailand das höchſte Anfehn. Auch hielt man. 
bier feft an Eigenthümlichfeiten, die man aus der alten Kirche: .. 
mit herübergebracht hatte, wozu vorzüglich die Ambrofianifche F 
Liturgie zu rechnen ifl. Durch würbige Berwaltung des Got⸗ 
teödienfted, wohleingerichtete Schulen und andere vortzeftiche.. a 
Anftalten galt Mailand dem ganzen Occidente ald Mufter ) ä 





x 
„Ecclesiae sponsos, quia non est jure sacerdos | 
y„Luxuriae cultor: sic exstirpavit ab illise ' 
„Partibus uxores omnino Presbyterorum J 


„Spretores minitans anathemate percutiendos. « 
Guilielmus Appulus, de Normannis lib. II. Muratori t. V. p. 262, 
Die Schrift des ©. G. Palmguift de Normannis Italiam occupan- 
tibus dissertatio historica. Lundae 1826. 4. ift nicht eben tief in 
ihren Gegenftand eingedrungen. Der Verfaffee hat fich mit Muras: 
tori's und Le Bret’s neueren Bearbeitungen begnügt. Im $. 4. P». ; 
12. hätte auch von obiger Thatfache die Rede fein follen. f 
*)\ ©. Landulphi Sen. Mediolan, Historia lib. II. c. 34, — 36; 
ap. Muratori Rex, Ital, Scriptores t. IV. p. 92. — 9. In c. 35. % 
fcheint ung, muͤſſe man ftatt „Archiepiscopatui — — — Wibertus' f 
praeerat, «“ nicht, wie Puriceli und Muratori wollen , Archidiaco- 
natui, “ fondern „Archipresbyteratui“ leſen. Die Macht des Erz⸗ 
prieſters zu Matland war ſehr groß. Dieß beweiſt ſchon das eben 
fo große Anſehen des Erzprieſters zu Monza, des zweiten Mailand’s. " 
Un keinem andern Drte hatten fie folches-Anfehen. Siehe die vortreffs 
Yiche Abhandlung des gelehrten Domheren zu Monza, Ant. Fr. Frifi: 
Memorie storiche diMonza e sua corte. c. 5. delle gerarchie officiali 
della real Basilica monzese, e primieramente degli arcipreti p. 3 
36. — 42. c. 10. 11. della giurisdizione spirituale e temporale dell’ . 
arciprete e Canoniei di Monza p. 70. — 92. t. 1. Monza 179%, ' 
Ucher den Wirkungskreis der Decumani, wie überhaupt über das 


ie 


* 
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bein Klerus war durch wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit, würbe- 
wllen Anſtand in feinem Betragen und Reinheit der Sitten 
ſo ausgezeichnet, daß Mailands Klerus eben ſo zum Sprüch⸗ 
wort wurde wie Pavia's Lieblichkeit, Roms Gebäude und Ra⸗ 
denna's Kirchen *).. Wir finden hier Erzbifchöfe, die nicht nur 
derch die ausgedehnte politifche und firchliche Macht, fondern 
uch durch biſchöfliche Tüchtigkeit fich auszeichneten. In der 
erſten Hälfte des eilften Jahrhunderts erfcheint uns Heribert, 
der durch feine Würde und feinen hohen Geift dad größte An- 
ſchen genoß, und durch Die außerordentliche Gunft Kaifer Kon: 
rads des mächtigſte Prälat Italiens war *). Nach feinem 
em 16. Sanuar 1045 zu Monza erfolgten Tode verfammelten 
Tb aAdbald alle Bürger Mailands, Adeliche und Unaveliche, 
Beiftlihe und Laien, und wählten vier der angefehenften Geift« 
lichen aus adelichen Gefchlechtern, den Landulph Gotta, Anz 





Verhaͤltniß des malländifchen Klerus gaben die Eifterclenfer unter 
Fumagagli’s Leitung guten Auffchluß: Delle antichitä Langobardico- 
Milanesi illustrate con Dissertazioni dai Monaci della Congregatione 
Gsterciese di Lombardia, vol. III. Dissertaz, XXX. Intorno gli 
stichi Decumani della chiesa Milanese p. 330. — 411. Somit 
Bird Landulphs Bericht gegen Muratori Antiquitates ital. med. 
‘ sevi dissert. 57. de ritibus Amhrosianae Ecclesiae t. IV, p, 831. — 
0, Geftätiget. 

®) „Ecclesia enim Ambrosiana Domino annuente, sapientibug 
„Secerdptibus, Levitis ac Subdiaconibus super caeteras abundabat 
„Eoclesias, Unde in proverbium dictum est: Mediolanum in Cle- 
wis, Papia in deliciis, Roma in aedificiis, Ravenna in ecclesiis.‘ 
landulphus senior, historia Mediolan. 1: III. e. 1. p. 96, 

“ Ueber die glanzvolle Regierung Heribert’s f. Jos. Ant. Saxii 
Ankiepiscoporum Mediolanensium series historico-chronologica ad 
titicae leges, et veterum monumentorum fidem illustrata. Medio- 


mi 1755, 4 ul. p 398. — 418, Gtenzel, Geſch. Deutſchl. ©. 
$. fa. 
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ſelm von Badagio, Ariald und Atho, damit der König e 
aus ihnen zum Erzbiſchof ernenne, und ihm mit Stab 
Ring die Beſtätigung ertheile. Zu dem Ende begaben fid 
Gewählten mit einem anfehnlichen Gefolge nach Deutfchlar 
Der König aber machte einen mailändifchen Geiftlichen 
unbedeutender Herkunft, Namens Guido, der fi) ſchon fı 
die Gunſt des deutfchen Hofes erworben hatte, zum Erzbil 
Die Mailänder fahen fich genöthigt, ihn anzunehmen 
Zwanzig Sahre hindurch regierte er das Bisthum thätig 
weiſe, und war auf bie Befferung aller geiftlichen und ı 
lichen Angelegenheiten beffelben eifrig bebacht. Das Vertr 
feines Königs vechtfertigend, wurde er beffen vorzüglichſte € 
in Italien, hatte aber auch fortbauernd mit dem Haffe dei 
genpartei zu Fämpfen. Beſonders wichtig ift aber der unte 
ausbrethende Streit über Stmonie und Priefterebe. Un 
recht zu würdigen, ift eö nothwendig, die Damaligen Berhäl 
‚des mailändifchen Klerus in's Auge zu faflen. Es iftt 
erwähnt worden, baß die Kleriker fich nach langen Kän 





*) Muratori Script. t. IV. p. 96. not, aus Gualvaneus Flc 
Manipulus forum c. 148. t. XI. p. 624. 

.**) Landulph. 1. III, c. 2. p. 96. sq. Die Schriftfteller dei 
genpartel reden natürlich fihlecht von Guido. — Gualvaneus 
Flamma. Manipulus Aorum c. 148. ap. Muratori Script. rer 
t. XI. p. 623. Ugbhelli, Italia sacra t. IV. p. 107. ed. Venet. 
Bonizo p. 805. war Guido auch verehelicht („— — praefati 
„Romani Pontificis (Stephani IX.) tempore Guido Mediolan 
„vastabat ecclesiam vir illiteratus et concubinarius et absqu 
„verecundia simoniacus),“ worüber ‘aber fonft keine Nachrichte: 
handen find. Der Tadel Landulph’s II, 15. p. 104. ift nur | 
zu beziehen, daß nicht Guido gleich anfangs den Unruheſtiftern 
fräftigfte begegnete, 
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gegen ihre Bifchöfe endlich eine leibliche Exiſtenz errungen hat⸗ 
ten. An vielen Orten wurben fie nie frei, waren immerwährend 
vielen willtührlichen Bedrückungen auögefest, und mußten bes 
Ründig ben Kampf erneuern *). An andern Orten, wo ed ben 
Seikern gelungen war, fi) Selbſtſtändigkeit zu erringen, 
köten die Bifchöfe guf andere Weiſe ſich zu entfchäbigen. Sie 
ferten nämlich für die Snveftitur in die Kirchenpfründe eine 
beſtimmte Geldſumme **). Eben fo war es eingeführt worben, 
daß bei Ertheilung ber Weihen die Kleriker etwas Beſtimmtes 
alten, was ben Namen canon (Immatriculationögeld) er= 
felt**), Dieß war ganz herfömmlich, und Niemand nahm 





Ei Fehr intereffant zu Sehen, wie der Klerus fih fein Els 
genthumsrecht zu ſchuͤtzen ſuchte. Abbo, Abt von Sleurus (+ 1003) 
lehrte, alle Eicchlichen Einkünfte gehörten nur infofern dem Biſchof, 
wie der ganze Befisftand des Königreiches dem Könige, damit durch 
ihren Schug jeder das Seinige in Ruhe befigen inne „Quod 
„vero sacerdotes Domini ecclesiarum dotes et decimas in manu sua 
‚„consistere canonum auctoritate Confirmant; nemo contradicit, qui 
„so loci manum, potestatem intelligjit, Nam praedictae res in manu 
„sunt episcopi, sicut regnum in manu regis, quatenus eorum pote- 
„state et judicio servetur unicuique aequitas ad res suas obtinendas.* 
Abbonis ep. 10. ad Gauzelinum Monachum et discipulum ap. Bou- 
guet. t. X. p. 440. sq. Sntereffant ift auch die Urkunde über den 
Bergleich des Bifchofs von Porto mit feinen Klerikern zum St. 
Nicolaus und Andreas vom I. 1024, ap, J. Marini: Papiri diplo- 
mstici raccolti ed illustrati. Rom. 1805. fol, Urf. u XLV. p. . 
71. — 73. 

) In Schlefien muß noch jetzt jeder Geiſtlicher beim Antritt einer 
pfarrei den vierten Theil der Einkünfte eines Jahres ſogleich bezah⸗ 
u Außerdem bat er nicht unbedeutende Sporteln zu entrichten, 
wa denen der Bifchof ſich einen Theil allein zueignet. Auch der neus 
“ gewählte Bifchof pflegt feinen Wählern eine beftimmte Summe als 
Seſchenk auszuzahlen. 
ver) Auch jept hat der Kleriker bei Empfang der Weihen manche 
Koflen, z. B. für Wachskerzen, was dem Biſchof anheimfäut, 
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Anſtoß daran *). Dieſe Obſervanz herrſchte namentlich auch 
zu Mailand, wo es herkömmlich war, daß ein Subdiacon bei 
ſeiner Weihe 12, ein Diacon 18 und ein Prieſter 24 Geld⸗ 
ſtücke (nummas) erlegte, die den Namen Canon hatten. 
Niemand dachte an Simonie **). Eben fo hielt ed der Klerus 
für Feine Simonie, wenn man für die Inveflitur, für Die Beleh— 





Zrinfgeld an die Kicchenjungen, Gloͤckner und die Beblenten des 
Biſchofs, außer einer beftimmten Summe, die der bifchöfliche Kaplan 
für die Ausfertigung der Formatg befönmt. | 

*) Als der Mönch Romuald (+ 1027) die Kleriker zu ‚Camerino 
wegen befagter Umftände für Simoniften erklärte, fo erflaunten diefe, 
und geriethen darüber fo in Zorn, daß fie ihn ermorden wollten. 
„Inter oaeteros autem praecipue saeculares clericos, qui per pecu- 
„niam ardinati fuerant, durissima servitute corripiebat et eos, nisi 
„ordineın sponte desererent, omnino damnabiles et haereticos asse- 
„rebat. Qui novam rem audientes occidere illum moliti sunt. Per 
„totam namque illam Monarchiam, usque ad Romualdi tempora, 
„vulgata consuetudine, vix quisquam noverat, Simoniacam haeresin 
„esse pecontum,‘“ Damianus in vita Romualdi. c. 33. op. t, II. p. 
848, ap. Mabillon, Acta 85. O. $. Benedicti Saecul. VI. p. I. p. 
265. ed. Venet. Daß auch an folchen Orten noch die Bifchdfe manch⸗ 
mal bloß für angebotenes Geld Pfründen und Weihen gaben, odev 


thren Sünftlingen, oder auf Zürfprache und Empfehlungen, oben . 


als Belohnung für Dienfterweifungen Manchen Pfründen erthetiten, 
kommt eigentlich nicht in Unfchlag. Ungefeglichkeiten werden nie auf 
der Welt aufhören. Erftere eigentlihe Simonie hatte auch ihren 
Grund in der unbeſchraͤnkten Macht der Bifchöfe, die duch die 
-  GStaatsgewalt nicht in Aufficht gehalten werden Eonnten und durften. 
Lepters Art von Simonie hat noch nicht aufgehört, und wird auch 
nicht, fa lange Menfchen Pfründen und Aemter vergeben, gänzlich 
aufhören. Auch ift fie in vielen Fällen Erine Simonie, erlaubt und 
auch oft verdienftlich und mohlthätig. — Hildebrand und ben Möns 
eben gieng es beim Kampfe gegen die Simonie nicht darum, um den 
niederen Klerus der Willkuͤhr der Bifchöfe zu entreißen, fondern 
den Weltklerus zu vertilgen und felbftfüchtige Zwecke zu erreichen. 


**) Damiani Opusc. V. Actus Mediolanenses t, IL p. 418, —4Q0, 
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ch Mag mit den Gütern der Kirche, eine beſtimmte Summe 
Ok Geldes entrichtete *). Ueberbieß war es bem Klerus von 
Ballend nicht verwehrt, in einmaliger Ehe mit einer Jung⸗ 
fen zu leben *), fo zwar, daß eine folche Ehe in Malland 
won Klerus und Volk ald völlig rechtmäßig angelehen wurbe***), 
uud die verheiratheten Kleriker fogar höhere Achtung als die 
#elofen genofien. So fanden die Sachen in Mailand, als 
die Mönche in ganz Italien ein Schlachtgefchrei gegen die Sis 
mie und bie Priefterehe zu erheben begannen. Ihr Fanatids 
mus rief in Mailand einen furchtbaren Kampf hervor, ber 





*) Damiani lib. V, ep. 13. p. 425. lib. I. ep. 13, p. 52. 

%) Landulph. 1. IL. c. 35. p. 92, lib. I. c, 11. 9.65. ©. Joan 
nis Petri Puricelli (heftiger Gegner der Prieſterehey: utrum Sanctug 
Ambrosus Clero suo Mediolanensi permiserit, ut virgini nubere 
semel possit? bei Muratori t. IV. p. 121. — 140, Selbſt der Erz⸗ 
biſchof Heribert fol verehelicht gemwefen fein. Die Beugniffe und die 
Fruͤfung derfelben f. bei Puricelli 1. c. p. 122. 4q. $. 5. — 9. und 
$ 52. Sualvaneus Flamma (um 1340) berichtet unter andern a 

„ie Archiepiscopus habuit Uxeriam, nobilem mulierem, uxorem ; 

„quae donavit dotem suam monasterio Sanoti Dionysii, quae usque 

„hodie Uxeria dicitur. Die Moͤnchspartei weiß natürlich den Zus 

hand Mailands nicht fchlecht genug zu fihilderns „Erat enim tuno 

„ordo Ecclesiasticus in tot erroribus seductus, ut ex illo vix quis- 

„plam existeret, qui in suo loco veraciter reperiri posset. — — 

„ouncti fere cum publicis uxoribus sive scortis suam ignominiose 

„ducebant vitam.‘t Andreas, vita S. Arialdi « 1. n. 7. Acta 88. 

sd d, 27. Junii. t. V. p. 282, h. m. Antwerp. 1709. £. Vgl Joanr 

als vita Petri Damiani c, 7. n. 32. Act, SS. 1. c. p. 423,‘ ap, 

Mebillon, Acta 88. O. 5. B. saec, VI, p. II. p. 266. — Wuratori 

uchm noch in neuerer Beit Partei für Ariald gegen die Prieftere 

de. ben fo Georgio Guilini, Memorie della citta e della campagna 
dä Milano ne’ secoli bassi. Milano 1760. 4. t. IV. p. 8, sq, 
*) Pietro Verri, Storia di Milano lib, IL. c. 3. $. 1. p. 100, 

Milano 1786, 4, auch bei Frisi, Memorie stariche di Manza t. I, 
»3.5% 
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Mailand um feine kirchliche Unabhängigkeit brachte, und deſ⸗ 
fen. bürgerliches Glück auf eine lange Reihe von Jahren zer⸗ 
ſtörte .). Anſelmus von, Badagium war von Guido -zum 
Prkeſter ordinirt worden, lebte aber mit dem Klerus in Zwie⸗ 
tracht, und vergaß feines Haſſes nicht, als er fpäterhin, auf 
Betrieb Guido's, durch den König zum Biſchof von Lucca bes 
fördert wurde. Nun traf ſich's, daß zwei Kleriker mit dem 
Mailänder Klerus im-feindfeligen Verhältniſſe lebten und ins- 
befondere-gegen ben Erzbiſchof Guido fehr erbittert waren. Der 
eine war Landulph, der fehr begierig nad) dem Erzbiäthume 
getrachtet hatte **). Der andere war der Diacon Arialdus, 


9 Die Hauptquellen find die zeitgenoffifchen Gefchichtfchreiber 
Arnulph und Landulph der ältere und der Zeitgenoffe Andreas, 
Mönd zu Valombroſa, Vita 5. Arialdi mit Puricelli's Bemerkungen. 
Acta SS. ad 27, Jumü, t. V. h. m. p. 281. — 303, Antw. 1709. . 
F. — Hieher gehören vorzüglich die Werke des parteiifchen Mailän- 
diſchen Erzpriefters Puriceli (1589 — 1659). Er fchrieb de SS, 
'Martyribus Arialdo et Herlembaldo Cotta, libri quatuor, quibus 
Historia Mediolanensis illustratur, Mediolani 1657. f.. De 55. Mar- 
“ tyribus Nazario et Celso, ac Protasio et Gervasio historica disser- 
tatio, Mediolani 1656. KHandfchriftlich hinterließ er; Adversaria in 
conscribendam Vitam S. Arialdi et testimonia pro sanctitate ejus- 
dem. (Ueber Puricelli f. Gir. Tiraboſchi Storia della Letteratura 
Italiana. Venezia 1796. 8, t. VIIL p.”375. Ph. Argelatti, Bibliotheca 
Scriptor. Mediolanensium t. II. p. 1135. — 1142.) Diefe Werfe 
Puricelli's Eennen wir übrigens aus Builini, der uns hinreichend 
tamit befannt macht. Won den Neueren find noch zu berüdfichtigen : 
Sigonius, de regno Italiae t. II, p. 535. — 560. ed. P. Argelati. 
Mediolani 1732. f. Ztiftan Calchi, Historiae Mediolanensis lib, VL 
p- 195. — 202. ap. J. G. Graevium, Thesaurus Antiquitatum et 
Historiarum Italiae, Lugd. Bat. 1704, f. }. I. p. 1. 

») Nach Arnulph 1II, 8. war er ein Laie, dem die übrigen Nach⸗ 
eichten widerfprechen. . Auch Bonizo p. 805, nennt. beide Klerifer, 
Rah Bonizo ſtritten Ariald und Landulph auch) foglich gegen Simonie. 
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in Mann von vornehmer Geburt, aus dem Orte Cutiaco, 
wifchen Mailand und Como, der von dem Erzbifchofe Guido, 
in Gegenwart vieler Priefter, eines groben Verbrechens übers 
wiefen worden war *). Anfelm verpflichtete fie eidlich, den. 
Mailänder Klerus wegen der Ehe anzugreifen, ihre gottesdienſt⸗ 
lihen Handlungen beim Volfe zu verdächtigen, und nicht eher 
‚u ruhen, bis fie, felbft mit Gefahr ihres Lebens, es dahin 
gebracht haben würden, .daß die mailändifchen Geiftlichen ihren 
Stauen entfagten. Dem gemäß fuchten fich diefe Männer zu— 
vörderft Anhang unter den Laien zu verfchaffen **). Um das 





*) Nach Andreas war Artald ein mönchifcher Fanatifer. Wenn 
er ſchoͤn gekleidete Mädchen fah, fo rief er: das ift Lodfpeife des 
Satans. Vita $. Arialdi c. 1. n 6, p. 281. Andreas und Bontzo 
offen auch) Ariald's Handlungsweife aus heiligem Eifer hervorgehen. 

*) Man erfand auch bald nachher Parteinamen. Die Gegner der 
Priefterehe wurden Patarini, Patalini genannt. Ihre Verbindung 
hie Patarea, Pataria, Patalia, Pathalia. Woher der Name ents 
fanden iſt, Läßt fich nicht vecht ausmitteln. Schon Arnulph (histor. 
Mediol, lib. IV. c. 11. p. 39.) ift über bie Ableitung zweifelhaft. 
Er ift geneigt, die Herleitung vom griechifchen Worte Pathos anzus 
nehmen, welches er durch perturbatio überfegt, indem er meint, 
daß die Ariakviften wegen der angezettelten Unruhen, perturbatores, 
Patarini, genannt worden ſeien. Bonizo fihreibt (p. 805): „Quod 
„videntes Simoniaci — — — confundebantur, atque paupertatem 
„improperantes Paterinos, id est pannosos vocabant; et illi quidem 
„dicentes fratri Racha rei erant judicio, Rachos enim graece, latine 
„pannus dicitur.‘ Einige meinen, daß die Arialdiften von dem . 
Drte in der Stadt, wo. fie Zufammenfunft hielten, Patarca genannt, 
den Namen erhalten haben. Muratori 1, c. p. 39. not. Den wenig⸗ 
ſten Beifall verdient wohl des Sigonius Erklärung: „Res usque 
„eo infamiae mutuis altercationibus jurgiisque deducta fuit, ut sacer- 
‚„dotes, qui uxores haberent, prae pudore separatim a caeteris rem 
„divinam facere cogerentur in loco, qui Pataria dicitur, unde vulgo 
„a pueris Patarini ad contumeliam dicebantur. de regno TItaliae t. II. 
p- 535. ed, Phil. Argelati. Mediolani 1732. £. Später wurden 
Gregor's fämmtliche Anhänger fo genannt. Hugo Flaviniac. Chron. 
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Volk zur Empoöͤrung zu reizen, befragte Landulphus einſtmals 
eine Volksmaſſe um ihren Glauben, ließ ſie hierauf ſich mit 
dem Kreuze bezeichnen und bedauerte dann ihre bevorſtehende 
Gefahr, weit feit langer Zeit in Mailand der Erlöſer nicht er⸗ 
kannt worden fei. „Ein Blinder,“ redete er fiean, „kann 
„ben andern nicht leiten; eure Priefter find alle mit der Nico- 
„laitifchen und Simoniſchen Ketzerei befledt.. Erwartet ihr 
„von dem Heilande euer Heil, fo hütet euch vor ihrem Gottes- 
„dienſte; ihre Opfer find Hundemift und ihre Kirchen Krippen 
„für das Rindvieh. Verwerfet fie deßhalb von nun an. Ihr 
„Hab und Gut mag eingezogen, und in und außerhalb ber 
„Stadt geplündert werben. Auch ich habe mehreres Straf: 
„würdige gethan, das ſchlimmſte von allem aber. war, daß 
„ich durch Gemeinfchaft mit den Unwürdigen den König des 
„Himmels beleidiget habe *).”" Auch Ariald beftieg die Kan⸗ 
zel, und ermunterte eifrigft das Landvolk in höchft unanftäne 
digen Ausdrüden, nicht länger zu dulden, daß die Priefter 
ihre Eheweiber behielten. Die Zuhörer aus dem Wolf und | 
dem Klerus erftaunten über die Berläumbungen, man ſchenk⸗ 
ten ihnen keinen Glauben, und das Wolf erflärte fich für die 
Driefter , indem ed Außerte,. Niemand könne ja doch Keufch- 
heit beobachten, wenn fie ihm nicht von Gott gegeben fei. Der 
Erzbifchof Guido ließ die Ruheſtörer zu fich kommen, ftellte 
ihnen mit Ruhe die nachtheiligen Folgen vor, welche ihr Angriff 
auf eine alte und wohlhergebrachte Sitte ber Kirche zu Mais 


' Virdun, ad a, 1084, ap. Labbe, Bibl. Codd, MSS. t, I. p. 228, 
Noch fpäter nannte man alle Reber Patariner. S. Pagi ad a. 1058, 
R 3 4. 5 1084. N. 8 1100, 2, 22, t. IV. p» 206, sq. 288, 344, 


) Arnulph. L IR c. 9. p. 24. 
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land haben würde, und bewies, daß ſeine Prieſter keine Ehe⸗ 
brecher wären, wie fie vorgäben, ſondern vielmehr ben apoſto⸗ 
lichen Befehl, eined Weibes Mann zu fein, beobachteten. Doch 
Ariald und Landulph kehrten ſich hieran nicht, fuhren befto 
eifriger fort dad Volk aufzumiegeln, und fielen die verheira⸗ 
theten Priefter bei Öffentlichen Gelegenheiten an. Es kam zu 
gewaltthätigen Handlungen. Der aufgeregte Pöbel vertrieb 
bie Priefter aus den Kicchen, mißhandelte fie und übte gräu= 
ichen Unfug. Als Landulph und Ariald von dem Pöhel uns 
terſtützt, bei einer feierlichen gotteöbienftlichen Handlung abers 
mals bie Priefler mit Schimpfreden überhäuften, fo fiel ein 
Priefter, Namend Anfelmus, aufs höchſte erbittert, über 
Ariald her, und da diefer ihm wiederholt fein Anfinnen, die . 
Stadt gegen die Priefter aufzuwiegeln, gefland, fo fchlug er 
ihm in's Geſicht und rebete ihn an: „Du allein in der ganzen 
„Belt wagft ed durch abfcheuliche Heuchelei das Leben der 
„Priefter in üblen Ruf zu bringen. Biſt du beffer ald Abra⸗ 
‚am, Sfaac, Jacob, Salomon, David, Paulus und fo 
„viele heilige Väter, welche durch ihr Leben und ihre Sitten bie 
verfte Kirche blühend machten? Willſt du allein in der Am⸗ 
„brofianifchen Kirche burch eine falfche Keufchheit eine Trennung 
ſtiften? Und wenn dir ja Gott eine Vollkommenheit in guten 
„Berken gefchenkt hätte, fo ſollteſt du uns abgeſondert, oder auch, 
wenn es noͤthig tft, öffentlich, auf befcheidene und frommende 
„Weiſe zurechtweiſen.“ Solche Borftellung blieb natürlich frucht⸗ 
- 168. Die Wuth der Fanatiker flieg immer höher. Sie predigten 
auf Öffentlichen Plägen vor zufammengelaufenen Haufen, und 
entwarfen zur Beluftigung des Pöbels die fchändlichften Schil⸗ 
derungen von dem Leben der Priefter. Eine große Schaar des 
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beute- und geldgierigen Pöbels ſtürzte auch alsbald auf die 
Haͤuſer der Prieſter los, plünderte und raubte alles aus den⸗ 
felben, mißhandelte fie, ihre Frauen und Kinder. Nicht befs 
fer ergieng es den Prieftern außerhalb der Stadt *), Viele 
Priefter wurden mit Gewalt gezwungen, ihre Frauen zu 
entlaffen und fogar eine Formel darüber zu unterfchreiben. 
Die Adelichen und ber beffere Theil des Volkes nahmen fi 
nun ber Priefter an. Der Klerus fandte Abgeoronete an. 
alle Bifchöfe ver Lombardei und nad) Rom, um Schuß gegen 
die Sanatifer zu. fuchen. Anderfeits eilten auch Ariald und 
Landulph nah Rom, um hier eine Stütze zu gewinnen. 
Der Cardinal Dionyfius aber, ber feine Jugenderziehung 
zu Mailand genoffen hatte, vertheibigte in einer Rede vor 
dem Papſte die Mailänder Geiftlichfeit und die Kirche, rügte 
ſcharf das fchändliche Verfahren der. Fanatifer und machte ber 
fonderd aufmerkfam, wie nachtheilig ed wirken müjfe, wenn 
man bie gotteödienftlichen Handlungen verächtlich mache, und 
wie man wibernatürliche oder Doch geſetzwidrige Unzucht, na⸗ 
mentlich mit fremden Frauen veranlaffe, wenn man die geſetze 
liche Befriedigung der Naturtriebe unterfage. Mehrere römifche 
Kleriker zollten der Rede des Dionyſius Beifall. Der Papfl 
Stephan wagte es nicht zu entfcheiden, gebot Stilfhweigen 
und ertheilte weder dem Dionyfius Lob, noch verurtheilte er 
den Arialdus. Außerhalb ver Berfammlung ader biligte Ste⸗ 
phan die Beftrebungen Ariald's und fuchte, was diefer ans 
gefangen hatte, zu befefligen und zu vollenden. Er fchidte 
Ariald felbft, Anfelm, den Biſchof von Lucca und den Arie 


*) Landulpb, L IM. c. 5. — 9, p. 9. — 102. Arulph, I. . 
IH, c. 10, p. 24. Andreas, Vita Arialdi n, 8, — 14. p.282. 24. 
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acon Hildebrand nad) Mailand *). Hier waren bie Parteien 
ie und gegen die Priefter in dem wüthendſten Kampfe bis zum 
Rorben begriffen. Die Gefandten flifteten Feinen Frieden, 
ndern waren vielmehr im Stillen bemüht, das Feuer noch 
sehr anzublafen **). Guido berief nach Zontanetum, einen 
fleden unweit Novara in der Nähe von Mailand, eine Sy- 
ode (im 3. 1057 oder 1058) ***), wohin auch Ariald und 
andulph vorgeladen wurden +). Da fie nicht erfchienen, fo 
surden fie mit dem Banne belegt, welchen aber der Papft ſo⸗ 
eich wieder aufhob ++). Zu Mailand dauerten unterbeffen 
fie Unruhen fort. Der Brand war durch die Legaten nur 
noch mehr angefacht worden +++). Die durch fie beftärkten Un⸗ 





*) Anders ſtellt Schloffer (Weltgefchichte Th. & Bd. 2. ©. 733). 
den gefhichtlichen Gang dar: — Auch hat er, ‚wenn er fchreibt 
„und die Sectirer, fonderbar genug! die verruchten Ketzer, fochten 
In den Reihen der Päpftlichen‘‘ die Quelle gänzlich mißverftanden. 
Denn die Sectirer, Patarer genannt, waren bie Päpftlichen. In 
enfelben Irrthum iſt Schloffer Bd. 3. Th. 1. ©. 211. gefallen, 
enn Leoprand war ein wüthender Anhänger der Papftpartei -und- 
Begner der Priefterehe, ein. Patarer. 

) Landulph, c. 10. — 12. p. 102.. Andreas, Vita Arisldi ar. 
13. p. 284. 
) Pagi, Breviarı RR. PP. ad a. 1057. n. 5. t. II, p. 365. 


+) Die Bifchöfe von Turin, Novara, Briren, Lodi und Vercelli 
waren zugegen. Ughelli, Ital. Sac. t. IV. p. 775, 

+F) Arnulf. c, 10. 11. p. 24. Mansi. t. XIX, p. 866. 

Bonizo fihreibt p. 805. — ‚‚His ita gestis Deo amicabilis Hil- 
webrandus ad Lugdunensem Galliam usque pervenit, ibique magno 
 „wlebrato concilio Simoniacam haeresin et detestabilem Clericorum 
„fornicutionem usque ad, Pyrenaeos montes et Britannicum mare - 
„persecutus est.“ Hierauf erzählt Bonizo das Wunder mit dem. 
Erzbifchof von Embrun, welches aber ſchon unter Victor auf der 
Synode zu. Lyon 1055 heſchehen iſt. Auch Damiani verſetzt es unter 


ruheftifter fammelten zahlreiche Rotten, verachteten ben Gottes: 
dienft, verfolgten die Priefter, und befchuldigten alle der Sie 
monie *). Um die Unruhen zu flillen, fanbte Nicolaus II., fos 
gleich nach feiner Erhebung, den Peter Damiani, Gardinalbifchof 
von Oſtia, mit dem Bifchof Anfelm von Lucta nach Mailand, 
wo die Abgeordneten anfänglich, der Würde bes apoftolifchen 
Stuhled gemäß, aufgenommen wurden. Als fie aber den | 
Zwed ihrer Sendung fund gethan hatten, und bie Unterfuchun: 
gen beginnen wollten, fchrie das Volk, die Kirche des heiligen 
Ambrofiud dürfe nicht den Befehlen der römischen‘ gehorchen, 

dem Papfte ſtehe Fein Recht zu, dort irgend eine Anordnung zu 
treffen, es würde höchft fhimpflich fein, wenn eine Kirche, die 
unter den Vorfahren immer frei gewefen fet, num einer andern 
Kirche unterworfen fein follte. Der Auflauf des Volkes vers - 
größerte fi, man ſtürmte gegen den bifchöflichen Pallaft, Glos 


cen und gewaltige eherne Pofaunen brachten durch ihr Getön 


die ganze Stadt in Bewegung Damiani erfuhr von feinen 
Breunden, daß man ihm nach dem Leben trachte. Am meiſten 
empoͤrte es die Mailänder, daß Damiani in der Berfammlung 
der Klerifer den Erzbifchof zu feiner Linken und Anfelm zu 
feiner Rechten hatte figen laſſen. Guido, der den ihm anges 
thanen Schimpf fühlte, und deßhalb wahrfcheinlich vie Volks⸗ 
‚flimmung benugen wollte, hatte auch Öffentlich dem Cardinal 
erklärt, daß er auf feinen Befehl fich auch auf ven Schemel, 
auf dem er feine Süße habe, fegen würde. Doc Damiani 


Victor. Opuscul, 19. c. 6. p. 574. Paul. Bernried. Vita Gregor 
VII c. 17. p. 319. Murstori t, UL p. 1. Bonizo irrt hier fichers 
Yih in der Chronologie. 

*) Arnulf, c. 11. Landulph, 1, IIL c. 1%. p. 108. 
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verlor nicht die Faſſung. Er beftieg die Kanzel und erklärte den 
Nailändern, er fer nicht um der Ehre der römifchen Kirche wils 
en gekommen, fondern zu ihrem eigenen Ruhm und Heil, um 
ihnen bie Gnade Chrifti zu verfchaffen; ein fo geringer Menfch, 
ald er, könne eine Kirche nicht ehren, die ihr Lob und ihren 
Preis aud dem Munde des Heilandes felbft empfangen habe, 
der alle Länder der Melt unterworfen feien, nach deren Willen 
fogar der Himmel gelöfet und gebunden werde; denn da alle 
übrigen Patriarchate, Metropolitanate. und Bisthümer von 
Menfchen geftiftet worden feien, habe die römifche Kirche der⸗ 
jenige begründet und auf den Felſen des Glaubens errichtet, der 
dem feligen Schlüffelträger des ewigen Lebens die Rechte ver 
irdiſchen und himmlifhen Herrfchaft anvertrauet habe, Sie. 
fei alfo buxch jenes Wort gefliftet worden, welches Himmel 
und alle Elemente gefchaffen hat. Es fei deßhalb zwar unge- 
seht, anderen Kirchen ihr Recht zu entziehen: wer aber der 
römifhen Kirche ihr vom allgemeinen Oberhaupte ertheiltes 
Vorrecht zu entreißen ſuche, falle dadurch in Ketzerei, weil er 
die Mutter des Glaubens angreife. Hierauf ſetzte Damiani 
den Mailändern noch weiter auseinander, daß Petrus und Pau⸗ 
lus, welche die römiſche Kirche durch ihr Blut eingeweihet ha⸗ 
ben, auch die Mailändifche Kirche. durch ihre Schüler Chriſto ge⸗ 
wonnen hätten; der erftere durch den Nazariud, der zweite durch 
den Gervaſius und Protafius, die ſie, wie Chriſtus die Jünger, 
auögefandt hätten. Hieraus ſchloß er, daß die Mailändi- . 
ſhe Kirche eine Tochter der römifchen Kirche fei, und fügte 
hinzu, daß auch Ambrofius diefelbe für feine Lehrerin aners 
tannt, und mit Hilfe berfelben eine Ausfchweifung: in der ſei⸗ 
nigen getilgt habe. Schließlich ermahnte et fie, daß fie ja 

I. 5 
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ihre Mutter nicht graufam angreifen möchten. Was fo oft bei 
der unwiffenden, unmündigen und leicht zu gewinnenden Maffe 
die furchtlos und mit Zuverficht vorgetragenen Behauptungen 
eines Mannes von Anfehen und Beredſamkeit bewirkt haben, 
trat auch hier ein. Der Haufe erflärte, durch Die Rede des 
fo angefehenen und beredten Cardinals ſtutzig gemacht, er 

“ wolle alles beobachten, was ihm würde auferlegt werben. 
- Nun war ed um ben Klerus gefchehen. Der Erzbifchof 
mußte fammt feinem Klerus fhriftlih und eidlich der Si⸗ 
monie entfagen, und ſich einer auferlegten Kirchenbuße 
unterwerfen. Aber auch die Nicolaitifche Keberei verbammte 
er,f ammt einem beträchtlichen Theile feines Klerus, durch . 

- Unterfchrift und einen geleifteten Eid. Er ſchwur, daß 
er die Priefter, Diaconen und Subdiaconen fowohl: von . 
Eheweibern als von Concubinen, fo viel ihm nur möglid 
fein würde, abziehen.wolle *). Weber taufend Laien verbanden 


®) Guido fhwur: „Nicolaitarım quoque haeresin nihilominus con- 
„demnamus, et non modo presbyteros, sed et diaconps et subdiaconos 
„ab uxorum et concubinarum foedo consortio, nostris studiis, in quan- 
„tum nobis possibilitas fuerit, sub eodem quo supra, testimonio 
„ancendos esse, promittimus. Damiani erzählt noch ‚den Eid be⸗ 
‚treffend: „Nos majorem Ecclesiam simul_ ingressi, pulpitum ascen- - 
„dimus. Tunc coram copioso populo civitatis et Clero, Clericum 
„suum,-tactis sacrosanciis Evangelüs jurare feci, quod ipse Archie- 
„Piscopus donec adviveret, in quantum posset (excepta suorum 
„bonorum datione, si nollet) istas duas, Nicolaitarum videlicet, ao 
„Simoniacorum haereses, omni studio, totisque viribus, sincere ac 
„fideliter exstirpare contenderet: ita ut neque Presbytero, neque 
„Diacono, neque Subdiscono foeminam cum gradu simul habere 
„permitteret.“*. — Der Klerifer ſchwur in Bezug auf den Cölibat. 
„Anathematizo — — — deinde Nicolaitarum aeque abominabilem 
„haeresin, quae impudenter latrat sacri altaris ministros debere, 
„vel posse licenter uti conjugibus, quomödo et laicos: unde quia 


ſich durch einen Eid gleichfalls zur Ausrottung der Simo 


nie und der Nicolaitiſchen Ketzerei 2). So hatte denn wirk⸗ 
ih Damiani die Macht der Mailändifchen Kirche gebro- 
hen, und fie der SOberherrfchaft den römifchen untermor- 
fen, indem er zugleich dem Geifte des Mönchthums den 
Sieg ‚über einen Klerus verfchaffte, von dem er felbft ge= . 
fiehen_ mußte, daß er in Rückſicht auf Bildung, äußeren 
Anſtand, Sittenreinheit und Amtsverwaltung, nirgends el: 
nen ſolchen Klerus geſehen habe **), Uebrigens fehlte es 





„his diebus hae duae haeröses, scilicet Simoniacorum et Nicolaita- 
„rum, gravius Ecclesiam Dei vexant et impugnant, Simoniacos 
„omnes et Nicolaitas cum dogmatibus, auctoribus sectatoribusque 
„suis aeterno anathemate disnos esse pronuncio, jurans per sanc- 
„tam Omousion Trinitatem.‘ 

*) Die Rachricht von dem Verlauf der Dinge hat uns Damidnt 
felbft in einer Schrift, die an Hildebrand gerichtet ift, binterlaffen: 
Actus Mediolanenses de Privilegio Romanae Ecclesiae, ad Hilde- 
brandum S. R. E, Archidiaconum. Opuscul. V. p. 417. — 421. 
dann bei Baronius ad a. 1059. nr. 44. — 64. t. XI; p. 284. — 280, 
Murstori ad Arnulphi Hist. Mediol. 1. III. c. 12, p- 26. sq. t. IV, 
Mansi. 1. XIX. p. 8385. — 895. — licher die zu Mailand einpfängenen 
Gefchenke machte fich fpäter Damiani Bedenken. lib. 3. ep. 7. p. 298, . 

) „Verumtamen ÖOstiensis ille Petrus, congregata tunc Mediolani 
„Ambrosiana Synodo, ut vidit clericorum nobilium ordinem, per- 


'„sonaruum statum, cultumque vestium, perpendit etiam morum  pro- 


„bitates, ac dispertita singulis competenter officia, testatus est ad 
„verum, nuüsquam se tatem vidisie cleriıim.‘ Arnulph: 1. II. e. 


12 p. 29. Auch von Anfelm von Lucca wird erzählt, et habe eins 


mal mit mehreren feiner Kleriker der Predigt eines malländifchen 
Diaconus beigewohnt, und fei in Betrachtung der Tüchtigkeit des 
Aedners und des Lobes, welches diefem feine eigenen Geiftlichen er, 
teilen mußten, in die Acußerung ausgebrochen: „Fuͤrwahr, wenn 
„wicht ale Priefter und Diaconen diefer Stadt Weiber hätten; fo 
„würden fie im Predigen und in anderen‘guten @itten ganz tüchtig 
„fein.“ Landulph, lib, III, c. 4. p. 98 
5’ 
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nicht an Mailandern, welche die unwürdige Art, durch 
welche ihre Kirche um Selbſtändigkeit gebracht war, ſchmerz⸗ 
lich fühlten. Der Zeitgenoſſe Arnulph macht es den Un⸗ 
ruheſtiftern Ariald und Landulph ſehr zum Vorwurfe, daß 
ſie den Mailändiſchen Klerus der Simonie, des Nicolai⸗ 
tismus und, bed Ungehorſams gegen den römifchen Stuhl 
befchuldiget, und fi dadurch die Gnade der Römer er- 
worben hätten, weil biefe mit apoftolifchem Nechte über al- 
les herrichen wollten, da doch Chriftus feinen Apofleln De- 
muth eingeprägt und gefagt habe: die Könige herrfchen 
u. ſ. w. Luc. 22, 25°). Die Darftelung ſchließt er 
mit den Worten? „O ihr unverfländigen Mailänder! wer 
bat euch bezaubert? . Geftern habt ihr den Primat eines 
„Stuhles laut erhoben: heute verwirrt ihr den Zuſtand ber 
„ganzen Kirche. Ihr fäuget Müden und verſchlinget Ka 
„meele, Wieleicht fagt ihr: man muß Rom im Apoftel 
„verehrten. Aber auch Mailand darf in feinem Ambrofius 
„micht verachtet werden. Gewiß, gewiß! dieſe Vorfälle 
„find nicht vergeblich in die römiſchen Annalen eitgetra- 
„gen. Man wird Fünftig fagen, daß Mailand Rom un- 
„terwoorfen ſei **). 





*) Arnulph, 1. IL co 11.p. 9. 
) Bid. c. 13. p. 29. 
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Synode zu Rom im 3. 1069. Damlant’s Eifer 
gegen die Prieſter. Andermweitige Bemühungen, 


Berufen von Nicolaus verfammelte fih im 3. 1059. _ 
gegen Ende des Aprild eine Synode zu Rom *), wohn 
auch die Bifchöfe der Lombardei geladen waren. Mit Suido 
erichienen feine Suffraganen, Adelmann von Brescia **), 





9 Wir folgen in Bezug auf die Seltordnung ganz den bewährten 
Quellen Bonizo p.. 806. und Card. Aragon. p. 301. — Leo von 
Oſtia ib, III. c. 13. p. 422. fann nichts dagegen entfcheiden. Unbe⸗ 
kannt mit Bonizo laffen Pagi (Breviar RR. PP, t. II, p. 378. vita 
Nicolai $. 13. gl. Critica. ad a. 1059. «. 4. 11. — 13, t. IV. 
p- 210. sq.), Manſi und faft ale Gefchichtsforfcher den Nicolaus 
erft nach dem Concil zu Rom zu den Normannen ziehen, und noch 
fpäter den Streit zu Malland fchlichten. Ihrer Anficht ft neuerlich 
fogar Stenzel (Geſch. Deutfhl. unter d. fraͤnk. Kaifern) gefolgt. — 
Allein Schon die ganze Lage der Verhältniffe fpricht für Bonizo und 
Nicolaus Rofeli. Am fich in Rom zu fihern, mußte Nicolaus zu 
den Normannen eilen. Erft nachdem alles ficher geftellt war, Eonnte 
der Papft fo bedeutende Schritte thun, wie auf diefer Synode ges 
fhahen, weil er den deutfchen Hof nicht mehr zu fürchten brauchte- 
Auf der Synode waren auch der Erzbifchof von Mailand und feine 
Suffragan = Bifchöfe gezwungen da, und Nicolaus verfügte über fie 
in Grund der Verhandlungen zu Mailand durch Damiani und Ans 
felm, welche auch hier zugegen waren. Unſere Anftcht hat ©. Giu⸗ 
lini, Memorie di Milano ne’ secoli bassi. Milano 1760, 4. t, IV. 
p. 41. — Sigonius, de regno Iteliae lib. IX. ad a, 1059. t. II. p- 
540. sq. ed. Argelati.ift in der Darftellung verwirrt und läßt die , 
Mailändifchen Angelegenheiten auf einer befondern. Synode zu Rom 
entfcheiten. — Bonizo war bekanntlich diefen. Schriftftelern un⸗ 
bekannt. 

**) J. Ughelli Stalia sacra t.IV. p. 540. ed, nov. Venetis 1719.f. 
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Cunibert von Zurin ®), Giſelinus von Aſti ax), Otto ve 


Novara**) und Opizo, Biſchof von Lodi F), ferner &= 
gor von Vercelli Fr), gleich audgezeichnet durch Bildu 
und Frömmigfeit, wie durch ihren Eifer für edle Sell 
fländigfeit und, der allerdings nicht. gleiches Lobes würbt 
Benzo von Alba Fr7). Alle diefe theilten Guido's S 
finnung,, und waren, weil fie zur Eaiferlihen Partei g 
hörten, und den SPrieflern die.Ehe geftatteten, der Moͤnch 
partei verhaßt. Auch ſonſt war dieſe Synode, welde } 
dem Gebäude ver päpftlichen MWeltherrfchaft den Grund J 
gen follte, äußerſt zahlreich befucht. Faſt aus ganz It« 
lien waren die Biſchöfe erfchienen, an der Zahl 113 [} 
Nicolaus führte den Vorſitz, und zu feiner Rechten fa 


Guido, was eine große Auszeichnung war. Hier nu 


wurde durch ein feierliches Statut die Papſtwahl in W 
Hände des Cardinalcollegiums der römifchen Kirche gegl 
ben, und der übrige römische Klerus und das Volk fa 
gänzlich auögefchloffen. Der Kanzler Wibert hatte fiche 
Jih nur mit Mühe den Vorbehalt der Rechte feines Ki 
nigs burchgefeßt. Die Ausdrücke dieſes Vorbehalts ware 
aber fo unbeſtimmt und vieldeutig ausgedrückt, daß fie dı 





*) Ughelli p. 1040, 
*) Ihid. p. 357, 
a? : le 
) Ibid. p. 662, 
Tr) p. 775. 
tr) Ughelli p. 286. Wal. Boniza p. 806. Card, Arag. p. 301, 
[7] — p. 806. 813. Nicolai ep. 8. ad episcopos Galliae N 
t. IX. p. 873. — Die von Manfi p. 897. aufgefundene Anga! 
von 03 Unten entfcheidet nichts. 
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Hildebrand'ſchen Partei ganz unſchädlich erfcheinen mußten. 
Bar ja doch ganz offen erklärt worden, daß der Papft 
zur auf Vermittelung bed Kanzlerd Wibert dem gegen- 
wirtigen Könige noch einen Einfluß auf die Wahl geſtat⸗ 
x kt habe, und jeder Nachfolger deſſelben dieſes Recht von 

bem apoſtoliſchen Stuhle perſönlich erlangen müſſe 8. So⸗ 
kan wurde dem Verbot der Simonie (c. 9.) noch ein 
wiführliches Deeret beigefügt, in dem gejagt wird, baß 
A be Simonifchen zwar gar Fein Mitleid verdienten und ihre 
Ekllen verlieren müßten; daß aber die von benfelben Ges 
wilten, aud Gnaden, und wegen ihrer großen Menge, 
Bier Aemter behalten Fönnten. Doch follte dieſes letztere 

Kr Vorschrift für des Nicolaus Nachfolger abgeben; und 
vn fogar ein Papft durch irgend eine Art von Simo⸗ 
af den Thron gelangte, fo follten die Carbinäle und 
ke Römer überhaupt berechtiget fein, ihn mit Gewalt zu 
Rrtreiben. Ohne weitere Vorbereitung und Auseinander⸗ 
Hl Käng wurde ferner der einfache, fo folgenreich gewordene 
Bhlug gefaßt (c. 6.): „Kein Geiftlicher fol von einem 
„in eine Kirche weder umfonft noch um Gelb empfan- 
gen." Hierauf Fam die Reihe an die, Prieſterehe. Ariald, 
kt auch bier war, ergriff fogleich diefe Gelegenheit, um 
km Erzbifchof Guido von neuem mit feinen Verläum- 
Imgen anzugreifen. Aber Guibo’s Suffragan ⸗ Biſchoöfe 








) — — salvo debito honore et reverentia dilecti filii nostri 
arici, qui impraesentiarum rex habetur; et futurus Iınperatori 
so cancedente, speratur, sicut jam sibi concessimus, et sdcces- 
»eibus successorum illius, qui ab apostolica sede personaliter hoo 
‚Rs impetraverunt.‘“ Mansi. t XIX. p.903. Vgl. die Recenfion im 
Ohren, Farfense p- 645. Bonizo p. 806. 807 
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übernahmen feine Vertheidigung. Nicolaus legte klüglich ven 
Streit bei. Guido gelobte nochmals Gehorfam, und erhielt 
von dem Papfte den Ring ald Zeichen der nun erft wahrhaft 
verliehenen Würde, den bis dahin nur die Könige von Ita⸗ 
lien dieſen Erzbiſchöfen zu ertheilen pflegten ). ‚Den 


fämmtlichen Suffraganen, den halsftarrigen Widdern der 


Lombardei, wie man ſie zu nennen pflegte, gebot Nicolaus 
die concubinariſchen Prieſter vom Altardienſte zu entfernen **). 
Daffelbe wurde aber auch von Nicolaus allen übrigen Bifchöfen 
zum unverbrüchlichen Gefege gemacht. Er befahl: „Niemand 
„ſoll die Meſſe eines Priefterö hören, von dem er gewiß weiß, 
‚daß er eine Goncubine oder eine subintroducta habe." 


Durch die Gewalt der Apoftel Petrus und Paulus wurde unter 


der Strafe der Ercommunication den Prieftern, Diaconen und 
Subdiaconen, welshe nad) Dem constitutum des Papſtes Leo 
eine Goncubine ſich genommen, oder die befeffene nicht entlaffen 
hätten, verboten, Meffe zu fingen, bei der Meffe Epiftel oder Evan⸗ 
gelium zu lefen, und im Preöbyterium bet denen, welche dem 


constitutum gehorfam gemwefen find, zu verweilen. Auch follten 


. fie von der Kirche nichts empfangen, bis das Weitere hierüber vers 
filgt wäre. Diejenigen Kleriker, welche gehorcht und Keufchheit 


gelobt hätten, follten zufammen effen und ſchlafen, und was 


ihnen von den Kirchen zukommt, gemeinſchaftlich beſitzen *H. 





*) Arnulph. 1, c. p. 29. Gualvaneus Flamma ſchreibt: „Guido 
„„assumtis secum episcopis suflraganeis suis, cum multis aliis abba- 
„tibus et praelatis Romam properavit. Uhi diligenter se excusans, 
„et statum sacerdotum uxoratorum defendens, cum gratia Papae 
„domum remeavit, quem uxorati sacerdotes cum magno gaudio 
„receperunt.‘‘“ Manipulus florum. c. 150. ap. Muratori t. XI. p. 626. 

) Bonizo. Card. Aragon. 
“rr) Mansi, t. XIX. p. 898. 907. 
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Man ſieht hieraus, dag man die Klerifer in dad Inſtitut des 
canonijchen Lebens, oder vielmehr in das Monchthum hinein⸗ 
zwängen wolle. 

Nicolaus beeilte ſich, die Beſchlüſe ſeiner Synode allent- 
halben bekannt zu machen, und dabei bie Ausrottung der Prie⸗ 
flerehe dringend an’3 Herz zu legen. Wir Fennen Sindſchrei⸗ 
ben an die Kirche zu Amalphi *), und an die Biſchöfe Frank— 
reichs *). Dennoch) fehlte viel, daß die Beſchlüſſe der Syn⸗ 
ode ſogleich allenthalben zur Ausführung gekommen wären. 
Die meiſten Biſchöfe wollten fie gar nicht einmal bekannt ma- 
hen oder wagten es nicht. Adelmann, Bifchof von Brescia, 
ver ed that, , wäre von feinem Klerus beinahe ermordet worden. 
Auh im Gebiet von Cremona, Piacenza und anderen Orten 
erfolgten wilde Auftritte **9). Dieſe Nichtbeachtung der Ge— 
fege wegen der Priefterehe fehmerzte Niemanden mehr als den 
Damiani. Ihm waren auch die zur Gelindigfeit fich binneigen= 
den Sefinnungen des Papſtes Nicolaus, ber den ſtrengen und 
durchgreifenden Maaßregeln abgeneigt war, höchft anſtößig. 
Um ihn zur Strenge anzufeuern, überreichte er ihm eine eigene 





*) Mansi. t. XIX. p. 907. 

*") Epist. 8. ad Episcopos Galliae, Aquitanise Vasconiae, Mansi, 
t XIX. p. 873, | 

*) „Concilio igitur rite celebrato episcopi Longobardi domum 
„remeantes, cum magnas a concubinariis sacerdojibus et Levitis 
„accepissent pecunias (?) decreta Patrum celaverunt praeter unum - 
„Brixiensem scilicet Episcopum, qui veniens Brixiam, cum decreta 
„Papae publice recitasset, a clerieis verberatus fere occisus est, quod 
„factum non mediocre Patariae dedit incrementum. Nam non solum 
„Brixiae , sed et Üremonae et Placentiae et per omnes alias provin- 
„Gas multi se a concubinatorum abstinebant communione.‘* Bonizo 


p. &07. 


— 74 — 


Schrift. Er ſchrieb ihm, er habe neulich mit einigen Biſchoͤ⸗ 
fen unter dem Anfehen Seiner Majeftät des Papftes Unterre- 
bung gehalten und es verſucht, ihren heiligen Hoden Riegel 
vorzuſchieben, oder ihren Geburtsgliedern, ſo zu ſagen, Keuſch⸗ 
heitsſchnallen anzupaffen *), doch ſei dieß vergeblich gewefen: 
theils, weil fie daran verzweifelten, ven Gipfel. der Keufch- 
beit erreichen zu Tönnen, theils, weil fie. nicht befürchteten, 
dag an ihnen ber Synodalſchluß vollzogen werben dürfte. Zu 
dern jetzigen Zeiten fei ed in ber römifchen Kirche Gewohnheit 
geworben, daß fie zwar über andere Gegenflände der Kirchen- 
zucht gebührende Unterfuchungen anftele, von der Wolluft des 
Klerus aber, um nicht den Spott der Laien rege zu machen, 
nachſichtsvoll ſchweige. Würde die Unzucht geheim getrieben, 
ſo ſei es noch allenfalls zu ertragen, aber die Peſt der Aus⸗ 
ſchweifung zeige fich bei den unzüchtigen Prieftern fo frech, daß 
der gemeine Haufe laut von ihr fprehe. Man nenne die Na 
- men ber Concubinen, ver Schwäger u.f.w. Allen Zweifel 
vernichteten ja auch die ſchwangeren Bäuche und die fehreienden 
Kinder. An den niederen Klerikern beftrafe man zwar oft bie 
Unzucht, dulde fie aber gegen göttlichen Befehl ſtillſchweigend 
bei den Bifchöfen. ine ſolche Schaam, fährt Damiani fort, 
kannte Phinead nicht, indem er den unzüchtigen Israeliten 
durchſtach, wofür er aber auch belohnt wurde; Eli hingegen 
fam ‚wegen der Nachficht gegen feine Söhne um. Damiani 
ſchildert nun aufs grellſte die Größe des Verbrechens, welches 


*) „Nuper habens cum nonnullis Episcopisg ex vestrae majestatis 
„auctoritate colloquium, sanctis eorum femoribus volui seras appo- 
„nere, tentavi genitalibus sacerdotum, ut ita loquar, continentiae 
„fibulas adhibere.‘* lt 
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ein unzlichtiger Bifchof begehe, da er dad Heilige berühre und 
ein Bräutigam der Kirche fei, durch die Unzucht aber den übri— 
gen Klerus fchände, und in Die Ketzerei der Nicolaiten verfalle, 
Schließlich wendet fi) Damiani an den Papft, feinen Herrn, 
und bittet ihn, daß er, ber Chrifti Stelle'vertrete, nicht die 
Peſt, die wie ein Krebs fortfreffe, durch Trägheit und ſtill⸗ 
fhweigzndes Dulden noch weiter verbreiten laffen, fondern 
folhe Kleriker abſetzen, die Nicolaitifhe Ketzerei vertilgen, 
und fich nicht durch Nachläffigkeit einen üblen Ruf und göft- 
lihe Strafe zuziehen möge *). In der That ließ auch Nico: 
laus gefchärfte Ermahnungen gegen die Priefterehe ergehen**). 
Der Sarbinalpriefter Stephan wurde ald Legat nad) Frankreich 
geſendet **), wo er alöbald eine Synode nad Tours aus⸗ 
ſchrieb (tim 3. 1060). Hier ward geboten: (e.6.) „Wenn 
„ein Biſchof, Priefter, Diacon, Subdiacon nad) erhaltener 
„Kunde von dem Ausfchreiben des Papftes Nicolaus mit irgend 
„einem Weibe fleifchlich verbunden ift, und fein Amt und feine 
„Pfründe nicht niedergelegt hat, oder wer Fünftig nach erlangs 
„ter Biffenfchaft von dem apoftokifchen Verbot weder das Weib 
„noch den Kirchendienft mit der Pfründe verlaffen hat, fol 
„keine Hoffnung zur Reftitution in ben frühern Grab erhal⸗ 
„ten.“ (c. 10,) „Wer bad Moͤnchsleben verläßt, fol vom 





9 Opuscul. 17, De coelibatu sacerdotum ad Nicolaum II. R. P, 
op. t. Ill. p. 550. — 553. 


) So empfahl er im 3. 1061 dem Bifchof Adelmann von Briren, 


die conceubinarifchen Pricfter und Diaconen zu vertreiben. Upghelli 
uU IV. p. 540. 


**#) Stephani Cardinalis Legati Apostolici epistola ad Archippisco- 
pum Dolensem. Mansi, t. XIX. p. 928, 


N 


„Reiche Gottes und der Gemeinfchaft der Chriften wie ein Apo- 
fiat ausgefchloffen fein, bis er Buße thut *)." Auch zu 
Vienne hielt Stephan in demſelben Jahr eine Synode, deren 
Canones nicht vollſtändig erhalten ſind. Der Canon gegen die 
Simonie läßt auch auf den gegen bie Ehe ſchließen“). Auch ber 
Abt Hugo von Elugny hielt im 3.1060 als Legat des Nicolaus 
zu Avignon eine Synode ***), deren Canones ebenfalld verlos 
ren find +). Wir finden nicht erwähnt, daß in biefer Zeit bie 
Geſetze gegen die Priefterehe außer Italien große Bewegungen 
und VBerwirrungen verurfacht hätten; deſto mehr war ed in 
- , Stalien der Fall, wo die von Fanatismus entflammten. Mönche 
die noch mit einer gemiffen Mäßigung auögebrüdten Decrete 
der Päpfte gegen Simonie und Concubinat ald die Loofung 
zum Sturm. gegen den Weltklerus betrachteten. Sie fielen 
über Simoniten und Nicht-Simoniten, von Simoniſchen Bir 
ſchöfen für Geld, oder auch umſonſt ordinirten Geiſtlichen, ſo 
wie über die verehelichten her (denn Ehe und Simonie galt ih⸗ 
nen als gleiches Verbrechen), verfolgten und mißhandelten ſie, 
erklärten die Ordinationen derſelben für ungültig, und zettel⸗ 


. *) Mänsi, t. XIX, p. 977. 928. D’Achery ruͤckte es als Con- 
cilium Andegavense in die Werke Lanffranf’s ein. Parisüs 1648. f. 
Adnot, ad ej. vitam p. 23, 
**) Mansi. t. XIX, p. 926. 

*““) Mansi, t. XIX, p. 929. 
' +) Gewiß find auch noch andere Synoden von päpftlichen Legaten 
um diefe Zeit gehalten worden, von denen feine Kunde erhalten ifl. 
Nicolaus felöft hielt im Auguft des Jahres 1059 eine Synode zu 
Benevent, der auch Hildebrand beiwohnte (Mansi. t. XIX, p. 923, 
sg.) und im J. 1061 foll er eine zu Rom gehalten haben. (Mansi. 
ib. 95, = 


ten ſchrecklichen Aufruhr an. Der Gottesdienſt folcher Geiſt⸗ 
lichen wurde ausgeſetzt, die Firchlichen Sacramente verhöhnt und 
unterlaffen. Menſchen flarben ohne Taufe und Salbung. Hin 
und wieder wurden die von Simonifchen Geweihten wieder: 
um geweiht, und die Eiferer verlangten dieß allgemein. 
Gegen dieſen fehredlichen Unfug, ber die Auflöfung des gan- 
zen Firchlichen Weſens bedrohte, erhob fi Damiani, wie eif: 
rig er auch Simonie und Priefterehe durch Schrift *) und That 
verfolgen mochte. Sn einer eigenen an ben Erzbifchof Hein- 
eich von Ravenna gerichteten Schrift **), Elagte er laut über 
die Frechheit, mit der man bie unfchuldigen wie die ſchuldigen 
Priefter verfolge ***) und zeigte mit vielen Gründen und 
Stellen ver Kirchenväter, daß die von Simonifchen Geweihten. 
nicht wieder geweiht werben dürften. Weitläuftig entwidelt 
er ferner, daß die Kraft der Sacramente, Ordination, Taufe, 
Abendmahl, Salbung, durchaus nicht von der Würdigfeit der 
Priefter abhange, ſondern gleichen Werth habe, fie möchten 





*) Opuscul. XXI, contra clericos aulicos, ut ad dignitates pro- 
vehantur. Opusc. XXXI, contra philargyriam et munerum cupidi- 
tatem, lib, I. ep. 13. 1. II. ep. 1. etc. 


) Opuscul. VI. liber, qui appellatur gratissimus, p. 422. — 449, 
Damiani nannte diefes Buch gratissimus, weil es fich eigentlich derer 
annehmen follte, welche umfonft (gratis) die Weihen empfangen 
hatten. 

) „Isti autem fraternae calamitatis avari hoc satagunt, ad hoc 
„enituntur, ut anima, quae non peccaverit, intereat: et alieni faci- 
„noris innocens, poenas exsolvat. Anhelant enim, ut filii addican- 
„tur iniquitatibus patrum, et justi proscribantur criminibus inıpiorum, 
„atque ut manifestius eloquar, eos, qui Simoniaci non sunt, Simo- 
„niacorum poenis adjudicant, et pro illorum negociatione condem- 
„mant, qui execrabilis negocii crimen prorsus ignorant.‘“ c, 26, 
p. 440. " 
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von den Srömmften oder von den Lafterhafteften ausgeſpendet 
‚werben. Dieß fucht er auch durch Beifpiele aus der Kirchen⸗ 
geſchichte zu erörtern, und führt unter andern an, daß man 
auch in der alten Kirche die Ordinationen des Ketzers, des 
Papſtes Liberius, ſo wie des Vigilius, für gültig erachtet 
habe 9 So macht er auch das Volk aufmerkſam auf einige 
lebende Männer feiner Zeit, in welchen, trotz dem, daß fie 
fimonifch oder concubinarif waren, der göttliche Geift wir. 
fam gewefen und durch fie Wunder gewirkt habe. Namentlich 
- führt er den Bifchof Raimbald von Fiefoli an, der nicht nur. 


. . durch Simonie den Bifchofftuhl beftiegen hatte, und Kleriker 


oder Kirchen faft nie ohne Geld weihte, fondern auch mit einer 
Frau in Ehe lebte, aud der mehrere noch lebende Söhne und 
Töchter vorhanden waren, deren einige wiederum verehelicht 
noch lebten, und dennoch einſt aus einer Frau durch Anrufung 
Chriſti einen Dämon ausgetrieben habe **). — Durch den 
Erzbiſchof Heinrich ließ Damiani auch den Papft.erinnern, ja 
nicht die Unfchuldigen mit den Schuldigen zu beftrafen. — 
Beſonders heftig entbrannte der Kampf der Mönche gegen 
ben Weltklerus im Storentinifchen. Der Bifchof Petrus von 
Florenz wurde von den Mönchen ald Simonift bezeichnet. 
An ihrer Spiße ſtand der Mönd) Teuzo, der durch fünfzigjährige 
Abgefchiedenheit (er war ein reclusus) von der Welt, und 
firenge ascetifche Uebungen den Ruf großer Heiligkeit erworben 
hatte, und nun, von Mönchsſtolz und Fanatismus getrieben, 
feine Abgefchiedenheit verließ, um, unterſtützt Durch Pöbelgunft, 


*) c. 16. p. 432. 
) 0. 18. p. 433, sq. 
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Verwirrungen zu erregen. Mit ihm vereinigte fich Gualbert, 
von dem bald mehr die Rede fein fol. Die von ihnen aufge: 
tegten Mönchörotten erhoben ſich gegen den Bifhof und bie 
von ihm ordinirten Klerifer, mißhandelten fie und erflärten 
ihre gotteöbienftlichen Handlungen für ungültig. Unter An= 
führung ihres Abtes hoben die Mönche von Ballombrofa und 
andere mehr die Kirchengemeinfchaft mit ihrem Bifchofe auf. 
Ein großer Theil des Volkes hielt es mit ihnen, und übte die 
gröbſten Frevel. Wiele flarben ohne Sacramente. Um das 
in Slorenz darüber ausgebrochene Schiöma zu unterdrüden, 
wurde Damiani nad) Florenz gefandt, wo ihn aber die Mönchs- 
partei, namentlich Teuzo, höchft frech behandelte, und nicht 
war ihn, fondern fogar den Papft mii Läflerungen verfolgte: fo 
daß er nichts außrichtete und eher noch, wie ed fcheint, durch 
feine bereitö angeführte Behauptung, daß auch fchlechte Prie⸗ 
Ber die Sacramente giltig ausfpenden Fönnten, den Haß ber 
Monchspartei noch) höher trieb *). Damiani erließ hierauf 
ein eigenes Schreiben an die Slorentiner, worin er feine An⸗ 
fihten nochmals entwidelte, und jene Unorbnungen mißbil⸗ 
ligte *), und den Teuzo, indem er ihm feine eigentliche 
Moͤnchsbeſtimmung an’5 Herz legte, mit edler Kraft zurecht- 
wies **). Damiani's Benehmen fpricht offenbar für den 





) Baronius ad a. 1063. n. 1. — 62. t. XI. p. 350. — 366. 
*) Lib. VI. ep. 11. ad Cives Florentinos p. 721. — 728. als 
(usculum 30, de Sacramentis per improbos administratis. p. 
18. — 621, 
*) Lib. VI, ep. 30. p. 569. — 581. ald opuscul. 51. de vita 
Eremitica, c. 3. p. 730. aq. c. 10, p. 733; c. 14, p. 735. Baronius 
Le, 
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Biſchof? denn wäre Petrus erweislich mit eigentlicher Stmos 
nie behaftet gewefen, fo würde ber Carbinal ihn gewiß nicht 
- auf feinem Stuhle gelaffen haben. Die Mönche fegten indeß 
ihr vortreffliched Spiel fort: am meiften thätig erfcheint von 
nun an in Begünftigung jedes Unfugs gegen bie verheiratheten 
und als fimonifch bezeichneten Klerifer der als Reformator de 
Ordens des heiligen Benedict's befannte Mönch Johann Gual⸗ 
bert. Diefer ſtammte aus eitem edlen Haufe zu Florenz. 
Sein Vater hatte ihm in feiner Jugend den Auftrag gegeben, 
den Zod eines Verwandten an dem Mörder zu rächen. Ald 
er mit einer bewaffneten Schaar nad) Florenz z0g, traf er ihn 
in einem engen Paſſe. Der Mörder flürzte ihm fogleich zu 
Füßen, und bat ihn um Gnade, indem er feine Hände in Ge⸗ 
ftalt ‚eined Kreuzes zufammenlegte. Gualbert verzieh ihm 
aus Ehrfurcht gegen ben gefreuzigten Erlöſer. Als er kur 
darauf fein Gebet in der Klofterfirche de3 heiligen Minia3 zu 
Florenz verrichtete, glaubte er zu bemerken, daß ſich ein Cru⸗ 
cifir gegen ihn neigte, gleichfam als danke es ihm für feine 
Handlung. Sogleich entfchloß er fich, in dem dortigen Klofter 
Mönd zu werden, und trat in dafjelbe ein, ungeachtet ihm 
der Abt viele Schwierigkeiten machte. Sein Water foberte 
ihn unter den heftigften Drohungen zurüd. Gualbert ergriff 
aber eine Mönchskappe, eilte in die Kirche, legte fie auf den 
Altar, und feste fie, nachdem er fich die Haare abgefchnitten, 
in Gegenwart des ganzen Klofterö auf fein Haupt, fo daß fein 
Vater fi) genöthigt fah, von feiner Foderung abzuftehen. 
Dieß geſchah um 1028. Gualbert lebte fo moͤnchiſch⸗ mufter- 
‚haft, da ihn feine Mitbrüder nach einigen Sahren zu ihrem 
Abte waͤhlen. Er ſchlug aber diefe Würde aus, verließ das 


ug ——— — — —6 ——— 
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Kloſter, begab ſich, vom Hange zur Einſamkeit getrieben, in 
Geſellſchaft eines Gefährten, in die Apenniniſchen Gebirge, 
zehn Meilen von Florenz, und wählte fich um 1088 in einer 
romantiſchen Gegend ein Thal, das zuerſt vom durchſtrömen⸗ 
den Flüßchen Aquabella, dann aber von den daſſelbe beſchat⸗ 
tenden dichten Tannenwäldern auf den umliegenden Bergen 
Vallombroſa hieß, zum Aufenthalte. Durch Asceſe, eifern⸗ 
den Fanatismus und zahlloſe Wunder, bie er nach der Erzäh⸗ 
lung feiner Biographen wirkte, und von denen feine Anhänger 
und Bewunderer dem Volke erzählten, flieg fein Ruf außer- 
ordentlich. Bald verfammelten ſich mehrere um ihn, bie fich 
der Weltentfagung hinzugeben wünjchten. Dieſe vertheilte er 
Anfangs in einzelne Zellen; daher redete man lange von der 
Einfiedelei zu Vallombroſa. In einem befünderen Gebäude, 
weldes er anlegte, nahm er diejenigen auf, welche feine Schü— 
ler werben wollten. Sie mußten bie härteflen Prüfungen aus⸗ 
ſtehen; Schweine hüten, und täglich den Stall derfelben mit- 
Iren Händen ohne eine Schaufel reinigen. War ihr Prüs 
fungsjahr unter der firengften Beobachtung der Regel Bene⸗ 
dict's vollbracht, fo ließ ex fie ihr Gelübde thun, wobei fie 
brei Tage lang auf die Erde hingeworfen, mit ihrer Moönchs⸗ 
kappe bedeckt, Liegen und in fortwährendem Stillſchweigen über. 
dad Leiden Chrifli nachdenken mußten. Unter Bictor II. 
wurde Gualbert zum Amt der neuen Mönchögefelfchaft ges 


wählt. Aus Eremiten wurden Cönobiten, denen Gualbert - 


ine graue Kleidung gab, wovon fie vier Jahrhunderte hin- 

hdurch die grauen Mönche hießen, bis fie mit dem 3. 1500 

eine Iohfarbige und in ben neuern Selten bie ſchwarze anneh⸗ 

men mußten, Vallombroſa wurbe mit Schenkungen und mit’ 
II. 6 


% 
‘ 


— 82 — 


Privilegien verſehen *). In allen Landen erhoben ſich Kloͤ⸗ 
ſter der neuen Ordensregel, oder es wurden die älteren nach 
ihr reformirt. Gualbert, von Haus aus ohne wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, von Schwärmerei zum Mönchthum getrieben, 
konnte nur ein fanatiſcher Mönch werden *). Er überließ 
ſich ganz der fanatiſchen Richtung des Mönchthums ſeiner Zeit, 





*) Hagiographi Antwerp, in Commentario praevio ad vitam S. 
Gualberti ad d, 12. Juli nr. 1. 2. p. 311. — 314. nr. 5. p. 319. — 
322, nr, 9. 11. p. 331. - 336. t. II. h. m. Antwerp. 1723, £, 
Einen Profpect diefer zauberifchen Abtei rüdte lebterer in die Annas 
Ien feines Ordens ein. t. IV. p. 421. ed, cit, Eine Aufzählung 
der Klöfter diefes nicht wenig verzweigten Ordens ſammt feinen 
Statuten und Gtiftungsurkunden ſ. bei J. Lami Sanctae Ecclesiae 
Florentinae monumenta. Florentiae 1758. f. t. I. p. 544. — 561, 
aus den Monographien von Giambatifta, Cafotti, Angelo, Calos ' 
gera und Innocenti Bonamici und den Bullen der Päpfte: Bullarium 


.Vallumbrosanum sive tabula chronologica, in qua continentur Bullae 


illorum Pontificum, qui eundem ordinem Privilegiis decorarunt a 
Fulgentio Nerdio Abb. h, O. Florentiae 1729, 8. Eine furze und 
überfichtliche Darficlung vom Leben und Wirken Gualdert’s giebt 
Giovanni Villant, Chronica lib. IV, c. 17. A miglior Lezione ridotta 
coll’ ajuto de’ Testi a Penna. Firenze 1823. 8. t. I. p- 178, — 180. 
Sm 3. 1073 ftarb Gualbert, und wurde 1193 von Göleftin IL 
unter die Heiligen verfegt. 


2) Der größte und gelehrtefte Mönch Hieronymus hatte es ſchon 
zur Belehrung kommender Zeiten geſagt, was die Abgeſondertheit 
aus rohen Mönchen machen muß. „In solitudine cito subrepit super- 
„bia: et si ‚parumper jejunaverit, hominemque non viderit, putat 
„so alicujus &sse momenti: ‚oblitusque sui, unde, et quo venerit, 
„intus coxrde,. lingua foris vagatur. Iudicat contra Apostoli vohm- 
„tatem alienos servos: quo gula voluerit, porrigit manum: dom, 
„quaptum ‘voluerit: nullum veretur, facit quod volyerit, omnes 


. hridres 460. iputat, crebriusgrae- ir wbibus, quam in cellula est:- 


er inter. funtree 5 simulat. verecungliam „ qui plttearum twbis collidi- 
„se Hieronymi ep. 425, ad Rusticum. ed Vallarsi, ‚ Venetiis 
1708. ae), Mann. ep. 95. t, IV. p. 773 et alibi. - 
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a nahm als ein Mann, ber durch den großen Ruf von Hele 
ligkeit außerordentlichen Einfluß hatte, an den Bewegungen 
der Zeit den thätigften Antheil. Ausrottung der Simonitiſchen 
md Nicolaitiſchen Ketzerei war, wie fein Zeitgenoſſiſcher Bio⸗ 
graph Andreas, Abt von Strumi ſagt, ſein eifrigſtes Beſtreben. 
Von Teuzo wurde er zuerſt in dieſe Händel verflochten. Auf 
Tenzo's Geheiß rief Gualbert an einem Tage, wo eine große 
Menfchenmenge auf dem Markte verfammelt war, ben Bifchof 
mb einen Abt, welcher vielleicht bie Zügellofigkeit ber Mönche 
zu bändigen gefucht hatte, für Simoniten aud. Die dem Bi- 
fhof Getreuen fielen über ihn her, und wollten ihn ermorden, 
Nur mit Noth wurde er dem Tumult entriffen *). Won nun 
an glühte er von Haß gegen ben Weltklerus. Das Mönd- 
thum überall zu begründen, und bie Weltklerifer auszurotten 
oder in Mönche zu verwandeln, ober zum canonifchen Leben 
zu zwingen, ift fein eifrigeö Beſtreben; befonderd aber ſtürzte er 
fh fammt feinen Schülern aufs Fräftigfte in ben rege gewor⸗ 
denen Kampf gegen die Simonie und die Nicolaitifche Kegerei 
bed Klerus *). Zwiſchen ihm und dem Archibiacon Hildes 





*) Andreas Abbas Strumensis in Vita Gualberti c. 1. inter Acta 
88. ad d. 12. Juli l. co. p. 343, — 345. Atto Abb. Vallumbros, 
et postea Episc. Pistoriens. in ejusd. vita c. 1. et 2. 1.c. p.365.— 
%8. Die vita von Atto hat in einem guten Abdrude Mabillon aufs 
genommen. Acta SS, O. S. Benedicti t, VI. p. II. p. 273. — 298, 

*) „Quae enim lingun etiamsi. esset ferrea ipsius cuncta posset 
„referre bona ? Quae clericogum oongregatio vitam erat ducens com- 
„munem ?' Quis clericorum proprüs et paternis rebus solummodo 
„non studebat? Quin potius pexrarus invenizetur, proh dolor! qui 
„non esset uxoratus vel concubinarius. De Simonia quid dicam ? 
„Omnes pene ecclesiasticos Ordines baec mortifera bellua devore- - 
„verat, ut, qui un mdbteum öykderit, rarus in venireiur.“ Andress ., 


6* 
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brand bersfäte e eine folche Sreundfchaft, daß fie ein Bruberggge 
zu fein ſchienen *), und diefe Freundſchaft mußte ihm bei feis 
nen Unternehmungen noch mehr ermuthigen. ol feines Be⸗ 
rufs als Reformator des Klerus fchrieb er an den Biſchof Herr⸗ 
mann von Volaterra, foderte ihn auf, die Simonifche Ketzerei 
bei feinem Klerus auszurotten, und verfprach ihm feinen Bei- 
fland **). In den drei um Vallombroſa gelegenen Gebieten 
Mailand’s, Cremona's und Piacenza’8 fpielten bereits die 
Mönche den Meifter, und viele von ihnen aufgereizte Laien 
hoben die Gemeinfchaft mit den verehelichten Prieftern auf ***). 
Bald werden wir Gualbert’5 Wirkſamkeit noch kraͤftiger hers 
vortreten fehen. 


&. 87, 
Die Zeiten bes Papſtes Alerander II. 


Am 22. Juli 1061 war Nicolaus II. geftorben. Die 
Gegenpartei Hildebrand's, an deren Spike öffentlich ber 
Cardinal Hugo fland, fandte fogleich eine Gefandtfchaft nad 
Deutfhland an den jungen König, um die Ernennung'eines 
Papftes zu erbitten. Die Hildebrand’fche Partei fandte in 
gleicher Abficht ben Garbinal=Priefter Stephan an die Kaiferin 
Agnes, welche die Vormundſchaft Über ben jungen‘ König 


L c. c. 3. nr, 34, p. 349. „Exemplo vero ipsius et admonitionibus, 
„delicati Clerici spretis connubüs coeperunt simul in Ecclesiis stare, 
„et communem ducere vitam.“ Atto. L c. c, 4. nr. 28. p- 370. 

*) Andreas c, 6. nr. 58. p. 355, 


**) Andreas c. 7. nr. 74. — 78. p. 356. sq. Uphellt, Italia 
Sacra t. L p. 346, | 


=") Andeeas ar. 79, pı 357, Bonizo pı 807, 


11 
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führte. Dieſe wagte es aber nicht in fo wichtiger Angelegens, 
heit allein zu entfcheiden und berief die Großen Staliend und 
Deutſchlands zu einer allgemeinen Reichöverfammlung nach 
Bafel. Im Deutfchland herrfchte Unzufriedenheit mit dem auf 
der römifchen Synode vom 3. 1059 gegebenen Wahlgeſetze, 
und die Kaiferin und ihre Rathgeber waren bereitd entfchloffen, 
fi den Anmaßungen ber römifchen Curie zu wiberfegen ”). 
Da Stephan den Reichötag nicht abwarten wollte, felbft von 
ver Kaiferin fünf Tage hindurch nicht vorgelaffen worden war, 
und die Gefinnung des Hofes wohl richtig erfannt hatte, fo 
eilte er nach Italien zurüd. Hildebrand fah alsbald ein, daß 
mon dem langfamen Handeln ber Deutfchen zuvorfommen 
müfe. Unter dem Schuße eined Normannifchen Heerhaufens, 
welchen ſammt dem Fürſten Richard von Capua, nicht ohne 
Sold, der mit Hildebrand auf das innigſte verbundene Cardinal 
Deſiderius, Abt von Monte Caſſino, nach Rom brachte, und 
vertranend auf den Herzog Gottfried von Toscana, und feine 
Gemahlin Beatrir, welche die wichtigflen Päffe der Alpen und 
Apenninen beherrfchten, und alle Unternehmungen gegen das 
feierliche Haus gern unterflügten, veranftaltete Hildebrand 
am 50. Septernber im 3. 1061 eine Verfammlung, und ließ 
feinen Schügling, Anfelm von Babagio, Bifchof von Lucca, 
wählen. Durch Waffengewalt führte Richard den Anfelm 
über Leichen in ben Yateranifchen Pallaſt und feste ihn auf den 
päpftlichen Thron. "Der neue Papft nannte fi Alerander IT. 
Unterdeffen hatten bie Lombarbifchen Bifchöfe auf Anftiften des 
Kanzlers Wibert auf einer Kicchenverfammlung befchloffen, 





*) Stenzel, Geſch. Deutfchl, unter d. frank. Kaiſern. ©. 203. 
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nur einen Lombarden als. Papft anzuerkennen, ber befonders 
rüdfichtlich der Priefterche, die fie durchaus behaupten woll⸗ 
ten, ihre Sefinnungen theilte. Sie ſchickten Abgeordnete nad) 
Bafel, wo bereitö die Reichöfürflen verfammelt-waren. - Als 
bier Alexander's Erwählung befannt wurbe, äußerte ſich allge⸗ 
meiner Unwille. Man verwarf förmlich den unter Nicolauö IL, 
gefaßten Befchluß über die Napftwahl, erflärte die Wahl Ale⸗ 
xander's IT. für ungültig, und wählte mit allgemeiner Webers 
einflimmung ver römifchen Gefandten am 28. Detober den Bi: 
fchof Cadalus von Parma, ehemaligen Kanzler Kaifer Hein: 
rich's III, zum Gegenpapfte, der fi Honorius IL. nannte, 
Aber beiden Nebenbublern fehlte es an felbflftändiger Tüchtig⸗ 
feit, wie diefe große Zeit fie foberte. Beide waren nur Werk⸗ 
zeuge zweier Parteien; Anfelm der Hildebrand’fchen, und Ca⸗ 
dalus der Wibert'ſchen. Waffengewalt, Beſtechungen und 

Niederträchtigkeiten wurden von beiden Seiten angewendet, 
um den Gegner zu ſtürzen. Im J. 1062 eilte Damiani nach 
Deutſchland, um den Hof für Alexander zu gewinnen. In 
einer eigenen Schrift ſuchte er darzuthun, daß dem Könige 
gar keine Einwirkung auf eine Papſtwahl gebühre, und bewies 
höchſt ſpitzfindig, daß die Verordnung Nicolaus II. bei der 
Wahl Alexander's nicht verletzt worden ſei ). Doc) konnte 
Damiani ſeinen Zweck nicht erreichen. Erſt mit dem Tode 
bes allmählig von allen Anhängern entblößten Cadalus (FI067) 
wurde Alexander alleiniger Papſt. Aber ſchon vorher hatte 


*) Petri Damiani disceptatio synodalis inter regis advocatum et 
Romanae ecclesiae defensorem. M, t. XIX, p. 1001. sq. Opuscul. 
IV, pP» 406, — 416, 
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für Alerander entfchleden, daß in Deutfchland eine Verſchwo⸗ 
rung die Regierung dem Erzbifchof Anno von Köln‘ in bie 
Hände gefpielt und biefer füch für Alerander erklärt hatte. Im 
Italien Fämpften für ihn Hildebrand, Damiani und ihre An⸗ 
hänger, die Mönche, die Normannen und Gottfried von Tos⸗ 
cana *). Da Alexander überdieß in den Übrigen Ländern Eu⸗ 
ropa's Anerkennung fand; fo war er auch, ald fein Nebenbuh⸗ 
ler noch lebte, obgleich diefer nie zur Eritfagung bervogen werz 
den Eonnte, der Mittelpunkt der Tirchlichen Bewegungen. 
Ganz natürlich wurde von Alerander’s Partei der Kampf ges 
gen die SPriefterehe fortgeſetzt. Dem fchlauen Hildebrand 
würde dieß, wenn er auch nicht von Herzen Mönch gemwefen 
wäre, ſchon nach den Grundfägen der Klugheit empfehlend- 
werth erfchienen fein; denn fo wie die Dinge fich geftaltet hat- 
ten, war von ber Mönchöpartei die Fräftigfte Unterflübung bei 
der Ausführung ber gegen die Faiferliche Macht beabfichteten 
Pläne zu erwarten. Don Alerander’3 Briefen haben fich fehr 
wenige erhalten. Die geringen Ueberrefte laſſen aber feinen 
befonderen Eifer für die Ausrottung der Priefterehe hinlänglich 
erfennen. An die Bifchöfe und den König von Dalmatien, 
wo der gefammte Klerus in Ehe Yebte, -fchrieb Alerander : 
„Bern von nun an ein Biſchof, Priefter und Diacon ein 
Weib nimmt, oder die genommene behält, fo fol er feinen 
„Grad verlieren, auch nicht im Chor der Sänger bleiben, 
„und keinen Antheil an den Kircheneinfünften haben, bis er 
»Genugthuung geleiftet hat *).” An den Patriarchen Do- 

9 S. Etenzel, Seh. Deutſchl. unter d. fraͤnk. alſern. S. 
205. — 247. 

**) Mansi, t. XIX, p. 977. (c, 16. Dis. 81.) 


» 
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minicus von Grado fehrieb er: „Erröthen mögen die Gottlo⸗ 
„sen und wiffen, daß wir durch das Urtheil des heiligen Gei⸗ 


„ſtes die Priefter, Diaconen und Subdiaconen, welche ihre 
„Weiberchen nicht fortgejagt haben und Feufch Leben, von allen 
„kirchlichen Würden auöfchließen. Wir reden nur von den öf⸗ 
‚ fentlichen; der Verborgenen Kenner und Richter ift Gott *)." 
. Bugleich ließ in Italien Damiani die Drommete zum Kampfe 
‚gegen die Priefterehe erfchallen. Sein Augenmerk war unvers 
rückt auf bie Lombarden gerichtet. Die zwei Hoflapläne bes 
- Herzogs Gottfried, Johann und Tudetchinus, hatten fogar, 

wie es fcheint, die Priefterehe öffentlich durch Schrift verthei: 
diget. Damiani trat dagegen fogleich mit einer eigenen Schrift 
auf. „Gegen eure unverfchämte Behauptung,” ruft er ih- 
nen entgegen, „halten wir es für überflüffig, das Schwert un- 
„ferer Rede zu zliden, da wir ja fehen, daß die bewaffneten 
„Phalangen der ganzen Kirche und bie dichte Schaar der heis 


„tigen Väter euch Widerftand leiften.“ Damiani führt fo= ' 


dann mehrere Befchlüffe der Spnoden und römifchen Bifchöfe 
an, befonderd aus dem falfchen Iſidorus, die für den Cölibat 
ſprechen, und erklärt die Verächter berfelben für theilhaftig 
ber Sünde wider den heiligen Geift, welche weder in dieſem 
noch im Fünftigen Leben erlaffen wird. Die Kapläne hatten 
fih auf jene Canonen (Gangra) berufen, welche den Bann 
Über diejenigen ausfprachen, welche dem Gottesdienſte der ver- 


ehelichten Priefter nicht beimohnen wollten. Damiani erwies 


\ 


*) „De manifestis loquimur : secretorum autem Cognitor et judex . 


„est Deus.“ Mansi. t.XIX. p. 978. das Fragment eines Schreibene 
von der Abfegung eines in Unzucht lebenden Bifchofs. 
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derte, daſelbſt werde nicht derjenige ein Verehelichter genannt, 
der eine Frau noch habe, ſondern der vor der Uebernahme des 
geiſtlichen Amtes eine gehabt habe. Eben ſo hatten ſich jene 
berufen auf 1. Kor. 7, 2., und behauptet, Paulus ſpreche 
dort ſowohl von Geiſtlichen als Laien. Dieſe Berufung nennt 
Damiani einen groben Mißverſtand der Stelle, da Paulus da⸗ 
ſelbſt nur Laien die Ehe geſtatte. So wie Chriſtus, als er 
| fagte: „wenn ich über die Erde erhöht fein werde, werde ich 
‚Alle zu mir ziehen (Joh. 12, 32), nur die Ausermwählten 
gemeint und beßwegen auch Judas, ben Verräther und den 
gottlofen Straßenräuber nicht zu fich genommen habe, und fo 
wie Gott, da er den Ausfpruch that: „ich will, daß alle felig 
„werben, und Riemand zu Grunde gehe,“ ebenfalls nur bie 
Auterwählten verftehe; fo begreife auch Paulus in feinem Aus⸗ 
ſpruche: ich will, daß ein jeder fein Weib habe, nicht alle 
Menſchen, fondern nur die, welchen es erlaubt ift, fich zu 
verehelichen. Jene beiden Hofkapläne hatten auch die Be⸗ 
fhuldigung der Simonie vom lombardiſchen Klerus abzulen- 
fen gefucht, und wie Damiani angiebt, behauptet, der fei noch 
fein Simonifcher Ketzer, welcher für die Uebergabe ber Re⸗ 
gierung einer Kirche Geld giebt, fofern er nur die Weihe 
und Confecration nicht bezahle, fondern umfonft empfange *,. 
Die fucht nun Damiani zu widerlegen, wobei er die Schrift: 
terte auf eine barbarifche Weife erklärt **). Bei diefer Wis 


*) Wahrfcheintich hatten fie behauptet, daß die für die Inveftitur 
entrichteten Gelder noch feinen zum Simonttifchen Ketzer machen, 
fondern nur die für Geld erhaltene Weihe. ©. mas wir oben von 
der Simone zu Mailand gefihrichen haben. 


*") Lib. 5. ep. 13. p. 424. — 432. 
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berlegimg ließ es Damiani nicht hewenden: er gab auch als⸗ 
bald dem Papfte von dem Benehmen der beiden Kapläne Nach⸗ 
richt, und foderte ihn auf, dieſe Prediger des Satans und Apo⸗ 
ſtel des Antichriftes anzugreifen, und gleich einem andern Zofua 
mit dem gezüdten Dolche der canonifchen Strenge niederzus 
flürzen *). Dem Damiani konnte ed nicht unbemerkt blei⸗ 
ben, daß in der Lombarbei die Ehe der Priefter fortdauernd bie 
Duldung der dortigen Bifchöfe genoß. Wenn nun gleid) diefe 
‘ für ihre Perfon ehelos lebten, und fo durch ihr Beifpiel bie 
kirchliche Satzung ehrten; fo fand der möndiiche Eiferer den⸗ 
noch in ihrem Benehmen die unverantwortlichfte Sünde. Im 
einem Schreiben an den Bifchof Eunibert von Turin, beffen 
Stuhl nad dem Metropolitanfige von Mailand, ber’ anges 
febenfte war, einen burch feine perſonliche Eigenfchaften aus⸗ 
gezeichneten Mann, ſchreibt daher Damiani: „Bei mehreren 
" auögezeichneten Tugenden, mit denen, ehrwürdiger Water, 
„beine Heiligkeit geſchmückt ift, mißfällt mir eins gar fehr, was 
„Schon früher auf der Synode zu Rom (1059) mid) gegen 
„dich aufgebracht hat, und jeßt gegen dich zu fchreiben zwingt. 
„Du erlaubft nämlich, baß die Kleriker, weß Standes fie 
„auch immer fein mögen, ganz gefeglich ſich verehelichen **). 
„Wie ſchändlich dieß fei, wie fehr es den canonifchen Satzun⸗ 
„gen vwiberftreite, wirb deine Klugheit wiſſen. Hierzu kommt, 
daß bein Klerus fonft fo ehrbar und in wiffenfchaftlichen Kennts 
„niffen tüchtig iſt. Als fie fich bei mir verfammelten, fo ſchie⸗ 
‚men fie wie ein englifcher Chor und ein herrlicher Senat der 


*) Lib. I. ep. 13. p. 52. — 56. 
**) „Permittis enim, ut ecclesise tune clerici, cujuscunque sint 
„ordinis, velut jure matrimoni oonfoederentur uxoribas.“ 
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Kirche zu glänzen *). Sobald ich aber biefe ſchaͤndliche Peſt 
„(die Ehe) bei ihnen Tennen gelernt hatte, verwandelte ſich 
meine Freude in Trauer, und die Worte des Evangeliums 
„traten mir fogleich vor die Seele: Wehe euch, ihr Schrifts 
„gelehrten und Pharifäer, die ihr übertünchten Gräbern glei= 
„bet, die äußerlich fchön anzufehen, innerlich aber vol Tod⸗ 
„sengebeine und aller Unreinigkeit find (Matth. 23, 27.). 
„Barum, o Vater, wachft bu nur allein für dich? Bei andern 
„Perfonen wird Beine fruchtbare Keufchheit gefodert? Beim 
„Biihof wird mit Recht die eigene Keufchheit für unnüß ers 
Achtet, wenn fie unfruchtbar tft, und nicht bei anderen Keuſch⸗ 
„heit erzeugt. Beſonders da der allmächtige Gott durch den 
„Feſaias gefagt: follte ich, der Andere (alios) bringet zur 
nSebust, nicht felbft gebähren, fpricht der Herr. (ef. 66, 9.) 
Zu bemerken iſt, daß er, weil er ſagt: „ich mache nicht alias 
Erauenöperfonen), fondern alios (in männlichem Geſchlech⸗ 
„te) **), Geburten der Männer und der Hirten der Kirche er= 
„wartet. Ein fchlechter Hirt kann mit dem Propheten traurig 
„fngen: Nie hatte ich Wehen, nie gebar ich, nie zog ich 
„Söhne, nie z0g ich Töchter groß. (ef. 23, 4.) Beachte 
„auch, was im Buche Leviticus gelefen wird: Jedes XThier, 
„dad an den Hoden zerbrüdt, zerquetfcht, zerriffen ober ver⸗ 


\ 


) „Praesertim cum et ipsi clerici tui, alias quidem satis honesti’ 
„et litterarum studiis sint decenter instructi,. Qui dum ad me con- 
„fuerent, tamquam chorus angelicus, et velut conspicuus Ecclesiae 
„videbatur enitere senatus.“ Damiant fcheint demnach auch zu 
Zurin geweſen zu fein, um dort gegen die Priefterche zu kämpfen. 

*) „Ubi notandum, quia dum non alias, sed alios parere facioy 
„dicat, virorum potius, ac pastorum ecclesias faetus, expectat.‘‘ 
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„ſchnitten iſt, dürft ihr dem Herrn nicht, opfern. (Levit. 22, 
24.) Wenn nım aber der Herr die Unfruchtbarkeit an den 
„Shieren, welche durch die Priefter geopfert werben, haft, 
„um wie viel mehr muß er fie verabfcheuen an den Prieftern, 
„welche ihm opfern. Sowie daher bei den Thieren Fruchtbar- 
„keit erfobert wird, fo bei den Prieftern Fruchtbarkeit der Hei⸗ 
„ligkeit. Dann wird alfo deine Keufchheit vor Aller Augen 
„Beifall verdienen, wenn fie auch auf deine Kleriker verpflanzt 
„wird.“ Nun unternimmt es Damiani zu bemeifen, daß alle 
Kleriker ehelos fein müfjen. „Die Prieſter find Über dad 
„Bolt erhaben und von ihm getrennt, fie find felbft ein Opfer ° 
„des Herrn, fie müffen baher auch von den Enechtifchen Werken 
„der Welt frei fein, und eine befondere Lebensweiſe führen. 
„Im Alten Zeftamente war es freilich den Prieftern erlaubt zu 
„beirathen: allein das alte Geſetz war durch einen Sklaven ges - 
geben, das neue ift das Geſetz der Gnade, jenes iſt durch bies 
| „ſes aufgehoben. Niemand darf ſich daher auf das alte Teſta⸗ 
„ment berufen, um zu bemeifen, daß die Priefterehe Feine 
„Sünde fei. Die dieß behaupten,“ fagt Damtani, „willen 
‚micht, was die canonifche Auctorität entfchieden hat, oder 
„thun nur trügeriſch fo, als wüßten fie ed nicht. Wir für- 
‚wahr und alle, die ed mit dem apoftolifchen Stuhle halten, 
„predigen laut duch alle Kirchen: Niemand höre die Meffe 
„bei einem Priefler, das Evangelium bei einem Diacon, die 
„Epiftel bei einem Subdiacon, von denen er weiß, daß fie 
„mit Weibern fleifchlichen Umgang pflegen.” Dieß erhärtet 
er nun noch durch Entfcheibungen der Concilien und römifchen 
Höfe. „Aber,“ fährt er fort, „wozu häufe id Canonen 
„zulammen, bie bie ſelbſt kennen müſſen, welche m't frecher 
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„Stim fich gegen diefelben auflehnen. Als mich einſt die fetz 
„ten Stiere der Kirche zu Lebi *) drohend umgaben, und viele 
„aufrührerifche Kälber wüthend mit ben Zähnen knirſchten, 
„als wollten fie ihre Galle in mein Geſicht fpeien, fich auf 
„nen Canon eined Concild zu Tribur beriefen, welches ven 
„Prieſtern die Ehe geftattetz fo erwieberte ich: ‚euer Concil 
„mag heißen, wie ihr wollt, es wirb aber von mir nicht ans 
‚genommen, wenn ed nicht mit den Decreten der tömifchen 
„Bifchöfe übereinftimmt.” —. Hierauf verfündet er den vers 
ehelichten Prieftern gräßliche göttliche Strafgerichte, und ſetzt 
nochmals das unerlaubte ihrer Ehe auseinander, mobei er un⸗ 
tr andern (1. Kor. 7.) auf ächt Hieronymifche Weife erklärt. 
Da mehrere Kleriter die Nieverlegung ihres Amtes der Ent⸗ 
laſſung der ihnen angetrauten Frau vorgezogen hatten, Das 
miani aber diefes höchft bebenflich und in vielfacher Beziehung 
für gefährlich erachtete, fo beweifet er, daß ein folcher, troß, 
ver Rückkehr in den Laienſtand, noch Priefter bleibe und der 
gättlichen Strafe, nicht. entgehen könne. Es fei daſſelbe Ver 
hältnig, ald wenn ein Kuecht feinem Herrn fage: „weil ich 
„nicht halten kann, was bu befieblft, fo gehe ich zu deinen 
„Feinden über, und kämpfe mit ihnen gegen dich,’ oder wenn _ 
ein Jöraelit fage,. „weil ich das harte Geſetz Gottes nicht beob⸗ 
Achten kann, fo gehe ich zu ben Heiden über,“ als bliebe er 
nicht noch dem Geſetze verpflichtet. „Es gehe-baher immerhin 
„der Kleriker," rief Damiani, „dem der Beiſchlaf mit. Wei- 


9 Hieraus iſt zu erſehen „daß Damiani auch zu Lodi gegen bie 
Priefterche aufgetreten war. — Auch in Brescia fol Damiani In 
gleichen Abficht geweien fein. ©. ‚Vobaik t. IV. g. 540. n, 58 und 


not . 
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‚bern verboten iſt, er gebe durch facrilegifche Entfernung dem 
„ehrwürdigen Altären den Scheidebrief, bamit er frei, wie ein 
„Springhengſt, fein Verlangen nach Wolluft gierig befriedige 
„Während er aber von Gott Freilaffurig nimmt, und gleichfam 
„freigelaffen davon geht; fo wird er dem göttlichen Fluche und 
„feinem’Untergange nicht entgehen.” Um nun noch mehr ab- 


zuſchrecken, erzählt er zwei Beifpiele, die zu feiner Zeit fi) 


ereignet haben follen, die er ald göttliche Strafgerichte aus⸗ 
giebt. In Frankreich folle nämlich (ut fertur) ein Priefter 
nach dem Tode feiner erften‘ Frau mit aller Körmlichkeit in ie 
zroeite Ehe zu: treten Willens gewefen fein. in gottesfürch⸗ 
tiger Abt aud ber Nähe, Namens Benebict, ließ ihm bieß 
durch zwei Mönche. ernftlich unterfagen. Jener Tehrte fich 
daran: nicht, fondern feierte feſtlich die Hochzeit. Als er aber 
das Brautbett beftieg, rührte ihn der Schlag *). Aus feiner 
eigenen Erfahrung bringt er bei, daß ein Priefter jenfeitd ber 
Tiber, der unter Papfi Stephan durchaus nicht feine Frau 
entlaffen wollte, einſt am Morgen tobt im Bette gefunden 
worben, und dann auf feinen Befehl, zwar bei der Kirche, 
weil er ein Priefter war, aber ohne Sang begraben worben 
fe"); Nochmals erflärt nun Damlani,'daß ber Kleriker, 
welcher einmal das Zeichen des heiligen Geiſtes bei i-feiner Weihe 
empfangen habe, wenn er auch zu ahſcheul cer Hertoiti 


/ ———— 


*) „Uno siquidem, wodenqu: montento,, ‘et: semen' fudit,. et 
„animam exhalavit.‘‘ 

**) Damiani machte es fich zum befonderen Geſchaͤft die elendeſten 
Geruͤchte von beweibten Prieſtern ju verbreiten. L. I. ep. 15. P- 
209. 1. IV. ep. 17. p. 383. als opuscul. 40: c. 6, de ‚frenanda ira 
p. 681. . V. ep. 16. p. 437. ad opusc, 42, 03 de Ada Deo ob- 
stricta nom fallenda, p. 688, etc. 
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(haft fich begebe, jenes durchaus nicht bei fich vertilgen koͤnne, 
obgleich er dadurch das Zeichen bes apofalyptifchen Thieres 
(Offenb. 18, 16.) erhielte, wobei er auffie Offenbar. 14, 1. und 
2. Kor. 6, 15. anwendet. Hierauf richtet Damiant fich mit 
feiner Rede am die Frauen der Priefter *). „Indeß rede ich 
‚nad euch an, ihr Schätzchen der Kleriker, ihr Lockſpeiſe des 
„Satand, ihr Auswurf ded Paradiefes, ihr Gift der Geifter, 
„Schwert der Seelen, Wolfsmilch für die Trinkenden, Gift 
„für die Effenden, Quelle der Sünde, Anlaß des Verderbens,. 
„Euch, fage ich, rede ich an, ihr Lufthäufer des alten Fein⸗ 
„des, ihr Wiedehopfe, Eulen, Nachtkäuze, Wölfinnen, Blut⸗ 
gel, bie ohne Unterlag nach mehreren gelüfle. Kommt 





*) „Interea et vos alloquor, o lepores clericorum,. pulpamenta 
„diaboli, projectio Paradisi, virus mentium, gladius animarum, 
„rconita bibentium, toxica convivarım, materia peccandi, occasio 
„pereundi. Vos, inquam, alloquor gynecaea hostis antiqui, upupae, 
„ululae, noctuae, lupae, sanguisugae, afler, afler sine cessatione 
„dicentes. Venite itaque, audite me, scorta, prostibula, savia, volu- 
„tabra porcorum pinguium, cubilia spiritum immundorum, nymphae, 
„sirenae, lamiae, dianae, et si quid adhuc portenti, si quid pro- 
„digii reperitur, nomini vestro competere judicetur, Vos enim 
„estis daemonum victimae ad aeternae mortis succidium destinatse; 
„Bx vobis enim diabolus, tanquam delicatis dapibus, pascitur, ves- 
„iese libidinis exuberantia saginatur. Vos tigrides impiae, quarum 
„sesciunt, praeter humanum sarguinem, cruenta ora sitire. Vos 
„kerpyae, quae secrificium Domini circumvolantes arripitis, eosque, 
„qui Deo oblati fuerant, crudeliter devoratis. Nam .et leaenas vos 
„non inoongrue dixerim, qui belluarum more, jubas attollitis, et 
„incautos homines ad suae perditionis intentum cruentis amplexibus 
„barpaxatis. Vos sirenae atque charybdides: quae dum sua vem 
„deceptionis editis cantum, inevasibile struitis, salo vorante, nau- 
„tragium. Vos viperae furiosae, quae prae impatientis ardore libi- 
„dinis Christum, qui caput est clericorum, vestris amatoribus detrun- 
„satis‘‘, etc, oo 
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„alſo und Hört mich, ihr Metzen, Bublerinnen, Luſtdirnen, 
„ihr Miftpfüben fetter Schweine, ihr Ruhepolſter unreiner 
„Geifter, ihre Nymphen, Eirenen, Heren, Dianen, und was 
„ed fonft für .Scheufaldnamen geben mag, die man euch 
„beilegen. möchte. Denn ihr feid Speife der Satane, zur 
„Flamme des ewigen Todes beflimmt. An euch weiber ſich 
„ber Teufel, wie an ausgefuchten Mahlzeiten, und mäftet 
„ſich an der Fülle eurer Ueppigkeit. Ihr fein die Ge 
„fäße ‚des Grimmes und des Zornes Gottes, aufbewahrt 
„auf den Tag bed Gerichts... Fhr feid grimmige Ti⸗ 
„gerinnen, beren blutige Rachen nur nach, Menfchenblut dür⸗ 
„fen, Harpyen, die bad Opfer des Heren umflattern und 
„rauben, und die, welche Gott geweiht find, graufam ver- 
„ſchlingen. Auch Löwinnen möchte ich euch nicht unpaffend 
„nennen, bie ihe nach Art wilder Thiere eure Mähnen erhebt, 
„und unvorfichtige Menfchen zu ihrem Werderben in blutigen 
„Umarmungen räuberifch umflammert. Ihr feid die Sirenen’ 
„und Charybden, indem ihr, während ihr trügerifch anmuthis 
„gen.Sefang ertönen laßt, unvermeiblichen Schiffbruch be⸗ 
„reitet. Ihr ſeid wüthendes Otterngezücht, die ihr vor Wol⸗ 
„luſtbrunſt Chriſtum, der das Haupt der Kleriker iſt, in eu⸗ 
„ren Buhlern ermordet.“ Nachdem Damiani noch eine Weile 
auf ähnliche Weiſe fortgefahren hat, kommt er auf dad con- 
stitutum des Papftes Leo IX, zurüd, belobt es, wünſcht 
beffen allgemeine Vollziehung durch alle Biſchöfe, und kündi⸗ 
get den Frauen der Priefter nochmals fchredliche göttliche Stras 
fen an. Nun wendet er ſich an die Geiftlichen, und fobert fie 
auf, fofern fie den ihnen verfchloffenen Himmel wieder gewin⸗ 
nen wollten, die verfluchte Ehe aufzugeben, Buße zu thun, 
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und ſich unter die Stirchenzucht zu fügen, das Schlangengift 
von fich zu thun, und fich aus den blutigen Zähnen der Löwen 
zu vetten. (Er ermuntert fie hierauf, fie möchten fich dadurch 
nicht abjchreden laſſen, daß fie mit ihren Frauen ehelich ges 
traut feien, daß ber Ring der Treue fie vereint, und ein Nos 
tarius rechtöfräftig die Eheberedungen aufgefegt habe: denn 

; lies, was bei andern zur Befräftigung der Ehe diene, fei bei . 
Amen eitel und gottlod. Endlich richtet Damiani feine Rede 
wvieder an Eunibert, dem er vorſtellt, wie ed nicht genug fei, 
Voß er felbft keuſch Lebe, indem er fich gleicher Strafe mit ben 
. Webelthätern fchuldig mache, wenn er bei feinen Geiftlichen 
die Ehe dulde. Dabei verweißt er ihn auf feine Schrift über 
‚ We Unenthaltfamfeit der Bifchöfe, die er dem Papfte Nico: 
hu IL überreicht habe, und ermahnt ihn, nicht bloß über 
muͤchtige Mönche ergrimmt zu fein, fondern auch die verehelichs 
ten Prieſter zu beftrafen. Nachdem er den verehelichten. Klerikern 
wegen ihrer Anhänglichkeit an Cadalus, von dem. fie hofften, daß 
er, der. gleich dem Antichrift der allgemeinen Kirche vorzufigen 
fd angemaßt habe, ihnen die Zügel der Wolluſt werde fchießen 
kfim, nebſt dem Namen Nicolaiten, auch den der Gadalaiten 
beigelegt hat, fährt er, an Cunibert gerichtet, “ alfo fort: 
„Doms du dich aber ja nicht fürdteft, für die Schamhaftigs 
„seit zu kaͤmpfen, und gegen bie murrenden Phalangen. ber 
„Unzüchfgen die Waffen der Keufchheit zu ergreifen; fo.höre, 
awas bir Ne göttliche Stimme durch den Ezechiel (3, 9.) ver⸗ 

: nbeißt: ichhabe dein Geficht ſtärker gemacht ald das Ihre, und 
„deine Stiri härter ald die Ihrige, wie einen Diamant, wie 

| „einen Kiefeltein habe ich es gemacht, fürchte dich nicht vor 


‚men. Durh Salomo (Sprüchw. 3, 25.) wird dir ge. 
II. 7 | 
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„fagt: fürchte nicht bie Gewalt ber Ruchloſen, benn ber Herr 
„wird an beiner Seite flehen und deinen Fuß bewahren, Damit 
„du nicht gefangen werdefl. Entgegneft bu mir, wie bu mir 
„Schon in’8 Geficht gefagt haft, es ſei nicht möglich, dieß durch⸗ 
„„ufeßen, fo entgegne tch bir abermals die Worte Salomo’s 
„Sprühm. 24, 11. 12. Ja, ehrwürdiger Vater, harre 
„nur recht ftandhaft aus in dieſem Kampfe der Keufchheit mit 
„der Wolluſt. Verſetze durch dad Schwert bed Geifteß der in 
„der Kirche herrſchenden Unzucht die Todeswunde, damit du 
„als ein rüfliger Krieger die Beute den Händen! bed blutigen 
„Räubers entwinden und die glorreichen Beweiſe des errunges 
„men Siege zu bem Urheber ber- Keufchheit bringen mögeft*). . 
Diefe Vorſtellungen machten jedoch auf Eunibert feinen Eins _ 
druck. Hildebrand, ald Gregor VII., kann fich nicht genug 
über ihn in Klagen ergießen, baß er bie Mönche ſeines Spren⸗ 
gelö lieblos und feindfelig behandelte *). Indeſſen begnügte 
fih) Damiani nicht damit, die Bifchöfe aufzurufen, ſondern 
weil er fah, baf von dieſen nicht viel zu erwarten fei, wen 
bete er ſich an bie weltliche Macht. So erließ er in dieſer An⸗ 
gelegenheit ein Schreiben an die überfromme, von Mönchen bes 
herrſchte Markgräfin Adelheive zu Zurin, eine Geiflöver 
wandtin der berühmten Mathilde, und eben fo.wie die® gerne 





*) Lib. IV. ep. 3, ad’ Cunibertum Episc, Taurin. p. 39.— 336. 
als opuscul, 18. dissert, 2, contra Ülericorum intempeantiam. p. 
559. — 566. | 

**) L. II. c. 69. Mansi. t. XX. p. 178, vom 3 1075. April 
13. Das Mönchthum vermehrte fich aber doch unter Hm durch neue 
reihe Stiftungen, |. Emanuel Zefauro, Historia del’ augusta Citta 
di Torino. Torino 1679. f. lib, VII. p. 432. — 43. Annotazione 
83. sopra l’ottaro libro- p. 500, — 504, Ughelli 1,EV; p. 1040, 2q. 
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bereit, ihre weltliche Macht bem Dienfte ihrer Frömmigkeit zu 
widmen ). In dem Schreiben an fie fagt Damiani: " „Was 
„ih über bie Unbilde, welche die Keufchheit, die Königin ber 
„zugenden, von ben Klerikern erfährt, dem ehrwürbigen Bis 
„Ihof von Turin gefchrieben habe, war ich entfchloffen, bie 
„eher zu fchreiben, wenn ich mich nicht vor den Anfeindungen 
„der aufgebrachten Kleriker gefürchtet hätte. Denn fie wür⸗ 
„den ſchreien: fehet! wie gottlos, wie unmenfchlich er und zus 
„vernichten ſtrebt. Er will nicht mit Bifchöfen und mit Firch- 
‚lichen -Perfonen behutfam und befcheiden über und unterhans 
adeln, fondern ſcheut ſich nicht, dad, was Indgeheim abge⸗ 
then werben ſollte, auch ven Weibern zu veröffentlichen, 
Seil ich dieß befürchtete; fo habe ich das, was ich für dic) 
‚hufgeleßt hatte, jenem gefchidt. Dieſer gebietet aber nur 
näber ein Bisthum; in deinem Gebiete aber, welches fich weit 


‚ ia zwei Reichen, in Stalien und Burgund erſtreckt, giebt ed 


mehrere Bisthümer. Sch hielt ed daher für wichtig, dir über 
„ie Unenthaltfamkeit bee Geiftlichen zu fchreiben, ba ich weiß, 
„aß es dir nicht an geeigneter Kraft fehlt zu beſſern; denn 


Manmerkraft herrfcht in ver weiblichen Bruſt. Weil aber, 


vie ber Heide Terenz fagt, ber eines, Schützers bedarf, ben 
„man als Wertheidiger hinſtellt; fo ermahne und bitte ich dich, 
„dich mit dem Herrn Biſchof zu verbinden, damit ihr mit ge⸗ 


 meinfchaftlicher Kraft die Schlachtorbnung der gegen Ehriz 


„ſtum kämpfenden Unzucht befämpfet. Da ich euch aber nun _ 
„zum gemeinfchaftlichen Kampfe gegen ben Teufel zu verbins 

*) Arnulph, 1 II, c. 7. p. 23. militaris adımodum Domina. ©, 
Giantommaſo Terraneo, La Principessa Adelaide, contessa di Torino, 
eon mouvi dosumenti illustrata. T'orino 1759; 4, J 


7* 
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„den fuche; erinnere ich mich de3 Krieges, den Debora mit 
„Baruch gegen den Feldherrn Siſara führte (Richt. 4, 5.) 
Aus diefen Namen beutelt Damiani- vieles für feinen Zweck 
her, indem er Debora auf Adelheide, Sifara auf die verheis 
ratheten Geiftlichen, und Baruch auf Eunibert bezieht, wobei 
er Baruch durch Schimmer, Blitze (coruscatio) deutet, 
welcher zwar Licht habe, aber kein dauerndes, wie denn viele 
Kirchenhirten ſo beſchaffen ſeien, welche ſich zwar-eifrig rüfte- 
ten, die Verbrechen ihrer Untergebenen zu beſſern, aber nicht 
darin aushalten. Adelheide wird alsdann aufgefodert, als 
Debora mit dem Baruch, d. h. dem Biſchof von Turin, gegen 
Siſara, den Heerführer der Wolluſt, zu kämpfen und ihn, 
der bie Kinder Israels, d. h. die Kleriker ber Kirche, bes 
herrſcht, mit dem Dolche abzufchlachten. Während ber Bi 
ſchof zu Turin, ja alle Bifchöfe in ihrem Gebiete die Geiſt⸗ 
lichen durch kirchliche Genfuren bändigten, möge fie gegen 
bie Frauen berfelben ihre weltliche Macht ausüben. Gott. 
kenne nämlich nur.drei Arten von Frauen, Jungfrauen mit 
Maria, Wittwen mit Anna, und Frauen mit Sufanna. Die 
Weiber der Kleriker aber, welche Feine gefeglichen Ehen ſchlie⸗ 
ßen dürften, könne man nicht Ehefrauen, fondern nur Concu⸗ 
binen oder Huren nennen, und weil fie deghalb nicht verdiene. 
ten von Gott anerkannt zu werden, fo würden fie mit Recht 
vom Tempel Gottes auögefchloffen. Die Märkgräfin möge - 
daher mit allen Bifchöfen die unzüchtigen Kleriker aufs Außerfte 
verfolgen. Als Mufter werden ihr vorgeftellt die Jahel (Nicht. 
4, 19. 21.), die Judith (Judith 8, 12. 13, 10:), bie 
Eſther (Eſther 7, 10.), die weile Frau von Abela (2. Kön. 
20, 22), bie Frau von Thebes (Richt. 9, 58. 2. Kön. 


—2— 


— — — — — - 


— 11 — 


11, 21.), und-die Abigail (1. Kön. 25, 27.). Sanz wärbe 
fie aber von ihrem Gebiete den göttlichen Zorn abwenden Fön- 
nen, wenn fie auch die nachläffigen Bifchöfe, welche. die Wol- 


Auſt ımterflügten, vertilgte. Um ihr den Schaden begreiflich 


zu machen, welchen die Ehe der Priefter anrichte, wählt er 
eine Bergleichung, bie heut zu Rage fchwerlich ein Mann von 


einiger Bildung einer ehrfamen Frau gegenüber gebrauchen 


würde. - Er vergleicht nämlich die Priefter mit ihren Frauen 
den Küchen, die Samfon bei den Schwänzen an einander 
band, Fackeln dazwiſchen ſteckte, fie anzündete und fie bann 
in bie Saatfelder der Philifter jagte *). Hierauf fobert er 
fe auf,. ja nicht nach dem Beiſpiel fchlechter Menfchen in ihrer - 
Umgegend den Kirchen Güter 'zu entziehen, und beloht ihren 
Eifer für ihre Dofationen ded Kloſters Fructuarium, welches 
er ihr am Schluffe feines Schreibens noch befonders empfiehlt **). 
Doch nicht bloß nad) der Lombardei, Tondern auch nad) Nom 
rühtete er ſein Augenmerk. Ex wandte fih an Peter, ben 


— 





) „Quamquain, inquam,.per bes vulpes designentur haeretici, 


' „bis tamen incontinentes clerici cum suis pellicibus possunt non 


" giaconvenienter aptari: qui quasi solutis pedibus gradiuntur, dum 


nhonestatis aliquando speciem simulate praetendunt. Sed cum 
„accensis facibus combinantur in caudis, quia quasi postposito, et 
„in’quantum valent, occulto..igne impudici conglutinantur amoris. 
„Hae itaque vulpeculae, igne interveniente, conjunctae et libidinis 
„facibus combinatae omnia Philistinorum sata consumunt; quia spi- 
„titales fructus ecc)esiae destruunt, et quantum ad se, bona opera 


- „ädelis populi, divinae. indignationis igne succendunt, de quo igne 


„mystice per Psalmistanı dicitur. Ps. 77, 48 etc. Quod autem mali 


„sacerdotes vulpibus comparentur, Ezechiel quoque propheta lesta- 
„tur dicens: Ezech. 13, 4.‘ etc. — 

) Lib. VII. ep. 16. p. 655. — 661. als opusculi dissertalo 3. 
contra clericos iniemperautes p. 966. — 569. 


- 


— 102 — 


Cardinal und Erzpriefter an der Lateranficche, einen fehr ges 
wandten und einflußreihen Mann *). An ihn ſchrieb er: 
„Das Geſchoß trifft fo weit, als ed die Kraft des Kriegers 
treibt, Sch, der ich Gefchoffe gegen die Unzucht ber Kleri⸗ 
‚ker ſchmiede, kann fie in Beine befferen Hände, als in bie 
„beinigen legen. Ich habe dich immer von fo großem Eifer 
„gegen ihre verborbenen Sitten im Innerften entbrannt gefehen, . 
bag bu ber entbrannten Glut des Phineas und des Heli nicht 
ubebürftig erſchieneſt, und die Geiſtlichen mehr Dich als bie päpſt⸗ 
ulichen Decrete ſcheuten. Denn wie ein vortrefflicher Hund, 
„bee ben Eöniglichen Hof bewacht, fällſt bu die nächtlichen 
„Diebe mit lautem Gebelle an, und gehft mit Biflen - 
„auf fie 108, damit fie nicht mit den Fackeln der Wol⸗ 
„luft, den Eöniglihen Palaft in Brand fleden. Denn- bir 
uift es ja befannt, daß den Prieftern, Diaconen und Gube 
udiaconen fo ernft und ſtreng die Keufchheit geboten iſt, daß 
„fie nach dem Urtheile aller Fatholifchen Wäter durchaus 
„keine Ehe eingehen können. Und fürwahr, dad iſt ganz vers 
„münftig, daß außer. den Biſchöfen, auch biefe drei Grade 
„durch den Glanz fehneeweißer Keufchheit blühen, da fie fo vers 
„traut mit den heiligen Geheimniffen umgehen. Denn weil 
„der Leib des Herrn fich in jungfräulichem Leibe bildete; fo 
„fodert er auch von feinen Dienern die Reinheit einer enthalts 
„ſamen Keufchheit. Gerade fo wie die gottgebährende Jung» 
„Frau nicht männlichen Saamen in ſich aufnahm, fonbern vom 
„heiligen Geifte befchattet wurde, fo ift auch dad auf dem Als 





— 


*) Alph. Ciaconius, Vitae Pontifioum RR. t. I, p. 843. Romae - 
1677. L. | 
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„tare liegende Sarrament ein Erzeugniß beffelben heiligen Gei- 
„fled; nur eine reine und unbefleckte Hand darf es berühren.“ 
Hierauf verweifet Damiani den Peter auf feine Schriften an 
Nicolaus, an den Bifchof Eunibert von Zurin, und an bie 
Markgräſfin Adelheide, fodert ihn auf, fie zu lefen, fich durch 
die Lefung zum Kampfe zu rüften, und gleich einem anderen 
Joſua die Stadt Jericho zu vernichten. „ES if jegt nur noch 
„übrig,“ fährt er dann fort, „daß auch ich dieſe Kleriker ein 
„wenig angreife, bamit dad, was auf dem Kamin meiner 
„Bruſt Eocht, durch die Lippen, gleichwie durch offene Rauch- 
„Löcher, herausftröme.” Er fällt nun in feiner befannten Weife 
über die Priefter her, fucht viele Stellen des alten und neuen 
Keflaments zufammen, an bie er abfeheuliche Schilderungen 
des Lebens biefer Geiftlichen knüpft. In Beziehung auf die 
Eimvendung der Kleriker , daß die Worte des Apoſtels: „der 
Harerei wegen: habe jeber fein Weib und jeded Weib ihren 
„Mann (1. Kor. 7, 2." allgemein und ohne Ausnahme ver- 
fanden werben müßten, ruft Daminani aus: „welche Ohren, 
„bie an kirchliche Kehren gewohnt find, können biefed gleich- 
„gültig anhören, und nicht vielmehr vor biefer fehredlichen 
„Sottesläfterung zufammen ſchaudern?“ — Auf einen ande: 
ren Schubgrund dieſer Kleriker, daß fie beim Hauswefen ber 
weiblichen Sorgfalt nicht: entbehren könnten, antwortet er: 
„Wo ber Gehalt kaͤrglich ift, muß eine befto kleinere Familie 
„ernährt, und wo der Zifch von Speifen nicht angefüllt ift, 
„möüffen nicht viel Gäfte geladen werden. Darum ift ed nö⸗ 
thig, daß die der Abgefondertheit bedürftige Armuth dem Zus 
„ſammenleben mit Weibern zu entfagen lehre, und Heerden 
„heißhungriger Kinder zu erzeugen verbiete. Am Schluffe 
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wird Peter aufgefobert, fich nicht vor menfchlicher Feindſchaft 
zu fheuen, fondern die ungehorfamen Klerifer mit aller Macht 
zu befämpfen und zu vernichten *). 

Mit Damiani’3 Beftreben, die Ehelofi gkeiti im geifttichen 
Stande allgemein zu machen, hängt ed übrigend: zufammen, 
venn berfelbe aufs eifrigfte bemüht ift, dad gemeinfame canos 
nlfche eben bei dem Klerus einzuführen. Die durch Chrode⸗ 
gang bezwedten möndifchen Einrichtungen beim Weltklerus 
wären bald in Verfall gerathen. Die Canoniker hörten auf 
in Gemeinfchaft zu leben, verfchafften fich befondere, von bes 
nen des Biſchofs abgefonderte Einfünfte und wohnten in eiges 
nc:ı Häufern bei ven Kathedralkirchen: zum Theil findet man 
fie fogar verheirathet. Diefen Verfall betrauert nun Damiani 
gar ſehr **). Er fucht zu beweifen, daß das canonifche Inflis 
tut fich ‘von den Propheten und Upofteln berichreibe und bie 
Canoniker eigentlich Moͤnche ſeien ***), und ließ an die Päpfte | 
ſowohl ald an einzelne Bifhöfe, die dringendften Auffoderun⸗ 
gen zur Wiederherſtellung der canonifchen Lebensweiſe in ihrer 
früheren Strenge ergeben +); wie er dem auch ale Syn⸗ 


9 Lib. IL ep. 10, p. 172. — 182. als opuscul. 18. dissert, 1, 
p: 554. — 559. Auch noch in einem anderen Brirfe wird tem Peter 
diefe Sache an's Herz gelegt. Lib, IL, ep. 19. p. 271. sg. — - 
*) Lib. 5. ep. 9. ad clericos Fanenses. p. 805. — 412, (als 

opusc, 27, de communi vita canonicorum, p. 608. — 611.) 
) Lib, 5, ep. 19. ad clericos et canonicos. p. 447. sq. (als 
opusc. 28, apologeticus monachorum adversus canonicos, p. 612, sq.) 
P Namentlich überreichte er dem Papſt Alerander deßhalb eine 
— Contra clerioos regulares proprieiarios. (opus: 24.) p. 
— 601. (Als ep. 16. ad, Alexand, p- 77. — 87. Bgl. lib, 3, 

en. p. 299. — 305.) 


a 
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oben, Denen er. beiwohnte, für biefen Plan zu gewinnen - 
fuchte *). Seine Bemühungen wären nicht ohne Erfolg. 
Nicht nur finden wir, daß an mehreren Orten Anftalten ges 
macht werben,. bie Geiftlichen zum gemeinſamen Leben zu 
zwingen, fondern es wird fogar dieſes Gegenflandes wegen. 
(um dad 3. 1070.) eine Synode zu Bolaterra gehalten **). 


.& 88. 
Ereigniffe in Florenz und Mailand, 


Das von folchen Eiferern, wie Damtani, erhobene Kampf- 
gefchrei blieb nicht ohne Wirkung. Die gräulichen Unorbnun= 
gen, die dadurch zu Florenz und Mailand hervorgerufen wur: 
den, verdienen eine befondere Betrachtung, | 

Zu Florenz fuhren die Mönche unter Alerander fort, bad 
Bol? gegen ben Bifchof und feinen Klerus aufzuwiegeln, fo 
daß diefes die Priefter mißhandelte, ihren Gotteödienft verach⸗ 
tete, und den Bifchof mit fammt den ihm treugebliebenen Kle⸗ 


rikern Nicolaiten, Simoniten, Schismatiker und Keber ſchimpfte. 


Alle Beſſern, ſelbſt wenn ſie fonft eben nicht durch Freifinnig- 
keit ausgezeichnet waren, verabfcheuten die Frechheit ber Mön⸗ 
che, Der Herzog Gottfried von Toscana, Gemahl ber Beatrir, 
ber Mutter der gepriefenen Mathilde, war genöthigt, Mönche 
und Kleriker, welche den Bifchof feindlich behandeln würden, 
mit bem Tode zu bebrohen ***). Als die Mönche, von Guals 


) Befonders thätig war er auf ter Synode zu Rom im J. 
1063, wo aud) wirklich das canoniſche keben ſehr eingeſchaͤrft wurde. 
“2, Mansi, t. XX. p. 34. _ 
u.) Andreas n, 88, p. 358. Fiorentini, Memorie: della Maulda. 
p. 72. 99. 
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ıbert ermuthiget, nicht von dem Unfuge abließen, fuchte der 
Biſchof Petrus fie durch gewaltthätige Maaßregeln zu zügeln. 
Er ließ das Kloſter des heiligen Salvius zur-Nachtzeit durch 
Bewaffnete überfallen. . Das Klofter wurde geplündert und 
‚in Brand geftedt, mehrere Mönche wurden verwundet. Das 
Volk aber flürzte am andern Zage zu dem Kofler, um fo 
glücklich zu fein, diefe Märtyrer zu fehen, und ihr vergoffenes 
Blut als koſtbare Reliquie zu fammeln *) und Gualbert, ber, 
auf die Kunde von biefem Vorfall, nad) Florenz geeilt war, 
rief beim Anblide feiner Brüder: „Nun feid ihr erfl wahrhaft - 
„Moͤnche. Aber warum ertruget ihr dieß ohne mich? Das 
Volk verforgte die Mönche mit allem Nöthigen, Gualbert aber 
ermuthigte fie zur Stanbhaftigkeit. Um; diefe Unruhen zu 
flilen, berief Alerander im 3. 1063 eine Synode nach Rom, 
“auf der ſich mehr ald hundert Bifchöfe verfammelten. Die, 
Mönche erhoben hier über Peter, als einen Ketzer unb'Simes 
niten, ein wüthendes Gefchrei, und erboten fih zur Zeuer- 
probe. Hildebrand fprach mit aller Kraft für die Mönche. 
"Die bei weitem größte Zahl der Bifchöfe ſprach aber für Peter 
und drückte ihren Abſcheu Über die Mönche aus. Alexander, 
deſſen Thron ohnehin noch ſehr wankend war, wagte es daher 
nicht, für die Mönche zu entſcheiden. Er nahm weder bie 
Feuerprobe an, noch fegte er Peter ab **). Man begnügte ſich, 
die Decrete ded Nicolaus gegen die Simonie und die Priefters 
ehe (c. 1.— 4.) zu erneuern ***), Nun wüthete der Kampf 





*) Andreas n. 83. sq. p. 357. 

*°) Andreas c. 7. n. 87. p. 358. Atta c, 7. n. 56. p. 375. Be- 
ronius ad a. 1063. n. 42. p. 359. t. XL 

*+) Mansi. 1. XIX. p. 1025. 1026, 
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ber Parteien nur deſto heftiger. Selbſt Alerander Eonnte.bei 
feinee Anweſenheit in Blorenz die Mönche nicht zur Ruhe brin- 
gen; er verwarf bier von neuem ihr Anerbieten ber Feuerprobe. 
Auch Peter verichmähte ed, bie vom Wolfe und den Mönchen 
fetö angebotene Zeuerprobe anzunehmen. - Der Anhang ber . 
Mönche "vergrößerte fich indeffen immer mehr. Selbſt viele 
dem Petrus treugebliebene Klerifer giengen zu ihnen über. 
As einft der weltliche Präfeet, ber ben Peter Fräftig unter= 
füste, mehrere wiberfpenftige Geiftliche, welche ihrem Biſchofe 
als einem Simonifchen Keber nicht gehorchen wollten, aus ihrer 
Bohrung vertrieb, fo entfland ein großer Volksauflauf. Die 
Meiber riſſen fich die Schleier vom Haupte, zerfchlugen fich 
die Brüfte und rannten umher. Allgemein fchrie man: „Man 
verjagt dich, o Ehriftus! Simon Magus leidet dich hier län- 
„ger nicht. O heiliger Petrus, vertheidige bie, welche zu dir 
„füchten” Die Aufrührer festen fich nun mit ben Mönchen 
bed einige Meilen: von Zlorenz entlegenen Klofterd Settimo in 
Verbindung, welches von Ballombrofa abhängig war. Peter 
wurde nun nochmald aufgefobert, fich zu reinigen und bie 
Beuerprobe der Mönche zu geflatten.. Da er dieß abermals 
abfchlug, fo machten fih an 3000 Menfchen, Laien und Kle⸗ 
tifer, von Florenz nach Settimo auf. Hier wurden zwei Scheis 
terhaufen neben einander errichtet, 10 Fuß lang, 53 Fuß 
breit und 44 Fuß hoch. Zwiſchen beiden war ein enger Pfad 
von der Breite eined Armed, mit dürrem Holze belegt. Durch 
Gebete und Gefänge bereitete man fih zu dem Schaufpiele, 
welches man beabfichtete, Der auserwählte Mönch Peter las 
auf Befehl Gualbert's andächtig Meffe, welcher Mönche, Kles 
riker und Volk unter Thränen beiwohnten. Als die Meſſe 
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beim Agnus Dei war, giengen vier Mönche, einer-mit einem 
Kreuze, der andere mit geweihten Waffer , der britte mit an- 
gezündeten geweihten Kerzen, ber vierte mit vollem Rauch⸗ 
faffe, zum. Holzſtoße, um ihn anzuzünden. Dad verfam- 
‚melte Volk rief bald: „Kyrie eleiſon!“ bald: „Jeſus Chris 
ſtus erhebe dich und vertheidige deine Sache." Bald flehten 
fie zur Mutter Dario, bald zuin Apoftel Petrus. Nach voll⸗ 
enbeter Meffe gieng nun der Mönd) Peter, ein Kreuz tragend, 
- begleitet von den Mönchen, unter Abfingung von Litaneien, 
unter Pfalmengefang zu den Scheiterhaufen. Allgemeines 
Stillfchweigen wurbe geboten. Ein Abt verrichtete mit lauter 
Stimme ein Gebet, ein anderer verkündete dann, daß bie 
Feuerprobe zum Heile aller Seelen gefchehe, damit fie vom 
Ausſatze der Simonie, welche faſt Durch, die ganze Welt herrfche, 
befreit würden. Peter verrichtete hierauf ein Gebet zu. Chri⸗ 
ſtus, worin er bat,. daß, :wenn Petrus, Biſchof von Fiotenz, 
ein Simonit fei, er ihn lebendig erhalten möge. Alle An: 
wefenden befchloffen da3 Gebet mit Amen. Er gab den Brü⸗ 
bern den Kuß des Friedens und empfieng ihn wieder von ihnen. 
Hierauf machte er ein Kreuz über bie Flammen, und dad 
Kreuz tragend ,. fehritt er Über die glühenden Kohlen und durch 
die über ihm zufammenfchlagenden Flammen. Er blieb unver: 
ſehrt. Richt einmal die Haare feiner Züge wurden verlegt *). 


9) Man findet duch’ das ganze Mittelalter ‚hindurch außerordent: 
lich viele Beiſpiele, daß die Feuerprobe gl: cklich beſtanden wurde. 
Unſtreitig hat man Mittel gekannt, um die Haut gegen den Brand 
zu fihern. Auch in neuern Zeiten gab de fondnakhte unverbrennliche 
Leute, die durch) geheim gehaltene Mittel fich gegen die Gewalt. des 
FZeuers zu fihügen wußten. Nach Hermoftädt beftchen fie in Aaun, _ 
Schwefelſaͤure und Seife. S. deffen Bulletin des Neueften- und 
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Sogleich flürzte das Volk über ihn her. Man küßte ihm die 
Süße und pries fich felig, wenn man nur einen Theil feines 
Kleides küſſen konnte. Alle lobten Gott *). Die Mönde 
und ihr Anhang gaben von biefen Vorgängen dem Papfte Nach⸗ 
richt, und verlangten die Abfegung ded Biſchofs. Diefer, 
fefbft nach Damiani's Zeugniß, ein Mann von fanfter Ge⸗ 
mũthsart und keineswegs Feind der Mönche, einfehend, daß 
er zu Florenz nichts mehr wirken Fönne, zog ſich vom Biss 
thume zurück, verließ Florenz und hielt ſich unter andern auch 
am Hofe Gottfried's und der Beatrix auf, wo er ungemeine 
Achtung genoß. Seinem Bisthum entfagte er aber nicht: fon= 
dern ließ ed bid an feinen Tod (1071.) durch einen Domherrn 
zu $lorenz, den nachherigen Bifhof Rudolph von Todi, ver 

walten. Alerander II. nennt ihn noch im 3. 1067 in einem 
Schreien feinen ehrwürbigen und allergeliebteflen Bruder. 
Auch hat man Urkunden, welche Petrus als Bifchof außfertigte, 
Nur die Möndschroniften berichten, daß Alerander alfobald 
den Peter abgefest, und dieſer fich mit den Mönden fo völlig 
ausgeſöhnt babe, daß er felbft in das Klofter Settimo getreten 
ſei. Von ihnen kommt auch die Nachricht, daß er dem Ru⸗ 





Wiſſenswuͤrdigſten aus der Naturwiffenfchaft. Th. 10. ©. 280. — 
Ueber die Gottesurtheile ſ. Schmidt, Handb. der chriftl. Kirchengeſch. 
Th. 5. ©. 163. fg. 

*) Epistola cleri et populi Florentini ad Alexandrum Pontiß 
, data, qua piodigiosa ignis probatio contra Simoniacos facta expo- 
+ nitur, Tingkeidt von Bualbert’s Wiographen. Andreas c. 8. n. 
8. — 104. p. 359. — 361. Atto c. 8, n, 58. — 68, p. 3%. — 
378. Baronius ad a. 1063, n. 43. — 54. p. 359, — 362, 1. XI. 
Theilweiſe Victor. III. Dialogor. lib, III. Biblioth, Patrum maxim. 
t. XVII. p. 854. sq. Dol. Ughelli; vita Petri in Italia S. t. II. 


pe. 73. sg. 
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bofph. das Bisthum gegen einen jährlichen Sind abgetreten 
habe, bis es nad) feinem Tode an Rainerus, Hildebrand's 
Günftling, gelangte #), Die Mönche waren nun im unbeftrits 
tenen Befig der Oberherrfchaft. Jeder beeilte fih, ihrer eben 
errungenen Seiligfeit theils durch Befolgung ihred Willens, ber 
als heiligfled Geſetz galt, theils durch reiche Gaben zu huldigen. 
Die Mönche von Vallombroſa gewannen vorzüglich. Aus Ver⸗ 
ehrung gegen fie fchenkte der Graf Bulgaro dem Gualbert die 
Abtei Zucechio, im Kirchenfprengel von Lucca, mit ber Bitte, 
fie dem Mönche Peter, der zum Andenken jenes Wunbers, 
der Teurige genannt wurbe, zu ertheilen *). Diefer feurige 





*) Statt alles weiteren Quellenbelegs verweifen wir auf die Dar⸗ 
ſtellung des trefflichen Florentiners Giovanni Lami. Inter andern 
fagt er: „Ex hac pia Petri Episcopi largitione‘“ (Dotirung eined 
Monnenklofters zu Zlorenz v. J. 1067. Urkunde bei Ughelli, Italia 
sacra t. I. p. 75, sq. ed. nov. Venet. 1718. f.) „ex patrocinio, quo 
„illum Gothofredus Dux dignabatur; ex ipsa a B. Petro Damisni 
yillius defensione suscepta, arguere est, Petrum episcopum, etsi 
„Aignitatem illam pretio quaesivisset (?), non tamen honıinem adeo 
„Corruptis perditisque moribus fuisse, ut Hieronymus Radiolensis, 
„Vallumbrosanus Monachus“ (ein Legendenfchmierer zur Bett des 
Lorenzo Magnifico, alfo nach d. 3. 1460, der in feinen drei Büchern 
von Gualberti's Wundern: Acta SS. 1. c. p. 382. — 453. allents 
halben das alte Geklatfche vorbringt) „et Christianae sapientiae” 
„placita sarta et tecta atque inviolata conservasse.“ Sanctae Ecole- 
siae Florentinae monumenta ed. cit. t. I. p. 102. überhanpt p. 
94, — 108. und index Chronologie. ad a. 1068. t. 111. p. CLII — 
CLIX, wo die Fehler der Vorgänger, namentlich Ughelli’a, berichtigt 
find. Diefer leßtere nimnt zwei Peter an, cinen simopiacus und 
einen ‚catholicus, fo daß der Iegtere dem erfteren vom J. 1063 — 
1068 gefolgt wäre, und nach deffen Tode Rudolph das Bisthum bis 
1071 verwaltet hätte, wo dann Rainerus eintrat. Vgl. Supplementi 
d’Istorie Toscane (Cosimo della Rena). Firenze 1773. 4. p. 21. sq. 
p- 69. — 71. p. 116. n. ‚22, 

**) Andreas c. 9. n. 107. p. 361. Atto co. 9. nr. 70. p. 379 . 
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Peter, der früher nur Gualbert’3 Kühe und Efel gehütet und 
dadurch gewiß feine Beflimmung am beften erfüllt hatte, wurbe 
zum Biſchof und Cardinal von Albano befördert *) und zu 
mehreren Gefanbtfchaften gebraucht *). 





9 Paul, Bernried, vita Gregorii VII. c. 58. bei Muratori Rer. 
Itsl, Scriptor. t. IIL p. 1. p. 331., Bonizo p. 817, 


*) Der Drt, wo der Scheiterhaufen fland, wurde außerordent⸗ 
Uh gefhmüdt. Ein Monument follte der Nachwelt die Kunde brins 
gen durch die Ucherfchrift : 

„Hunc lapidem si quis conspexerit esse locatum 

“ „Hoc a sacrata Religione loco ; 

„Indicat hic paries depictus imagine tanta | 

„Quid fuit, aut cur sit candidus iste lapis, ” 

„Lis erat, et magno surgebant praelia bello, 

„Hinc atque hinc pariter maxima turba cadit, 

„At monachi nostri, Umbrosaque e valle Joannis 

„Exploratores constituere Föcos ; 

„Teme Monachus jussu medium se mittit Abbatis, 

„Et potuit nulla parte nocere focus. 

„Ast ille ejectus Petrus fuit illico ab omni 

„Sede sua sacra Pontificisque loco 

„Causaque nam haec fuit scelerata, quod ille maligenss 

„Tunc erat Haereticus, Simoniacus erat. 

„Ergo nunc notum est, lapis hic quid fixus habetur. 

„In terra cunctis sic venerandus erit.‘* 
Beronius 1. c. p. 363. Die von dem Giftercienfermönde, und nach⸗ 
berigen Abte zu Settimo, Nicolo Baccetti, verfaßten Annalen des 
Gettiner = Klofters, die aber erſt nach feinem Tode Malachias von 
Ingutmbert , Giftercienfermönd zu Carpentras, dann Belchtvater 
des Großherzogs von Toscana, zulegt Erzbifchof von Theodofia, mit 
böchft wichtigen Urkunden vermehrt herausgegeben (Nicolai Baccetüi 
Septimanae historiae libri septem, Romae 1724, f. 1. 1. p. 175.), 
Randen und nicht zu Gebote. Wir Eennen diefes Werk nur aus 
Zirabofcht , fo wie das des 2ocatelli (Romae 1582. 4.) und das 
son Didacus Franchius, Vita S, Joannis Gualberti duodecim libris 
conscripta. Florentiae 1640. f. cf, Hagiographi Antw. in comment, 
praev. ad ej. vit, c. 3. n. 21. — 34, p. 315. — 317. Durch diefe 
Iufchreift, fo wie durch ein anderes Gedicht auf Gualberti (ap: Phil, 


Sn Mailand hatte Landulph's und Ariald's Partei feit 
Damiani's getroffener Berfügung mit abwerhfelndem Güde 
ihren Streit fortgeſetzt. Doch war ihre Macht einigermaßen 
geſchwächt. Auf des. Yeichtbeweglichen Volkes Beiftand ift 
nicht fortdauernd zu bauen. Der edlere Theil Mailande hielt 
ed mit Guido, Auch war ed nicht möglich bei den ſchwanken⸗ 
den politiichen Verhältniffen Italiens immerwährend Unters- 
ſtützung von Rom zu erlangen. Landulph mußte ohnehin feis 
nen Wirkungskreis verlaffen. Er hatte Damiani gelobt, daß, 
falls durch ihn die Streitigkeiten zu Mailand glücklich beendet 
würden, er in ein Klofler geben wolle. Da er dad Gelübbe 
nicht erfüllte, fo erließ Damiani an ihn ein ernſtes Ermah⸗ 
nungäfchreiben *). Doch erreichte ihn indeffen der Tod **). 
Die Arialdifche Partei fah fich nun unter den Hauptleuten ober - 
Bafallen der Stadt nach Gehülfen um. Die Wahl fiel auf 
Herlembald, des Landulph Anverwandten, ber fo eben von 
einer Pilgerfahrt nach dem gelobten Lande zurückgekehrt war. 
Er war zum Krieger geſchaffen und ganz geeignet, ein wildes 
Parteioberhaupt zu werden “ee, Mit Freuden empfieng er 
die Anträge der Arialdifchen Partei. Mit ihm gieng nun 





Ferrarium jn Uatalogo SS, Italiae die 12. Juli et Vince, Simium in 
Catalog. SS, et virorum illustrium congregationis ‚Vallis- Umbrosae 
Romae 1693. £. p. 157. eingerüdt von den. Antwerpener Hagiogra⸗ 
phen Com. praev, c. 12. nr. 149, p. 240. sq.) ließ fih Ughelli zu 
feiner irrigen Annahme verleiten. Lami hatte ſchon früher dieſen 
Irrthum gerügt. De Erudit, Apostolor. Florentise 1738, 8. p. 273, 
)9 Lib. V. ep. 16. p. 435. — 441. als opuscul, 42 de fide Deo 
obstricta non fallenda p. 687. — 6%. 

) Arnulph. III, 13, 14. p. 29. Bonizo. p. 807. _ 

) Landulph. III, 13. p. 108. Andreae vita Arisldi 6,4: p. 289, 
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Ariald nad Rom zu Alerander II., der fie höchſt freundlich 


empfieng. Ariald verlangte von Alerander, daß er ihm den 


Herlembald, den rüfligen Krieger und. in allem erprobten 
Mann von Seiten Gottes, des heiligen Petrus und in feinem 
Namen zum Vertheidiger beigefellen möge, damit er bie päpſt⸗ 
lichen Rebellen demüthige. Alexander aber, die fürchterlichen 


Folgen des Bürgerkrieges bedenkend, foderte drei Tage Be⸗ 


denkzeit. Ariald eilte nun zu Hildebrand, und dieſer wieder 
zu Alexander. Von Alexander und Hildebrand empfieng hier⸗ 
auf in Gegenwart vieler Herlembald eine Fahne des heiligen 


Petrus im J. 1063. Sogleich eilten Ariald und Herlembald 


nach Mailand, und unterrichteten ihre Anhänger von dem 
Vergefallenen. Die verehelichten Geiſtlichen wurden num als 
lenthalben angegriffen und verhöhnt, ja fogar von den Altären 
weggeriſſen. Eine Anzahl kühner Zünglinge wurde durch 
Verſprechungen, Geſchenke und Drohungen gewonnen, ‚und 
durch einen Eid verpflichtet, die verheiratheten Priefter zu ver⸗ 
tilgen ). Möncherotten. und der Pöbel dienten immer zur 
Unterſtũtzung. Nicht bloß den Klerus, fondern auch den 
Erzbiſchof Guido, deffen Inveftituren man für ungültig ers 


4 


Härte, und den hergebrachten Ambroſianiſchen Cultus, kurz 


alles was nicht roͤmiſch war, traf die Verfolgung **). Guido, 


der es anfangs außer Acht gelaffen hatte, gewaltthätige Maß- 
segeln gegen Aufrührer anzuwenden, fühlte fich bald außer 
Stande, dem Unfuge zu fleuern und war genöthigt, Mailand zu 





*) Landulph, o. 14. p. 103, sq. 
*%) Arnulph, I, 15. p. 30. 
11. j , 8 


N 
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verlaffen ), Mit Genehmigung Alexander's berief Guido 
feine. Suffraganbifchdfe zu einer Synode nad Novara (vor 
1065). Der Bifchof Leo von Vercelli, betrauerte in einer 
Nede das Elend, dad über Mailands Klerus gebracht war. 
Die Unruheftifter wurden durch eine ehrenvolle Gefandfhaft 
eingeladen, auf ber Synode zu ericheinen, aber ruhig und 
ohne Priegerifche Begleitung, um ihre Sache, bie fie jet nur 


mit Kampf und wildem Aufruhr betrieben, mit Gründen zu 


vertheibigen. Die Auffoberung wurde mit Hohn beantwortet. 
Da indeffen dad Elend zu Mailand immer größer wurde, fo 
forachen die Bifchöfe am leiten Tage ihrer Zuſammenkunft, 
in Vollmacht Gottes, bed Apoftel Petrus und des heiligen 
Ambrofius über Ariald, Herlembald und ihre Anhänger den . 


Bann **). Um ihre Macht zu verflärfen, richteten nun bie 


Unrubeftifter ihre Blicke auf die Mönche zu Florenz. Guals 
bert wurde durch Abgeordnete befchicdt, und fäumte auch nicht, 
eing Anzahl feiner Kleriker und viele Novizen, welche er fchnell 
ausweihen ließ, nah Mailand zu ſchicken **) Mit Wohl 
gefallen. fah der alte Damiani auf biefen Kampf, und unters 
ließ es nicht, die Helden zu entflammen. In einem an die 
Hauptanführer, an Rodulph, Vitalis, Ariald und Herlem⸗ 
bald und alle übrigen ſtandhaften Kämpfer für das Reich Chriſti 
im 3. 1065 erlaffenen Schreiben heißt e8: „Dem allmächtis- 
gen Gotte danke ich, Geliebtefte, daß ihr, wie ich durch ben 


*) Hierauf bezieht fich der über Guido ausgefprochene Tadel bei 
Landulph III, 15. p. 104. wie bei Arnulph. 
**) Landulph. III, 15. 16. p. 105. 106. - 


*9 en vita Gualberti n. 109, 110, p. 361. Alto m, 71. 
p. 379. 
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„allgemeinen Ruf häufig vernehme, in dem vom heiligen Geifte 
„euch verliehenen frommen Eifer beharret, und gegen bie 
„Jeinde der kirchlichen Zucht mit ausdauerndem Muthe kämpfet. 
„Denn ber) verfluchte Geldwechsler hört nicht auf, die Werk⸗ 
„ftatt feiner Verkehrtheit innerhalb ber Klrchen zu errichten, 
‚ind Münzen des ˖ Tartarus zu fehmieden. Die Keberei ver 
icolaiten, die durch euer unb mein Zufammenwirfen aus- 
„gerottet zu fein fchien, herefcht noch immerfort.” Nun ſetzt 
Damiani auseinander, daß Gott Unkraut und Weizen wach- 
fen Iaffe, bis zur Zeit der Reife, wo fie dann gefondert wür⸗ 
ven. Gott Fönnte leicht ale Kebereien bon der Mailänder 
Kirche vertilgen, aber er laffe fie zu, um die Standhaftig- 
kit feiner Gläubigen zu prüfen, um zu fehen, wie tapfer 
(rilenter) fie die Waffen ergreifen, wie rüſtig fie Treffen 
liefern, und wie ausdauernd fie gegen den Teufel und feine 
Befellen Tämpfen würden. Auch in Mailand feien flets folche 
Leute gewefen, wie Aurentius und Ambrofius. ‚Daher, Ges 
„liebtefte, kämpfet degen bie zweifache Schaar der teuflifchen | 
„Legion, Yaffet nicht nach, Laffet ja nicht euren Muth ſinken; 
„mit gewohntem Feuer liefert eure Schlachten, und morbet 
„durch die Schwerter bes göttlichen Wortes dad Haupt bed 
„zwoelköpfigen Ungeheuer. Denn fehet, Jeſus, aus deſſen 
„Munde (Offend. 1, 16.) ein fcharfes, zweiſchneidiges 
„Schwert hervorgeht, unb alles, wab ihm vorkommt, dar⸗ 
„miebermäht, vernichtet blutig die Schaar der Zeinde. Wenn 
| „euch eure Feinde durch vielfache Reben angreifen wollen, fo 
„zufet ihnen zuverfichtlich das Wort. des Elifäud entgegen: 
„Mit und find mehrere als mit jenen, ja jened apoftolifche 
„Bart: Und wenn ein Engel vom Himmel euch ein anderes 
x 8 R | 
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„Evangelium prebiget, als ich euch geprebiget habe, fo fei er 
„verflucht. Gal. 1, 8. Denn fehet, diejenigen, welche 
„ſchon früher in den Striden des Nicolaitimus und ber 
„Simonifhen Ketzerei feftgehalten wurden, find jet zu 
ihrem völigen Verderben nach Verlegung ihrer Eidſchwüre 
„meineidig geworben.” Dad Schreiben ſchloß mit einem 
‚Gebete, daß Gott feinen Kämpfern Kraft verleihen möge*). 
Auch Alerander hatte zwei Schreiben nad) Mailand 
erlaffen. Den Klerikern meldete er den Beſchluß der rös 
mifchen Synode (1063) gegen die Simonie und bie Prie- 
fterehe, und befahl ihnen, jedem Menfchen zu unterfagen, 
bei Prieftern, welche Weiber haben, die Meffe zu hören, 
ihnen felbft aber dad Meffelefen zu verbieten. Wenn aber 
ein Priefter fein Amt verlafie und feinem Weibe anzuhängen 
vorziehe, fo fol er gezwungen werden, feine Pfründe aufzu⸗ 
geben *). An das Wolf zu Mailand fchrieb er: „She 
„möget wiffen (sciat nobilitas vestra), daß wir in der 
„römiſchen Synode beſchloſſen haben, aß Fein Gläubiger 
„bei einem Prieſter, ber in Simonie ift, oder eine Concu⸗ 
„bine halt, Meffe hören fol. Diejenigen, welche, bamit 
„fie in Unzucht Ieben Fönnen, das heilige Amt verlaffen, 
„und fo dem Teufel und feinen Werken dienen, erflären 
woir der Pfründen verluflig *).“ Solche Auffoderungen 
fonnten die Unorbnungen zu Mailand nur vermehren. Bei 
einem Auflaufe wäre Guido beinahe ermordet worden. 





*) Lib, V. ep. 15. 16. p. 433, Giulini aus Puricelli, de Arialdo 
et Herlemb. 1ib. IV, c. 20, 21. Memorie etc. p. 9. 
**) Mansi. t. XIX, p. 978,,(c. 17. Dist, 81.) 
) Mansi. t. XIX. p. 978. (c, 18, Dist. 81.) 
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Mit zerrifienen Kleidern, faft nadt rettete er fih. Ges 


‚gen Prieſter und ihre Zrauen übte man ſchreckliche Ges 


waltthaten. Mord und Plünderung war an ber Tages⸗ 
ordnung. Aus den Werkflätten entlaufere Handwerker, Ta⸗ 
gelöhner, Efelötreiber, beutelufliges Geſindel vermehrten 
von, Tag zu Tag dad Heer Herlembald's, dem ed nicht 
an Mitteln fehlte, feine Schaaren ordentlich zu befolden, 
ſeitdem er durch einen Ausſchuß von breißig Männern 
hatte den Beſchluß faffen Laffen: „Wenn ein Priefter oder 
nDiacon mit zwölf Zeugen auf dad Evangelium ſchwören 
„Tann, daß er vom Tage feiner Ordination an bei kei⸗ 
„nem Weibe geſchlafen habe, fo fol er frei fein; wo nicht, 
A fol er alles Eigenthums beraubt werden.” Nun war 
eß leicht, auch die rechtlichften und unfchulbigften Prieſter 
ihres Eigenthums zu berauben. Man fledte des Nachts 


heimlich weiblihe Kleidung durch die Fenſter, flürmte 
dam die Häufer bes SPriefterd und bewies aus ben vor⸗ 


gefundenen Kleidern, daß er mit einem Frauenzimmer ge⸗ 
fhlafen habe. Dad genügte, um bie Plünderung zu rechts 
fertigen. Herlembald feste fich mit feiner Rotte in Beſitz 
des Stabtfchloffes und fehlug hier fein Lager auf. Ein 
Zeugniß der damals herrfchenden Unorbnung giebt der Bis 
cecomes Anfelmus von Mailand, der in Kom Hagte: „Seit 
„sem in unferer Stadt der Kampf gegen bie Prieflerehe 


ausbrach, iſt es um Göttliches und Menfchliches gefches 


„ben, herrſchen Bürgerkriege, ift alles in Verwirrung *).“ 


Endlich veranftaltete- Herlembald, wahrfcheinlich nicht: ohne 


®) Landulpb, c, 17. — 21. p. 106. — 108. 
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Einfluß Alerander’s, eine Zufammenkunft beider Parteien 
(im 3. 1065), um auf befonnene Weife durch Gründe 
den Streit beizulegen. Ron Seiten ber Guibonifchen Par- 
tei waren zu Sprechern erwählt worden: der Archibiacon 
Suibert, die Diaconen Ambrofius Biffus und Ardericus 
und ber Prieſter Andreas, fämmtlich durch ihren Wandel 


und ihre Kenntniffe ausgezeichnete Männer, felbft im Grie- 


chiſchen bewandert. Auf der andern Seite waren Ariald, 
ein gewiffer Landulph und Aginulph dazu beftellt. Gui⸗ 
bert und Biffus vertheidigten bie Sache der verehelichten 
Driefter aus der heiligen Schrift und den Schriften ber 
Kirchenoäter, machten ihre Gegner aufmerkffam auf bie in 
Mailand veräbten Gräuel, und bie eingetretene ſittliche 
Verwirrung, foderten, bag man bie einmalige Ehe ven 
Kleritern nicht verweigere, geftätteten, die Concubinarier 
und die in mehrfacher Ehe Lebenden abzuiegen, und baten, 

fhließtich, den Prieftern kein Zoch aufzulegen, das fhon 
ihren Vätern zu ſchwer gewefen ſei. - Vorzüglich tüchtig 
fprach Andreas, Er machte den Ariald aufmerffam auf 
die Beihaffenheit der menſchlichen Natur, und daß ber 
geiftliche Stand je mehr er widernatürlich beſchränkt würs 
de, deſto mehr von: unerlaubten Begierden entbrenne, und 
wenn man ben Geifllichen eine rechtmäßige Frau nehme, 
ihnen hundert Huren geflatte und fie zu Chebrechern ma⸗ 
he, Er wies ihm zugleich hin auf einige Geiſtlichen feis 
ned Anhanged, welche, nachdem fie mit erheuchelter Keufche 
heit ihre Frauen entlaffen hätten, wegen abfcheulicher Un⸗ 
zucht öffentlich gebrandmarkt worden fein. Er bieß ihn 
auch in feinen eigenen Buſen greifen und bedeuten, was 


er geweſen fei, und ıwas er noch Bünftig fein koͤnne. Er 
bat ihn und die Seinigen, daß, wofern die vorgebrachten 
Sründe fie nicht abhalten könnten von ferneren Gewaltthä- 
tigfeiten, fo möchten fie doch durch die Worftellung ber 
Bürgerkriege, Morbthaten und Meineide, und durch bie 
Küdficht auf bie vielen ohne Taufe hingewürgten Kinder 
(dev Priefter), deren Gebeine erft vor kurzem bei Reini⸗ 
gung eined Wafferbehälters in großer Menge aufgefunden 
worden feien, fich abfchreden Laffen*). Ariald vertheidigte 
die Ehelofigfeit der Geiftlihen durch falfch erklärte Schrift: 
fellen, indem er unter andern den Worten des Paulus 
‚ein jeber habe um ber Hurerei willen fein Weib,” die 
Enſchränkung hinzufügte „denen ed erlaubt iſt,“ und durch 
die von ber zum Opferdienſte nöthigen Reinheit hergenom⸗ 
mmen Gründe. Da aber Ariald und feine Sprecher fa 
ben, daß fie mit der heiligen Schrift nicht ausreichen 
Ionnten, fo erklärten fie: „Das Alte ift vorbei, alles ift 
„en geworben. Mas ‚ehemals in ber alten Kirche von 


”) „Sed terrere te debent bella civilia, homicidia, sacramenta, 
„ac perjuria inerrabilia, parvulorum multitudinem multorum necem 
„sine baptisma incurrentium, quorum membra aequalia, et quanta 
„boc in anno in cisterna theatrali cum mundata a lutariis inventa 
„sunt, paucis tamen condolentibus, ante oculos tuos habens. Etsi 
„mihi de natura humana non credis, maxime non credis de ordiue ' 
„nostro, qui dum magis Constringitur, amplius inlicitis accenditur ; 
„vel tibi quod olim fuisti, vel eras, esse poteris crede” Vetando 
„unam et propriem uxorem centum fornicatrices, ac adulteria multa 
„eoncedis, praeterea vitium detestabile, ob quod quidam ex tuis 
„simulantes sese caste vivere, uxoribus falsa religione dimissis, Vtio 
„imbuti detestabili in theatro turpiter tragti, et in fonte decocti 
„sumt, to amice tangendo deterreat.‘“ Landulph, c. 25. pe-11 


! 
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‘pen. heiligen Wätern geſtattet worden iſt, wird jetzt ‚un 
„bezweifelt verboten. Mur Ambroſius verurtheile euch, ober 
„diene euch zur Beſtätigung ).“ — Die Vertheidiger 
der Priefterehe / beriefen ih nun auch wirklich auf: ben 
‚Brief des Ambrofius an die Kirche zu Vercelli **), fo 
wie auf einige andere Stellen, und folgerten (fäljchlich) 
baraud, daß berfelbe den Prieftern die einmalige Ehe ges 
ſtattet habe ***). Alles umfonft! Die Fanatiker fuhren in 
ihren Berfolgungen fort, und ließen fi auch durch die 
Wunder nicht abhalten, welche zu Gunften der Priefler 
gefchehen ‘fein follten. Auch befchränkten fie fih nicht auf 

Mailand, fondern fandten auch. an andere Orte, wo die 
Vrieſter verehelicht waren, ihre Banden. Ariald aber eilte 
mit einigen feiner Gefährten nad) Rom, um Guido's Batıs 
nung zu bewirken. . Da Alerander fi abermal zu vor 


Sn 





*) „Hic autem cum dia per Apostoli Pauli et canonum alter- 
g„Carentur, Arialdus et Landulphus proclamare coeperunt dicentes; 
„vetera transierunt et facta sunt omnia nova. Quod olim in pri- 
„mitiva ecclesia a Patribus sanctis concessum est, modo indubiten- 
„ter prohibetur, Tantum B. Magister et Doctor’ Ambrosius, cujus 
„ordinem tenemus, vos damnet, aut affirmet.‘ „Landulph, c. 21, 

++). Dan erzählte fih fogar damals, daß Ambroſi us in einer 
Synode vor dem Biſchof von Rom feierlich den Geiſtlichen die ein⸗ 
malige Ehe geftattet habe. Landulph. lib. I, o. 11. p. 65. Die 
Grzählungen des Gualvaneus Flamma, Petrus Azartus und Bers 
nard Corius f. in der Differt. Puricelli's: utrum S. Ambrosius 
Clero suo Medialanensi permiserit, ut virgini äAubere semel pösset 
(aus deſſen dissertt. de Martyribüs Arialdo etc; Mediol, 1657, 5.) 
bei Muratori t, IV. p· 121. Wir haben auch bereits davon gehan⸗ 
det, j 
*) Landulph. e. 21. — 7. p. 108. — 114. Andreae Vita 
Arialdi c. 5. p. 29 ; — 


v 
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ſichtig und. gelinde zeigte, fo erfrechte ſich Ariald's Notte, dem 
Papft ſelbſt zu befchimpfen, und einen Simoniten zu fchel- 
ten, ber Fäuflih und gewaltfam feine Würde an ſich gebracht 
babe. Der päpftliche Hof war Über biefe Frechheit entrüs 
let, aber der Archibiacon Hildebrand bewirkte dennoch, daß 
Alexander dem Ariald von neuem Vollmacht zu ferneren Schrit- 
ten ertheilte und ihm auch die Banitbulle gegen Guido einhän- 
digte *). ALS Ariald nach Mailand zurücgekehrt die Bann⸗ 
bulle befannt machte, loderte ber Bürgerkrieg in helle Flam⸗ 
men auf. Guido beftieg am Pfingfifefte des Jahrs 1066 in 
der Hauptkirche „ehe der Gottesdienſt begann, die Kanzel, 
hielt Die Bannbulle in der Hand, Elagte über Ariald und Her- 
Imbald, daß fie fo unerhörtes Unglüd in Mailand angeflifz . 
tet hätten, und die Freiheiten der Mailändifchen Kirche zu unter- 
drücken fuchten, und foderte die verfammelte Menge auf, die 
Würde der Kirche des heiligen Ambrofius und ihre durch Jahr: 
hunderte hindurch behauptete Unabhängigkeit von Nom zu ſchützen. 
Iriald und Herlembald waren anmwefend. Durch die Rede des 
Erzbiſchofs entflammt, rief die verfammelte Menge: „Schlagt 
„fie todt, fehlagt fie bald tobt!» Mit Entfchloffenheit rief 
Guido: „Alle, welche die Ehre des heiligen Ambroſius lieben, 
\ mögen aus der Kirche gehen, auf baß unfere Gegner defto 
| „ficherer erkannt und befto fchneller unterbrüct werden.“ Da 
‚blieben von 7000 Menfchen nur zwölf bei Ariald und Herlem⸗ 
: bald. Nun flürzten das Volk und die Geiftlichen über fie her. 
Ariald ſank faſt todt zur Erde hin; der gewaltige Herlembald 
wehrte mit ſeiner Waffe allen tödtlichen Angriff von ſich ab, 


®) Arnulpb. II; 17. 18. p. 31. Landulph. III, 18. p. 107. 
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” 


und ſchlug alle, die ihm nahten, darnieder ). Kaum hatte 
ſich bie Kunde vom angeblichen Tode Ariald's in Mailand ver: 
breitet, fo vottete ſich ein anderer unermeßlicher Haufe zuſam⸗ 
men, Der Pallaft Guido's wurde erſtürmt und alles vermüftet 
und zerflört. Bon hier flürmte man in die Kirche, MitNoth 
entkam Guido, durch Schläge gemißhandelt, dem gräßlichen 
Tumulte. Empoͤrt über dieſen Frevel, erhoben fich jegt der Adel, 
die Bafallen des Erzflifteß und die angefeheneren Bürger. An 
ihre Spige ftellte fi) Guido von Landriano. Es hieß, man 
muß entweder Herlembald's Frevel rächen, ober mit Weibern 
und Kindern aus ber Stadt ziehen, So lange Ariald lebe, 
werde feine Rube und Fein Friebe eintreten. Guido's Anhäns 
ger lagerten fih in, feinem Pallafte, Herlembald's Genoſſen 
in der Kirche zum heiligen Grabe: Der Erzbifchof belegte die 
Stadt mit dem Interdict, ließ den Gotteödienft aufhören und 
teine Glocken läuten. Mit dem Verluſt der Habe und des 
Lebens: wurden alle Laien und Klerifer bedroht, welche das 
Interdict übertreten würden, fo lange Ariald ſich in der Stadt 
befinde. Nun floh Ariald verkleidet fammt einem Mönche 
Sirus aus Mailand. Herlembald begleitete ihn mit vielen 
Soldaten nach Pavia und wollte ihn nach Rom bringen. Ariald 
wurde aber entdedt und gefangen auf den Sig einer Nichte 
Guido's gebracht. Diefe überlieferte ihn fünf Dienern, bie . 
ihn in eine wüfte Berggegend führen und tödten follten. Man 
ſtellte dem Ariald vor, daß, wenn er befenne, Guido fei rechts 
mäßiger Biſchof, er fein Leben retten könne. Er verweigerte 
dieß. Während dem kamen zwei Kleriker hinzu. Auf bie 


*)-Andrcus, vita Arieldi c. 6. n. 58. p. 295, 
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abermalige Frage, ob Guido rechtmäßiger Biſchof fei, ant⸗ 
wortete er: er war ed nie. Man fchnitt ihm nun die Nafe 
und Obrläppchen ab, ftach ihm die Augen aus, fehnitt ihm bie 
rechte Hand ab und rief: „das ift die Werruchte, welche die 
„Briefe nad) Rom fchrieb.“ Dann fchnitt man. ihm das Zeus 
gungsglied ab und rief: „ein Prediger der Keufchheit warff 
„du bisher, von nun an wirft du keuſch fein.” Dann fchnitt 
man ihm die Zunge aus und rief: „mun mag fie fehweigen, Pie 
‚nen Frieden der Familien ber Kleriker zerftört und vernichtet 
hat”). Solche: gefchah am 28. Juni 1066. Herlembald 
trieb fein Unwefen fort, indem er Bauern und allerlei Gefin- 
del an ſich zog. Es galt die völlige Vernichtung Guido's, ſei⸗ 
ues Geſchlechts und feiner Anhänger. Sein Anhang wuchs, 
as man einen Leichnam Ariald's zum Vorſchein brachte, ihn 
als die koſtbarſte Neliquie in einem Triumphzuge nach Mai- 
land führte, und von ihm gewirkte Wunder verbreitete **), 
Da aber auch Guido's Partei ſtark war; fo fandte Alerander, 
um ben Zwiſt endlich zu ſchlichten, zwei Zegaten, den Mainar- 
dus, Gardinal=Bifchof von Sylva Candida, und den Eardis 
nal= Priefter Johannes Minutus, nach Mailand, wo fie am 
Ende des Zuli anlangten. Am erfien Auguft begannen fie 
ihre Sigung. Alle Simonie wurde verdammt. Hierauf wurde 
folgendes befchloffen: „Der Priefter, Diacon, Subbiacon, der 
„ein Weib, um mit ihr fleifchliche Luſt zu pflegen, bei fi) be= 
„hält, fol, fo lange er in der Schuld beharst, weder fein 


*) Landulph. L III. c. 29. p.115. Andreae vita Arialdi c. 7. p. 
27. Bel Siulini W IV. p. 97. — 177. iſt weitläuftig der ganze 
Verlauf aus den Auellen zufammengeftellt zu leſen. 

*) Andres, vita Arialdi c, 8, p. 299. Landulph. Giulini 1, c. 
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„Amt verwalten, noch ſeine Pfründe genießen. Wer es aber 
‚micht bei ſich behält, und aus menſchlicher Schwachheit fällt, 
„ſoll, wenn dieſes völlig offenkundig ift, nur vom Amte ſus⸗ 
„pendirt werben, biß er genligende Buße gethan hat. Wir 
„gebieten auch, daß Feiner der befagten Kleriter auf bloßen 
„Verdacht verurtheilt, und Feiner von Amt und Pfründe ent- - 
„feßt werde, wenn er nicht bad Werbrechen befannt, ober 
ubeffen durch die erfoberlichen Zeugen überwiefen if. Damit 
„aber Feine Weranlaffung gegeben werde, fie wegen ber verlaf- 
„fenen Frauen zu verleken; fo gebieten wir, baß fie mit den- 
„ſelben nicht in einem Haufe wohnen, noch mit ihnen effen 
„und trinken, noch ohne drei oder zwei gehörige Zeugen, mit 
„ihnen reden follen. Wenn fie diefes beobachten, follen fie feine 
„Verläumdung wegen berfelben erbulden. Sie felbft follen 
„aber gezwungen werben, fofern es möglich ift, an den Kirs 
„An zu wohnen. Weil wir wollen, daß alle Pirchlichen Aem⸗ 
„ter in ihrer Gewalt beftehen follen; fo verbieten wir gänzlich, 
„baß ein Kleriker wegen einer Sünde ober Amtövergehung von 
„irgend einem Laien von num an gerichtet werde, " 

„Wenn ein Laie, weſſen Grades er auch immer fein mag, 
„Kleriter der befagten Grade in feiner Gewalt hat, und im 
‚Wahrheit weiß, daß einer von ihnen eine Frau bei ſich be 
„hält, oder in das Verbrechen der Unzucht zufällig verfallen 
‚ft, fo ſoll er es felbft oder Durch einen Boten dem Erzbi⸗ 
„ſchofe und dem Biſchofe der Kirche anzeigen. Wenn jene 
„dem Schuldigen das Amt, wie billig, unterſagt haben; ſo 
„ſoll auch der Laie ihm nachher nur das Amt unterſagen. Wenn 
„aber der Erzbiſchof oder ſeine Biſchöfe es unterlaſſen, den 
ſchuldigen Geiſtlichen zu beſtrafen, fo hat der Laie, wer er 
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‚nuch fein mag, das Necht, dem Geiftlichen Amt und Pfründe 
m unterfagen, bis er ſich bejjert und dem Herrn genügende 
Buße thut. Die Pfründe aber, welche einem Geiftlichen 
‚genommen wirb, fol ein Laie zu feinem Vortheil fih ans _ 
‚gnen, ober einem ber Seinigen geben. Ihre Einkünfte 
„iollen zum Nuten der Kirche, oder der an ihr Dienenden auf⸗ 
‚berahrt oder verwendet werben, bis daß der Schuldige wie⸗ 
„der in fein Amt eintritt, wenn er deffen würdig, ober ein 
Anderer angeftellt iſt. Wir verbieten auch, daß ein Laie 
„einem Kleriker, der zufällig gefallen fein dürfte, an feinen 
„Landgütern, Habe oder ben Einfünften eines weltlichen Am⸗ 
„te8 Gewalt zufüge, fondern wollen bloß, daß er ihm auf die 


 defagte Weife die Kirchenpfründe nehme. Für immer verord« 


men wir auch, daß der Bifchof dieſer preiswürdigen Stadt, 
„welcher fo eben den bifchöflichen Stuhl einnimmt, fo wie jeder 
„folgende, ein oder zweimal, wenn ed ihm möglich ift, den 
„ganzen Sprengel bereije, um zu firmen und in Betreff ber 
„Beobachtung der Ganonen Unterfuchung anzuftellen, und daß 
„tein Geiftlicher oder Laie fich ihm hierin widerfege, fondern 
„in dem, was bed Herrn iſt, gehorche. Auch foll er volle 
„Macht haben, feinen ganzen Klerus in und. außerhalb ber 
„Stadt canoniſch zu richten und zu beftrafen, damit die Kleri- 
„ter, von ber weltlichen Gerichtöbarkfeit befreit, ihr Amt ruhig 
„verwalten, bad ihnen zufommende Anfehen genießen, und 


ihrem Erzbifchofe ehrerbietig gehorchen. Allen Klerikern und 


„2aien, welche fi) gegen die fimonifchen und unenthaltfamen 
„Kleriter ‚verichworen haben, und beßhalb Branbanlegung, 
„Plünderung, Morbthaten, viele ungerechte Gewaltthätigkeis 
„ten verübt haben, “verbieten wir biefes von nun an auf bad 

Ä 6‘ 


18 — 


„ſtrengſte. Ste ſollen auf fich Acht geben, und bie Uebers 
„tretungen ber. befagten Klerifer dem Erzbiſchof und ben Ordi⸗ 
„narien diefer Kirche, und ben Suffraganbifchöfen anzeigen und 
„um Abhilfe frieblich bitten. Die bisher verübten Gräuel follen 
„von nun an nicht mehr wieberholt werben, fondern der Friede 
„Shrifti Aller Herzen verföhnen. Damit num diefe Befchlüffe 
“ fefte Begründung erhalten und von allen beobachtet werden; 
„fo verordnen wir, weil einige mehr bie weltliche als die ewige 
„Strafe vom Böfen abhält und zum Guten antreibt, daß, 
„wer biefe Verordnungen nicht beobachtet, und zwar der Erz- 
„biſchof außer der Suöpenfion vom Amte, bis er feinen Zehler 
„gut macht, 100 Pfund, die Kleriker und Laien, nach Vers 
„bältnig ihrer Würde und Macht, ein Gapitaneo 20 Pfund, 
„ein Vaſſe 10, ein Kaufmann 5 Pfund Denare, die Übrigen 
„nach Maaßgabe ihres Standes und Vermögens zum Nuten 
„diefer heiligen Kirche bezahle, und wie für gebrochenen Got» 
„teöfrieden in 10 Städten Genugthuung leifte *). Wer dieß 
„micht beobachtet, und feine Webertretung nicht, wie verorbnet 
‚Äft, gut macht, der ſoll dem Anathem und bem ewigen Fluche 
‚verfallen, mit Dathan und Abiran zeitiged, und mit dem 
„Verräther Judas, mit Pilatus und Kaiphas, fofern er nicht 
„bereuet und Genugthuung leiftet, ewiges Verderben erbuls 
„ben. Die Verordnung fehließt auf folgende Weife: „Der 
„olmächtige Gott, geliebtefte Brüder und Söhne, bewahre 
„euch duch die Bitten des feligften Apoftelfürften Petrus und 
‚ „feines glorreichen Gefährten Ambrofius vor.allen diefen Uebeln, 





*) „Et siout pto treuga Dei fracta per decem tot civitates ri 
„eattum faciat.“ Man vergleiche die Bedeutung des italicnifchen 
Worts riscattg, 
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and leite eure Herzen zur Beobachtung des Guten, damit 
„ihr zu der euch verheißenen ewigen Glückſeligkeit gelanget. 
„Amen ).“ Alexander Fam in demſelben Jahre ſelbſt nach 
Mailand, als er zur Synode nach Mantua reiſte, um feine 
Bahl zum Papfte gegen Cadalus (Honorius II.) durchzuſe⸗ 
ken"), und fol dazumal die verehelichten Priefter vom Amte 
entfernt haben ***). In demfelben Jahre erhob auch Alerander 
den Artald in die Zahl der Heiligen. Zu Mantua bewirkte 
Werander, daß die Geſetze gegen Simonie und Priefterche 
neuerdings eingefchärft wurben +). 
Aus den Verhandlungen der Carbinäle zu Mailand geht 
hervor, daß fie zwar die römifchen Geſetze aufrecht erhielten, 
diß fie aber auch ernftlich bemüht waren, ben Frieden in Mais 
"Ab Mauern wieber herzuftellen. Hiemit war aber Herlems 
bad nicht zufrieden. Er eilte nah Rom zu feinem Freunde 
Hildebrand. Da. bie bisherigen Verfuche, Guido zu flürzen, 
‚ mißlungen waren, fo fuchte Hildebrand einen neuen Ausweg. 
Er erflärte, daß bie biöherige Beſetzung der Bisthümer durch 
den Kaifer auf Bitten bed Volkes und Klerus nicht canonifch 
ſei. Mailand würde eher nicht beruhigt werben können, bis 
eb einen canonifchen d. b. mit Zuftimmung Rom's erwählten . 
Hirten erhalten hätte. Sobald Herlembald nach Mailand zus 





®) Constitutiones, quas Legati S. Apostolicae Mediolanensibus 
observandas praescripserunt, Harduin t, VI. p. I. p. 1081. Mansi. t. 
XIX. p. 946. — 948. Muratori ad Arnulph, p. 32, Giulini p. 130, 
®) Scip. Agn. Maffei, Annali di Mantova p. 430. Giulini IV, 
p 127. sg. Stenzel ©. 245. fg. 
*®) Giulini p. 132, Muratori 3u Landulph. p. 116. u. 31, 
) Giulini p. 127. 


rücgekehrt war, warb es geheime Verbündete gegen Guido, 
denen er die Rede Hildebrand’3 mittheilte, und bie er durch 
einen Eidſchwur verband *). Doch Guido, unvermögend, 
noch länger fo vielem Ungemach die Stirne zu bieten, und von 
Alter und Krankheit gedrücdt, entſchloß ih im J. 1069 feine 
Würde dem Subdisconus und Canonicus feiner Kirche Gott⸗ 
fried zu überlaſſen. Er überfandte deßhalb, nach herkömmlicher 
Sitte, Stab und Ring an Heinrich, deffen Gunft Gottfried 


fich ſchon früher erworben hatte, fo daß er nun auch dad Erz⸗ 


bisthum erhielt **). ” Aber Gottfried ftand Hildebrand nicht 
an". Bon Rom Famen daher Verwerfungsbullen, wäh 


vend Herlembald gegen Gottfrieds Anhänger mit Feuer und . 


Schwert wüthete. * Kurz nad) einem großen Brand in Mais 


land flarb Guido des Lebens fatt. Herlembald, von Hilde⸗ 
‚brand mit neuen Vollmachten und guten Rathichlägen vers 


ſehen +), verfammelte alöbald zu einer alle Fönigliche Mitwire 


fung bei Seite feßenden Wahl Kleriker, Achte, Mönche, 


Laien und eine große Schaar von Bauern. In Gegenwart 


eines päpftlichen Legaten, des Garbinal Bernard, wurbe Atto, 
ein junger Menfh, der noch ‚in den niederen Weihen fich bes 
fand, zum Erzbifchof erwählt. Aber ein großer Theil ber 
Bürger, welcher die Eöniglichen Rechte achtete, erflürmte fein 
Haus und mißhandelte ihn. Atto wurde gezwungen, bie Kans 
zel der Kirche zu befeigen, wo er feierlich und durch einen Eid 


— 


) Arnulph. III, 19. p. 33, 
_**) Arnulph, III. 20, p. 3. — mad anderen Spendete er große 
Geldfummen. 
**) Gregorii VIL lib, I, ep. 15. 
+) „Gonsilio pspae et Deo amabilis Hildebrandi.‘« Bonieo: p. 810. 


U} 


— 129 — 


für immer dem Site ded Ambroſtus entfagte und ſich dann durch 
die Flucht rettete. Auch der päpftliche Legat am nur verwundet 
davon *). Sobald Hildebrand dieß hörte, erklärte er den Eid 
Atto's für nichtig. Auf einer Synobe zu Rom wurde Utto’s 
Wahl für rechtmäßig erklärt und gegen Gottfried der Bann ge⸗ 
f&leubert**). Hildebrand ermunterte alle Ehriften der Lombardei, 
namentlich bie Markgräfin Mathilde, ale Gemeinfchaft mit Gotts 
ftied aufzuheben***). Dem Herlembald aber gab Hildebrand von 
allem genaue Nachricht, und unterflügte ihn reichlich mit Gelb, 
damit er fi) Unhänger erwerben könnte. Gottfried, war erft 
nach Variſium entflohen, und hatte ſich, als ihn auch hier 
Herlembald vertrieb, nach Gaftelionium, einem befeftigten 
Caſtell, zurückgezogen. Alexander wagte aber doch nichts 
wäter für Atto zu thun, als dag er an ben König Heinrich 
fhrieb und ihn ermahnte, er möge die Mailändifche Kirche 
einen Bischof nach Gottes Willen befigen laffen. Der König 
Midte hierauf den baierifchen Grafen Rabbod nad) Italien, der 
zu Novara eine Kirchenverfammlung hielt, wo Gottfried von 
den Suffraganbifhöfen Mailands geweiht wurde +). Der - 
Krieg zwifchen ihm und. Herlembald dauerte fort. 





%) Arnulph. III. 22. 23, p. 34. 35. | 
*) Arnulph. IV, 2. Voigt (Hildebrand als Papft Gregortus VIL. 
- 6.126) hat eine Stelle bei Arnulph ganz falfch verftanden. — Es 
beißt Hier nicht, daß Atto, fondern dag Alexander nichts ohne Hils 
kebrand vornehmen mochte. „Hunc (Hildebrandum) Bomanus adeo 
„verebatur Antistes, ut eo in consulto nihil onmino praesuineret, 
»Quum patenter Sanctum praedicet Evangelium, super Magistrum 
„non esse Discipulum,‘ 
Muratori zu Arnulph. 1, c. 

+) Bonizo p. 810, 
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Blide auf bas übrige Italien, fo wie auf Deutſch⸗ 
land, Srantreih und Spanien. 


Wir werfen nun noch einen Seitenblick auf die Unruhen, 
welche der Kampf des Mönchthumd gegen die Ehen der Geiſt⸗ 
lichen im übrigen Italien außerhalb Mailand erregte. Aus 

Monza waren zwei Kleriker zu Ariald gefommen, welche ihm. 
gelodten, die Werke und Die Semeinfchaft des Teufels zu ver⸗ 
laſſen und künftig den Glauben und die Werke Chriſti zu pre⸗ 
digen und zu üben. Einer von ihnen war ein außerordentlich 

verwegener und böfer Menfch ”). Bon Ariald in ihren Vor⸗ 
ſaͤtzen beflärft, und zu rüſtigem Handeln ermuntert, kehrten 
fis nach Monza zurück, prebigten Ariald's Lehre und erregten 

Aufruhr. Guido ließ die Rebellen greifen und auf das Caftell 
Lecco bringen. Durch eine Schaar des Mailändifchen Pöbels 
wurden fie aus dem Gefängniffe befreit und im Triumphe das 
von geführt. Doc Fam es in Monza nicht zu fo argem Gräuel, 
wie in Mailand. Zu Cremona hatte auf Bitten Guido's von 
Mailand König Heinrich den Arnulf zum Bifchofe gemacht - 
Schon diefer Umftand mußte hier aufregenb wirken. Wahre 





*) „Umus ex his tantae fuerat audaciae et perversitatis, ut quasi 
„ductor existeret adversae partis.“ Andreae vita ‚Arialdi c. 6. n, 
56. 57. p. 295. Ant. Franc. Frisi, Memorie storiche de Monza e 
‚ sua corte Milano 1794. t. I. p. 52. Ueber die Kämpfe der Bewohs 
ner. Menza’s für ihren Kicchenritus f. c. 9. Della Promiscuita def . 
riti praticati nella chiesa monzese controversie insorte per essi, e 
stabilimento dell’ originario rito zomme, 1, c. p. 65 — 60. t. II 
p. 239. i 


/ 
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fheinlih nahm auch Arnulf an Guido lebhaften Antheil. 
Hier prebigte ein Abt Chriſtoph zuerſt gegen bie bemefßten Kle⸗ 
riker. Zwolf Männer traten unter feiner Anleitung in einen 
Bund, und fihwuren, feine Lehren durchzufegen. Sie ſam⸗ 
melten fich Anhang. Alfobald wurde gegen die verehelichten 
Priefter gewüthet. Als Arnulf, dem Unweſen fich entgegen- 
fiellend, einen Priefter, ber ſich zu ben Eiferern gefellte, 
am Paffiondfonntage (in ipso die passionis Domini) 
greifen laſſen wollte, fo flürzte der Pöbel über ihn her und 
mißhandelte ihn mit Schlägen. Die Aufrührer fandten ſo⸗ 
gleich nah Rom, um Verhaltungsbefehle einzuholen. Ale— 
zander erließ nun an das gläubige Volk und bie gottesfürchti⸗ 
- gm Kleriker zu Cremona folgendes Schreiben: „Gott, dem 
Arheber alles Guten, ſagen wir unendlichen Dank, daß er 
„euch gegen den Feind des menſchlichen Geſchlechtes mit ben 
„Waffen feiner Zugenden auögerüftet, und zur Ausroftung 
‚ser Simonitifhen Keberei und ber Unreinigfeiten der Hure: 
„reien der Kleriker heftig entflammt bet. Ihr habt, wie wir 
„aus eurem Schreiben vernommen haben, gegen die Schlaubeit 
her alten Schlange euch erhoben, und bie, welche gleich einer 
„zweitöpfigen Natter durch ihre zwei Mäuler über euch das 
- „Gift ihrer Sottlofigfeit auöfpie, ächzet nun vom Dolche eu⸗ 
‚ned heiligen Eiferd und eurer Tugend durchbohrt. Wahr⸗ 
Aich! der, welcher ſchon Längft der Schlange im Parabiefe 
„das Urtheil der ewigen Verdammung fprad), der hat euch ins⸗ 
geſammt gegen die neue Schlauheit des heimlichen Drachen 
„aufgereist. Eure heiligen Bemühungen muß Daher auch) die 
„Macht diefes heiligen apoftolifhen Stuhles unterflügen. Wir - 
befehlen daher, daß bei euch dad beobachtet werde, was von 
g* 
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„unſeren Vorfahren ,‚ und beinahe von allen kirchlichen Geſetz⸗ 
„gebern verordnet ift, daß Subdiaconen und Diaconen, und 
„vor ‘allen befonders die Priefter, welche mit Weibern fleifch- 
„lithen Umgang haben, und mit dem Simonitifchen Kothe be= 
‚„fledt find, Amt und Pfründe verlieren follen. Den übrigen 
„Klerikern aber, welche in nieberen Aemtern fich befinden und 
„eſetzlich verehelicht find, befehlen wir, daß fie in ihren Gra⸗ 
„ben bleiben, auch verweigern wir ihnen nicht ‚die kirchlichen 
„Pfründen. Weil aber über manches auch Rath zu ertheilen - 
„ft; fo befchicket das nächfte Concilium, das nach dem nächften 
„Dfterfefte gehalten werben fol, durch verfländige Männer, 
„bie alles, was euch Noth thut und frommt, nicht fchriftlich, 
„fondern mündlich auseinander feben mögen. . Denn in dem 
„Kriege, welchen ihr, von göttlichem Eifer entbrannt, tröf- Ä 
„tigſt führt, unterftüßet euch der römifche Stuhl und liefert 
„euch zu bemfelben Waffen und feuert euch an, damit ihr ges 
„gen die Glieder des Teufels immer mächtiger losſtürmet. 
„Jeder von euch umgürte ſich mit dem Dolche der göttlichen 
„Tugend, und fage: wer bed Herrn ift, verbinde fich mit mir, 
„und ftürze fo mit Moſes gleich einem wüthenden Serieger von 
„Thor zu Thor des Lagers gegen die facrilegifchen Verbrecher 
„08, auf daß er die Pforten ver Simonifchen Käuflichkeit und 
„des klerikaliſchen Ehebruchs, durch welche der Teufel in eure 
„Kirche gebrungen ift, nach Ermordung ber Leiber (caesis 
„cadaveribus) ſchließe. Der allmächtige Gott, geliebtefte 
„Söhne, fegne euch mit feiner Rechten, und eröffne euch Durch 
„feinen feligen Apoftel Petrus vie Pforten des himmlifchen Reis 
‚che. Natürlich ftürzte der Poͤbel, fobalb biefer Schlachte 
suf nad) Cremona kam, über die verehelichten und als Simos 
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niten bezeichneten Priefter her, und vertrieb fte . Auch zu 
Piacenza gieng es fehm im 3.1058 eben fo flürmifch her, wie 
zu Mailand *). Aber der beffere Theil des Volkes fcheint 
die wilden Aufwiegler eine Zeit lang im Zaum gehalten zu j 
haben; denn ald Landulph 1059 nach Rom zur Synode eilen 
wollte, wurbe er in Piacenza ergriffen und fchwer verwundet, 
fo daß er zurückkehren mußte **). Später gewann aber bie 
römische Partei die Oberhand. Der Bifchof Dionyfius wurde 
von Rom aus ercommunicirt und nun wurde auch die Priefter- 
ehe vernichtet P). | Gleiche Stürme wurden gegen Die verehes 
lihten Priefter zu Pavia ++) und Padua +++) angeregt. Im 
Ai fol der Biſchof Guido felbft (+ 1070) kräftig für die 
Ehelofigkeit der Geifllichen gewirkt haben [*]. 





®) Bonizo p. 808. 809. Bonizo fihließt: „Eis salutiferis admoni- 
„Uonibus accensi Cremonenses placitum Dei non incipiunt, Symo- 
„niacos et fornicatores ab ecclesia sua expellunt, “ 

) Sn Ermangelung anderer Quellen aus Pietro Marie Campi 
Canonico Piacentino: Historia Ecclesiastica di Piscenza 1651. f. lib, 
X. p- 317. t I. welcher Loeatelli, Histor. Placent. citirt. 

) Arnulph. III, 13. p. 29. 

F) Bonizo fährt nach obigem Berichte fort: „Quos (Uremon.) 
„unitantes Placentini Romanae se continuo subjiciunt obedientiae et 
„Dionysium eorum episcopum a beato Petro excommunicatum ob- 
yjiciunt, et omnes Pataream per sacramenta confirmant,‘‘ p. 809, 


+7) Campi 1, c. aus Locatelli. 
) Gennari, Annali della citta di Padova. Bassano 1804. 4. p. 
U, p- %. sq. 

[*] „Uic enim castitatis zelator et custos, et suae auctoritatis obser- 
„vator, sicut in Toletano legitur concilio, Diaconos et Presbyteros 
„quando ordinantur se observaturos castitateın primus in ecclesia 
„sua constituit, quod fuit in signum magnae puritatis ac perfectis- 
„simae honestatis ‘‘“ Vita ejus c. 17. auctore Laurentio (circa 1260. 
cunscripta) p. 100, ap. J. B. Moriondus, Monun, Aqueus. t. II 
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Wenden wir nun unfere Blide auf Deutfchland, Frankreich 
und Spanien, und fuchen wir die wenigen Nachrichten über 
die gegen die allenthalben wieder herrfchend gewarbene Ehe 
ber Geiftlihen unternommenen Verſuche zufammenzuftellen. 
Bon Adalbert, Erzbifchof von Bremen, wird berichtet, dag ex 
bald nach der Synode Leo's IX. zu Mainz die, Weiber der 
Geiſtlichen aus Bremen geſchafft habe. Sein Eifer war aber 
weder anhaltend noch fruchtbringend *). Adalbert wurbe zu 
fehr in die Reichögefchäfte verwidelt. — Auf der Provinzials 
fonode zu Rouen im 3. 1063 ſchärfte der Erzbiſchof Mauris 
tius von neuem bie Pflicht des ehelofen Lebens den Geiftlichen 
ein *). Eben fo wurde auf einer Synode zu Rouen im J. 
1072 (c. 14.) geboten: „In Betreff der Prieſter, Diaco⸗ 
„nen und Subdiaconen, ‚welche fich Frauen genommen haben, 
‚jol die Verordnung des Concils zu Liſieur (1055) beobade 
„tet werben. : Sie follen die Kirchen weber felbft, noch durch 
„Suffragane (Stelivertreter) regieren, noch Antheil an ben 
„Pfründen haben. Auch den Archidiaconen, "welche fie regies 


'Taurini 1790. 4. et vita ejus altera ex Taurinensi Archivo ad 2. 
Junü p. 228, t. I. h. m, Act, 88, Antw. 1695. f. . 

*) Adam, Brem, Hist, Eccl. lib. III. c. XXXII, ap. Erp. Lin- 
denbrog, Scriptores $eptentrionales ed. Jo. Alb, Fabricii Hamb, 
1706. p. 41. Der alte Scholiaft fügt hinzu: „Audivimus, cum 
„saepenumero Adalbertus archiepiscopus Clerum guum de continen- 
„tia tenenda hortaretur: Admoneo vos, inquit, et postulans jubeo, 
„ut pestiferis mulierum vinculis absolyamini, aut si ad hoc non 
„potestis cogl, quod perfectorum est, saltem cum verecundia vin- 
„eulum 'matrimonii oustodite, secundum illud, quod dicitur: Si non 
„caste, tamen caute.“ Adam meldet zugleich, daß ſchon Alchrandus 
und Libentius auf die Keufchheit der Geiftlichen Levacht gewefen ſeien. 
”®) Bessin. p.-I. p. 49. 
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„zen follen, iſt es nicht geflattet, eine Frau, oder Concubine 
„oder eine subintroducta, ober eine pellex zu haben: fie 
„follen keuſch leben und andern ein Beiſpiel der Keufchheit 
„fein. Auch follen nur ſolche Decane gewählt werben, bie 
„ein orbentlicheß Leben führen *).” Auch findet fich, daß bie 
und ba in Srankreich ein eifriger Biſchof ver allgemein üblichen 
Ehe der Geiftlihen, namentlich auch durch Einführung bed 
canonifchen Lebens zu fteuern fuchte. So bemühte ſich Arnald, 
Bifchof von Magalona (+ um 60), aber freilich vergebend, 
feine Canoniker zum Mönchöleben zurüdzuführen, und bie 
Preſterehe zu vernichten"): wie e& denn auch in Deutichland 
nicht an Bemühungen fehlte, dad canonifche Leben zu befür- 
dern. Insbeſondere wird ber Bifhof Altmann von Paſſau 
als ein ſolcher Beförderer genannt ***). Auf Spanien, wo 
bie Könige von Cordova und Sevilla mit den Saracenen im 
Kampfe begriffen waren, hatte Alerander, auf Anweiſung 
Hildebrand's, fein vorzügliches Augenmerk gerichtet. Gleich 
nach feiner Stuhlbefleigung waren dahin Gefandte abgegangen, 





*) Mansi. t. XX. p. 38. Bessin. p. I. p. 56, 

**) Gallia Christiana t. VI. Paris, 1739, f. p. 739. 

*) Alexandri II. ep. 45. Mansi, t. XIX. p. 976. Bertholdi. 
Constant. Chron. ad a. 1091, in Ussermann, Monumentorum res 
alemannicas illustrantium t. II, typis San. Blasianis 1792, 4. p. 147, 
An einigen Orten vertrieb man die Canoniker wegen ihres Lieder: 
lichen Lebens. So that dieß im 3. 1071 Anno von Eöln zu Sale⸗ 
feldt. Lambert ad a. 1071. p. 349. gl. Tomelli historia Hasno- 
niensis Monasterii c. 7. 8. Martene et Durand, Thesaurus Anecdot, 
nov. t. III. p. 734. sg. Bouquet t. XI. p. 109. Series Episcopo- 
rum Megalonensinm ap. Labbe Bibliotlh. Codd. MSS. libror, t. I, 
p. 796. ap. Bouquet t. XI. p. 454. J. Vaisset, Histoire de (Lan- 
guedoc, t. II. p. 606. not, 30. 
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- um De qrifllichen Fürſten zur Anerkennung Alexander's zu ges 

winnen. Unter ihnen befand ſich der Cardinal Hugo Candi⸗ 
bus, Sie fanden günſtige Aufnahme. Der Verband mit 
Alerander wurde geknüpft. Sogleich thaten aber auch die Les 
gaten Schritte, um die römischen Sagungen In Spanien eins 
heimifch zu machen. Sie beftrebten ſich den Mozarabifchen 
Ritus zu vernichten, und den römiſchen an deffen Stelle zu 
fesen. Seit vem 9. 1063 hielten fie dafelbft mehrere Conci⸗ 
cien *). Im 3.1068 war Hugo Candidus abermals in Spas 
nien und hielt zu Gironne eine Synode. Der c. 7. derfelben 
gebot: „Wer vom Prieſter bis zum Subdiacon eine Frau 
„oder eine Concubine hat, fol aufhören Kleriker zu fein, jede 
„Eirchliche Pfründe verlieren und unter den Laien in der Kirche 
„bleiben. Wenn fie ungehorfam find, fo ſoll Fein Chrift zu ih⸗ 
„men fagen ave (vgl. c. 4.), Feiner mit ihnen efjen oder 
„trinken. keiner in der Kirche mit ihnen beten,‘ wenn fie krank 
find, ſollen fie nicht befucht werden, und fofern fie ohne Buße 


und Communion fierben, nicht begraben werben. «| Im 


c. 8. heißt es weiters „Die aber, welche ihre Frauen entlafz 
„fen, follen ruhig und fiher und ohne Furcht bleiben. Nie 
„mand ſoll ihre Güter rauben, oder ihnen Beleidigungen zus 
„fügen; fie und ihre Sagen ſolen unverſehrt bleiben zeit⸗ 
„lebend **). u 

Wohl mögen in Frankreich und Spanien auch noch auf 
manchen anderen Synoden, von denen wir feine vollfländigen 





.) Mansi. t. XIX, p- 1035. daf. die Chroniften und Pasi. Bol, 
Concilium Jaccetanum a. 1060. ib. p. 930, 


**, Mansi. t. XIX. p. 1071. 
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‚Nachrichten haben „ bie päpftlichen Gebote verfünbiget worden 
kin. Die päpftlichen Legaten bereiften dieſe Länder häufig. 
So hielt unter anderen der Legat Hugo Candidus zu Touloufe 
in 3.1068 eine Synode *), der Legat Stephan in demfelben 
Sabre zu Bourdeaur **). Auch der Zegat Gerald, Bifchof 
von Oftia, hielt im 3.1072 zu Chalons und Paris Syn- 
oden **). Weberall hin erſtreckte fic) die Thätigkeit des Pap⸗ 
ſtes 7). Namentlich war fein Einfluß in Deutfchland während 
ber Verwirrung, welche geiftliche und weltliche "Große anzetz 
telten, bereitd groß geworben. Der feile Sigfried, Erzbifchof 
von Mainz, der auf dad Werfprechen bes Königs, ihm auf 
le Weife, ſelbſt, wenn es nöthig fein ſollte, durch Waffen⸗ 
gewalt zum Zehnten in Thüringen verhelfen zu wollen, dem 
Kinig hinwiederum ſeine Hilfe bei deſſen beabſichtigter Ehe⸗ 
ſcheidung von feiner vortrefflichen Gattin zufagte ++), bald 
aber, als feine. habfüchtigen Abfichten dabei befjer ihre Rech- 
nung fanden, auf Empörung ſann, verfchmähte Feine Krieche- 
rei, um für feine Zwecke Rom’s Hilfe fich zu verfchaffen TTY). 


*) Mansi. t. XX. p. 1066. ° 
*) Ibid. p. 1067. | 
**) Mansi. t. XX, p. 47. sq. 
+) ©. die Briefe Alexander's. Mansi. t. XIX. p. 940. sq. 
++) Cod. Udalrici n. 129. ap. J. Georg, Eccard, Corpus histori- 
cum medii aevi. Francof. et Lips. 1743. f. t, II. p. 124. 
Th) Sigfried bat in der Thüringifchen Zehentfache den Archidiacon 
Hildebrand ganz Inftändig, ſich wegen jener für ihn beim Papfte 
zu verwenden, und ob er gleich wiſſe, feßt Sigfried hinzu, daß 
Hildebrand nichts dagegen verlange, da jedoch einer, der gern giebt, 
auch viel haben müffe, fo möge er ihn nur wiffen laffen, was er 
zu befitzen wünfche, ex folle es ſobald erhalten; denn wer ſollte einen 


/ 
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Auch gab die von Heinrich bezweckte Eheſcheidung dem Papſt 
eine erwünſchte Gelegenheit, gebietend aufzutreten, und zwar 
um ſo erfolgreicher, da hier die Gerechtigkeit der Sache ſür 
den Papſt ſprach. Bereits im 3. 1073 konnte der Papft 
ſo weit gehen, daß er auf einer Kirchenverſammlung zu Rom 
den Kirchenbann über die Räthe Heinrich's ausſprach, welche 
kirchliche Würden und Aemter verfauften ). Bald darauf 
farb Alerander **). 


| $. 40. | 
RMüuͤcckblicke auf Damiani und feine Wirkſamkeit. 


Sm J. 1072 war auch der alte Damiani geſtorben. Er 
hat auf die Begebenheiten der Zeit einen zu bedeutenden Ein⸗ 
fluß gehabt, als daß wir nicht noch beſonders von ihm handeln 
und manches aus feinen Schriften und feinem Leben erwähnen 
ſollten, was über bie Zeitbegebenheiten Licht verbreiten fann***), 


fo großen Mann nicht Lieben? wer follte ihm etwas abfchlagen koͤn⸗ 
nen? Mansi, t. XX, p. 53. Cod. Udalrici n. 127. p. 122, 

*) Wie ernit es dem Papft mit der Abftelung der Simonte war, 
beurkundet Lambert von Afchaffenburg. Der Bifhof Herrmann von 
Bamberg hatte ſich mit vielem Gelde fein Bisthum erfauft.- Er 
wurde deßhalb in Rom der Simonie angeklagt und vom Papſte dahin 
vorgeladen. Er lenkte aber durch viele und koͤſtliche Geſchenke das 
erbitterte Gemuͤth des Papſtes zu ſolcher Milde, daß er nicht bloß 
Wwegen des Verbrechens unbeſtraft blieb‘, ſondern auch das Pallium 
und andere erzbifchöfliche Inſignien erhielt. Lambert, ad a. 1070, 
ap. Pistor. t. I. p. 340. Auch wußte Alerander den Peterszind aus 
England gut einzufodern. Alex. IL ep. VUL Mansi, t, XIX, p. 949. 

**) Bonizo p. 810. 

**) Vita B. Petri Damiani per. Joannem Monach. ej. Discipulum, 
o. 1. 2. in Act. SS, ad 23, Febr. t. III. .p. 416, aq. Antwerp, 
658. £. eingerüdt bei Mabillon Acta SS, O. 8. B. Saec. VL. p. II. 
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Petrus Damiani war im 3. 1002 in Ravenna von ganz 
armen Eltern geboren. Aus Verdruß, daß durch ihn die be⸗ 
reits zahlreiche und kaum zu ernährende Familie vermehrt wor⸗ 
ben war, wollte ihn feine Mutter ausſetzen, wurde aber durch 
bie Frau eined Priefterd abgehalten. Nach dem frühzeitig er⸗ 
folgten Tode feiner Eltern übernahm feine Erziehung einer feis 
ner Brüder, der ihn aber äußerſt lieblo8 behandelte. Er mußte 
bei der bürftigften Koft Schweine hüten. Sein anderer Brus 
ber Damiani entriß ihn aber diefer traurigen Rage, weßwes 
gen fich Peter auch aus Dankbarkeit fpäter deffen Namen beis 
legte, und verfchaffte ihm eine wiffenfchaftlihe Bildung auf 
den Schulen zu Ravenna, Zaenza und Parma. Peter machte 

fo große Fortſchritte, daß er bald felbft Lehrer wurde und als 
ſolher feine Collegen übertraf. Er hatte den größten Zufluß 
von Schülern und reiche Einkünfte, genoß den audgebreitetften 
Ruhm und bie Gunſt kirchlicher und weltlicher Großen. Mitten 
in dieſer glänzenden verführerifchen Laufbahn ergriff ihn fein 


p. 35. und in die Werke Damlant’s. Am ansführlichften ift Das 
miani's Leben dargeftellt in einer und unzugaͤnglich gebliebenen Schrift 
des 3. Laderchio, Priefter des Dratoriums zu Rom. Vita S. Petri 
Damiani S. R. E. Cardinalis episc. Ost. in sex libros distributa. 
Romae 1702. 3 Thl. 4. Srrthümlicherweife halten einige Kicchens 
literatoren (Oudin. t. II. p. 687. Cave t. II, p. 140. sq. Ch. Saxi 
Onomasticon litterar. t. II. p. 176. Trajecti ad Rh. 1777. 8.) 
anfern Damiani mit Peter de Honeſtis für eine Perfon. Beide 
waren von Geburt Ravenner, beide Priorenz erſterer zu Tontes 
Avellano, lestsrer zu Porto im Stifte der regulirten Chorherrn. 
Beide unterzeichneten fich in ihren Briefen peccator, nur mit dem 
Unterfchiede jener old Monachus, diefer als clericus, Petrus Raren- 
nas Peccator Clericus ftarb 1119. Cf. Hagiogr, Antwerp. in Com- 
mentario praevio ad vitam B. Petri Damiani P, 3, n. 19. p. 410. 
sq. L 1. et, ad d.:29, Mart. % II, p- 767. 
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Auch gab die von Heinrich bezweckte Eheſcheidung dem Papſt 
eine erwünfchte Gelegenheit, gebietend aufzutreten, und zwar 
um fo erfolgreicher, da bier bie Gerechtigkeit der Sache für 
den Papſt ſprach. Bereit im 3. 1073 Eonnte der Papft 
fo weit gehen, baß er auf einer Rirchenverfammlung zu Rom 
ben Kirchenbann, über die Räthe Heinrich's ausfprach, welche 
kirchliche Würden und Aemter verkauften *). Bald darauf 
ſtarb Alerander **). 


. . 6. 40. 
Muͤckblicke auf Damiani und feing Wirkfamkeit. 


Im J. 1072 war auch der alte Damiani geſtorben. Er 
hat auf die Begebenheiten der Zeit einen zu bedeutenden Ein⸗ 
fluß gehabt, als daß wir nicht noch beſonders von ihm handeln 

und manches aus ſeinen Schriften und ſeinem Leben erwähnen 
ſollten, was über die Zeitbegebenheiten Licht verbreiten kann . 


ſo großen Mann nicht lieben? wer ſollte ihm etwas abſchlagen koͤn⸗ 
nen? Mansi. t. XX. p. 53. Cod. Udalrici n. 127. p. 122. 

) Wie ernſt es dem Papſt mit der Abſtellung der Simonie war, 
beurkundet Lambert von Aſchaffenburg. Der Bifhof Herrmann von 
Bamberg hatte fi) mit vielem Gelde fein Bisthum erfauft.- Er 
wurde deßhalb in Rom der Simonie angeklagt und vom Papfte dahin 
vorgeladen. Er lenkte aber durch viele und koͤſtliche Geſchenke das 
erbitterte Gemäth des Papftes zu folder Milde, daß er nicht bloß 
wegen des Verbrschens unbeftraft blieb, fondern auch das Pallium 
und andere erzbifchöfliche Iufignien erhielt. Lambert, ad a. 1070, 
ap. Pistor. t. I. p. 340. Auch wußte Alerander den Peterszind aus 
England gut einzufodern. Alex. IL ep. VIIL Mansi, t. XIX, p. 949, 

**) Bonizo p. 810. - 

**) Vita B. Petri Damiani per. Joannem Monach. ej. Discipulum, 
o. 1. 2. in Act. SS, ad 283, Febr. t. IIL .p. 416, sq. Antwerp, 
1658. #. eingerüdt bei Mabillon Acta SS. O. 5. B. Saec, VL. p. II. 
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Petrus Damiani war im 3. 1002 in Ravenna von ganz 
ormen Eltern geboren. Aus Verdruß, daß durch ihn die be⸗ 
reits zahlreiche und kaum zu ernährende Familie vermehrt wor⸗ 
den war, wollte ihn ſeine Mutter ausſetzen, wurde aber durch 
die Frau eines Prieſters abgehalten. Nach dem frühzeitig er⸗ 
folgten Tode feiner Eltern übernahm feine Erziehung einer ſei⸗ 
ner Brüder, der ihn aber äußerſt lieblo8 behandelte. Er mußte 
bei der bürftigften Koft Schweine hüten. Sein anderer Brus 
dee Damiani entriß ihn aber diefer traurigen Lage, weßwes 
gen fich Peter auch aus Dankbarkeit fpäter defien Namen beis 
legte, und verfchaffte ihm eine wiffenfchaftliche Bildung auf 
den Schulen zu Ravenna, Zaenza und Parma. Peter machte 
f große Hortfchritte, daß er bald felbft Lehrer wurde und als 
ler feine Collegen übertraf. Er hatte den größten Zufluß 
ton Schülern und reiche Einkünfte, genoß den audgebreitetften 
Kuhm und bie Gunft Firchlicher und weltlicher Großen. Mitten 
in diefer glänzenden verführerifchen Laufbahn ergriff ihn fein 


p. 245. und in die Werke Damiani's. Am ansführlichiten iſt Das 
miani's Leben dargeftellt in einer und unzugängfich gebliebenen Schrift 
des J. Laderchio, Priefter des Dratoriums zu Rom. Vita S. Petri 
Damiani 8. R. E. Cardinalis episc. Ost, in sex libros distributa. 
Romae 1702, 3 Thl. 4 Srrthümlicherweife halten einige Kirchen⸗ 
literatoren (Oudin. t. II, p. 687. Cave t. Il, p. 140, sq. Ch. Saxi 
Onomasticon litterar. t. II. p. 176. Trajecti ad Rh. 1777. 8.) 
unſern Damiani mit Peter de Honeflis für eine Perfon. Beide 
waren von Geburt Ravenner, beide Priorenz erſterer zu Fontes 
Avellano, letzterer zu Porto im Stifte der regulicten Chorheren. 
Beide unterzeichneten fih in ihren Briefen peccator, nur mit dem 
Unterfchiede jener ald Monachus, diefer als clericus. Petrus Raven- 
nas Peccator Clericus ftar 1119. Cf. Hagiogr, Antwerp. in Com- 
mentario praevio ad vitam B. Petri Damiani P, 3, n, 19. p. 410. 
sq. 1. 1. et. ad d..29, Mart, t. III, p. 767. 
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Hang zur Froͤmmigkeit, der aber bald in ausſchweifende Schwär 
merei umfchlug. Er trug unter feinen zterlichen Kleidern ei 
härenes Gewand und übte fich im Faften, Wachen und Beten 
Um feine mächtigen Naturtriebe zu unterbrüden und feine üp 
pige Phantafie zu bezähmen, ſtand er mitten in ber Nacht auf 
ſtürzte fich nadend in einen Fluß und blieb fo lange darin, bi 
feine Glieder erftarrt waren; alsdann gieng er unter Herfagen 
von Palmen um Kirchen und andere heilige Orte herum *) 
Nur feine Anverwandten hielten ihn ab, fi) ganz dem Mönche 
leben zu widmen. Als aber einft zwei Mönche aus dem erf 
gegen dad Jahr 1000 geftifteten, durch feine firenge Zucht be 
rühmten Klofter Santa Croce d'Avellano bei Gubbio (dem al 
ten Eugubium, im Kirchenftaate) ihn befuchten; fo rührte ihı 
theils die Erzählung von ihrer Lebensweife, theils die Herzend 
einfalt, mit ber fie ihn, da er ihnen beim Abſchiede eine 
großen filbernen Becher zum Gefchente für ihren Abt Mitgeber 
wollte, um etwas baten, was leichter zu tragen wäre, fi 
fehr, daß er der Neigung, in ihre Gefellfchaft zu treten, nich 
wiberftehen Eonnte. Nachdem er fi) vierzig Tage hindurch zi 
ihrer Lebenöweile in einer Zelle vorbereitet hatte, meldete er fid 
zur Aufnahme in dem oben genannten Klofter, dad wegen feine: 
firengen Zucht underzmöndifchen Sonderbarkeiten von den dorti— 
gen Benedictinern, gewöhnlich nur die Einfiedelei genannt wurde 


) Noch in feinem Alter ſchildert er das Verhältniß des Klerikere 
"Seuzolinus zu Parma zu deffen Frau höchft relzend. Er gefteht, 
die Erinnerung an daffelbe habe ihn auch in der Wüfte ſehr oft auf: 
geregt und der böfe Feind ihm vorgefpiegelt, Leute, die fo fchön 
lebten, müßten glüdlich fein. Ub. V. ep. 6. p. 440. Un einem an: 
dern’ Orte ſagt dr: „Aliquando me libido succendit, inflammuat, 
„viscera concutit,_genitalia subrigit.” Lib. IV, ep. 17. p. 38; 


— 141 — 


Damiani hat uns ſelbſt die Regeln des Kloſters beſchrieben *) 
und erzählt uns unter andern, daß die Mönche für jeden ver⸗ 
ſtorbenen Mitbruder ſieben Tage faſteten, ſieben Züchtigungen 
mit tauſend Ruthenſtreichen empfiengen, ſiebenhundert büſſende 


' Sniebeugungen verrichteten, dreißig vorgeſchriebene Pſalmen 
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abſängen und dreißig Tage nad) einander die Todtenmeſſe für 
ihn feierten. Damiani wurde ohne Probezeit in's Klofter auf- 
genommen. Dort übte er die Mönchätugenden in noch weit 
hoherem Grabe, als es die Regel vorfchrieb, fo daß er ſich 
durch vervielfältigtes Wachen, Faſten, Beten und andere 
Üchungen eine Krankheit zuzog, die fchon fein Gehirn angriff. 
Dofür galt er aber auch ald Mufter für feine Mitbrüder, wurde 
feinem und andern Klöftern zum Lehrer beftelt, und endlich 
is em feinigen erft Prior, dann Abt. Daß ein folher Mann 
be größte Bewunderung und das entſcheidenſte Anfehen bei 
finen Zeitgenoffen erlangte, unb als ein Heiliger verehrt 
wurde, war natürlich. Seine älteflen Biographen wifjen auch 
Bunber von ihm zu erzählen, unter andern, daß er Waſſer 
in Bein verwandelte. Doch genügte es feinem feurigen Geifte 
nicht ‚ in ftiller Abgezogenheit fich der. Befchauung hinzugeben. 
Die Verwirrung, welche das Dafein dreier Päpfte über die Kits 
che brachte, bewog ihn im 3.1033 zuerft in Öffentlicher Wirk 
famkeit aufzutreten, für welche feine. erworbene Mönchöheiligkeit 
ibm die Bahn aufgefchloffen hatte. Sein Anfehen war damals 
ſchon ſo groß, daß Kaifer Heinrich III. ihm den Auftrag er: 
theilte, dem Papſt Clemens II. die nöthigen Vorſtellungen 


*) Opusc. XIV. de ordine Eremitarum et facultatibus Eremi 
Fontis Avellani p. 526. — 529, . 


⸗ 
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über feine Obliegenheiten bei dem verderbten Zuſtande ber Kir⸗ 
che-zu machen *). Von nun an ſpielt er die wichtigſte Rolle 
und iſt als eine Hauptſtütze der Moͤnchspartei zu betrachten. 
Papſt Stephan IX., dieſer große Mönchsfreund, machte Das 
miani im 3. 1057 ober 1058 zum Eardinalbiſchof von Oſtia. 
Lange weigerte er fich, fein Klofter zu verlaffen, fo daß ihn ber 
Papſt und die anwefenden Bifchöfe fogar mit der Ercommunis 
catien bedrohten. Durch dad Gebot ded Gehorfans erzwang 
enblih der Papft feine Einwilligung und weihte ihn wurd) 
Uebergabe des Stabes und Ringes. Mit gewohnten Eifer 
verwaltet er fein Blsthum. Er predigte fleißig, führte firenge 
Aufficht über feinen Klerus, und verwaltete eifrig den Gottebe 
dienſt, befonders zu Ehren der Jungfräit Marie. Als Biſchof 
von Oſtia warser der erſte aller damaligen fogenannten römis 
ſchen Gardinäle, ‚ver vornehmfte der fieben Cardinal⸗ und 
GSollateralbifchöfe der älteiten und angefehenften von ben fünf 
Patriarchalkirchen zu Rom, der Lateranenfifhen, und beſaß 
fomit eine der anfehnlichften Würden det ganzen Kirche, bie 
tom ein weites Feld für eine einflußreiche Thätigkeit eröffnete. 
Inzwiſchen hatte Damiani mit Unmuth bemerkt, daß fein Eis 
fer für die Sittenverbefferung ber höhern Klerifei Rom's frucht⸗ 
los verſchwendet ſei. Diefed machte In ihm den Entjchluß rege, 
fen Bisthum zu verlaffen. Die neuen Unorönungen bei der 
Wahl Nicolaus II. beftätigten ihn darin. Er fchidte ein weit⸗ 
läuftiges Schreiben an Nicolaus, durch welches. er fein Bi 
thum nieberlegte. Er nennt ben Papft, ber ihm daſſelbe aufe 
gebrungen hatte, feinen Verfolger, und erBlärt, daß er es 


%) Lib. L.ep. 3. p. 3. Fan 
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jezt, da die Kirche, der Ruhe genießend, feine Hilfe nicht 
dürfe, feiner Sünden wegen verlaffe, und auch ben Papſte 
kine beiden Klöſter zuftelle. Als Rechtfertigungsgrund feiner 
Übankung führt er an, bie hohe Wichtigkeit bes bifchöftichen 
Amtes, den Zuftand feiner Seele, die burch die vielen Ge- 
Ihäfte eine nachtheilige Weränderung erlitten habe, bie Schäd- 
lichkeit der römifchen Luft für feine Gefundheit, und den Vor: 


. gang vieler Bifchöfe, welche feit den erſten Zeiten ber Kirche 


nd dringenden und vernünftigen Urfachen Ihrer Würde entfagt 
hiten. Er vergißt nicht Mährchen und Wunbergefchichten ein- 


“ mmeben, bie feine Neigung zum Aberglauben beurkunden *). 


Iber biefer Abgott der Mönche und des Volks verfprach ein zu 
zäsliches Werkzeug für die Abfichten des römifchen Hofes zu wer⸗ 
den, als dag man nicht hätte wünfchen follen, ihn zu behalten. 
Acolaus fchlug daher feine Bitte ab, fanbte ihn nach Mailand 
md hatte ihn auch auf ber Synode zu Rom im J. 1059 bei ſich. 
Dennoch begab fich alsdann Damiani für eine Zeit lang in bie 
Eindde. — Nach dem Tode Nicolaus II. nahm er lebhaften 
Intheil an den Streitigeiten über die Papflmahl, und bot 
ales für Alerander IT. auf. Er reifte auch deßhalb nah 
Deutfchland. Im J. 1062 übernahm er eine päpftliche Ges 
fandtfchaft nach Frankreich *), um bort Firchliche Streitigkei- 
ten auszugleichen. Aber nun ließ ſich Damiani nicht mehr 
abhakten, fein Bisthum fammt ber Carbinaldwürde niederzu- 





N Lib. L ep. 9. p. 16. — 34, al6 opuscul, 19 de Aabdicatione 
Rpiscopatus p. 570. — 578. — Andeutungen ſchon Kb. I. ep. 8. 
r ii 0q. 

Y Alexandri ep. XXI ad Archiepiscopos Gallise. Mansi. t. 
XXL p. 958. 
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legen. Er ſchickte fein Abdankungs⸗ und Rechtfertigungs- 
ſchreiben an den Papft Alexander und an Hildebrand, die Ruthe 
Afurd. Gleich am Eingang erklärt er, daß er nun nach fo 
. vielen Mühfeligfeiten die unfreiwillig übernommene Laſt nie 
derlege und in die Einfamkeit zurückkehre. Während er num 
den Hof zu Rom für den Sitz der frechften Simonie erklärt, 
‚fo wendet er feine Rede fo, daß er Alerander und Hildebrand 
davon ausnimmt, und nur fie beide als bie römiſche Kirche 
anerkennt. Ihnen gebe er auch nur dad Shrige zurüd. Er 
verſichert, daß er nicht allein die ihm deßwegen auferlegte 
Buße von hundert Jahren, nach Art der Mönche, fondern 
auch, wenn fie biefelbe für fo vieles Herumſchweifen und vom 
ihm gemißbrauchte Zreiheit. zu gering fänden, noch gern eine 
von ihnen aufzulegende Gefängnißftrafe dulden wolle. — 
‚ber vielleicht, fährt ex. fort, „wird mein fchmeichelnder 
„Tyrann (Hildebrand), der immer mit Neronianifcher Süte 
„Mitleiden mit mir getragen, mich mit Maulfchellen geſtrei⸗ 
„chelt, und fo zu ſagen, mich mit Adlersklauen betaſtet hat, in 

„folgende Klagen wider mich ausbrechen: Seht! er ſuchte einen 
„Schlupfwinkel und will unter dem Vorwande der Buße Rom 
„vermeiden, durch Ungehorfam Muße gewinnen, und wenn die 
„übrigen Krieg führen, im Schatten ruhen. Allein ich ante 
„worte meinem heiligen Satan, wie ehemal3 die Kinder Ruben 
„und Sad dem Moſes: Wir wollen bewaffnet in bie Schlacht 
„ziehen und nicht eher zurückkehren, bis die Kinder Israel ihr 
„Erbtheil beſitzen; für uns begehren wir aber jenſeits des Jor⸗ 
„dans nichts, weil wir ſchon das Unſrige haben. So will ich 
„euch begleiten und die Waffen ergreifen, aber wenn ihr unter 
‚denn Anführer Chriſtus geſiegt habt; fo kehre ich zurück.“ 
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Um dem Einwurf zu begegnen, daß ed nicht erlaubt fei,.ein 
tinmal übernommenes firchliches Amt wieder aufzugeben, führt 
er auch hier wieder ein: lange Reihe von Biſchöfen auf, die 
Ihr Amt niederlegten, wibt wieber MWundererzählungen, Teu⸗ 
ſelſſpuke, Erſcheinungen Verdammter ein, eifert gegen kirch⸗ 
liche Laſter, ſchildert kriegeriſche und üppige Biſchöfe und rich- 

tet noch ſchließlich fein Wort an den Cardinal Stephan, feinen 
. freund, und bittet ihn, er möge ihn aus den Händen Hilde 
hrand's befreien *). Weder Alerander noch Hildebrand ver 
mwrchten e8, ihn zu halten. Der letztere war über feine Abdan⸗ 
fung fehr aufgebracht, ber am beften wußte, was diefer blind: 
' gorchende Mann für ein vortreffliches Werkzeug in feinen 
dinden war. Damiani fhrieb deßbalb an ihn: „Ich wun⸗ 
me mich, ehrwürdiger Bruder, warum bein heiliges Ge⸗ 
: mäth fich gar nicht gegen mich befänftiget, und du nicht ein 
inziges freundfchaftliched Wort an mich richteft oder von mir 
 ichft, fonderh, wann auch immer an euch eine Gefandtfchaft 
ageſchickt wird, ober in deiner Gegenwart zufällig von mir die 
AKede ift, bald meine Wenigkeit verlacht, mein Ruf verflei- 
mert, und mein Handeln, als charakterlos verhöhnt wird, 
„und von mir folche Dinge gefprochen werben, welche meinen 
sgeinden Stoff zum Frohloden, mir aber zu herber Kränkung 
And, Fürwahr, feitvem ich der römifchen Kirche verpflich- 
‚tet worden bin, habe ich nicht fowohl Gott und dem heiligen 
„Hetrus, ald deinen Planen und Untetnehntungen zu genügen 
mich beſtrebt, und in allen deinen Kämpfen und Siegen habe 





°) Lib. I. ep. 10. p. 34. - 46. als opusoul. 20. Apologeticus 
& dimissum Episeopatum p. 579, — 585. 
II. 10 
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‚nich mich nicht wie ein Mitfämpfer und Gefährte, fonbern wie 

„ber Blitz auf die Feinde geworfen, Welchen Kampf haft du 
„wohl angefangen, wo jch nicht Sachwalter und Richter war? 
„Nach keinem Anfehen ber Ganonen rühtete ich mich, fonbern 
‚mur nach beinem Willen. Dein bioßer Wille galt mir als 
„alles Anfehn der Canonen. Auch habe ich niemald entfchie= 
„den, was mir gutdünkte, fondern nur wad dir gefiel. Wie 
„sehr ich dich immer gepriefen habe, frage nur allein den Herrn 
„von Clugny (Abt Hugo)” Am Schluffe fpriht Damiani 
wieberholt feinen Entfchluß aus, bei der Entfagung des Bis⸗ 
thums zu beharren *). In feinem Klofter lebte nun Damiani 





D Lib. IL ep. 8. p. 169. 170, Bol. ep. 9. p. 170. sg. Das’ 
mianis Aeußerungen Über Hildebrand verrathen nicht felten Ironie 
In einem Briefe an Alerander IL empfahl er diefem und zugleich 
feinem feindlichen Freunde, dem Archidiacon Hildebrand, den. Bifchef 
von Orleans. Hierauf erzählt er Alexander die Leiden feiner fichens 
zigtägigen Krankheit, daß cr kaum fisen und legen, am allerwenigs 
ften ftehen koͤnne, unterbricht aber die Erzählung, weil er gewiß 
wiffe, daß feine Leiden feinem größten Freunde, dem Herrn Archi⸗ 
diacon, nur hämifche Schadenfreude gewähren würden. Lib. I. ep, 
2. p 46. um ihn zu befänftigen, uͤberſchikt er ihm aus feinem 
Klofter hölzerne, von ihm ſelbſt verfertigte Löffel mit finnreichen 
Denffprühen zum Geſchenk. Carmen CLXXXIL — CLXXXV. 
p. 21. t. IV. ed, Veneta 1743, Auch zu Gott bat er: 

„Qui rabiem tigridum domat ora oruenta leonum, 

„Te usque Jupum, mihi mitem vertat in agnum,‘ 
Baronius ad a. 1061. n. 34. — 36. p. 308. Alph. Ciaconius, Vitae 
et res gestne Romanorum et $. R. E, Cardinalium ab initio nascen- 
tis Ecclesiae usque ad Clementem IX. P. O. M. Augustin 
Oldoini. Romae 1677. 5% I p. 857. Bekannt find - Auch feine 
Verſe uͤber Hildebrand's Allgewalt und die Schwäche der Paͤpſte: 

„Vivere vis Romae, tlara depromito voce 

„Plus domino Papae, quam domino pareo ; 

„Papam rite colo, sed te prostratus adoro 
„Tu facis hung dominum, te facit,jpse Daum,“ 
' Giaconius |, & » 
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wieder feinen möndifhen Uebungen, und verferfigte ſelbſt 


hHandarbeiten, als hölzerne Löffel, bie er dem Papſte ſchickte. 





Wer auch von hier aus wirkte er auf die großen Weltangelegen⸗ 
keiten, theild durch Schriften, indem er nach allen Seiten 
ſeine Briefe ſandte, theils durch perſonliche Thätigkeit, daher 
er auch mehrmals das Kloſter verließ. Im J. 1065 war er 
uuf der Synode zu Rom gegenwärtig; Im 3.1065 finden wir 
In ebenbort auf zwei Synoden. Noch drei Fahre vor feinem 
Lede (im 3. 1069.) war er in Deutfchland, um der Eheſchei⸗ | 
lang Heinrich’ entgegen zu wirken. 

Dieß find die Hauptereigniffe In dem Leben eines Manned, 


, de in alle wichtigen Unterhanblungen dee Hildebrandifchen 
. Stel genau verflochten war. Betrachten wir ihn von Seite 
aner Seiftesbilbung, fo finden wir, daß Damiani im Sinne 


Kine Zeit ein gelehrter Mann war. Er hatte fleißig bie heili⸗ 
ya Schriften gelefen, und war mit ben Kirchenvätern und 
Sirchengefeken vertraut: — Uber Über feiner Zeit zu ſtehen, 
war ihm nicht vergönnt. Beine Schrifterflärung iſt unhalt⸗ 
br und meift allegorifch *). An gefundem Urtheile und bel: 
Im Berftande mangelt es ihm gar fehr. Er iſt von einem 
ifäglichen Aberglauben und einer faft bedauernswerthen Leicht⸗ 
gäubigkeit befallen *). Seine Theologie ift die gemeinfte 


\ iinfeologie voll abgefchmadter unterſuchungen. Nachdem 





9 LB. II. ep. 7. ad Hildebrahdem p. 152. — 169, Alk: opüse, 
3, de quadragesima et quadraginta dusbus Hebratorum mansioni« 
bus p. 628, — 635. 6, 2, contra eos, qui literaliter tantım -Satrami 
szipturain intelligunt,. 

*) Opuscs XXXIV. de variis msracnlorte harrätionibus Addıta 


‘ Siili disputstione de variis apparitionibus et miraculis. p. 6a. zu 


660. Opuscul, XIX. ‚de abdicatione Episcopatus etc; 
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er fanatifcher Mönch geworben war, ftellte er bie Erlernung 
der Wiffenfchaft als ben Urfprung alle Uebels dar, verglich 
ſie mit der liſtigen Schlange, welche die Eva verführte,. bes 
richtete, daß Heilige ohne Wiffenfchaft berühmt geworben find, 
und man ihrer auch nicht bedürfe, um Gott zu gefallen *), 
Seine Frömmigkeit hat etwas wild Schwärmerifches und ift 
nicht durch Sanftmuth gemildert. Vorzüglich fuchte er bie 
Verehrung der Jungfrau Maria zu befördern und verfiel auf 
Dinge, die die Sittlichfeit beleidigen. So erzählt er, daß 
Sott felbft durch die Schönheit der heiligen Jungfrau tu heftiger 
“ Liebe zu ihrentbrannt ſei. In einem hierauf berufenen himm⸗ 
liſchen Convent habe er den verwunderten Engeln von der Er⸗ 
löſung des Menfchengefchlechts und der Erneuerung aller Dinge 
erzählt und’ ihnen von Marien Kunde gegeben. Der Ens 
gel Gabriel erhielt. fogleich einen Brief, in dem ein Gruß 
an die Sungfrau, die Fleiſchwerdung des Exlöfers, die Art 
der Erlöfung, die Fülle der Gnade, die Größe der Herrliche 
Teit und die Größe der Freuden enthalten waren. Gabriel kam 





2) Lib. VI. ep. 17. p. 511. — 519, als opuscul, 45. de sancta 

simplicitate scientiae inflanti anteponenda p. 701. — 705. Opuseal, J 
58. de vera felicitate ac sapientia p. 769. — 772. An einem andern 

Orte koͤmmt Damiani inſoweit zur Befinnung, daß er nur ſolche 
im geiſtlichen Stande befoͤrdert wiſſen will, welche im goͤttlichen 
Geſetz nicht ganz unwiſſend ſeien. Er ſchildert aber auch die Unwifs, 
fenheit der Beiftlichen feiner Zeit auf folgende Weife: „Per episco- 

„palis enim torporis ignaviam ita nunc presbyteri litterarum repe- 

„riuntur.expertes, ut non modo eorum, quae legerint, intelligentiam 

„non atlingant, sed syllabatim quoque vix ipsa decurrentis articuli 

„elementa balbutiant. Et quid jam pro populo in suis precibus 

„supplicat, qui quod loquitur ipse velut alienug ignorat,“‘ — lib, 

IV. ep. 14. p. 360. — 366. als opusculum 26, contra - inscitiam et 

iacuriam Clericorum p. 605. — 611, 
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zu Maria und fobald er mit ihr gefprochen hatte, fühlte fie ven 

in ihre Eingewelde bineingefallenen Gott und beffen in der 
Enge des jungfräulichen Bauches eingefchloffene Majeftät *). 
In einer andern Rede erzählt Damiani, daß Chrifto bei feiner 
Himmelfahrt nur die Engel entgegen gekommen, feiner Mut: 
ter.aber, als fie in den Pallaſt des Himmels eingieng, er felbft 
wit dem ganzen himmlifchen Hofitaate der Engel und der Ge- 
shten**). Das Weſen ver hriftlichen Frömmigkeit feßte Das 
miant in die fonberbarften mönchifchen Uebungen und Kafteiun- 
gen, welche er felbft übte, und allen Laien, Mönchen und 
Geiflihen empfahl. Zu biefer Zeit hatte ſich befonders eine 
neue Art der Förperlichen Abtöbtung, die freiwillige Selbft- 
gßelung, geltend gemacht. Rudolph, Biſchof von Gubbio, 
Damiant und Dominik, der Gepanzerte, beförberten fie außer: 
ordentlich ***). Man gab fich bei dem Abfingen von zehn Pfal- 








*) „Missus est ergo angelus Gabriel a Deo ad virginem, quae 
„postquam ei locutus est, sensit Deum suis illapsum. visceribus, 
„mejeststemque illius virginalis ventris brevitate conclusam, O ven- 
„ter diffusior coelis, terris amplior, capacior elementis, qui tolum 
„elaudit omnia concludentem, in quo deus gloriae reclinatur,‘ 
Sermo XI, de Annuntiatione B, V. M. p. 171. J 

Sermo XL. de annuntiat. B. M. V. p. 239. In opuscul. 
XXXIII. de bono suffraglorum et variis miraculis praesertim b. 
Virginis fagt er, der Samitag ſei deßwegen der heiligen Jungfrau 
geweiht, weil die Weisheit diefelbe fih zum Haufe gebaut und durch 
das Geheimnig der angenommenen Menfchheit, in ihr, wie in dem 
heiligften Bette geruht habe. Oft wird ale Echidlichkeit im Aus⸗ 
drud und in den Bildern bei Eeite gefest. Sermo XXI. p. 202. 
Legenden von Mariens Macht über das Fegefeuer, Anpreifungen ter 
Sungfräulichkeit ſ. Sermo LXIII. p. 301. LXIV. P- 303. — 305. 
LXVIll. p. 314. LXXV. p. 326. 

») Vita S. $. Rudulphi Episcopi Eugabini et Dominici Loricatj 
p- 357. — 363. Opuscul. L. 14, p. 727. LI. 8, et 9. p. 732. 
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men taufend Ruthenſtreiche, deren drei taufend ein Jahr von 
Buße ausmachten. Am weiteften bradte es Dominik, eit 
Freund und Schüler Damiani's, ber, nachdem er ſchon lang 
gegen feinen Körper gewüthet hatte, funfzehn Jahre hindurd 
einen eiſernen Panzer auf blogem Leibe, zwei eiferne Reife 
um benfelben, zwei anbere um bie Arme trug, und an jeben 
Tage zweimal die Palmen abfang, indem er ſich unaufhoͤrlid 
mit Ruthen züchtigte. Defters that er unter dieſer eiferne 
Laſt taufend Kniebeugungen, wenn er den ganzen Pfalter ohn 
Züchtigung herfagte. inige Jahre vor feinem Tode verwan 
delte er die Ruthen In Veltfchen von Riemen, und umichlo| 
auch noch feine Hüften und Schenkel mit vier elfernen Reifen 
Im Jahr 1062 ſtarb dieſes Opfer bed Fanatismus, welche 
Damiani nicht genug preiſen kann. Dieſe Art der Selbſt 
tödtung übte Damiani felbft *), und empfahl fie vorzügllä 
Geiſtlichen und Mönchen als Mittel gegen dad Fleiſch ) Ei 
nen Mönch, der dieſe apoſtoliſche Zucht verwarf, fuchte er ernſi 
lich eines Beſſern zu überzeugen, indem er unter andern 3 
beweifen unternahm, baß fie in ber heiligen Schrift begrärt 
bet fei ***) Mit ähnlichen Gründen widerlegte er einig 
Kleriker zu Florenz, welche die Selbfigeißelung für etwe 
Unerhörtes hielten 7). " Den Mönchen zu Monte Gaffirs 
welche fie auf bie Spöttereien bed Carbinald Stephan abg 


— \ " 
*) Vita Huganis Cluniacensis no. 14, Act. S. 8. ad XIX, Apr 
p; 661, ed. o. ' 
**) Vita Rodulphi etc. cap..ult. lih. VI. ep. 27. 
“*) Lib, VI. ep. 27. ad Petrum cerebrosum monachum p. 562. 
+) Lih. V. ep. 8. ad Clericos Florentinos p. 402, 
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(haft hatten, empfahl er ſie auf8 neue ganz ernſtlich *). 
Auch den Nonnen räth er diefe Selbftpeinigung und überhaupt 
dem Menfchen **). Als der Abt des Kloſters Monte Caſ⸗ 
fino ſich einbildete, es ſei ihm vom heiligen Benedict geoffen⸗ 
kart worden, daß das häufige Einſchlagen des Blitzes daſelbſt 
vom Neide bed Teufel herrühre, fo empfahl Damiani al Vers 
wohrungdmiftel dagegen daB freiwillige Geißeln und das firenge 
Saften ***). Mönche und Nonnen und andere Leute betrieben 


‘ac bald fo eifrig biefe apoftolifche Zucht (apostolicorum 


verberum disciplinam), daß fie glaubten, ohne fie laufe 
ine Seele Gefahr. Eine vornehme Wittwe verficherte Das 
iani, duch dieſes Mittel eine Buße von Hundert Jahren ver» 
ütet zu haben). Auf diefe Art wurde Damiani ein Haupt⸗ 
Wikberer einer Raſerei, die fich in der Folgezeit fo unheilbrin« 
ga gezeigt bat +r).e Ein eigenes Gepräge gab ihm die Uns 





) Opuscul. 43. de laude Alagellorum p. 693. — 696, 
®) Institutio monialis o. 14. Opuscul, 51. p. 727. q. 
“, Chron. Cassin. 1. UI. c. 22. Damianj opusc, 43. de laude 
dagellorum c. 6. lib. VI, ep. 32. 

}) Opuscul. 43. c. 14. 

Tr) Giovanni Lami hat mit Beachtung. der trefflihen Worarbeit 
& X. Muratori’6 (de piis laccorum confraternitatibus Italiae medii 
wit. VI. p. 447. — 482. Mediol. 1792. £.) fehr belehrend für fein 
Baterland Toscana die Heerzüge dieſer Fanatiker dargeftclit. Della 
Setia de’ Flagellanti in Toscana, in Lezioni di Antichitä Toscane e 


‚ ecialmento della cittä di Firenze 1766. 4. p. 613. — 671. Vor⸗ 


trefflich und mit Benugung der Arbeiten von Gretfer, Boileau, 
Thiers, Schöttgen und A. ©. Zörftemann handelt über diefen Ge⸗ 
genfland ein Aufſatz (Werfuch einer Gefrhichte dee chriftlichen Geißler: 
gefeukhaften) im Archiv für alte und neuere Kicchengefchichte von 
6 Ir. Staͤudlin und &. G. Tzſchirner, Bd. 3. St. 1. No. 2- 
6. 117. — 170, St. 2. No. 3. S. 378. — 459. St. 3. No. 2. 
6. 573. — 655. eipzig 1817, 8. 
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beſtaͤndigkeit und das Stürmifche feines Characters *), und 
eine gewifje Anlage zum Spott. Aber weldes auch die Schwä⸗ 
hen dieſes Mannes fein mögen, es muß anerkannt werben, 
daß ed ihm ernftlich um das Wohl deu Kirche gieng, und daß. 
feine Bemühungen für Kirchenverbefferung redlich gemeint 
waren. Daß er alle Kleriker zu Mönchen zu machen beftrebt 
war, barf uns bei einem Manne nit wundern, dem das 
Mönchthum fo fehr über alles galt, daß er in dem Lobe deſſel⸗ 
ben unerfchöpflich ift, und kein Bedenken trägt, die Propheten 
und Apoftel für Mönche zu halten. und zu behaupten, bie evan⸗ 
gelifhe, von den Apofteln vorgefchriebene und von ben erſten 
Chriſten beobachtete Lebensweiſe ſei die der Mönche geweſen. 
So ſind auch Damiani's Anſichten über Ehe und Eheloſigkeit 
die eines gewöhnlichen Mönches. Die Eheloſigkeit fodert er 
aus den angegebenen Gründen. Sein, Hauptgrund iſt das 
Kirchengeſetz und der Wille des Papſtes. Der Verfall aller 
Ehrbarkeit unter den Mönchen und den eheloſen Klerikern und 
der Vorzug, den damals die verehelichten Kleriker an Sittlich⸗ 


2) um den Sturm ſeiner Leidenfchaften zu baͤndigen, begleitete 
ihn oft Hugo. „Et quia levi plerumque scandalo offendi poterat, 
„necesse habehat saepe aliqua satisfactione placari. Ad quam rem 
„venerabilis Hugo ita se inclinabat, ut ejus animum reformaret ad 
„tranquillitatem, ac si alter Martinus esset, qui nihil putaret in- 
„dignum, quod humilitas agendum suaderet.“ Vita 5. Hugonis 
Abb. Cluniac. $, 14, Act. SS. ad 29, April, t. III. b. m. p. 661. 
Damiant gefteht auch feine Schwachheit felbft ein: „Porro autem et 
„ine, qui haec utcunque canscribo, naturalis iracundiae conspersio 
„stimulat, ac saepissime levissima quaelibet offensio concussa meae 
„quietis arcana conlurbat ut in me plerumque, quod vix est acu 
„vel spina punctum leviter, falarico telo mihi videatur perfossum, 
‘„Levem virgım judicn tauream, tolerans suspiro plumbatam,‘ 


F 1ib. IV. ep. 17. p. 386. 
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keit und Wiſſenſchaft behaupteten, waren nicht im Stande, 
pe bie Augen zu Öffnen. Als Mittel, die Keufchheit zu er⸗ 
empfiehlt er dagegen bie Geißelung *) und bie Flucht 
} dem Anblick der Beiber*). Auch rieth Damiani ben 
ifern und Mönchen ferner ven häufigen Genuß des Abend- 
18 ***) und dad Wafjertrinten +). Endlich verweift er 
f das Beiſpiel des Bibers. Wenn diefen ein Jäger we⸗ 
In feiner ald Heilmittel wirkfamen Hoden verfolge, fo beiße 
fe ab und werfe fie dem Jäger hin. erfolge ihn dann 
3 beffelben Zweckes wegen ein anderer Jäger und ed fei 
| Möglichkeit zu entfliehen mehr vorhanden, fo richte er 
‚dem Jäger gegenüber auf, und zeige, das ihm das mans 
was Diefer ſucht. Damiani wendet dieß freilich dann 
j WE der von Unzucht geplagte Menfch nur alle die wolluſt⸗ 


























Ä > wit wahrer Freude erzählt Damiani, wie endlich durch fein 
Baruhen die lange unverbefferlichen Kleriker zu Velitri wiederum 
ein canonifche® Leben führten. Jeder mußte die ganze Quadrage⸗ 
fndizeit Hinducch täglich einen Pfalter abbeten, drei Zage in der 
Bode hindurch fich des Weines und jedes Gewuͤrzes enthalten, in 
ger Quadrageſima vor Oſtern und Weihnachten dreimal in der Woche 

Rh im Kapitel vor den Brüdern nadt auszichen, feine Sünden 
Kefennen und fih nun ftreng mit Riemen geißeln laffen. ‚Während 
„durch dieſe heilfame Disciplin das Fleifch gezüchtiget wird,‘ fagt 
Damiani, ‚und der Leib nadt iſt vor den Menfchen, erſcheint er vor 
„Bott mit glänzenden Kleidern angethan.“ 

‘“) Lib, Ill, ep. 10. p. 311.—316.\lib. V, ep. 8, p. 402. — 405. 
[Auch noch fonftige Mittel weiß er. Den häufigen Genuß des Abend: 
mahls, wodurch die Künfte des Teufels vertrichen werden, empfi iehlt 
kt als "Bitte die Keuſchheit zu erhalten. 

“= Lib. VL ep. 21. p. 351. als opusculumi 47. de castitate et 
mediis eam tüuendi t. III, p. 709. — 712. 

T) Lib. VL ep. 23. p. Mi. 
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reizenben Mittel von fich entfernen fole, aber wie leicht konn 
dad, was er von ber Nahahmung des Biber fagt, fanatifd 
Menfchen zur Selbftverflünmelung verkiten ”), Er felb 
erzählte auch, wie ein Mönch mit einen glühenden Eifen feir 
Geburtötheile bändigte .), Um die Priefter von der Ehe al 
zuſchrecken, benugt Damiani auch eine’ Menge ſchauerlicher €: 
zaählungen von fchnellen Tobesfällen, oder andern auffallende 
Anglüdögefchichten, welche er ald Strafgerichte Gottes betrad 
- tete. Getrieben von feinem möndifchen Eifer und im Mı 
wußtfein feiner Burchtbarkeit rügte denn auch Damlani gan 
ſchonungslos bie Schlechtigkeit, die er an Geiftlichen in feine 
"Zeit wahrnahm. Er fchonte felbft die Päpfte nicht ***). Be 
ſonders kräftig rügte er aber die Gelbliebe, die Simonie, bei 
weltlichen Pomp und dad Weltleben der römifchen Garbinäle, vei 
deren Lebensweiſe er höchſt lebendige Schilderungen entwirft 


9 Opuscui. LII. de bono religiosi status c. 5. p. 730. quo 
foeminsrum aspectus est fugiendus, In dieſem Buche geht er fa 
das ganze Thierreich durch. Er vedet hier von der Jungfraͤulichke 
der Geierinnen, die nah Art der Übrigen Vögel ohne männlicl 
Vermiſchung gebähren, der Bienen, bie feinen Beifchlaf pflegen um 
deren Jungfräulichkeit auch bei der Geburt‘ nicht verlegt werde ‚de 
Wieſel, das durch den Mund empfange und durch das Ohr gebaͤhr 
u. |. w 

‚w) Lib. VI. ep. »0, p. 554. Einem andern Mönche, ber gaa 
gewaltig von der Unzucht geplagt wurde, fihnitt, als er auf dea 
Bette ſchlief, ein Engel das Geſchlechtsglied mit einem Eifen al 
Der fchlafende empfand eben folchen Schmerz, als ob wirklich ei 
chirurgifches Meffer ein Glied abgeſchnitten hätte, hatte aber feitden 
Ruhe. Lib. VI. ep. 30, p. 568. — 581. Opuscul. 51. de vi 
eremitica et probatis eremitis p. 729. — 735. 

**) Lib, IV. ep. 9. Lib. I. ep, 12, p. 47. sg. Lib. L ep. 14 
p- 57. 

+) Lib. II. ep. 1.2. p. 116. — 132. ep. 2, a opuscul. 31 

contra pbilargyriem et munerum eupiditatem p. 622. — 62%. 
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Veberhaupt find die Unzucht, die vielfachen Laſter und Verbre⸗ 
hen der Bifchdfe und Geiftlichen vielfach der Gegenftand feiner 
frafenden Ermahnungen *). Wenn er namentlich den Stolz, 
ven Ehrgeiz, bie Hoffart, die Herrſchſucht, die Verſtellungs⸗ 
funft und Heuchelei der Mönche, ihr Hafchen nad) Eirchlichen 
Bürden, Pfründen und Gütern, ihre Völlerei und Ausfchweis 
fungen fchildert; fo mag wohl fein Gemälde befondere Wahr: 
hit haben, ba er dieſen Stand gerade befonders genau kennen 
mußte **). Und dennoch war Damiani verblendet genug, um 
glauben zu Zönnen, daß die Wohlfahrt der Kirche von dem 
Zriumph des Moͤnchthums abhange ). 





% Lib.IV. ep. 14. p. 3656. — 360. als opuscul. 26, p. 605. - 611. 
la IV. ep. 15. p. 370. 89. Lib. V. ep. 4. p.396. — 398. etc, etc. 
“ Lib. VI. ep. 7. p. 476. — 482. alö opuscul, 21. de fuga 
Äpeitatuny ecclesiasticarum p 585. — 588. 1ib. VI. ep. 5. p. 466. — 
43, lib, VI. ep. 14. p. 301. — 306. ald opusc. 29. ad Mainardum 
Abt, de vili vestitu Ecclestiasticorum p. 613. — 617. Die Schrift 
de contemtu saeculi ad Albizonem Eremitam et Petrum Monachum 
opuscul, 12, p. 492, — 509. hat allein den Verfall des Moͤnch⸗ 
Khames zum Gegenftande, über den fich (c. 10, p. 496.) fogar die 
kalen beſchwerten. c. 17. handelt von der Heuchelei der Mönche, 
welche fchlechte Kleider fi) umhängen, um in den Geruch der Hei⸗ 
Äpkeit zu gelangen. Denfelben Iwed hat die Schrift opusc. 13. de 
Perfectione Monachorum p. 510. — 526. Auch über die GEremiten 
filt Damiani her opuscul. 14. de ordine Eremitarum p. 530. — 543, 
Opuscul, 51. de vita Eremitica et probatis Eremitis p. 720. — 735. 
Bon den Nonnen weiß er ebenfalls nicht viel Gutes zw erzählen. . 
Opuseul. 50. constitutio monialis p. 720, — 728. Durch heimliche 
Gänge Liegen fie des Nachts die Mönche zu fih, und opferten dann 
der Venus, wie aus der unterfchlagenen Anklage gegen die Aebtifftn 
der heil, Suftina zu Lucca hervorgeht. Alexandri II, epist, ad Lu- 
censes bei Fiorentini, Memorie della gran Contessa Matilda. Docu- 
ment, n. 8. p. 29, — 32, 


ee) Daher ift auch für Damlani das Austreten aus tem Moͤnchs⸗ 
Rande etwas hoͤchſt Bedenkliches. Au einen Rechtsgelehrten, Otto, 
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Mie wichtige Dienfte Damian bee Hilvebrandifchen Par- 
tei geleiftet hat, indem.er gegen die Simonie, bie er in einem 
fehr ausgedehnten Singe nahm, und gegen die Prieflerebe in 
einen. ganz Stalien in Bewegung feßenden Kampf befland und 
fein ganzes Leben lang fortfeßte, geht hinlänglich aus ber ge= 
ſchichtlichen Darftelung der dadurch herbeigeführten Unruhen‘ 
hervor. Außerdem mußten die überſpanrten Anfichten, welche 
Damiani von der Macht des Papftes aufftellte, Hildebrand’s 
Planen gar fehr willtommen fein. Damiani hat überhaupt 
eine fehr hohe Meinung von der Würde und Macht der Prieſter, 
bie er. unendlich hoch über die Laien fegt *): über alles erhebt 
er aber die Machtfülle „Seiner Majeftät“ des Papftes, dem er 
unbedenklich auch die weltlichen Reiche unterordnet. In einem 
Schreiben an ben Papſt Victor führt er Chriftum redend ein, . 
wie er zum Papfte fpricht: „Sch habe dich gleichfam zum Va⸗ 
„ter des Kaiferd gemacht, ich habe dir die Schlüffel meiner‘ 
ganzen allgemeinen Kirche Überliefert, und dich über dieſelbe 
zu meinem Vicar gefeht. Wenn dieſes aber zu wenig iſt, fo 
„habe ich auch Monarchien dazu gethan, ja fogar wenn kein 
„König ift, fo habe ich dir die Nechte ded ganzen erledigten 
„Reiches Übertragen **).” Als Mlerander II. von der Mantuani⸗ 


ver fein Moͤnchsgeluͤbde wieder aufgab, erlaͤßt er ein abmahnındes 
Schreiben. Lib. VIH, ep. 7. p. 700. — 705. Bgl. opuscul. 16. 
Invectio in Episcopum Monachos ad saeculum revocantem p- 543. — 
550. . 

*) Lib. III. ep. 9. p. 305. — 311. als opuscul, 23. de dignitate 
sacerdotii p. 602, — 604, et alibi. 

**), „Ego claves totius universalis Ecclesiae meae tuis manibus 
„tradidi et supeream te mihi Vicarium posui, quam propriü san- 
“ „guinis eflusione redemi. Eisi pauca sunt ista, etinm Monarchias 


— —* 
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ſchen Synode im J. 1064 zurückkehrte, gieng Ihm Damiani 
mit der Abhandlung über die Kürze des Lebens der Päpſte ent⸗ 
gegen. Er meint, es ſolle dadurch den Menſchen Furcht vor 
dem Tode eingeprägt und die Herrlichkeit dieſer Welt verächt- 
lich gemacht werben. Auf den Einwurf, warum die Könige 
länger leben, antwortet er: der Könige gebe es viele, hinge⸗ 
gen gebe ed nur einen Papft, ber ald König der Könige und 
Fürft der Kaifer alle Menfchen an Ehre und Würde übertreffe*). 
Damiani erftärt- auch fchon das Recht ver Fürſten, die Bijchöfe 
za invefliten, für ungerecht, wenn auch noch einigermaßen 
geflattet **).. Welche Fortſchritte er in der Hildebrandifchen 
Eule machte, zeigt feine disceptatio synodalis. Solche 
Gelehrigfeit hätte billig ben immer dienftwilligen Damian ge- 
ga den Spott ſchützen follen, mit dem man fich am römifchen 
Hofe über den guten Alten luſtig machte. Dieß blieb Da⸗ 
wiani nicht unbefannt:: : Sehr ernft hält Damiani dem Papſte 
Uerander II. bei Gelegenheit der in der Eugubinifchen Kirche. 
dench Schuld des Papſtes fortbauernden Unorbnungen vor, auf 
wie viel Goncilien er für ihn gefprochen); wie viel Geſandt⸗ 
[haften er übernontmen, auf wie viel Berfammlungen der Welt⸗ 
lien er fein Sachwalter gewelen, mit welcher Gewalt er auf 
feine Feinde losgeſtürmt und fie im heftigen Kampfe vernichtet 
habe. Er fragt dann ben Papft, ob bie ihm zugefügte Belei⸗ 
digung ber Lohn feiner Mühfeligkeiten fein fol und erfucht ihn, 





„addidi; immo sublato Rege de medio, totius Romani Imperii va- 
„cantis tibi jura permisi“ Lib. I. ep. 5: p. 6. 
*) Opuscul. 23. de brevitate vitae Pontificum Romanorum e 
divina providentia p. 593. — 596. Lib. I, ep.'17. p. 70, — 77: 
) Lib, I. ep. 13. ad Alexandrum II, p. 55. 


. 
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das Unrecht gut zu machen, damit er nicht feine Klage ver 
groͤßern bürfe ). Er gtebt auch bem Papfte zu verſtehen, 
daß er wohl auch an ihm manches rügen Eönnte, wenn ihn 
nicht feine unbegrenzte Hochachtung vor der Majeflät des 
Papſtes zurückhielt und er deßhalb Fieber ſchweigen wollte **). 
Wie fehr man von Seite des römifchen Hofes bedacht war, den 

nüslihen Mann in Abhängigkeit zu erhalten, zeigte fich bei 
einer Gelegenheit, wo Damiani an den Erzbifchof Anno von 
* Köln ein Schreiben erlaffen hatte ***). Alexander und Hildebrand 
äußerten fogleich, als fie davon Kunde erhielten, ihre Unzu⸗ 
feiedenheit und foderten die Einficht des Brief, Damiani 
fehrieb an beide: „Ich ſchicke euch den Brief, über den ihr mich 
„zur Rede geftellt habt,. damit ihr fehet, ob ich gegen eu 
„etwas gehandelt habe. Habe ich einen andern Brief in ans 
„dere Gegenden gefandt, oder in diefem etwas mehr ober we⸗ 
„niger, oder etwaß veränbert gefchrieben,. fo fol ber Ausſat 
„bed Syrer Naaman mich befallen (2. Kön. 5, 1.) und bie 
„Blindheit des Barjefir.(Apoftelgeich, 18, 11.) meine Augen 
„schlagen. Ich rufe Iefum und bie Engel zu Zeugen an. 
„Uebidens bitte ich meinen heiligen Satan (Hildebrand), daß 
„er gegen. mic) nicht allzufehr wüthe, fein Stolz fi an mir 
„nicht gar zu ſehr außlaffe, und er fich über feinen Knecht zus 
„Ruhe begebe +). 





“) Lib. I. ep. 14, p. 57. 2q. 

*) L. cit. Vgl. ib. IL ep. 6. p. 151. 
*) Lib. III. ep. 6. p. 290. = 298. Harili, III. p. 147. 
+) Lib. I. epı 16. pn. 69, 
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8 41. 


Die Zeiten Gregor's VII. Wirkſamkeit des Pap⸗ 
ſtes gegen bie Prieflerehe, 


Schon feit mehr ald zwanzig Jahren hatte Hildebrand durch 
feine außerorbentliche Klugheit und Ueberlegenheit des Geiftes 
in allen Angelegenheiten der Päpſte den überwiegendften Eins 
fluß geübt, yndb war gewiffermaßen Papft geweien, während 
andere den Namen führten. Namentlich ‚hatte er unter ber 
wwölfjährigen Regierung Alerandber’8 geherrfcht und alle8 fo vor⸗ 
bereitet, daß nach Alexander's Hinfcheiden die Wahl auf ihn 

fallen mußte. Für ihn fland eine mächtige Partei! Wer ihn 
wi liebte, fürdhtete ihn )). Das gemeine Volk hatte er 
burch Freigebigkeit an.fich gezogen. Gleich nach dem Tode 
Nexrander's hatte er verorbnet, daß drei Lage hindurch gefaftet: 
und gebetet, und.nachher zur neuen Wahl gefchritten werben 
follte. Aber bereitd am Begräbnißtage Alerander’3 wurde 
Hildebrand von einem Volkshaufen flürmifch zum Papfte aus⸗ 
gerufen, In die Kirche S. Petri ad vincula fortgeriffen und 
auf den päpftlichen Stuhl geſetzt. Er nahm die Wahl an und 
nannte fi) Gregor VII. Er durfte auch nicht länger fäumen, 
wenn er nicht bie Gelegenheit zur Ausführung feiner großen 
Pläne fih aus den Händen entfchlüpfen laſſen wollte. Nach dem 
Zone Leo's IX. hätte er zwar ſchon Papft werben Fönnen, aber 
damals waren feine Pläne noch nicht gehörig vorbereitet und des 
dritten Heinrich's Fräftige Regierung feffelte noch die Ent⸗ 





9 Damiant druͤckt dieß in feinen Spottgedichten am beften aus. 
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faltung ſeines kühnen Strebens. Später waren bie Umſtände 
ihm nie wieder fo günſtig gewefen, Jetzt kam es darauf an, 
ohne Zögerung.die ſich darbietende Gelegenheit zu ‚benußen, 
Die Gunſt ded großen Haufens ift unzunerläffig. Wie Leicht 
Eonnte dagegen die Macht der Gegenpartei ſteigen. Aus 
Deutfchland war feine Unterftügung für Hildebrand zu hoffen: 
man wußte dort zu gut, daß er ber Urheber der Kränfungen 
‚war, bie feit einiger Zeit von Rom aus gegen das Taiferliche 
Anſehen verfucht worbert waren. Auch hatte Heinrich IV. 
bereits perfönliche Urſache, ihm nicht günſtig zu fein. Kurs 
erfte ſchien eö der Klugheit gemäß, dem beutfchen Könige feine 
Erhebung fchleunigft befannt zu machen, um fo ber Anfchein 
zu haben, als befolge et, was das Wahlgeſet Nicolaus IT. bins 
ſichtlich der Einwilligung bes Königs vorfihreibt. Dennöchwardie 
Kunde von feiner tumultuarif hen Wahl fchon frühernad) Deutſch⸗ 
land gekommen. Alsbald riethen viele Bifchöfe dem König; 
dieſe ohne fein Vorwiſſen angeſtellte Wahl für ungültig zu ers 
klaͤren und verficherten ihn, baß, wenn ex nicht bern Ungeſtüm 
dieſes Mannes zuvorkomme, das daraus entflehende Unglüch 
Niemanden haͤrter als ihn ſelbſt treffen werde. Heinrich ſchickte 
ſeinen vertrauten Rath, den Grafen Eberhard von Nellenburg, 
und den Kanzler von Italien, Biſchof Gregor von Vercelli, nach 
Rom, welche von den römiſchen Großen Rechenſchaft über die 
degen das Herkommen ohne königliche Genehmigung unters 
nommene Wahl des Papftes fodern und dem Gregor Befehlen 
ſollten, falls er nicht genugthuend antworten würde, bie auf 
eine unerlaubte Art erlangte Würde nieberzulegen. Hildebrand 
nahm die Gefandten freundlich auf und ertheilte ihnen die Ant⸗ 
wort: Gott fei fein Zeuge, baß er fich um Die päpflliche Würbe 
v 
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nicht ehrgeizig beworben habe, vielmehr ſei er von den Römern 
gewählt, und ihm die Kirchenregierung gewaltſam aufgedrun⸗ 
gen worben; er habe fich aber auch auf Feine Weiſe bewegen 
laſſen, vor erhaltener Zuflimmung des Königs und ber beut- 
fchen Zürften fich weihen zu laffen, und werbe dieß auch nicht 
eher thun, als bid er Gewißheit von des Königs Willen erhal- 
ten haben würde. . Heinrich begnügte ſich mit diefer Antwort, 
beftätigte die Wohl Gregor's und befahl die Weihe des Pap- 
fies zu vollziehen, die am 29. Suni 1073 in Gegenwart ver ' 
Kaiſerin Agnes, der Markgräfin Beatrir und bed Kanzlerd 
von Italien flatt fand )). Mittlerweile hatte aber Gregor 
kein Bedenken getragen, gleich in den erften Tagen nad) feiner 
Mahl, obgleich bie Weihe noch nicht erfolgt war, allenthalben 

als ein völlig zechtmäßiger Papſt aufzutreten. Er fchidte ven Le⸗ 
gaten Hugo nach Spanien **), fchrieb an ben Fürften Gifulf von 
Ealerno, an die Markgräfin Beatrir, den König Sweno von: 
Danemark, den Erzbifchof Manaffe von Rheims, den Erzbis 
{hof Wibert von Ravenna, den Bifchof Bruno von Verona, 
den er nad) Rom lud und ihm das Pallium verfprach, die 
Aebte Defiverius von Monte» Eaffino, Bernard von Marfeille, 
und Hugo von Elugny, und an die einflußreichften Fürften und 
Geifttihen, gab ihnen Nachricht vom feiner Wahl, empfahl 
fich ihnen, und fuchte fic eine Partei zu bilden” Schon in 
der dritten Woche nach feiner Wahl (am 6. Mat) erließ er an 
den Herzog Gottfried von Nieder Lothringen, ben Gemahl der 


*”) Stenzel Geſch. Deutſcht. unter d. fraͤnk. Kaiſern. ©: 280. 
Echroͤckh, Th. 25, ©. 430. 
L L. ep. 1: Mandl äXX. p. 68 


IE 11 
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Gräfin Mathilde, ven er, obwohl umfonft, für fich zu gewins 


nen fuchte, ein Schreiben, in dem er feine Abfichten gegen 
den König von Deutſchland ganz offen an den Bag legte. Er 
meldete ihm, baß er bei der erften Gelegenheit dem Könige 


mit väterlich Tiebreichen Gefinnungen durch feine Geſandten 
anzeigen laffen werde, was er zum Beften ber. Kirche und zur - 


Ehre der Föniglichen Würde für nöthig erachte. „Wird er uns 
„hören, fo werben wir und über fein Heil, wie über bad uns 


„feige freuen, und er wird es fich am gewiffefte erwerben, - 


„wenn er in Handhabung der Gerechtigkeit unfern Erm 


„gen und Rathfchlägen folgt: wenn er.aber, was wir nicht 


„wünſchen, und Liebe mit Haß und dem allmächtigen Gott 
„Die fo große ihm verliehene Ehre, durch Vernachläffigung der 


„Gerechtigkeit mit unbilliger Verachtung vergilt; fo wirb jene “ 
„Drohung: Werflucht iſt der Mann, der fein Schwert abhalt 


„vom Blut, und nicht treffen *).“ Noch beſtimmter ſchüb 


er an bie Markgräfin Beatrix und an Mathilden, er wolle au 
den König fromme Männer ald Gefandte fchiden, die vers ' 


fuchen ſollen, ihn zur Liebe gegen die römifche Kirche zurüde 
zurufen, und fo zurecht zu bringen, baß er würbig die Kaifers - 
Trone empfangen Tönne. Gehorche der König nicht, fo werde ” 


PR hl. 


der Papft ihm nicht nachgeben, fondern bis aufd Blut mit 
ihm Fämpfen **). So ſchnell zeigt fich bei ihm das Beſtreben, 


den Thron des Papftes über den der Könige zu fegen. 


In Deutfchland war damals die Königliche Macht in einem 


Verfall, der die Pläne des Papftes fehr befördert. Die Leis 


*) Lib. I. ep. 9. p. 66. 67. 


“) Lib, I ep. 11, p, 68. Vgl. das Schreiben an Rudolph von 


Schwaben. Lib, I, ep. 19. p. 75, 


— m. 
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denfchaften ber Großen waren während ber vormunbfchaftlichen 
Regierung, bie nad) Heinrich's III. Tode eintrat, immer 
mehr entfeifelt worden, und bie Wilführlichleiten des Teicht- 
finnigen jungen Königs (Heinrich's IV.) erregten bald viel- 
fache Unzufriedenheit: fo daß zu ber Zeit, ald Gregor den 
päpftlichen Stuhl beftieg, bereits in Sachfen die Fadel des Krie= 
ges aufloberte. Noch mehr ſchienen die Berhältniffe Italiens 
zu Bunften des Papftes zu fein. Bald nach feiner Wahl war 
Gregor nad) Unteritalien gegangen und hatte fi) von den Nor= 
mannifchen Fürſten, Landulph von Benevent und Richard von 
Capua, den Lehenseid Leiften laſſen, und zwar von dem letz⸗ 
teren fo, baß er nur mit des Papſtes Bewilligung den Lehens⸗ 
er an den römifchen König leiften dürfe. Da Robert Guis⸗ 

cab nicht gewonnen werben Tonnte, fo fuchte der Papſt Un- 
einigteit unter ben Normannen zu erhalten. In Oberitalien 
tar ihm durch den Einfluß ber Mönchöpartei der mächtige Bei⸗ 
Band der Markgräfin Beatrir von Toscana und ihrer Tochter 
Nathilde gefichert *). An der letzteren befonderd hatte Gregor 
eine treue Bunbeögenoffin. Ihrem Heere und ihrem Gelbe 
hat Gregor zunächft nach feiner eigenen Geiſtesſtärke vorzüglich 
feine glücklichen Erfolge zu verdanken. Unter biefen Umfläns 
ben bäuchte Heinrichen feine Lage fo gefahrvoll, daß er es 
nicht wagte, dad Schreiben des Papſtes auf eine feiner Würde 
geziemende Weife zu beantworten, fonbern einen bemüthigen- 
den Brief fchrieb, worin er befannte, aus jugendlicher Unbefons 


nekheit, theils durch den Beſitz der Macht, theils durch ſchlechte 


9 — — — Monachos plus quam clericos venerandos 
Crodebant amıhae (Beatrix et Mathildis). 
Donnizo, Vita Mathildis I, 17 ap. Muratari t, V, p. 361, 
11* | 
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Rathgeber verführt, ſich der Simonie und der Wegnahme von 
Kirchengütern fhuldig gemacht zu haben. Bugleich gelobte er 
Gehorfam gegen die Belehrungen des Papftes, bat um Rath 
und Beiftand wegen ber Kirchenreformation und übertrug bem 
Papfte die Anordnung der Mailändifhen Kirche), Laut 
äußerte der Papft feine Freude über diefen unerwarteten Ton 
des königlichen Schreibens, welches er ein Schreiben voll 
Süße und Gehorſam nannte, dergleichen noch kein Vorfahrer 
Heinrich's an den Papft erlaſſen habe **). 

Gleich feinen Vorgängern fehen wir auch Gregor VII. 
bie fittliche Richtung verfolgen und ald Vorkämpfer gegen Si- 
monie und Concubinat auftreten. Die Simonie war in ben 
- Testen Zeiten in Frankreich und Deutfchlanb auf bie unvers 
fhämtefte Weife getrieben worden. Es iſt nicht zu-läugnen, 
baß Heinrich IV. in Diefer Hinficht große Vorwürfe verbiente: 
aber ed darf auch nicht verfchwiegen werben, daß ihm befoms 
ders die Bilchöfe ald Mufter gedient hatten. Die Erzbifchäfe 

. Anno und Adalbert, und andere Bifchöfe, in deren Händen 
abwechſelungsweiſe bad Ruder des Staates gewefen war, hatten 
auf alle mögliche Weife fich zu bereichern geſucht. Namentlich 
fuchte Anno Bisthümer und Güter an feine Familie zu brin⸗ 
gen. So Drang er den Magdeburgern nach Unterdrückung ih⸗ 
res Wahlrechts ſeinen ſtolzen und heftigen Bruder Wezel oder 


*) Mansi. t. XX. p. 85. Ueber bie Aecchtheit des Schreibeng ſ. 
Stenzel (Gefch. Deutfchl. unter den fraͤnk. Kaifern) S. 348. Boigt, 
. Hildebrand. ©. 218, n. 91. 

*) Lib. I. ep..25. (p. 82). Donnizo, vita Mathildis, lib. I. e. 
. 19. (p. 362). Chronic, Virdun. (in Labbe, bibl. manuscript. t. 1.) 
D 209. " 
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Werner auf. Seinem Neffen Burchard, einem wilden Mens 
ſchen und Krieger, welcher dreizehn Schlachten gegen Heinrich 
mitmachte, bis ihm endlich, als er die Sachſen zum vierzehn: 
ten Male aufmwiegeln wollte, einige davon, die bed vielen 
‚Kriegend müde waren, zu Godlar ben Degen in den Leib 
fließen, gab er bad Bisthum Halberſtadt, und feinen Freun⸗ 
den Eilbert und Wilhelm die Bisſthümer Minden und Utrecht. 
Indem er den Trierern einen Erzbifchof auforingen wollte, ver⸗ 
anlaßte er ein blutiged Treffen und die Ermordung bed Erz: 
biſchofs. Auf gleiche Weife fuchten andere Bifchöfe fich mit 
Abteien und Einkünften zu bereichern. Wie hätte der junge 
und leichtfinnige König nicht geneigt werden follen, ſolche 
Beifpiele nachzuahmen! Dazu kam das fchamlofe Gedränge 
nichtswürdiger Geiftlichen, welche den Hof umlagerten, bie.’ 
Höflinge beftachen, und um Bisthümer feilfhten. Da wur: 
ben nicht felten die nichtöwürdigften Menfchen zu Bisthümern 
befördert, die alle Kirchenfchäte, felbft die heiligen Gefäße, 
filberne Altarplatten und alle Kleinodien der Kirche raubten 
und vergeubeten: obgleich es auch nicht an Beifpielen fehlt, 
wo ber König Männer von entfchiedener Würbdigkeit, zu Bi⸗ 
ſchöfen beförderte, wie es bei Liemar von Bremen ber Fall 
war *). Gewiß war ed daher verdienfllich, wenn Öregor gegen 


*) Die Schriftftellee der päpftlichen Partei mahlen natürlich etwas 
ın’d Schwarze, Sn der vita Anselmi c. 3. n. 11. (Acta SS. ad 19. 
Mart. t. II. bh. m. p. 651. Antwerp. 1668. f.; und Mabillon, acta 
SS. O. 5, Bened, saec. VI. part, 2. p. 476.) heißt es: y,, IIlo siqui- 
„dem in tempore non quisquam episcopus aut abbas sive praeposi- 
„tus esse poluit, »isi qui majorem pecuniam habuit, vel ipsius - 
„spurcitiarum compos extilit et fautor assensit. De nullius certe 
„vita vel conversatione agebatur bona; immo abomiaabilis religio 
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bie Simonie auftrat; er konnte darauf rechnen, ‘daß in allen 
Ländern die Befferen feinem Beftreben mit Beifall entgegen= 
fommen würben. Was ben Kampf gegen die Priefterehe an« 
betrifft; fo mußten biefelben Gründe, welde ihn während ber 
Regierung der früheren Päpfte bewogen hatten, fi) an bie 
Spige ber bie Priefterehe bekämpfenden Mönchspartei zu flele 
len, ihn jett beſtimmen, biefen Kampf fortzufeßen und. den 
Firchlichen Gefegen, Die nun einmal aufrecht erhalten werben 
folten, eine burchgängige Geltung zu verfchaffen. Dadurch 
kettete er bie in Stalien fiegreiche Mönchöpartei immer fe 
fler an fih, und gewann in ihr ein treffliches Werkzeug bei 
feinen Plänen gegen bie Füniglihe Macht. Wäre Gregor 
auch wirffich nicht felbft in den moͤnchiſchen Grundfägen ber 
fangen gewefen, wie ed boch angenommen werben muß, fo 
würde er doch nicht umhin gekonnt haben, fich zum Parteigän« 
ger ber Mönchöpartei zu machen, weil er nur bei ihr ben Fa⸗ 
natismus fand, deſſen er bedurfte, wenn er für feine weitaud« | 
fehenden Pläne einen glüctichen Erfolg hoffen wollte, Der 
verheirathete Klerus würde niemald dem Papfte eine fo treffs 
lihe Schaar von Streitern in dem num zu eröffnenden Kriege 
der geiſtlichen gegen die weltliche Macht dargeboten haben, wie 
die Mönchspartei fie ihm lieferte. Zwar konnte Gregor er= 
warten, bag der für feing Ehe kämpfende Klerus bie Fönigliche 





„omnis et veritas atque justitia habebatun, Ille sagerdos laudsbilior,. 
‚„cujus yestis oomptior, Cujus mensa copiosior, cujus concubina 
„splendidior,. Quod dum bestissimus papa Gregorius dolens et 
„tristis consideraret, cupiens sanctam ecclesiam usui ecolesiastico et 
„legibus restituere canonfcis, misit ad eum frequenter benignas lege- 
„tiones, tum paterne admonens, tum asperius etiam redarguens,‘* 
&yl. histor. Afligemens, c. i. (ap. Daohery spieil: t. II, p. 770.) 
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Macht verflärken würde. Diefer Zuwachs ber feindlichen Par- 
tei ſchien indeffen nicht fo bedeutend: denn die den Zeitgeift mit 
ſich fortreißende möndifche Richtung mußte bald den Firchlichen 
Geſetzen ein überwiegendes Anfehen verfchaffen. Es Tonnte 
dann nicht fehlen, daß Gewiffendferupel fit) regten, und Ab⸗ 
fälle veranlaßten, welche vie Segenpartei immer mehr ſchwäch⸗ 
ten. Unb geſetzt auch, daß man darauf nicht allenthalben 
rechnen konnte, ſo brauchte man ja nur, wie es in der Lom⸗ 
bardei mit fo vielem Glücke geſchehen war, den Pöbel durch 
die fanatifchen Mönche gegen die verheiratheten Geiftlichen aufs 
zuregen, um dieſe burd) die Furcht vor Mord und Plünderung 
zum Gehorſam zu zwingen, oder im Fall einer auf's Außerfte 
getriebene Widerfpenftigfeit aus dem Wege zu ſchaffen. Uebri⸗ 

gend war Gregor Hug genug, um fich nicht gleich anfangs mit 
ganzer Kraft auf die Priefter zu werfen und. zunächft nur ernfts 
lie Verſuche zu machen: erft als alles fich für feine Pläne 
günſtig geflaltet hatte, fehen wir ihn mit allem Nachdrude zu 
Werke gehen. 

Bald zeigt ſich Gregor's Wirkſamkeit in allen Richtungen, 
Noch in demfelben Sabre, in welchem er den päpftlichen Stuhl 
befliegen hatte, follte man in Frankreich feine drohende Stims 
me vernehmen. Er ſchrieb an Noclen (ober Roderich), ben Bis 
ſchof von Chalons, einen Vertrauten des Königs: Keiner 

. von allen Fürſten habe die Kirchen feined Reiches durch Verkauf 
ber geiftlichen Stellen fo fehr unterdrüdt, als Philipp. Zwar 
habe er durch einen eigenen Gefandten kurz vorher Beſſerung 
verfprochen, und der Papft erwarte daher ald Beweis der Ers 
füllung berfelben, baß er den vom Volk und Klerus erwählten 
Archidiacon von Autun umfonft zum Bisthum von Macan bes 
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ebene, Würde er dleſes nicht Sun; fo wfirbe ber Papft dem 
Untergange der Kirche nicht Länger zufehen, und kraft ber 
Autorität der Apoftel Petrus und Paulus fo trogigen Une 
gehorfam durch bie eanonifche Strenge bändigen. Entwe⸗ 
der verfprcche der König, mit Entfagung bed ſchä dlichen 
Handels der Simonitiſchen Ketzerei würdige ——* 
Kirchenamte zu befördern, oder die Franken würden, fü 
fern fie nicht dem hriftlichen Glauben entfagen wollten, mit 
den allgemeinen Anathem getroffen, ihm den Gehorfam aufs 
fündigen *). Die Mailänttfchen Angelegenheiten lagen dem 
Papfte befonderd am Herzen. Es kam darauf an, daß 
dort der Erzbiſchof Gottfried, gegen welchem Herlembald 
mit Feuer und Schwert zu Tämpfen fortfuhr, nebſt feis 
nem Anhange ımterbrüdt, und Dagegen ber von ber päpfls 
"chen Partei aufgeftellte Erzbifchof Atto auf dem erzbi⸗ 
fhöftichen , Stuhle erhalten würde, um in ber Lombarbet 
eine fefte Stüge des Papſtes zu bilden Atto war bald 
nach Sregor’s Erwählung nad Rom gereift **) und Gres 
gor hatte nicht gefäumt, auf deſſen Gegner Gottfried den 
Bann zu ſchleudern und biefen in der ganzen Lombardei 
zu verfündigen *. Zugleich ſchrieb Gregor an bie Marks 
gräfin Beatrir von Toscana, die Wifchöfe Wilhelm von 
Pavia und Albert von Aqui, und foberte fie auf, den als 





*)Lib. I. ep. 35. p. 89. ®ol. L 1. ep, 36. ad Humbertum 
Lugdun. Episcop. p. 90. An ten König ſelbſt erließ er ein gemaßis 
tes Schreiben. 


“) Aumeigb. X 17. 0.4, p. 86. 37. 
*) Lib 1. ep. 13. p. 71. 
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Eiamifen von ber Kirche verfluchten Gottfried nicht als 
Erzbiſchof anzuerkennen *). Als er ben erwähnten demü⸗ 
ttigen Brief des Königs Heinrich empfangen hatte, erließ 
a von Capua aus zwei Schreiben an Herlembalb, worin 
er diefen mit ben Gefinnungen des Königs Heinrich bes 
5 faunt machte, ihn zum kräftigſten Widerſtand ermunterte 
und ed ihm auch überließ, die Anhänger des gebannten 
Erzbiſchofs, wenn er fie durch Gelb gewinnen könne, auf: 
zupehmen. Bugleich verficherte er ihn, daß er fich auf 
die Unterſtützung der Beatrix und Mathilde verlaffen koͤnn⸗ 
te, und ermahnte ihn, den Böniglichen Statthalter Ita 
iims, Gregor von Vercelli, der verfprochen habe, den 
Yirftlichen Befehlen zu gehorfamen, mit fich zu vereini= ' 
ga’). An den Biſchof Albert von Aqui fehrieb er, er 
hehe an feiner Rechtgläubigkeit eine Zeit lang gezweifelt, 
weil er ber Ordination bed Gottfrieb beigewohnt habe. 
Glaubwürdige Leute hätten ihm aber feine Zweifel benoms 
men, ja fogar bie Weberzeugung gewährt, daß er Eifer befike 
zur Wieberherftellung ber Ehre feiner Mutter, der Mailändi⸗ 
fchen Kirche. Gregor verfichert ihn hierauf, baß er hinwieder⸗ 
um offenbare Beweile des Wohlwollens der römifchen Kirche 
erhalten folle, fo oft er deren Hülfe anfprechen werde, und 
fährt fort: „Durch nichts wirft du dir aber den heiligen Petrus 
„und und verpflichten, als wenn bu gegen den Simon Magus, 
„der die Mailändifche Kirche mit dem Gifte feiner Käuf: 
„lichkeit erbärmlich angeſteckt bat, mit dem Schilde bed 





A, Lib. I. ep. 11, 12. p. 68. 69, 
) Lib. 1. ep. 25. 26. p. &%, 
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„Glaubens und dem Helme bed Heiles bewaffnet kämpfeſt, 
‚und dem Herlembald, dem tapferen Streiter Chrifti, hülfs 
„reiche Unterſtützung gewährft. Eben fo fehr wird ſich auch 
„deine Klugheit dem apoftolifhen Stuhle empfehlen, wenn 
„bu die Nicolaitifhe Keberei, wie bu bereitd angefangen 
„haſt, gänzlich vertilgft, und bie Klerifer von einem ſchänd⸗ 
- lichen Zeben zur Reinheit der Keufchheit zurücführeft ).“ 
Dem Wilhelm von Pavia, der ſchon zum Gehorfam gegen die 
Befehle bes Papftes fich bereitwillig erklärt hatte, fehrieb Gregor, 
er Eönne ihm nichts ernfllicher an’d Herz legen, ald wenn er 
feine eigene Kirche und die ihm vertraute Heerbe von ban Ketze⸗ 
reien befreie, diefelben mit allen Kräften befämpfe und bie 
Kleriker von ihrem fehändlichen Leben zur Keufchheit zurückrufe. 
Vorzüglich werbe er fich der römifchen Kirche empfehlen, ‚wenn 
er dem Herlembald ven kräftigſten Beiftand leiſte ). Auch auf 
Deutichland hielt Gregor fein Augenmerk gerichtet. Schon 
- hatte er in den fächfischen Angelegenheiten feinen Einfluß gels _ 
tend zu machen gefucht ***). Sodann hatte er von Capua aus 
im 3. 1073 an den Erzbifchof Gebhard von Salzburg ein 
Schreiben erlaffen, worin er diefen auffoderte, die Keufchheits- 
gefege der römifchen Kirche durchzuſetzen, bie ſchändlich Lebens 
den Priefter mit canonifcher Strenge zu bändigen, und weder J 
auf Gunſt noch Haß der Menſchen Rückſicht nehmen P). 
Sm 3. 1074 hielt Gregor feine Macht hinreichend gefi= 
hert und die Verhältniffe günftig genug, um kräftige Maß⸗ 


*) Lib. 1. ep. 27. p. 8. 

*) Lib, 1. ep. 28. p. 83. 84, 
”*, Lib I ep. 39. p. 9. 

D Lib. I. ep. 20. M. XX. p. &6. 


regeln ergreifen zu Lönnen, bamit bie Firchliche Gefehgebung ges 
gen die Priefterehe immer vollftändiger zur Ausführung gebracht 
würde. Er veranflaltete demnach ein Concilium zu Rom, 
welches er ald ein Generalconcilium angekündigt hatte. Die 
Lombarbifchen Bischöfe waren in eigenen Schreiben eingeladen, 
worin über den verderbten Zuftand der Kirche Klage geführt 
wurde”). Bahlveich waren bie Stalienifchen Biſchöfe erſchie⸗ 
nen. Aber auch aus anderen Ländern waren Biſchöfe zugegen. 
Eben fo waren anweiend die Marfgräfin Mathilde **), der 
„Markgraf Azzo, Gifulf, Fürft von Salerno und Andere, Es 
wurden bier die Simonie und bie Priefterehe verdammt. 

Nach Sratian lautet in Bezug auf die Priefterehe die Ver⸗ 
odnung: „Prieſtern, Diaconen und Subdiaconen, welche in 
„Unzucht (d. h. in der Ehe) leben, verbieten wir von Seiten 
„des allmächtigen Gotted und durch bie Gewalt des heiligen 
„Petrus den Eintritt in die Kirche, bis fie Buße thun und 


„Ach beſſern. Wenn aber welche ferner in ihrer Sünde behar= - 


„ven wollen; fo fol Niemand fich unterftehen, ihrem Gotted- 
„dienſte beizuwohnen, weil ihr Segen in Fluch, ihr Gebet in 
„Sünde verwandelt wird, indem ber Herr durch den Prophe- 
„ten bezeugt: ich werde fluchen ihren Segnungen. (Malach. 
„2, 2) Wer ſich weigert, biefem fo heilfamen Befehle zu 
folgen, der begeht die Sünde des Götzendienſtes. — Ja in 

- „ed Heidenthums Sünde verfällt jever, welcher behauptet, er 
fe ein Chriſt und dem apoftoliihen Stuhle zu folgen vers 


®) Lib. I. ep. 42, 43, p. 9. sq. 


**) Durch) ein eigenes Schreiben hatte Gregor diefelbe zu fich nach 
Rom geladen. Lib. J. ep. 40. p. 83. 


1 


— 172 — v 
„ſchmãhet *). Alsbald ſchickte auch Gregor dieſe Veſchlüfſſe in 
alle Reiche der Chriſtenheit, und empfahl bie Vollziehung der⸗ 
ſelben. So ſchrieb Gregor namentlich an den Biſchof Otto 
von Conſtanz, deſſen Kirchenſprengel im deutſchen Reiche der 
groͤßte war: es ſei beſchloſſen worden, daß kein Geiſtlicher, 
der noch in Unzucht lebt, Meſſe leſe, oder falls er noch von 
einer niedern Stufe ſei, dem Altare diene, und daß das Wolf 
von bem Gottesdienfte derer, welche dieſe Beſchlüſſe verachten, 
nicht Theil nehmen folle, damit fie aus Scheu vor der Welt 
und wegen Belhimpfung des Volkes zur Befinnung kom⸗ 
men **). Diefes Verfahren mußte ach bei denjenigen, wels 
chen das ‚Verbot ber Prieſterehe an ſich beifallswerth erſchien, 





*) c. 15. Dist. 81. Die Acten des Concils find nicht vorhanden. 
Denfelben Canon hat Manfl bel Gerohus Reichersporgensis (exposit, 
in Psalm, X,) aufgefunden. Mansi. i. XX, p. 431. aq. Auch find 
die Befchlüffe enthalten in dem mit gelehrtem Apparate verfehenen 
sermo apologeticus super decreta, quae Gregorius VII, in romana 
synodo promulgavit contra simoniacos et incontinentes altaris mi- 
nistros. Bei Mansi. t. XX. p. 403. — 431. Es ift verfaßt von 
Bernold (Bernaldus, Bertholdus), erſt Mönch zu St. Blafien im 
Schwarzwalde, hierauf in Schaffhaufen. (S. über ihn Ussermann, 
Germaniae Sacrae prodromus t. Il. observat. praevia), 

) Apologeticus sermo. (Mansi. t. XX. p. 404). Lambert fagt: 
„Tildebrandus Papa cum episcopis Italiae conveniens jam frequen- 
„tibus synodis decreverat, ut secundum instituta antiquorum · cano- 
„num presbyteri uxores non habeant, habentes aut Jimiitantur aut 
„deponantur; nec quisquam omnino ad sacerdotium admittatur, qui 
„ren in perpetuum continentiam vitamque coelibem profiteatur. 
„Hoo decreto per totam Italiam promulgato, crebras literas ad Epis- 
„copos Galliarum transmittebat, praecipiens, ut ipsi quoque in suis 
„ecclesiis similiter facerent, atque a contubernio sacerdotum omnes 
„omnino ſoeminas perpetuo anathemateé resecarent. “ Ad a. 1074. 
(ap. Pistorium, Scriptores Germanicarum. Ratisbonae 1733, f. t, J, 
p. 378). . \ 


\ 
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Mißbilligung erregen, wenn ed ihnen gelungen war, ihr Urs 
theil von dem Einfluffe des Fanatismus und bed Parteigeiftes 
frei zu erhalten. So fehreibt Sigebert von Gemblours *); 
„der Papft Gregor belegte auf der Synode zu Rom die Simo- 
„miften mit bem Anathem, entfernte die beweibten Priefler von 
‚ihrem heiligen Amte, und unterfagte den Laien ihre Meffe zu 
„hören, burch ein ganz neues Verfahren und wie vielen dünkt, 
„mit unbefonnenem Vorurtheil, gegen dad Urtheil ber heiligen 
„Väter, die ba lehren, daz die Sacramente, welche in der 
Kirche auögefpendet werben, ald Taufe, Chrisma (Firmung), 
„dad Abendmahl durch die geheime Wirkung des heiligen Gei⸗ 
„ste ihre Wirkung äußern, fie mögen durch gute oder fchlechte 
„Diener auögefpendet werden.” Die durch.die päpftlfchen Bez 
fehle fo graufam beeinträchtigten Priefler äußerten ſogleich 
iheen Unwillen auf’ lautefle. „Gegen dieſes Geſetz,“ fchreibt 
Lambert von Afchaffenburg **), „murrte ſogleich die ganze 





®) „Gregorius papa celebrata synodo Simoniacos anathematizavit, 
„uxoratos sacerdotes a divino officio remavit, et laicis Missam 
„sorum audire interdixit, novo exemplo, et (ut multis visum est) 
„inconsiderato praejudicio contra sanctorum patrum sententiam, qui 
„seripserunt,  quod sacramenta, quae in ecclesia funt, baptismus 
„videlicet, chrisma, corpns et sanguis Christi, spiritu sancto laten- 
„tier Operante eorundem saoramentorum effectum ‚ seu per bonos seu 
„per malos intra Dei ecclesiam dispensentut, Tamen quia Spiritus 
„sanctus mystice illa vivificat, ned meritis bonorum dispensatorum 
„amplißcantur, nec peccatis malorum attenuantur, unde est hic, 
„qui baptizat?  Sigebert Gemblac. ad a. 1074. ap. Pistorium 1. o. 
 Lp 81. Ihm folgen zum Shell wörtlich die Annaliften. 
Matthaeus Paris. hist, major ad a. 1074. Londini 1686. f. p. 7. 
Flores historiarum per Abbatem Westmonaster. ad a. 1074. Francof. 
1601. Ep. 227. etc. 


) „Adversus hoc decreium protinus vebementer infremuit tot- 
»lactio clerioorum; hominem plane haereticum et vesani dogmati: 
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„Schaar der Gelftlichen: Ein kegerifcher und thörichter Menfch, 
„Ichrieen fie, kann nur der fein, ber uneingeben? der. Worte 
„Chriſti: Nicht ale faffen dieſes Wort, wer es faffen Tann, 
„ber faffe es; nicht achtend ber Rebe des Apofteld: wer ſich 
„nicht enthalten kann, der beirathe, denn es ift beffer heirathen 
„als Brunft leiden, die Menfchen mit Gewalt zwingen will, 
„vie Engel zu leben, und während er den von der Natur vorge⸗ 
„Ichriebenen Lauf verfagt, der Hurerei und Unreinigkeit Thor 
„and Angel öffnet. Wolle er auf feiner Meinung beftehen, fo 
‚wollten fie lieber dem Prieſterthume als ver Ehe entfagen, 
„dann möge er, dem Menfchen anſtinken, fehen, woher er 
„Engel zur Regierung des Volkes in den Kirchen bekäme.“ 
Um den Nachdruck der neuen Verordnungen zu verſtärken, 
hatte ber Papft im Gefolge der Kaiferin Agnes die Biſchoͤfe 
Gerard von Oſtia, Hubert von Pränefle, Rainald von Come 
und Heinrich von Chur als Legaten nach Deutfchland abgehen 
laffen *), welche zugleich die Streitigkeiten bed Königs mit 





„esse clamitans, qui oblitus sermonis domini, quo ait, non omnes 
„capiunt hoc verbum, qui potest capere, capiat: et apostolis: qui 
„se non continet, nubat; melius est enim nubere, quam uri: vio- 
„lenta exactione homines vivere cogeret ritu angelorum, et dum 
„consuetum cursum maturae negaret, fornicationi et immunditiei 
j„frena laxaret, Quod si pergereg sententiam confirmare, malle se 
„sacerdotium, quam conjugium deserere et tunc visurum eum, cui 
„homines sorderent, unde gubernandis per ecclesiam Dei plebibus 
„angelas comparaturus esset. Nibilominus ille instabat, et. assiduwis 
„legationibus episcopos omnes socordia® ac desidiae arguebat, et 
o nisi ocyus injunetum sibi negotium exequerentur, Apostolica se 
„censura in eos animadversurum, comaminabatur.‘“ 1, o. p. 379. 
Mansi. XX, p. 401. 402. 441. 442. 

*) Bonizo p. 811. Bernold, Const. Chronicon. a, 1074. ap. 
Urstisiiun, Scriptor. Rer. German. Francof, 1585. f. p. 346. in 
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den Sachfen vermitteln, ober vielmehr im Namen bed Papftes 
entfcheiben follten. Won der Inveftitur war nicht bie Rebe, 
Der König, welcher eben Sachfen verließ, erfuhr zu Bam⸗ 
berg, wo er das Oſterfeſt feierte, ihre Ankunft in Schwaben, 
und gieng ihnen und feiner Mutter bis Nürnberg entgegen. 
Die Gefandten weigerten fich, mit dem Könige Gemeinfchaft zu 
haben, bevor er nicht fünf feiner Näthe, die Bifchöfe von Res 
gensburg, Conſtanz, Laufanne, und die Grafen Eberhard 
und Ulrich von fich entfernte, und fich durch Buße von dem 
Fluche der Kirche befreie, ben er fich durch ben Verkauf geift- 
licher Pfründen zugezugen habe, Jene fünf Räthe waren bes 
reits von Alerander mit bem Banne belegt worden, boch hatten 
weder fie noch Heinrich de3 Bannes geachtet. Auf die Bitten 
feiner frommen Mutter erfüllte Heinrich beide Foderungen und 
bewilligte fogar, obwohl höchft ungern, dad Verlangen ber 
Begaten, eine Synode in Deutfchland zu halten. — Es iſt 
ſehr wahrfcheinlih, daß den König hierbei eine unwürdige 
Abficht leitete. Da er den eigentlichen Zweck der Sefandtfchaft 
wußte, namentlich, daß Gregor die Simoniften abfegen wolle, 
fo mochte‘ er hoffen, daß den Bifchof Albert von Worms und 
andere feiner Widerſacher im fächfifchen Kriege ein gleiches 
Schickſal treffen werde *). Aber bie Biſchöfe des Reiches, 
deren mehrere freilich bie Schuld der Simonie drückte, weigers 
ten ſich zu erfcheinen, und Erzbifchof Liemar von Bremen, 
eben fo fromm und in feinem ganzen Wandel unbefcholten, als 





Ussermann, Monumentorum res alemannicas illustrantiun: t. II. typis 
San-Biasianis 1792. 4. p. 19, Lambert I. c. 


*) Lambert. p. 376, 377. 


gelehrt und beredt, ein Mann, In deffen Eob alle Zeitgenoffen 
einftinmen #), und fchon bewegen höchft achtungswerth, weil 
er feinem Könige durch die ganze Zeit feines Lebens in allen. 
Gefahren und in Ungemach treu und ergeben blieb, ttat mu⸗ 
thig gegen bie Legaten zum Schuß der beutfchen Kirchenfreiheis 
ten auf, welche Siegfrid von Mainz, ein feiger und eigen⸗ 
nüsiger Mann, durch Gregor's Drohungen erſchreckt, bereits 
aufgegeben hatte, und berief ſich darauf, daß nach.alten Ges 
rechtfamen in Deutfchland nicht den päpftlichen Legaten, fon« 
bern dem Erzbifchofe von Mainz das Recht zuftehe, an ber 
Stelle des Papſtes Synoden zu verſammeln. Vergebens de 
riefen fich die Legaten auf eine Verfügung Leo's J., zufolge . 
deren der Papſt den Erzbifchöfen nur einen Theil der Firchlichen 
Gewalt, und nicht.bie ganze Fülle verfelben übertragen habe. 
Die Synode kam nicht zu Stande und die Legaten mußten uns - 
verrichteter Sache heimkehren; inbeffen wurden fie vom Könige 
veich befchentt und mit einem freundfchaftlichen Schreiben an. 
Gregor verfehen**). Liemar wurbe von ben Legaten, weil er 
eine mnthvolle Sprache geführt, von der Verwaltung feines 
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- *) Bonizo nennt ihn rum eloquentissimum et liberalibus stu- 
diis adprime eruditum. p. 811. und p.819. virum sapientissimum et 
omnium artium peritissimum, $ßgl. Lamb, 1072. Adami  Bremens, 
Historia Eoclesiast. 1. IIL c. 2%, p: 33. Epilog. ad Liemar, in Lin- 
denbrog. Script. Septentrion, p. 67. Historia Archiep. Bremensis 
c. 19. de Liemaro ib. 88. Privilegia "Eöclesiae Hammaburgensis 
p. 144. ap, Lindenbrog. 

**) Bonizo p. 811. Lamb. p. 376. sq. Die Nachricht bei Mas 
rianus Scotus ad. a. 1074.: „legati universali synodo, corami röge 
„comimuni omnium episcoporum interdictu, foeminas separarunt a 
„clericis et maxime a presbyteris,“ iſt daher falſch. Marianus bei 
Pistorius t. I, p. 653, 
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Amtes fuspenbirt und nach Rom zur Verantwortung geladen. 
Da er nicht erſchien, fo beftätigte Gegor die Suspenſion und- 
Ind ihn neuerdings vor die nächte Synode nah) Nom. Gregor 
warf ihm Undan? gegen die römifchen Wohlthaten (er hatte von 
Aepander II. das Pallium erhalten) und Nichtbeachtung ded 
tcanoniſchen Gehorfams vor. „D der Umkehr der Sitten!" ruff 
Gregor aus, „o ber Weränderung der Zeiten! Der, den wir 
‚für eine unbezwingbare Schutzmauer für die römifche Kirche 
hielten, von dem wir heilig glaubten, daß «s das Schild bed 
„Blaubend, dad Schwert. Chrifti theild aus eigener Pflicht, 
„ils aus befagter Verpflichtung, für die heilige römifche 
„Kirche, für und und unfere Nachfolger ergreifen würbe, ben 
‚linden wir ald unfern Feind und Gegner *). Bei andern 
‘ Bißöfen war ed allerdings den Legaten befjer gelungen, fie 
für die Abfichten bes Papftes zu gewinnen, Zu ihnen gehörte 
Gigfrid von Mainz **), der fich indefien begnügte, vorerft 
‘Yan einfach dad Verbot der Priefterehe befannt zu machen und 
ben Klerus zum Gehorfam zu ermahnen, damit nicht er und 
ber tömifche Pontifer in die Nothwendigkeit verfeßt würden, 
mit Gewalt zu verfahren. Zu dem Ende wurde eine Friſt von 
ſechs Monaten gegönnt, Won Gregor gedrängt, berief Gig: 





9 Lib, II, ep. 28. p. 146. Harzh. Il. p. 170. Lunig. spicileg. 
Eccles. contin. Lipsiae 1720. f. t. I, p. 90. Nicol. Staphorst, Hi- 
storia Ecclesiastica Hamburgensis, Hamb, 1723, 4. t. I. p. 442% 
Die Gefchichte von Hamburg, von Gottfr. Schuͤtze. Hamburg 1773. 
2 Th. 1. ©: 269, fg. 

“*) Sobald Hildebrand den päpftlichen Stuhl beftiegen hatte, war 
Bigfrid einer der erften, der feine Gnade fuhte, und ihn vers. 
ſicherte, es Tel ihm Niemand auf der Welt getreuer, und feine Bes 
fehle zu erfüllen bereitwiliger, als er, Udalrici Babenberg N, 
CXX%. sp. Ecoard. t. II, p. 126: . 


II. | 123 
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feld im October 1074 eine Synode nad) Erfurt, und erklaͤr 
daß ohne weitered jeder beweibte Priefter. entweder fein We 
oder fein Amt aufgeben müffe. Der Klerus vertheibigte fi 
mit männlihem Muthe. Doch gegen bad Machtgebot d 
Papftes, zu deffen Volftredung fi) Sigfriv gegen feine 
Willen genöthiget erflärte *), vermochten weber Grün! 
noch Bitten und Beichwörungen. Da verließen die fänm 
lichen Geiftlichen die Berfammlung, um ſich zu berathen, un 
befchloffen, fich nicht mehr in diefelbe zurückzubegeben, ſonder 
zu ihren Familien nach Hauſe zu gehen. Die am meiſten au 
gebrachten waren jedoch der Meinung, man müffe in die Be 
fammlupg zurückkehren, den Erzbiſchof von feinem Site heral 
flürzen und ermorden, ehe man zugebe, baß fo ein fcheußlichel 
gegen Gott und bie Natur frevelndes Geſetz verkündet werd 
„Dann würde,“ betheuerten fie, „nicht Unheil und Swietrad 
„ſie gegenfeitig entfremden, nicht mit ihren Gemeinden ek 
„zweien. Auch würde dieß hinfüro als Warnung für alle Ze 
„ten baftehen, bafern ein Bethörter nochmals folchen Freu 
„geltend machen wollte" Als Sigfeld, dem mehr an N 
Erlangung bes ſchon fo Lange her von den gedrüdten F 
gern nicht gezahlten, und ihm ſtreitig gemachten Zehnten, al 

an der Durchſetzung der Hildebrandiſchen Verordnung lag, vo 
dieſer Gefahr Kunde erhielt, ſuchte er bie empörten Gemüther, ; 
befänftigen, ließ bie Mieſter bitten, in die Verſammlur 
ruhig zurückzukehren, und erllärte, er wollte ſobald als mö, 


*) Lambertus. bezeugt: „Cumque adversus Apostolicae: sedie a 
„thoritetem, qua se ille (Sigfridus) ad hano exactionem prael 
„voluntatem propriam -obmpulsum, .obtendebat, nihil argumieni 
„nihil supplicationes precesque proßerent“ etc. . 





— 19 — 


lich nach Rom fenden, um den Papſt von feinem firengen Bes 
fehle abzubringen, und ihnen die Antwort mitthellen Am 
folgenden Tage brachte Sigfrid, tro& dem, baß alle Gemü- 
ther fo aufgereizt waren, feine Sehentfoberung beim Volke an. 
Buhig und befcheiben’ machte das Volk anfangs Gegenvorftel- 
bngen und erklärte, nur unter der Bedingung, daß bie alte 
Serehtfame und Sreiheiten unverfehrt blieben, in ben Frieden 
m Serflungen eingewilliget zu haben. Da Sigfrid bei feiner 
zederung beharrte, griff endlich das erzürnte Volk zu den Waf⸗ 
fm, und hätten es nicht die Mannen des Biſchofs mehr durch 
beſaänftigende Gegenvorftellungen als durch Gewalt abgehalten, 
“ Mwärbe ed dem habfüchtigen Priefler das Leben gekoftet ha⸗ 
‚km Sigfrid flüchtete fich nach Heiligenftabt im Eichöfelde, 
m lub vergeblich am jebem Feſttage unter der Meſſe bie 
Exchrer der Synode unter feinem Bannfluche zur Buße*). Der 
Ypft war mit diefem Benehmen Sigfrivs außerordentlich uns 
nrieben. Gr fchrieb ihm, daß er fich in ihm getäufcht, da 
afih anders benommen habe, als er hoffte, und [ud ihn zu= 
- gleich nebft feinen Suffraganbifchöfen nah Rom auf die nächfte 
Spmode zur Verantwortung **). Sigfrid entſchuldigte fich 
herauf aufs demüuͤthigſte, daß er zur Synode nicht kommen 
Rune, weil er an ber Gicht leide, wie er aber bereit ei, die 





9’ Lambert, Schafnab. ad a. 107. B. 378..— 380. cf. Mänsi. 
t.XX; y. 402. A39.. 440. 445. Trithem. Chronic. Hirsang. ad a, 
1074, od; Sangall; 1690. f. t. I. p. 2366 Sehr weitläuftig, ift hiers 

Huldericus Mutige, ‚Chron. German. lib. XV, ap. Pistor. t. II. 
b. B 746 gl. Nicol. Serrarũ Moguntiacarıum rerum lib. V. 
“Ag Eremcak.,ad M. 1722, £..t. I, p. Ban 1 


*) Lib. IL ep. 29. p. 147. . 
ie* 
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päpftlichen Befehle in Betreff der Keuſchheit der Priefter 
voliftreden *). Gleichen Eifer wie Sigfrid, zeigte Bit 
- Altmann von Pafjau, der nicht nur die von Rom gekom 
nen Verordnungen in feinem ganzen Sprengel befannt mad 
fondern auch den verehelichten Prieflern den Gotiesdienft ı 
terfagte. Auf einer Synode im 3. 1074 Fam Diefe Ange 
genheit von neuem zur Sprache. Der Bifchof drang ernftl 
darauf, daß die Priefler ihre Frauen entlaffen müßt 
und gerieth in Lebensgefahr, indem die verfammelten Pr 
fier, welche fich eine Gewohnheit nicht nehmen laſſen wo 
ten, welche von alten Zeiten beflanden, und unter b 
vorhergegangenen Biſchöfen ſtets gegolten hatte, durch t 
Hartnädigkeit ihres Biſchofs auf's äußerfle exbittert wu 
ben. Am nädften Stephandfeft: beftieg nun ber Biſch 
die Kanzel, und verlad vor den Großen. und. vor de 
Volke die päpſtlichen Befehle. Ex würde in Stüde zerriff 
worden fein, wenn ihn nicht bie vornehmen, Laien geſchü 
hätten *): Eben fo kam ber Biſchof Heinrich von Chu 


9. 





*) Mansi. t. XX. p. 433. 434, Harzh. m. p. 748. Cod. Ui 
ric. N. CXXXII. ap, Eccard, t, ip. 129. 


*%*) Lamb. Schafn. L’ o. Anonymi Gottvidens. in vita Altınai 
Passav, Episc. c. {1. Scriptores rerum Austriacarum ed, Hieronyz 
Pez. 4 I. Lips. 1721. p. 120. ,‚Pataviensis ecclesia,“ fagt bi 
Chronift, „imo totum Teutonicum regnum sacerdotum vita commı 
„‚Gulabatur: quia pene omnes publicis conjugüs ‚ut popnlares, ab 
„que Infames tenebantur. — Historia Feisingensis‘ «uolore Ai P,4 
Meichelbeck,' August. Vindel. 1724. f. & L p. 270,2. s 
Germania sacra .auctore M. Hätisizid August, - Vindel, 1727. Et. 
(vita Altmanni) p. 255; — 278; "Harzb; up. PIE 11 
Vgl. Sehritovini, .Epis6” Pätav.-" bei -Adrlan:- Raudhz Rei Apktrfe 
Scriptt, vol, IL, Vindob. 1793. 4, p. 480... , vo .ne ‚n ‚AET a 
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früher Mönch zu Meichenau, ein eifriger Anhänger re: 
gors, obgleich Übrigens ganz Nhätien Laiferlich gefinnt 
war, durch feinen Eifer bei Verkündigung ber Cölibatöges 
ſche in Lebensgefahr ”). 
Achnlihe Unruhen erhoben fih in Sranfreih. Als 
der Erzbiſchof Johann von Rouen (1069—1079), früher 
Biſchof von Avranches **), auf einer Synode zu Rouen 
de Gölibatögefehe verlad, entfland ein Zumult, fo daß 
der Erzbifchof unter Steinwürfen die Kirche verlaffen muß⸗ 
‚v9. Seine Zhätigkeit erhielt den Beifall des Lans 
fand, der ihm meldete, dag er durch ganz England vers 





®) Joannes Ego de viris illustribus Augiae Divitis. ib. III. e. 
& kt Bern, Pez, Thesaurus Anecdot, t, I. p. III. p. 752. Casp. 
Brschius, Chronologia Monasteriorum Germaniae. Sulzbaci. 1682. 
bp. — Wirz, Helvetiſche Kirchengeſchichte, Th. 1. Zuͤrich 1806. 


ı 88.9. 





Dieſer Erzbifchof war ein aͤußerſt heftiger Mann, wie bie 
Infteitte beweifen ‚ die zwifchen Ihm und den "Mönchen des heiligen 
Ardoenus iin J. 1073. vorficlen. gl. Bessin. p. I. p- 63. sq. 
Hansi. t. XIX. p. 395. aug Act, Archiepiscopor. Rothomag. bei 
Mihillon, Analecta p. 226, 
“*) Beisin. p. IL p: 15. Mansi. t. XX. p. 442. aus Ordenc, 
Viral. Bouquet, t. XI. p. 239, Das Jahr der dephalh gehaltenen 
Eenode laͤßt fich, nicht genau angeben. Die Synodalſtatuten der 
Yeopinpialfgnode, zu Rouen 1074 erwähnen kein Coͤlibatsgeſetz. 
p. I. p. 74. Mansi. t. XX. p, 398, Chronic. Rothomag. ad 
& 1074, Hei Phil. ‚Labbe, Nova. Biblioth. .MSS. libror. t. I. Paris. 
1657. £. p. 367. Otvericus ſchreibt bei Duchesne, Historise Norman- 
Kırum Seriptores antigui, Lutet. Paris. 1619. f. p- 507. — „multum 
„Contra impudicos Presbyteros pro auferendis pellicibus laboravit: 
vi quibus dum in Synodo concubinas. eis sub anatlremate prolibe- 
„tet, Iepidibtus percussus dufugit, fugiensque de ecclesia, Deus! 
„rensrunt gentes in haereditatem tuanı, fortiter clanavit,“ Wahr⸗ 
ſcheinlich hielt Johann bald nach Ankunft des päpftüihen Vefchies 
eine Dioͤceſanſynode. 
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boten habe, daß ein. Canonlcus fich eine Frau nehme, ode 
irgend ein Priefler ober Diacon bei Verluſt der Präbend 
die genommene behalte *). Aehnlichen Eifer zeigten auc 
die andern zur Partei Hildebrand's gehörigen Bifchöf 
‚ und Großen *), Aber -auf einem Concil zu Paris (1074 
wurbe dennoch von ben anweſenden Biſchöfen, Aebten un 
Beifttichen befchloffen, bag man dem Papfle nicht gehorche 
müſſe, und baß alle biejenigen für Keber zu achten feier 
welche ben Geiftlichen hen Ehefland verbieten würde. Dabı 
beriefen fie ſich auf des Apoſtels Paulus Briefe an den Ti 
motheus. Die Aeußerung des Abts Gualter von Pont: 
“re, daß man eben fo ſehr gerechten als ungerechten Be 
fehlen des Papſtes gehorchen müſſe, erregte ben ullgemei 
nen Unwillen der Verſammlung. Die Diener bed HM 
nigs riffen den Abt aus dem Saale, fpieen ihn an, fchlu 
gen ihn in's Geficht und nur mit Mühe retteten ihn ei 
nige Vornehme ***), Gregor wollte ſogar ‚erfahren baber 
bag zu Cambrai ein Mönd ald Keber verbrannt worde 
fei, weil er ed gewagt hatte, das neue päpftliche Eh 
flandöverbot zu vertheidigen +). Deß es überhaupt nid 





: ®) Lanfrand ep, 14, op. p. 308. ep: 17. op. p. 310, ed, D 
cherii. Bessin. p. II. p- 354. gl. D’Achery ad Lanfr, p. 34, 3 

**) Paul. Bernried c. 58, 59. p. 331. 

*®) Vit. Gualteri Abbatis S. Martini juxta Pontisaram co, 2. A 
85. ad d. VIII, April of. Mansi. t. XX, p.437. 438, Hard, ı " 
p- 1. p. 1151, 

+) Gregorii VIL ep. ad Josfredum ep. Paris, L IV. ep. 20. - 
Diefer Vorfall fcheint- keinen Slauben zu verdienen und nur erfonn 
worden zu fein, um den Papft aufzumuntern, bei dem erfolgten W 
derſtande defto Eräftiger einzufchreiten. Der Klerus zu Gambr 
- Lebte in der Ehe. So war namentlich der Archidiacon Oibald ve 
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an angefehenen und auögezeichneten Männern fehlte, welche . 
tem Streben bed Papſtes entgegen waren, ift außer Zwei 
fl. So widerfegte ſich der Biſchof von Conſtanz ganz 
Öffentlich dem päpftlichen Mandate ‚ und erlaubte förmlich 
feinen Geiftlichen den Eheſtand“). AB Gregor davon 
Kınde erhielt, fchrieb er an Otto: „ES ift und vieles 
won bie Hinterbracht worden, was wir ungern unb mit 
Betrũbniß vernehmen, und wäre es von irgend einem 
andern und hinterbracht worden, wir auf das ſchaͤrfeſte 
„betrafen würden. — Wir haben dir unſere Befehle 
nur Beachtung überfchidt. Du haft aber, wie wir ver- 


nommen haben, bie Zügel ber Wolluſt den Geiſtlichen 
"net recht geloſt, fo daß, bie mit Weibern verbunden 
And, in ihren Verbrechen beharren, und wer noch nicht 





heirathet. (Continuat. Abbat, Leobiens. bei D’Achery, Spicileglum 


t. IL p. 745. sq). Man findet aber unfers Wiffens bet keinem gleichs 
zeitigen Schriftfteller obigen Vorfall erwähnt, Radulph, Abt von 
Et. Trudo zu Cambrai (+ 1138), Freund und Zeitgenoffe Lietbert’s, 
des Bifhofs von Cambraf (1051 — 1076), erwähnt in der Bio- 
graphie deffelben jenes Vorfalls nicht mit einer Sylbe. Lietbert war 
dazu ein Beförderer des Moͤnchthums (Radulphus, vita ejus c. 57. 
p- 150, bei D’Achery 1. c. t. IL) Denfelben übergehen auch die ger 
lehrten Antwerpner Hagiographen (vita Lietberti. Acta SS, ad 23- 
Juni t. IV. h. m, p. 585. 594. 603. sg.) und bie Gamarthant (Vita 
L’etberti 1, III. p. 20. sq. et vita Joscelini Episc. Paris. t. VII p. 
#.- 52. Galliae Christianae ed. nov.) 

) Paul, Bernried. Vita Gregorü VII. c.37. ap, Muratori, Scrip- . 
tor, Rer. Ital, t. III. p. I. p. 325. Dagegen dürfen Udo und Rapoto 
nicht zu den Gegnern der Hildebrandifchen Sagung gezählt werden, 
wie Stenzel (Gefch. d. fränt. Kaifer. S. 370. N. 47.) mit Berus 
fung auf Paul v. Bernried (vita Gregor, VII, c. 58, p- 33.) gethan 


bat, Gerade aus diefer Stelle geht hervor, daß diefe beiden für 


Gregor waren. 
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averheirathet ift, kein Verbot von dir befürchtet," D der. — 
„Unverfchämtheit! DO der Erzfrechheit! Ein Biſchof verach 
„tet die Befehle des apoftolifchen Stuhles, vernichtet MER: 
„Vorſchriften der heiligen Väter, ja verfünbet fogar fe @- 
„men Untergebenen bad Gegentheil vom bifchöflichen Stub Ze 
‚herab, Deßhalb befehlen wir bir kraft apofloliiher Bes 
„fehle, dich zur nächften Synode zu ftellen, un über deis 
„men Ungehorfam und die Verachtung des apoſtoliſchen 
nStuhles und Alles dir zur Laſt gelegte Rede und Ants 
„wort zu geben *).“ An den Klerus und bad Bolt des 
Bisthums Conſtanz ſchrieb Gregor beſonders, erzählte ih 
nen das Verbrechen ihres Biſchofs, und ſein gegen ihn einge⸗ 
leitetss Verfahren, und befiehlt Großen und Geringen, 
kraft apoſtoliſchen Anſehns, ſo fern er in ſeiner Verſtockung 
verharren ſollte, ihm keine Ehrfurcht und keinen Gehor⸗ 
ſam zu erweiſen, und ja.nicht etwa zu glauben, daß aus 
dieſer Miderfeglichkeit Gefahr für ihre Seele entflchen 
könnte. „Denn,“ ſchreibt Gregor, „wenn er den apoſto⸗ 
lifchen Befehlen nicht gehorchen will, fo forechen wir alle, 
„kraft des Anſehns des -Apofteld Petrus, vom Joche jeg⸗ 
„licher Unterwürfigkeit unter jenen los, fo daß Niemand, 
„der ihm auch durch einen Eid verpflichtet iſt, ſo lange 
„er gegen den Allmächtigen Gott und den apoſtoliſchen 
‚Stuhl Rebel iſt, ihm Treue und Dienſt leiſten ſoll *).⸗ 


\ 


*) Gregorii VII. Epp. Append. ep. 13. Mansi. t. XX, p. 626, 
677, 

) Append. ep. 14. p. 627. 628. Paul. Bernried. c. 36. 37, 
38. p: 324. 325. Die weiteren Vorfälle f. bei Trudp. Neugart. 
Episcopatus Constantiensis typis S. Blasii 1803. t. T. p. 1. p. 388. 
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leherhaupt mußten ſolche Gegenwirkungen bes Fanatismus nur 
tu noch größerer Kraftanſtrengung aufregen und fo die ſchau⸗ 
arhafteſten Auftritte herbeiführen. Die päpftlichen Lega- 
in, die der päpftlichen Partei anhängenden Bifchöfe, die 
Ninche und der von ihnen fanatifirte Pöbel flürzten ſich 
auf die werehelichten Geiftlichen, ihre Frauen und Kinder 
ud ihre Habe. Die Verwirrung griff immer weiter um 
fd, und das Sammergefchrei der gemißhanbelten Priefter 
J Mtönte von Sicilien bis zum Norbmeere und von ber Elbe 
his nach Spanien. Lambert von Afchaffenburg fehreibt in 

Bezug auf Deutichland *). „Hieraus (au dem Hilde⸗ | 





. Wirz, Helvetifche Kicchengefihichte Th, 1. ©. 240, fg. Dtto 
wurde mehrmals von der Hildebrandinifchen Partei vom Bisthum 
sertrichen. 

*) „Ex qua re tam grave oritur scandalum, ut nullius haeresis 
„tempore sancta ecclesia graviore schismate scissa sit, his pro ju- 
„stitia, illis contra justitiam agentibus, aliis a Simonia non declinan- 
„übus, aliis notam avaritiae honesto nomine praetexentibus, dum 
„hoc, quod se gratis dare jactant, sub charitatis nomine vendunt, 
„ut de Montanis dieit Eusebius, sub nomine oblationis artificiosius 
„munera accipiunt, Porro continentiam paucis tenentibus, aliquibus 
„eam modo causa quaestus ac jactantiae simulantibus, multis incon- 
;tinentiam perjurio aut multipliciori adulterio cumulantibus, ad hoc, 
„hac opportunitate laicis insurgentibus contra sacros ordines, et se 
„ab omni ecclesiastica subjectione excutientibus, laici sacra mysteria 
„temerant, et de his Jisputant, infantes haptizant, sordido humore 
„aurium, pro sacro oleo et chrismate utentes, in extremo vitae 
„viaticum Dominicum, et usitatum ecclesiae obsequium sepultürae, 
„a presbyteris conjugatis accipere parvipendunt, decimas presbyteris 
„deputatus igni cremant, et ut in uno caetera perpendas, laici cor- 
„pus Domini a presbyteris conjugatis consecratum, saepe pedibus 
„conculcaverunt, et sanguinem Domini voluntarie efiuderunt, et 
„multa alia contra jus et ſas gesta in ecclesia sunt, et hac occa- 
„sione multi pseudomagistri exurgentes im ecclesia, prophanis no- 
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brandiſchen Vefehle) „entſteht ein fo großes Aergerniß, de 
‚zu keiner Zeit irgend einer Ketzerei in ber Kirche flärferer 
„Zwieſpalt geftiftet worben iſt. Wenige find ed, welche Ergr- 
„haltfamkeit üben, andere, welche! fie um des Gewinnes ober 
„ber Prahlerei wegen heucheln, viele, welche ihre Unenthalt⸗ 
„ſamkeit mit Meineid und vielfachen Ehebruch beſchweren. 
„Bei biefer Gelegenheit empören fich die Laien gegen die Geifl- 4 
„lichen, entbinden fi) aller Beobachtung der Kirchengefeße, 
„freveln mit den heiligen Geheimniffen, diöputiren über bie « 
„selben, taufen die Kinder und bedienen fih flatt Dels und j 
„Chryſams des ſchmutzigen Ohrenfihmalzes, verfchmähen es 
„sogar in Todesgefahr die Wegzehrung des Heren und das üb- 
- liche kirchliche Begräbniß von verheiratheten Prieftern anzu⸗ 
„nehmen, verbrennen bie für die Priefter beflimmten Zehnten, 
„und, um von dem einen auf das übrige zu fehlleßen, haben 
„Sogar Laien den von verheiratheten Prieftern. geweihten Leib 
„des Herrn öfters mit Füßen getreten und vorfäglich das Blut 
„des Herrn auögegoffen, und auch fonft ift viel Ungerechte : 
„in der Kirche gefchehen. Bei dieſer Werlaffung ftehen 
„viele falfche Lehrer in der Kirche auf, und ziehen das Volk 
„durch böfe Neuerungen von ‚der Firchlichen Werfaffung ab.“ 
Aber fo wenig den Eroberer dad Jammergeſchrei der niederge- 
tretenen Völker Fümmert, auf deren Untergang er feine Größe 
baut; eben fo wenig war zu erwarten, daß Gregor, zurück⸗ 
ſchaudernd vor den fehredlichen Folgen feiner Unternehmungen, 


„vitatıbus plebem ab ecclesiastica disciplina avertunt.‘“ ad a. 1074. 
l c. p. 841. Trithem. Chromic, Hirsaug. ad a. 1074, ed, cit. 
p- 2%. 
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feinen Plänen entfagen, und der Stimme der Menfchlichkeit u 
Eehbr geben würde: vielmehr ließ er fich mehr als jemals an- 
gelegen fein, die Wollziehung feiner Verordnungen zu betreiben. 
6 foberte er ben Erzbifchof Udo von Trier auf, fogleich gegen 
- den Biſchof von Toul Unterfuchungen einzuleiten, von dem 
man behaupte, baß er verichiedener Verbrechen ſchuldig fei, | 
und namentlich daß er in Öffentlicher Hurerel mit einem Weibe 
lche, mit dem er ſich (sacramento et desponsatione, 
laicorum more) verehelicht und einen Sohn erzeugt habe *). 
Den Erzbifchof Anno von Coöln ermahnte er, nicht bloß in 
feinem Sprengel, fondern auch in denen feiner Suffragans 
biihöfe darüber zu wachen, daß die Priefter, Diaconen und 
Eubdiaconen ein Feufches Leben führten **), An den Grafen 
AUhert und feine Gemahlin fchrieb ers „Wir danken Gott, daß 
‚auch Laien und Weiber ihr Gemüth zu Gott emporrichten, 
„und bie Religion mit ihrem Verſtande fallen und behalten. 
„Denn die, welche, um die Seelen zu gewinnen, als Bifchöfe 
„aufgeftellt find, und ihren Untergebenen durch Wort und 
nBeifpiel den Weg ber Wahrheit zeigen follten, verlaffen nun, 
„verführt vom Teufel, nicht bloß das Geſetz Gottes, fondern 
„bemühen ſich auf alle mögliche Art, daffelbeumzuftürgen. Auch 
„ba8 Leben der übrigen Kieriker ift wol Unreinigkeit und Vers 
„brechen. Won dieſen fagt der Prophet: Ihre Augen follen 
„werblinden, damit fie nicht fehen, und ihren Rüden krüm⸗ 
„men. Bad fie daher auch: immer gegen euch, ja vielmehr 
„gegen bie Gerechtigkeit ſchwatzen mögen, und zur Vertheidi⸗ 





®) Lib, IT, ep. 10. p. 136. Harzh. t. III. p. 167. 
*®) Lib. IL ep. 35. p- 144, 145. Harab. t. II. p. 169. 
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„gung ihrer Schlechtigkeit euch, bie ihr ungelehrt fein, ent= 
„gegenftelen; fo beharret in Reinheit und Feſtigkeit eures 
„Glaubens, und glaubet ben Befehlen und beobachtet: fie, 
„welche ihr vom apoftolifchen Stuhle wegen ver durch Simonie 
„beförberten,, oder in Hurerei liegenden Bifchöfe und Pries 
„fter erhalten habt*).* Dem Köntg Heinrich bezeugte Gregor 
feine Freude üble die gütige und wohlmollende Aufnahme feiner 
Legaten, und lobt ihn, baß er auf ihre Wermittelung einige 
Kirchenfachen Löblich verbeffert, ſchicklichen Gruß überfandt 
und demüthigen Gehorfam verfprochen habe. Eben fo äußert 
er feine Freude Über dad, mas ihm feine Mutter, bie Kaiferin 
- Agnes, feſt verſichert und auch die Legaten bezeugt hätten, . 
daß er nämlich die fimonifche Ketzerei gänzlich aus feinem Reiche 
vertilgen , und bie fchon feit alten Zeiten eingeriffene Seuche 
der Hurerei der Klerifer mit allen Kräften verbannen wolle. 
Eben fo hätten ihm feine treueflen Töchter, die Gräfin Mas 
thilde und Beatrir, zu feiner Freude von des Königs Freunde 
ſchaft und aufrichtiger Liebe Nachricht gegeben. Zwar habe 
er die Sache der Mailändifhen Kirche nicht fo geordnet, wie 
feine Briefe hätten hoffen laſſen: doch werde bieß beigelegt 
werben können **). Hierauf ermahnte Gregor den König, 
guten Rathgebern zu folgen, und bat ihn, daß er aus Liebe zu 





N Lib. If. ep. 11. p, 137. 

*) Man fieht hieraus, daß die Legaten auch hieruͤber mit Sein⸗ 
rich verhandelt hatten, dieſer aber zu keinen Ruͤckſchritten in Betreff 
Gottfried's ſich bewegen ließ. Gregor glaubte daruͤber wegſehen zu 
müffen, um nicht ſchon jetzt wegen einer geringen Sache mit dem 
“Könige zu brechen, und dieß um ſo mehr, da -ei genug Külfsmittel 
in Stalten hatte, um in Mailand. den Kampf: fortzufegen. 
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ri befindlichen Geiftlichen den Gottesbienft verwalten zu laſſen, 
kab ſowohl am Hofe des Königs, ald auf den Reichötagen und 

m anderen Drten, fo viel als fie nur im Stande wären, fols 
hen Seiftlichen entgegen zu ftreben, und ihnen, wenn es nös 
Mb fein follte, auch durch Gewalt den Gottesbienft zu vers 
Beten, und fi an bie WBilhöfe, was diefe auch immer 
Magen möchten, nicht zu kehren, Würde man aber ihnen ent= 
gegen ſchwatzen, dieß fei nicht ihr Gefchäft, fo folten fie ihnen 
Batgegnen , fie möchten ihrer und des Wolkes Rettung nicht hin⸗ 
klich fein, und nach Rom gehen und mit bem Papfte hierüber 
rechen. Schließlich ermahnt er den Rudolph, Ben geliebteften 
Pehn des heiligen Petrus, alles Geld, was er für Beſetzung 
er Kirchen von Kleritern genommien habe, für die Kirchen ober 
‚ Armen. zu verwenden, bamit er ganz rein ſei ). Viel 
ichtöfofer. gieng Gregor in Frankreich zu Werke, wo ber 
kig fich um Gregor's Drohungen wenig gekümmert hatte, 
einem an ben Erzbiſchof Manaſſes von Rheims, den Erz⸗ 
f Ruher von Sens, den Erzbifchof Richard von Bourges, 
* Biſchof Adrald zu Chartres, und die übrigen Biſchöfe des 
ichs erlaſſenen Schreiben wird der König als ein Tyrann 
mb Räuber, als der größte Verbrecher und fchandwürbigfte 
Beni, ja als vie Duelle alles Unheils und aller Sittenlofige 
kit in der Welt gefchiidert. Sodann wird dem Könige, for 
kn ex nicht einigen. italtenifchen Kaufleuten ihre in Franfs 
wich geranbten Guter zurückgeben würde, mit dem Banne 
mb Berluſt der Krone gedroht, und ben Bifchöfen befohlen, 
Jin den Gehorſam aufzuſagen, alle Gemeinſchaft mit ihn auf⸗ 













R Lib, IL ep. 45. p. 158 159, 
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zuheben und in ganz Stanfreich den Gottesdienſt einzuſtellen. 
Würden die Bifchöfe lau und feige fein, fo würde er fie als 
Mitfchuldige und Theilnehmer an des Königs Verbrechen ihres 
bifchöftichen Amtes berauben und mit demſelben Rachfdywerte 
treffen. Zulegt verfichert er, daß er zu diefen Maaßregeln nicht , 
durch Bittenober Belohnung bewogen worden ſei, fondern durch 
den Schmerz, ein fo berühmtes Reich und eine fo unendliche 
Volkszahl durch Schuld eines einzigen verruchten Mannes zum 
Verderben eilen zu ſehen*). In einem beſonderen Schreiben an 
den Manaſſes nennt er den Philipp einen räuberiſchen Wolf 
und ungerechten Tyrannen, einen Feind Gottes, der Religion - 
und ber heiligen Kirche, dem er mit allen Kräften widerftehen 
werde, wenn er in feinen Ausfchweifungen fortfahre**). Et⸗ 
was gemäßigten fhrieb er an den Grafen Wilhelm von Poitiers, 
zeigte ihm aber boch an, Da, ſofern der König verſtockt bliebe, 
er ihn in den Bann thun und biefen täglich auf dem Altare bed. 
heiligen Petrus erneuern wolle **). Bon einem Briefe Gre⸗ 
gor's an den König. felbft wiffen wir nichts. . Aber die Ber’ 
ſchichte meldet auch nichts von Bewegungen der Biſchöfe gegen: 
den König, mit. bem fie vielmehr im Allgemeinen verbunden 
bleiben. Die Drohung Gregor's, ſaͤmmtliche Biſchoͤſe abzus :, 
fegen, mußte auch als ganz unausführbar erfcheinen. Schon 
im 3.1075 glaubte Gregor einen Hauptflreich wagen zu kön⸗ 
nen. Bereits beim Beginn bed Jahres hatte er zwei Legaten,. 
den Abt von St. Bonifacius Gepizo und:den "Abt von SE. : 
Sabba Maurus, zur Unterfuchung abgeorönet, und außer einen: 





Lib. IL ep. 5. p. 199. 
*) Lib. II. ep, 32, p. 150, - 
*##) Lib, IL ep. 18. p. 141. —W 
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Schreiben an alle Gläubigen noch mit befonderen Aufträgen 
on einzelne Kirchen verfehen *). Auf den Februar 1075 
wurbe eine große Synode auögefchrieben, zu welcher aus den 
entferhteften Ländern die Bifchöfe und Aebte einberufen wurden. 
Borzüglic) waren diejenigen vorgelaben, bie theils wirklich fich 
der Simonie fhuldig gemacht hatten, theild auch blos mit dem 
Verdacht der Simonie behaftet waren; denn je größer bie Zahl 
der Angeflagten war, deſto größer erichien die Macht des Pap⸗ 
ſtes bei der Loöfprechung oder bei ber Beſtrafung. ben fo 
- waren vorgeladen alle, welche fich der Promulgation oder Boll: 
ziehung der päpftlichen Detrete widerfegt hatten. Alle follten 
befiraft ober durch päpftiiche Gnade gewonnen werben, In bei: 
dendFallen aber den Übrigen zum Beiſpiele dienen. Aus Deutfch: 
hab waren vorgefodert die Bifchöfe Herrmann von Bamberg, 
Gsımer (Werner) von Straßburg, Heinrich von Speier, ber 
Omehin feige Sigfrid von Mainz, Adelbert von Würzburg; 
Enrich von Augsburg, Dtto von Gonftanz, Liemar von Bre⸗ 
menu. A. Dem Könige war aufgetragen, die Bifchöfe, falls 
fie zögern folten, zur Abreife zu zwingen *). Auf biefer 
Synode nun war ed, wo zuerft ***) der wichtige Befchluß ges 
faßt wurde, welcher die Duelle des lange dauernden Inveſti⸗ 
turfireiteß geworben if. Es wurde nämlich beftimmt: wer 
fünftig ein Bisthum oder eine Abtel von bet Hand eines Laien 






*) Lib. I. ep. 40, Ai, p. 155. sa. 

**) Epist. 11. 28. 29. 30. Bol. 1ib. II, ep. 1. 2. 3, 
» Noch im 3. 1078 wagte Gregor noch nicht, etwas entfcheis 
tendes in ber Inveſtiturſache vorzunehmen. Hugo Flaviniac. Chron, 
Virdun. Bei Labbe Bibliolh,‘ nova MSS. t; I, p. 1%. 196. — 
Mansi. i. XX. p. 431; 
I. 13 
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annehme, ſolle nicht für einen Biſchof oder Abt gehalten wer⸗ 
den, und ſolle ihm die Gnade des heiligen Petrus und der Ein⸗ 
tritt in die Kirche unterſagt ſein, bis er dieſe Würden nieder⸗ 
lege. Eben das ſolle von allen niederen Würden der Kirche 


gelten, und welcher Kaiſer, Herzog, Markgraf, Graf oder 


weltliche Macht und Perſon ſich der Inveſtitur eines Bisthums 


oder einer anderen kirchlichen Würde unterfangen würde, der 


ſolle denſelben Strafen unterworfen ſein. Auf derſelben Syn⸗ | 


. ode wurde Liemar wegen feines Ungehorfames von feinem Amte 


ſuspendirt und ihm das Abendmahl unterfagt. Daffelbe wis 


derfuhr ven Bilchöfen Guarner, Herimann und Heinrich, wenn _ 


fie nicht vor Oftern zur Buße kämen. Wilhelm von Pavia, 
Gunibert von Turin und Dionyfins von Piacenza wurben eben« 


falls abgefett. Die bereit3 früher genannten fünf Räthe des ie 


Königs wurben auf’3 neue mit dem Banne belegt, wenn ſie 
nicht bis zum Juni vor dem Papfle in Rom erfcheinen und ſich 


rechtfertigen würden. Der König Philipp wurbe mit bem 
Banne bedroht, wofern er nicht den Legaten des Papftes Si⸗ 
cherhelt wegen feiner Buße geben würbe, gegen Robert von 


Apulien wurde ber Bann erneuert, . Die Eölibatsfagung wurde 


nicht vergeffen ). Die Wollziehung berfelben wurbe auch ſo⸗ 
gleich mit Eifer betrieben, während dad Gefeg über bie Inve⸗ 


flitur vorerft klüglich in den Hintergrund geftellt wurde. Ein’ 


. päpftliches Schreiben an den Biſchof Sichardus von Aquileja _ 


meldet den Beſchluß der römifchen Synode (1075), zufolge 
beffen Priefter und Diaconen, welche Frauen oder Eoncubinen 


®) Mansi. 1, XX. p. 443. 444. Berthold, Chron. ad a. 1075 
bei Ussermann t. II. p. 20. sq. 
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haben, biefe fogleich entlaſſen und Buße thun, ober vom Ant 
und Pfründe entfernt werden ſollen. Es wird dem Bifchof 
befohlen, dieſen Befchluß zu vollziehen, und auch feine Suffras 
gane entweder fchriftlich ober mündlich in einer zufammenberus 
fenen Synode dazu anzuhalten *). An den Erzbifchof Auno 
von Coln fehrieb dev Papft: Es fei bekannt, daß unter allen 
Kirchen bes deutfchen Reiches bie zu Coln dem römifchen Stuhle 
ſtets fo treu unb ergeben gewefen fei, baß fie immer als bie 
:  geliebtefte Tochter bei der Mutter gegolten. Er vertraue baber 
arch auf ihn, und ermahne ihn und befehle ihm durch das Ans 
fehn des gemeinfchaftlichen feligen Herrn Petrus, daß er zur 
Berfüindigung und Einfchärfung ber Keufchheit der Geifklichen 
mit feinen Suffraganen recht ernftlich rüflen möge, damit 
ber Braut Chriſti, ‚welche Feine Makel und Runzel hat, ein 
angmehmed Opfer gebracht werde, - Wohl müfje er wifien, 
daß diefe Beſchluͤſſe nicht aus des Papſtes Sinne entfprungen 
feien, fondern daß ber Papft bloß die Werorbnungen alter Vä⸗ 
ter auf Eingebung des heiligen Geiſtes kraft feines Amtes bes . 
kannt gemacht habe, damit er nicht als ein träger Knecht einſt 
beſtraft werde. — Es wirb nun dem Erzbifchof ver Rath er⸗ 
ffeilt, ein Goncilium zu berufen, in bemfelben bie Bifchöfe 
und fo viele Kleriter als nur Immer möglich fei, zu verſam⸗ 
mehr, ihnen alsdann bie apoftolifchen Befehle kund zu thun, 
fie von ber Nothwendigkeit der Keufchheit zu überzeugen, und 
dann zus erklären, es fei ihnen nicht ferner erlaubt, was fie 
bisher zu ihrem Werberben gelibt haben, indem es erträglicher 
fei, bad Amt nieberzulegen ald einen unreinen Dienft feinem 


) Lib. II, ep, 62. p. 173. | 
18 * 
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Heilande zu bringen, und ſich Zorn und Strafgerichte zuzu 
ziehen, wo man Lohn verdienen ſollte. Würde ihm bei g 
treuem Dienfte Drangfal und Verfolgung zu Theil, fo mög 
er an ben denken, der fprach: Vertrauet, ic) habe die Weil, 
überwunden. Auch möge.er mit Zuverficht wiſſen, daß der 
Papft, mit dem Schilde bed feligen Petrus bewaffnet, ſowohl 


zur Vertreibung der Feinde, als zu feinem Schuge jede Stunde 


bereit fein werde *). Anden Bilchof Burchard von Halberſtadt 
ſchrieb er, er werde boch wohl kennen die weit und breit vers 
fandten päpftlichen Befehle wegen dei Keufchheit der-Seiftlichen, 
und habe ex etwa bisher gegögert, fie burchzufegen , fo möge 
er aus feinem Schlafe erwachen. Ihn (Gregor) dränge jener 
Fluch: ‚„nerflucht iſt der Mann, der fein Schwert vom Bluts 
„vergießen abhält (Jerem. 48, 10.): verflucht der Mann, der. 
„das Getreide im Volke verbirgt (Sprüchw. 11, 26.).” Das 
ben. habe der Biſchof Die. von den päpftlichen Begaten ihm bes 
Faunt gemachten und eingefchärften Befehl forgfältig zu volle 
ſtrecken, das Unkraut auszujäten, die Eeufchen Priefter wohl. 
zu pflegen, die unzüchtigen vom Altarbienfte zu entfernen, und 
wären fie unverbefierlich, ben Laien zu befehlen, daß fie dem 
Gottesdienſte folcher Priefler nicht beimohnten **). Dem Erzs 
bifchof-Wezelin von Magdeburg führt Gregor die Thaten Joſua 
zu Gemüthe und fehließt dann: „Deßhalb befehlen wir dir 


“ „burch apoftolifches Anfehen, dag du zur Verkündigung und 


„zur eiftigften Aufdringung der Keufchheit der Geiftlichen nach 
„alten Kräften in bie priefferlishe Pofaune blafeft, bis bu bie 





*) Lib. II. ep. 67. p. 176. 177. Harsh. t. III. p. 177, 
+) Lib, II. ep. 68. P. 177. 178. je —W 
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„Bauern von Jericho, das iſt, die Werke des Abfalls und ber 
mutigen Wolluſt, zerftörft und vernichteft, gemäß dem an 
„den Prophet ergangenen Befehle: ich habe dich heute über 
„Bölfer und Reiche geſetzt, damit du ausreißeft und zerftüreft, 
„sernichteft und zerftreueft, baueſt und pflanzefl. Verfahre 
„fig, bamit dad bir vertraute Haus gereiniget werde. 
„Dann wirſt du bei uns Dank erwerben, und freudig in bie 
„sreude deines Herrn eingehen und Lohn für deine Thaten 
‚irmten +)“ Dem Bifchof Dietwin von Lüttich, fchreibt der 
Nast, wie er mit Trauer und Staunen vernommen habe, 
uß der Bifchof mehreres, was gegen bie Satungen laufe, ge= 
fan, und unter andern Firchliche Würden und Canonicate ver- 
: ft habe, weßwegen er ihn ftreng beftrafen follte, wenn er 
bh niät feines Greifenafters zu fehonen geneigt wäre. Er möge dieß 
fr künftig unterlaffen, zugleich aber auch ſich's angelegen fein 
r Iafien, alle Priefter zu zwingen, keuſch zu leben und ihre Concu⸗ 
Einen zu entlafien, bamit er nicht mit den Webelthätern ver- 
dammt werbe. Weil er aber feinem Lebensende fehr nahe fich 
zu befinden fcheine, fo abfoloire ihn der Papft, von brüberli- 
Gem Mitleid bewogen, durch dad Anfehen des Apoftelfürften 
GYetrus von feinen Sünden, und bitte Gott, daß er ihn auf 
bie Fürfprache der heiligen Apoftel unter den Auserwählten auf 
ewig Theil nehmen laſſe **). Dem Bifchof Iosfred von Paris 
trug Gregor auf, daß er allen Altarbienern, welche in Hure- 
zei leben, bie Abhaltung des Gottesdienſtes unterfage, und 
alle Biſchoͤfe in Frankreich zu gleichem Verfahren bewege. 








*) Lib. 11. ep. 66. p. 175. 176. 
*) Lib. il. ep. 61. p. 172. 173. Harzh..t. Il, p. 174. 
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Würden bie Bifchfe nachlaͤſſig, ober bie unglichtigen Priefler 


\ 


rebelliſch fein, fo folle er überall dem Wolfe unterfagen, ihrem 
Gottesdienſte beizumohnen *). 

Nebſtdem fchrieb er wiederum an Fürſten und Große, bie 
für Rom gewonnen waren, felbft an Frauen, und foderte fie zur 
Mitwirkung auf, bamit die Priefler gezwungen würben, ihre 
Frauen zu entlafien. In einem Schreiben an Adila, die Gräfin 
von Flandern, heißt es: „Wir haben vernommen, baß Einige 
„von: euch zweifeln, ob Prieſter, Diaconen und andere Altars 
„Diener, welche in Hurerei beharren, Meſſe Iefen dürfen. Wir 
„antworten: baß ihnen bieß nicht erlaubt ift, und fie vielmehr 
„aus dem Chore herauszutreiben find, bis fie würdige Buße 
„gethan haben. Wir befehlen dir Fraft apoftolifchen Anfehens, 
„ſolchen, die in ihren Verbrechen beharren, bie Abhaltung des 
„Sotteöbienftes nicht zu geſtatten, fie auch aus allen Kirchen 
„pfründen zu vertreiben, und andere, woher es nur immer 
„möglich ift, zur Meßfeter herbeizufchaffen, welche Gott keuſch 
„dienen **).“ An den Strafen Robert von Flandern fagt der 
Papſt: „Wir haben vernommen, daß in deinen Ländern bie 
„hurerifchen Prieſter nicht erröthen, Mefle zu leſen und. ben 
„Keib und das Blut Chriſti zu weihen, nicht beachtend, was 
„es für eine Raferei und ein Verbrechen fei, zu ein und berfels 
„ben Seit den Leib der Hure und ben Leib Chriſti zu berühren, 
„Bon Seiten bed allmächtigen Gotted und durch das Anfehen 
„des heiligen Apoftelfürften Petrus bitten wir di), und befeh⸗ 
len die durchaus, daß du dich, wo du nur immer kannſt, 


*) Lib. IV. ep. 20. p. 226, 
*) Lib, IV. ep. 10. p. 216. 217. 


— 


r 
3 
I 


— — ———— —— — — 
L - En 


— 199 — 


„solchem Frevel widerfeheft *)” Gleiche Aufmunterung ers 
gieng an ben König Heinrich **). Sogar die Gemeinden und 
Völker werben aufgefodert, um Gotteöwillen, zur Ehre des 
Evangeliums und zum Heile ihrer Seelen gegen bie rebelliſchen 
und audfägigen Priefter zu Felde zu ziehen. Die Bürger von 
Piacenza werben ihres Eides gegen ihren vom Papfle abgeſetz⸗ 
ten Bilhof Dionyfius entbunden und erhalten die Zuficherung 
ſteter Unterflübung zur Vertreibung beffelben und zur Wahl 
eined anderen Biſchofs ***). In einem Schreiben an die Bes 
wohner von Lodi wird gefagt: „Wir freuen und, Geliebtefle, 
„über euren frommen Religionseifer, weil ihr, aus Eifer für 
„ad göttliche Geſetz entbrannt, gegen bie Hurerei ber Priefter 

aufgeftanden feid. Wir freuen und auch über unfern Bruber 


‚ah Mitbifchof, euren Hirten, ben Heren Opizo, der fo fehr 


matbrannte, daß er, um alles burchzufeben, inftändigft Hilfe 
„som heiligen Stuhl erflehte. Wir ermahnen euch daher, daß 
be, um bie verfluchte Peft der Simonie und der Hurerei ber 
tarbiener zu zertreten und gänzlich audzurotten, mit eurem 
„Hirten und unferem Bruder, zur Ehre bed allmächtigen Gots 
‚ed und der heiligen Kirche, und zur Wohlfahrt bed ganzen 
„Baterlandes, ats fromme Söhne, beharrlich fortfahret. Wer 
„dies thut, ber verfpreche fich ganz gewiß die Gnade des all- 
„mächtigen Gottes und wifje, baß er den apoſtoͤliſchen Segen 
hat. Mer fich aber erkühnt, fich zu widerſetzen, ber’erzittere 
„dor göttlicher Strafe und apoftolifchem Fluche P).“ An bie 





*) Lib. IV. ep. 11. p. 217. 
*) Lib, IE ep. 3. p. 188. 
) L. IL. ep. 54. p. 167. 
7) Lib. II. ep. 55. p. 168, 
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Deutfchen fehrieb der Papſt: „Wir haben vernommen, baß bi 
„euch einige Biſchöfe, Priefker, Diaconen und Subbiacone 
„mit den Frauen Umgang pflegen, oder dieß geflatten und übe 
„leben, Wir befehlen euch, ihnen auf Feine Weiſe zu geho 
„hen, Wir wenden und an alle, auf deren Treue und Erge 
„bung wir vertrauen, und bitten und ermahnen euch dure 
„Rpoftolifches Anfehen, daß ihr den Gottesdienſt derer, die i 
„Unzucht liegen, nicht annehmet *).v In allen dieſen Briefe 
wird wohlmeislich der Inveftitur gar nicht gedacht. 
Außerdem unterließ der Papft nicht, feinen Verordnungen 
dadurch Nachdruck zu geben, daß er nach allen Richtungen %e 
gaten ausſandte, welche Stalien, Deutfchland, Frankreich und 
Spanien durchzogen. Gregor hatte bereits einſehen gelemt, 
daß durch die Synoden der Bifchöfe nicht viel gewonnen werd: 
Die Legaten dagegen Eonnten, indem fie die Beichlüffe überal 
verkündeten, zugleich auf dad Volk wirken, und dieſes gegea 
bie verheiratheten Geiftlichen aufregen; fie konnten unter be 
Bifchöfen Verbindungen knüpfen, die eifeigen beſtärken, di 
fchwanfenden gewinnen, enblid aber dem Papfte über all 
Nachricht geben, damit diefer darnach fein weiteres Berfahrt 
abmeffen möge. In diefem Geifte find die päftlichen Iuftes 
tionen entworfen. Zugleich werben fie bevollmädhtigt, Ercor 
municationen und Suöpenfionen zu verhängen: So kräft 
ausgerüftet und zum heil noch befonderd durch päpftlic 
Schreiben angekündigt, fehen wir fie allenthalben auf’& wir 
fanfte auftreten, Synoden halten, Volksbewegungen vera 
laſſen, und alle Verſolgungsmittel anwenden, um dem Hild 


*) Append. ep. 10. p. 625. Harzh. t. IH. p. 188. 
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brandiſchen Geſetz Kraft zu verfchaffen. Durch ganz Stalien 


und Deutfchland ließ Gregor durch fie den Befehl verfünden : 
„Prieftern, Diaconen und Subdiaconen, welche fich im Ver⸗ 
„brechen der Hurerei befinden, unterfagen wir von Seiten des 
allmächtigen Gottes und durch das Anfehen bes heiligen Petrus 


den Eintritt in die Kirche, bis fie Buße gethan und fich bef- 


‚em. Wenn aber Jemand in feiner Sünde beharrt, fo fol 


fh Niemand unterftehen, feinen gotteöbienftlichen Amtöver- 


ihtungen beizuwohnen, weil fein Segen in Fluch und feine 


| ebet in Sünde verkehrt wird *). In dem Schreiben, durch 


velches der Papſt ben Bifchof Amatus von Dloro, ben er als 
wgat nach Gallien und Spanien ſchickte, bei allen Erzbifchöfen, - 


“gu 


Bilhöfen, Känigen, Fürſten, Aebten und Laien dieſer Reiche 


meldete, heißt ed: „Wir haben den Amatus in eure Reiche 


eſchickt, um die Laſter auszurotten. Mir befehlen biefen 


Aleich und, fo als wäre er ber heilige Petrus, aufzunehmen 
wand ihm zu gehorchen. Es ſteht geſchrieben: Wer euch hört, 
hört mich. Gehorchet Gott und dem heiligen Petrus, und 
he werdet auf Zürfprache des Apoftelfürften Petrus zeitliches 
„und ewiges Glüd erreichen **)." Die Legaten fäumten denn 
auch nicht, die Mönche gegen den Weltklerus loszulaſſen, die 
num als die hitzigſten und kühnſten Verfechter aller Handlun⸗ 
gen Gregor's, und namentlich des Eheverbots auftreten und 


: Simmel und Erbe für daffelbe in Bewegung ſetzen. Die wife 


ſenſchaftlich Gebildeten fuchten des Papſtes Verfahren in Shrif⸗ 





Berthold, Conset, Chron, ad a. 1079, bei Ussermann uU. 
P: 97 


) Appı ep. 6: 7, p 62%, 629, u 
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ten zu vertheidigen *). Die übrigen zeigten ſich auf eh 
fräftigept Weiſe wirkſam, indem fie fich theils felbft dei 
tesdienſt der verehelichten Geiſtlichen entzogen, theils den 
verboten, an demſelben Antheil zu nehmen, und fogar € 
thätigkeiten veranlaßten. Das Beftreben, den Weltkle 





*) Zu diefen gehören der bereits genannte Bernold, ferr 
Lchree Bernard, Vorfteher dee Schulen erſt zu Conftanz, 
in Hildesheim, fpäter in Korvei und der Freund dieſer beiden, 
hard, Vorſteher der Schule des Klofters Petershaufen in Sch 
nachher Mönch zu Hirſchau. S. Ussermann, Monumentor 
allemannicas illustrantium tom. II. observat. praef.-p. XXI 
gelchrten Klöfter zu St. Blaſien, Schaffhaufen und Hirfihau 
die Sitze der gelchrten Anhänger und Wertheitiger. Gregor’s 
hier verbreiteten fie fih durch Deutſchland, und verfochten ir 
Schriften Gregor's Sache. Ste festen fih förmlich in Werl 
mit einander, um fi zum Kampfe für Gregor zu ſtaͤrken. 
Verbindung unterhielt das Klofter Hirſchau bis in die Nor 
hinunter. So fragte der Abt Wilhelm zu Hirſchau, bei dk 
Anfelm von Bec, an, was ce mit den Prieſtern, welche tur 
werfliches Unzuchtslchen (offenbare Ehe) ſich bei Gott ver: 
machen, anfangen folle Anfelm antwortete ihm, daß in 
ihrer der gerechte apoftolifche Befehl vollzogen werden müffe. 
müffe nämlich nicht dem Gottesdienfle derjenigen beimohnen, 
hartnädtg in offenbarer und unverfchämter Woluft ein fti 
Leben führten, und zwar nicht etwa, weil man das, was fc 
haben (die Sacramente) , verachtungswerth, fondern fie, die 
habenden für fluchwürdig halte, damit fie durch die Menfd 
swungen abftchen, die Sacramente zw befleden. — In Bet: 
in Hurerei verfallenen erklärt Anfelm, daß, fofern fie freiwin 
geheim beichten und fich beſtreben, tugendhaft zu leben, n 
nicht behaupten folle, fie dürften ihr Amt nicht ferner ven 
©. Anselmi Epp. lib. 1. ep. 56. p. 332. Auf feiner Ruͤckrei 
Rom'kehrte Anfelm zu Hfrfchau ein. ©. Trithemiü Chronic 
saug. ad a. 1084. p. 258, ed. San-Gallens. 46%. fol, da 
der Brief Anfelm’s. gl. Mabillon Annal. O, 5. B, lib. 66, 

p. 210. t. IV, Nach Zeitheim faͤllt der Brief erſt In die Be 
Anfeim Erzbifchof war.‘ Ya der editio von Gerberon nenn 
Anſelm bloß frater, 
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unterdrlicken und fo allmaͤhlig alle kirchlichen Würden und 
Güter an fi zw ziehen, war für fie ein mächtiger Sporn bei 
dieſem Kampfe). Durch diefe Thätigkeit verdienten fie fich 
den Namen Hildebrandinifche Mönche. Der Einfluß dieſer 
Mönche wurde noch vermehrt durch die große Macht der über 
Land und Leute gebietenden Aebte, bie nicht felten mächtiger 
waren ald manche Biſchöfe, und zu deren Untergebenen häufig 
auch viele Pfarrer gehörten. Nur das ſtandhafte Zuſammen⸗ 





*) Bir liefern hier die Schilderung, welche Lambert von Afchaffens 
burg von den deutfchen Mönchen der damaligen Zeit. entwirft: „Et re- 
„vera non immerito Dominus super nostrates monachos despectionem 
‚ „&undere videbatur. Nam quorundam pseudomonachorum privata 
| „inominia nomen monachorum vebementer infamaverat, qui omisso 
dio divinarum rerum, totam operam pecuniis et quaestibus insume- 
} zit, Hi pro abbatiis et episcopatibus aures principum importune ob- 
*  jusdebant, et ad honores ecclesiasticos non via virtutum, sed per am- 
wäionis abruptum, et male partarum pecuniarum profusionem grassa- 
ator. Denique in coömptionem exigui honoris aureos montes quotidie 
omittebant, secularesque emtores largitionis suae immoderantia 
„acudebant, neo venditor tantum audebat exposcere, quantum 
nentor paratus erat exsolvere. Mirabatur mundus, unde tantus sca- 
„teet Huvius, unde Croesi et Tantali opes is, privatos homines 
tongestae fuissent, et 60s potissimum homines, qui crucis scan- 
vdalem et paupertatis titulum praeferrent, et praeter simplicem 
»Yietzm et vöstitum nihil rei familiaris habere 20 mentirentur. Ista 
rdominici agri zizania, haec vineae Dei arida sarmenta et stipula 
»R@ternis ignibus praeparata, totum sacri gregis corpus quasi tabe 
>Quaadam infecerant, et secundum Apostolum, modicum fermentum 
»tootzm corrauperat massam, ita, ut omnes similes asstimaremur, neo 
»®mss in nobis putaretur, qui faceret bonum, non esse usque ad 
mtazıum. ©. Lambert, ad a. 1071. ap. Pistor. t. I, p. 349. — ap, 
= Chr, Krause, corpus praecipuor. med, aevi scriptor, Halae 1797. 
p: 77. Bgl. Annales Novesienses ap, Martene et Durand, Col- 
St. ampliss. t. IV. p. 555. 3q. Ueberall beftrebten ſich eifrige 
Di fääfe , die Klöfter su veformicen, bewirkten aber nur für kurze 
Seit etwas. Sn Deutſchland zeichnet. ih Auno von Köln aus. 
p. 308. bei Pistor. 
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halten ber Bifchöfe und Priefter war vermögend, dem Einfluffs 
der Mönche einen Damm entgegenzufehen. Da traf es fich denn 
auch wohl, daß ſich dad Volk des beweibten Klerus annahm, 
und dann war die Reihe, für fich zu zittern, an den Mönthen. 
„Zu anderem Unglüd: trat Die gemeinfame Entrüflung ber Prie- 
„ſter gegen uns,” fchreibt Eberhard, Abt des Kloſters Matter 
„die wir und mehr wie andere, die Vollſtreckung der apoflolik 
„hen Befehle angelegen fein laſſen, und vor allem die beweils 
„ten Priefter von jeder Verrichtung gotteödienftlicher Handlura 
„gen ausſchließen. Vorzüglich ergoffen: fie ihren ganzen Ha 
„gegen Otfrid. Won allen Seiten bedrohen und die Compro 
„sincialen und die SKlerifer mit Mord und Brand und Unter 
- „gang. Außen Kampf, innen Sucht, kaum find wir eines 
„Augenblid in Sicherheit. Hier fchwingen fie gegen un— 
„Pfeile, dort Steine, anderswo erbangten wir, daß unfe! 
„ganzer Befigfland ein Raub der Flammen werden würde ). 
Doch nur an wenigen Orten waren bie Verhältniffe bed Klerıwd 
fo günftig. Der Einfluß der päpftlichen Legaten, ber päpſt⸗ 
lich gefinnten Bifchöfe und Mönche brachten in Verbindung 
mit dem zum Fanatismus aufgeregten Wolfe zahlloſe Leider 
über die Prieſter, die an ihren Frauen fefthielten *). Huns 





*) Chronicon Wattinense c. XXII. ap. Marteue, Thesaurus Anec- 
dotorum t. IH. p. 809. 810, - 

) Mir geben bier die Schilderung der mönchifchen Umtriche gegen 
die Priefterche aus dem Ehronifon des Klofters Lorch, welches au deu 
wenigen Klöflern gehört, welche dem Kaifer treu blieben. 

„Et qui venisti (Henricus Rex) salvet te gratia Christi: 
„Hos et conquestus nostros attende misertus, 

„Sunt igitur tecti specie quidam monachali, 
„Dicti de milio Milienses nomine digno, . 
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nte von ihnen fielen ald Märtyrer unter den Streichen ber 
Röuche und des Volks. 





„Factis sylvestres, sylvestria corda gerentes: 

„Qui quasi Doctores discurrunt per regiones, 
„Simplicium mentes versute decipientes: 

„Hoc autem teımere praesumunt schisma docere, 
„Quod neque vir nuptus, casta quoque conjuge functus, 
„Et nec legitimo mulier sociata marito, 

„Unquam salventur, nisi primum dissocientur ; 

„Et quae possideant, disjuncti cuncta relinquant, 

„Hoc quia sit falsum, legale prohat documentum z 

„Nam quum fecit Adam Deus, uxorem dedit Evam, 
„Instituitque duos velut uno corpore junctos 

„Lege maritali, mentisque fide sociali, 

„Ad genus humanum procedere multiplicandum : 
„Ne fierent in eis defectus posteritatis, 

„Dicit et humanae stirpis factor Deus ipse 

„A. se conjunctum solvi non posse per ullum, 
„Praeceptoque pari mandat sententia Pauli, 

„Ut vir ad uxorem servans quem debet amorem, 
„Christus ut Ecolesiam, sincere diligit illam ; 

„Ac velut una caro, manesnt in foedere caro. 
„Multae sunt aliae novitates, dogmata, sectae, 
„Dando. fel in melle, quas grex docet et colit ille, 
9 , Quia sunt vanae, piget et pudet enumerare: 
une xogo de monachis Miliensibus haud stupet auris? 
‚„ilorumque loqui cui non sint facta pudori? 

„Aut ea quis referens non sit frontosus et amens? 
„Spernunt in tantum rectores ecclesiarum, 

„Ut per eos aliqui penitus renuant benedici, 

„Et quaecunque gerant, statuant, doceant, ea spernent; 
„Quodque’ nefas factu, quod et est miserabile dictu, 
„Tam gravis in clerum turget contemptus eorum, 
„Ut nolint Missas audire per hunc celebratas, 

„Nil divinorum quaerentes olficiorum, 

„His sacris illum dicentes haud fore dignum, 
„Dedecus heu magnum rectoribus Ecclesiarum, 
„Talia de terra qui non curant abolenda, 

„Ei quoque semiviri , turpes, molles, vice plumbi 
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In Deutfehland hatte Gregor an dem habflichtigen und 
feigen Erzbiſchof Sigfrid von Mainz ein lenkſames Werkzeug 
feiner Pläne *). Dennoch fand diefer großes Bedenken, bie 





- 9„Dissimiles auro fornacis in igne probato, 
„Quod libet, id faciunt, hoc et licitum fore dicunt. 
IE Ei 

ee Be Be ie — — — — — 

„Ai quoque mansuescunt in vultibus ac hilarescunt, 

„Sed sub mente dolum retinent, rabiemque laporum, 

„Fraus facit hos vulpes, lepores metus, ira leones, 

„Hi per tonsuras grandes, grandesque cucullos 

„Audent mentiri Christo, plane Pharisaei, 

„Alba sepulchra foris, sed abintus plena pudoris, 

„Nam quoniam laudis sunt percupidi popularis, 

„Dilatant tunicas sibi, magnificantque cucullos, 

„Iristes, pannosi, pallore superstitiosi, 

„Demissa fronte. Quid multa? novi sycophantae. 

„Per caput abrasi, terratenus et manicati, 

„Tanquam non virtus monachum faciat, sed amictus; 

„Aut quasi relligio pietasque notetur in illo, 

„Quum non induvias hominis damnet Deus ullas, 

"„Veste sub agnina si mens etiam sit ovina, 

„Nam nihil agnina prodest toga mente lupina,‘‘f 
Chronicon Laurishamense ad a. 1080. ap. M,Freher, Germanicarım 
rerum Scriptores aliquot. tom. unus. Francof. 1600, f. p. &. — 
86. ed. B. G. Struvik Argentinne 1717. f. t. 1. p. 138. — 140, 
und auch beigedruckt der Golbaftifchen Apologie Kaiſer beinrichs IV. 
Helmstadii 1609. 4 

) Einem Wanne wie Gregor Eonnte nicht Lange verborgen blei⸗ 

ben, wie ein Menfch wie Sigfrid behandelt werden müffe. Als dies 
fer ſich bei dem Papfte befchwerte, daß durch eine päpftlihe Ent⸗ 
ſcheidung in Betreff einer Angelegenheit des Bifchofs von Prag feine 


- erzbifchöflichen Rechte gefräntt worden feien (Cod. Babenberg, N, 


CXXX.); fo fehrich Ihm Gregor im J. 1074: „Obgleich wir einer 
„Seite wegen deiner Fahrläffigkeit, anderer Seits wegen deines 
„gegen den apoftolifchen Stuhl bezeugten Hochmuths mit Recht gegen 
dich foltten aufgebracht werden; fo wollen wir doch die apoftolifche- 
„Sanftmuth vorwalten laffen, und ermahnen dich ganz gutherzig, 
daß du dich Feiner fa ordnungswibrigen unb anübeefegten Dinge 
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Wünfche Sregor’8 wegen einer ber ergangenen Eheverbote we⸗ 
gen zu veranftaltenben neuen Synode zu erfüllen. Sigfrib 
ſchrieb an Gregor, er fei durch feine Ermahnungen aus dem 
Schlafe erweckt worden, und finde, was der Papſt verordnet 
habe, für gut, Aber eine Synode abzuhalten, um hier bie 
Satzung gegen die Simonie und Unenthaltfamteit ver Kleriker 
w verfünden und zu vollziehen, ſei ihm nicht möglich, theils 
wegen ber politiichen Unruhen, theil3 weil er vorausfehe, daß 
de Synobe Beinen guten Ausgang haben werbe. Der Papft 
nöge baher in Betrachtung dieſer Umftände bie Synode noch 
berſchieben, die Lage der Dinge überdenken und ihm feine ihm 
bm göttlichen Geifte eingegebene Entſcheidung mittheilen. 
Bigfrid verficherte zugleich den Papft, daß er deſſen Meinung 
. din Goncilien vorziehe und fie zu vollziehen befliffen fein 
wee *). Durch eine abermalige Gefandtfchaft nach Rom 
atte er dem Papſte gemeldet, daß er wegen feiner fortdauern⸗ 
ben Krankheit nicht zur Synode kommen koͤnne, und auch noch 
sußer Stande geweſen fel, bie päpftlichen Befehle zu vollziehen. 
&r babe biefelbe feinen Suffraganen mitgetheilt und fie durch 








„mehe unterfangeft. Bilde bie nicht ein, daß du oder frgend ein 
„Patriarch oder Primas die Macht habe, die Urtheile des apoftolis 
„ſchen Stuhles umzuſtoßen. Denke nur nicht daran, etwas gegen 


„pie Heilige roͤmiſche Kirche dir anzumaßen, ober zu unternehmen, 


„ohne deren uͤberfluͤſſige Gnade du nicht einmal bleiben wuͤrdeſt, was 
„da biſt.“ Lib. I ep: 60. p. 107. — Derſelbe Sigfrid, ſagt Mich. 
Jgn. Schmidt (Gefch. d. Deutſchen, Thl. 2, &.478.), der in feinen 
meiften Briefen an den Papft als ein zwifchen Furcht und Hoffnung 
ſchwebender armer Sünder erfcheint, bedrohte zu Haufe feinen Sou⸗ 


verain mit der Ercommunication (Cod. Babenb. N. CCXXV.), 


erklärte ihn des Thrones verluftig, wählte und Eröute einen andern 
König. 


9 Cod. .Babenberg. N. CXXIII, p. 13% Harzlı. III. p. 750. 
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eigene Schreiben ermahnt, zu thun, was ber Papft v 
Dem Befehl wegen ber Keufchheit der Priefter wolle 
auf daB genauefte nachfommen. Man Lönne aber hierir 
aus nicht mit Gewaltflreichen verfahren, fondern mi 
bie Umflände und die Möglichkeit Rüdficht nehmen, 
Gerechtigkeit müſſe nicht die Graͤnzen apoſtoliſcher Klugt 
väterlicher Nachficht Überfchreiten *). Doch Gregor nah 
Entſchuldigung nicht an, und fo mußte Sigfrid auf de 
ſtes Befehl im October 1075 wirklich eine Synode zu 
veranftalten, auf welcher auch der Bifchof Heinrich vo 
als päpftlicher Legat anwefend war. Diefer hatte für ( 
päpfttiche Schreiben und Befehle mitgebracht und ihm g 
bei Berluft feined Amtes und feiner Würde in die Syn 
gefammten Priefter feiner Diöces zu verfammeln, und | 
zu zwingen, entweder fogleich ihren Frauen, oder für 
dem Altardienfte zu entfagen. Da Sigfrid zur Vol; 
des Befehls fich anſchickte; fo entfland eine neue Emy 
aller Geiftlihen, und Sigfrid verzweifelte an der Rettuı 
nes Lebens. Da er nuneinfah, wie gefährlich es fei, f 
Werkzeug zur Beforderung ber päpftlichen Zwecke herzu; 
fo entſchloß er ſich, nichts mehr felbft in diefer Sache zu 
fonbern dem Papfte zu überlaffen, ob und wie er feine: 
burchfegen wolle *). Die päpftlichen Legaten verfuhre 
in dem Mainzer Sprengel gegen die beweibten Priefter fo 
nungdlos mit Ercommunicationen und Suöpenfionen ya 
regten folche Unorbnungen, daß fi) Sigfrid genöthigt fah, 
*) Cod. Babenberg. N. CXXXII. p. 129. 
**). Lambert. p- 391. . 


— 
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Rüdficht auf bie große Menge der in jene Strafen verfallenen 
Priefter beim Papfte Nachficht zu erbitten *). 
Mittlerweile kam aud) der unverfühnliche Kampf Gregor's 
und Heinrich’ IV. zum Ausbruch. Weder in Frankreich noch 
in England achtete man auf Gregor's Geſetze wegen der Inve⸗ 
fitur. Heinrich kümmerte ſich nach feinem Siege über die 
Sachſen eben fo wenig um die römifchen Sabungen. Aber 
Bregor glaubte, daß. er nicht länger zaudern dürfe, den Kampf, 


Ver das Mebergewicht der geiftlichen Macht über die weltliche 


entſcheiden follte, offen und kühn zu beginnen. Der Ueber: 
ſal des Gencius, bei welchem fich Gregor mit wahrer Größe 


betrug, belehrte ihn, wie fchnell feine Laufbahn ihr Ziel finden 


Kane. Die eigenthümliche Lage Deutfchlands bien am ficher- 
haben Sieg zu verfprechen; hier alfo-follte der Kampf den 
Irfang nehmen. Gin am 8. Sanuar 1076 an den König . 
Heinrich erlafienes Schreiben war ſchon fehr geeignet, ven König 
afurelzen, und die befondern dem König gegebenen Aufträge 


mußten bad Verletzende derſelben noch vermehren. Als vollends 


die Legaten den König auf den Montag in ber zweiten Faften- 
woche (22. Febr.) zum Verhör Über die ihm vorgeworfenen 
Berbrschen nach Kom vorluden, und ähn für den Fall, daß er 
zicht erfchiene, mit dem Kirchenbanne bedrohten; fo war ber 
Ausbruch des Kampfes entſchieden. Nun erfolgte von Seite 
bed. Königs bie ohnmächtige Abſetzung Gregor's auf der am 
24. Januar 1076 zu Worms verſammelten Synode, und im 


Bebruar deſſelben Jahres von Seite des Papſtes Dig folgen⸗ 
reiche Bannung und Abſetzung des Koönigs und die Losſpre⸗ 


—— — — ⸗ 
*) Sigfridi epistola' ad Selirngeneis er ‚Provinciae suae abbatör, 
Hazh. III, p. 175. 176 . .. 


IE | “ 14 
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hung des Volkes vom Eide der Treue. Das päpftliche € 
Eenntniß wurde ber gefammten Chriftenhelt durch Ausſchreib 
bekannt gemacht, und durch Legaten auch fonft auf jede mö 
liche Weife Öffentlich und heimlich in Deutſchland und Itali 
verbreitet. Es war den Unzufriedenen das Signal der Bere 
nigung! "Gregor hatte keineswegs -unvorbereitet und obr 
Streitkräfte, bloß im Vertrauen auf Gottes Beiſtand und di 
Gerechtigkeit der Sache, den Kampf eröffnet. Er hatte fe 
binlängliche Streitkräfte vorbereitet, um die innere Kraft fel 
ner Bannflüche durch weltliche Mittel zu verflärken, und ſ 
diejenigen, welche biefelben für unchriftlich und wirkungsle 
erflärten — denn zu allen Zeiten gab es heilfehende und übe 
den gemeinen Haufen erhabene Menſchen — oder ungläubi— 
verachteten und wohl gar burch entgegengefeßte Bannflüche a 
wiedern mochten, zum Gehorfam zu bringen. Auch war On 
gor nicht eben gewiffenhaft in der Wahl feiner Mittel, 6 
trug Fein Bedenken, Biſchöfe, Zürften und Unterthanen ge 
gen ihren König, Fürſten gegen dad Volk, Freunde und Mi 
verwandte gegen den Freund, zum Dank verpflichtete Mei 
ſchen gegen ihren Wohlthäter aufzureizen, und den ſchändlich 
ſten Verrath zu. einem gottgefälligen Werke umzuſtempel 
Selbſt die Verlaͤumdung wurde nicht geſpart, um bie Gegm 
zu verbächtigen und fehlecht zu machen. Evelmuth gegen bi 
gebeugten Zeind ift Gregor VII. völlig fiemd. Seine nad 
ſichtsloſe Härte, mit welcher er feinen Sieg benlitzt, moͤcht 
fogar manchmal den Vorwurf ber Uhklugheit verdienen, wei 
fie den aufs äußerſte gebrachten Gegner zwingt, bie Tekfe 
Kräfte zufammenzuraffen, um ben Kampf ber Verzweiflung’ 
wagen. Doc ift Gregor nicht in allen Beziehungen glei 
' ' „ai 


. 
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harmaͤckig, wenn Nückſichten ver Klugheit einige Nachgiebig⸗ 
kit nöthig machen. Als der Gegenkoͤnig Rudolph im ber 
Echlacht bei Merfeburg (Det. 1080) gefallen war, Heinrich's 
Inhang fich von Tag zu Bag vergrößerte und der Kaifer ſieg⸗ 
wid nach Italien vordrang; da fand Gregor gerathen, zu 
hun, wozu ihm die Stimme der Menfchlichkeit wohl nimmer 

kmogen haben würde. Bedenkend, daß bei fortgefeßtem ſcho⸗ 
nungölofen Verfahren die verheiratheten Geiftlichen feine Wahl . 


" Kben würden, ald Anfchließung an die Partei des Kaifers, 


find er es gerathen, zeitgemäße NRüdfichten zu empfehlen, 
Demnach fchreibt er: „In Bezug eurer Anfrage wegen ber 
„Priefter, fo will ich, daß für jeßt, theild wegen der Aufre⸗ 
sung der Wölfer, theild auch wegen Mangel an Gutem, weil 
mimlich ſehr wenige find, welche ben Gläubigen gotteödienft- 
he Handlungen verrichten, bie canonifche ‚Strenge ges 
maͤßigt werde, und ihr fie buldet, Zur Zeit bed Friedens 
„und ber Ruhe Farm darüber geeigneter verhandelt, und bie 
aanoniſche Ordnung volllommner vollzogen werben *).# 
Ueberbliden wir nun die Mittel, welche Gregor anwen⸗ 
det, um ben in Oberitalien und Deutfchland emporlobernden 
Brand fortwährend zu nähren, fo fehen wir häufige Senbfchrei- 
ben des Papſtes, Kürften, Biſchöfe und Wölker zur Anhäng⸗ 





9 „Quod vero de sacerdotibus interrogastis, placet nobis, wt 
„impraesentiarum, tum propter populorum turbationes tum etiam 
»propter bonorum inopiam, scilicet quia paucissimi sunt, qui fide- 
vlibas Christianis officia religionis persolvant, pro tempore rigorem 
yernonieum temperando debeatis sufferre. De hiqgnamque pacis et 
„tranquillitatis tempore, quod, Domino miserante, cito futurum 


. „@elimus, convenientius tractari pleniusque poterit canonicas ordo 


„servari,© L, IX. ep. 3. p. 342, 343. 
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lichkeit an die Sache des Papſtes und zur eifrigen Thätigke 
“für Biefelbe ermunternd; thätige Legaten, mit umfaffende 
pärftlihen Vollmachten auögerüftet, um mit Suspenfior 
Abſetzung, Bantı und Interbict gegen bie verheiratheten Geifi 
"lichen zu verfahten und theild weder Drohungen, noch Ber 
ſprechungen und andere Beflechungsmittel fparend, um ben 
Papfte Bundeögenffen zu verfchaffen; endlich zahlreiche fana 
tifche Möndhe, gefchäftig den Pöbel in Bewegung zu fehen 
Wo dieſe Mittel mit Erfolg angewendet werden Fünnen, de 
ſehen wir ferner, wie die weltliche Macht der von dem Papflı 
gewonnenen Fürften und bie geiftliche der auf feiner Seite fie 
henden Bifchöfe ſich vereinigen, um bie Vollziehung ber päpſt 
lichen Geſetze zu fördern. Wir fehen, wie die dem Könige an 
höngenden Biſchbfe von ber Gegenpartei aud ihren Bisthümem 
verjagt, vom Papſte ımd feinen Legaten mit dem Fluche be 
legt und entſetzt, ünd nur Dann Iosgefprochen, wenn fie bin 
den Gehorſam gegen die päpftlichen Verordnungen und bie eifs 
rigſte Vollziehung derfelben angeloben; wir fehen fogar mehrere 
Bifchdfe Yon ſelbſt die Sache des Königs verlaffen und nad 
Rom eilen, um fi) mit dem Papfte zu verfühnen. Wir fehen, 
wie bie verheirathen Geiſtlichen von den Legaten mit Suspen⸗ 
ſion, Abfegung und Bann verfolgt werden, wenn fie fich nicht 
von ihren Frauen trennen. Wir fehen den raubfüchtigen Pöbeh 
wie er freubik; die Gelegenheit ergreift, feinen. Eifer für bi 
Sache Gottes in. Ausfhwelfungen und Fteveln an den as 
legen zu Eönnen. Wir feben, wie bie Geiftlichen. oft ai 
ben Altären bet ben heiligen Handlungen ermordet, und ihr 
Weiber, auf den Altären geichänbet werden. Die Zerrüttung 
aller fittlichen und bürgerlichen Berhäftniffe war namentlid 


- —  --- 
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in Deutſchland ſo groß, daß man die Annäherung des Welt⸗ 
endes erwartete und vorbedeutende Zeichen am Himmel und. 
an der Erde wahrzunehmen wähnte. u 
Zahlreich waren die Synoden und Zuſammenkünfte in 
Deutſchland, auf welchen die römifchen Legaten wirkſam wa⸗ 
em. Vollſtaͤndige Nachrichten fehlen größtentheils. Wir 
gihnen daher. auch nur die Synode zu Quedlinburg (im April 
83. 1085) namentlich aus, welche Gregor’3 Legat Otto 
berufen hatte, um den vom Papft wiederholten Bann gegen. 
Heinrich und deffen Anhänger zu erneuern und mehr befannt 
m machen. Auf diefer Synode verfammelten fi) außer dem 
Segenfönig Herrmann und anderen weltlichen Großen funf⸗ 
on Bifchöfe. König Heinrich, der Gegenpapft Clemens III. 
werben nebft ihren Anhängern, worunter namentlich e’auf 
heinrich's Seite ſtehenden Bifchöfe begriffen waren, bei bren⸗ 
umden Kerze mit dem Fluche belegt. Es wurde ferner ber 
Srimat des römifchen Bifchofs anerkannt, und, um dem über 
Heinrich) gefprochenen Banne Sanction zu ertheilen, dee Sat 
afgeftellt, daß Niemanden erlaubt fei, das Urtheil des Pap- 
fe zu verwerfen, noch darüber zu urtheilen, und der Bann, 
Denn er auch ungerecht fei, doch Geltung haben müffe. Auch 
wurde (c. 5.) das Cölibatögejeg auf’5 neue eingefhärft. Ein 
Bambeygiicher Geiftlicher, Namens Eunibert, wollte freilich 
behaupten, die römifchen Biſchöfe hätten ſich den Primat, 
naͤmlich dad Recht über alle zu richten, und felbft Feines An- 
den Urtheil unterworfen zu fein, nur eigenmächtig angemaßt. 
Er wurde aber alsbald widerlegt durch den ſchlagenden Grund: 
ver Schüler ift nicht über den Meifter, und’ durch die Beru⸗ 
fung auf die Gewohnheit, welche bei der hierarchifchen Rei⸗ 
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henfolge ber Geiftlihen gelte, daß ber Höhere nicht vom Nie- 
deren gerichtet werbe, und biefes fomit auch beim Papfte Statt 
finden müſſe ). 


§. 42. 


"Befonderes über die Verhältniffe Italiens, Frank⸗ 
reichs und Spaniens. 


Es wird nöthig fein, hler noch einiges anzuführen, was 
Italien insbeſondere betrifft. In Oberitalien hatte Gregor 
bei dem Kampfe gegen den der kaiſerlichen Partei anhängenden 
Klerus außer der Markgräfin Mathildis eine ſehr wichtige 
Stüse an dem Biſchof Anſelm von Lucca, in. dem wir einen 
eifrigen und blind gehorfamen Verfechter ber Grunbfäge Gre⸗ 
gor's finden**). Der Papſt machte ihn daher auch zum Vicar 
bes.apoftolifchen Stuhles in ber Lombarbei**). Wie er fe 





9 Berthold Constant, ad s. 1085 bei Ussermann p. 127. 60. 
Mansi. 1. XX, p. 607. Harzh. III. p. 200, 


*) „Ante omnia vero id studii semper habuit, quatenus primum 
\,,Magistrum suum -Papam Gregorium imitaretur in omnibus, adeo 
„ut discrepare ab illo prorsus nollet etiam in aliquo. Illius sem _ 
„per meritis attribuit, quidquid in ipso fuit, Ille (Hildebrandus) 
„fons erat, hic (Anselmus) quasi rivus bonus ab illo Auebat, et 
„eridam irigabat: ille ut caput totum corpus gubernabat, iste quad 
„manus studiosa, quod änjunctum est, peragebat: ille sicut sol illu- 
„minavit omnia, iste velut splendor declaravit singula: ille moriens 
ymitram capitis sui transmisit isti, tanquam potestatem suam ligandi 
„et solvendi, sed et miracula, credo, faciendi,* Vita S. AnseJmi 
$. 25. p. 655. — Anſelm's wüthenden Geifer kann man erfehen aus 
feiner Schrift contra - Ouibertum, Biblioth. PP, t. <VIIL p. 602. — 


{ 
J 
f 


— „Et factus est ille unius olim civitatis episcopus multars =" 
„Avitetum Praesul magnificus: nam potestatem ei et vicem sus® 
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nger Mönch war *); fo fuchte er auch den gefammten Kle⸗ 
3 zu Mönchen zu machen und wendete hierbei felbft Gewalt: 


itigfeiten an *). So fuchte er mit aller Macht die Cano⸗ 


‚er zu Lucca zur gemeinfamen Lebensart zurüdzuführen. Sie 
ten fich aber weder feinem, noch der Mathilde Andrange 
gen, und erregten einen Aufruhr. Gregor belegte fie im 
1079 mit dem Banne, beftrafte fie mit dem Verluft ihrer 


fründen und Weihen, und foberte die Bewohner von Lucca 


if, bei Vermeidung bed Banned und des gewiſſen Zornes 
ottes im gegenwärtigen und Fünftigen Leben ihnen Keinen 
keiftand zu leiften***), In demjelben Jahre wurde von Anfelm 








Beurige, Cardinalbifchof von Albano, beimohnte. Hier 
Ben die Canoniker auf’d neue mit bem Banne belegt. Dieß 
Birfachte einen neuen Auflauf der Kleriker, Die auch nachher 
Helm aus der Stadt vertrieben T). Schwer empfand bes 


Dominus Pap4 commisit per omnem Longobardiam, ubi Catholici 
haberentur Episcopi, qui tunc inveniebantur certe rarissimi,‘ 

ka S. Anselmi $. 20, Acta SS, ad 18. Mart. t. II. h. m. p. 654. 

kertula de Thesauro Canusianae Ecclesine Romam transmisso bei 
ri Scriptor. rer. Ital. t. V. p. 385. ibique Vita prosaica 

“thildis c. 10. p. 394. Vgl. über Anſelm Fiorentini, Memorie 

Ma Matilda p. 90, 122 — 127. 136. 140. 182. sq. 

9 Vita Anselmi und Donnizo lib, II. c. 3. p. 369. 

eg) „Per singulas Ecclesias in omni supra dictae saepius Dominae 

Mathildis) terra, regularem Clericorum vel Monachorum com- 

osuit vitam ; quin et malle se, inquit, ut in ecclesia nullus esset 
el Clericus vel 'monachus, quam irregularis, ut ita x dioam, et 

37 «“ Vita ejus $. 23. p. 655. . 

Lib. VII. ep. 2. p. 289. lib. VI. ep. 11. p. 265. 

+) Vita Anselmi c. II. $.6.— 10. p. 650. Fiorentini, Memorie della 

tilda, p. 202 — 206, 222 — 244, Mansi. t. XX, p. 437. . 


f dem Caſtell des h. Genefius unfern Lucca eine Synode ge= 
‚ ber ber päpftliche Legat, ber ehemalige Kuhhirt, Peter 
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ſonders Mailand das Unheil des Moͤnchsfanatismus und ber 
Mönchspolitik, wo der gewaltthätige Herlembald fammt feinem 
Haufen gegen den verehelichten Klerus und die Baiferlich Ges 
finnten fortvauernd einen von Fanatismus genährten Kampf 
unterhielt. Hierzu fam im 3.1075 ein abermaliger fürchters 


licher Brand, welcher den ſchoͤnſten Theil der Etadt in Aſche 


legte. Da zogen’ denn viele Bürger fammt ber Nitterfchaft, 
des Elendes müde, aus Mailand heraus und verbanden ſich 


eidlih, die Tyrannei nicht länger zu dulden, bie Rechte ber 


Kirche des heiligen Ambrofius zu vertheidigen und von dem 


Könige einen neuen Erzbifchof zu erbitten. Als fie in bie 


Stadt zurüdkehrten, fprengte ihnen Herlembald in glänzender 
Rüſtung mit den Seinigen, dad Banner St. Peterd in ber 
Hand tragend, entgegen. Er wurde todt geſchlagen, blieb 
den Tag über unbeerdigt auf der Straße liegen, und wurde‘ 
ohne Tirchliche Feier begraben. Sein Anhang wurde zerfireut, 


Die Sieger eilten in die Kirche und fangen Gott ımb dem Ams 


‚brofius Loblieder. Am folgenden Tage war abermald feierficher 


Sotteödienft, alles Volk beichtete und hielt eine Verſöhnungſ⸗ 


feier. Hocherfreut, daß nach zwanzigiährigem Elende der 
Friede in die Mauern Mailands zurückkehren dürfte, ſchickten 
die Bürger ſogleich über die Alpen an Heinrich die Kunde die⸗ 


ſes glücklichen Ereigniſſes. Graf Eberhard kam alsbald nach 


Italien, verſammelte die Lombarden in den Roncaliſchen Fel⸗ 
dern und ſoderte ſie auf, Geſandte nach Deutſchland zu ſenden, 
um einen neuen Erzbiſchof zu erbitten. Heinrich aab ihnen, 
weil er weder den vom Papfte gebannten Godfrieb nicht beſtäti⸗ 
gen wollte, um nicht dem Papfte offenbar entgegen zu handeln, 
noch ·auch, um nicht ſchwache Nachgiebigkeit gegen ven Papft 


\ 
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zu zeigen, den Atto anerkennen mochte, feinen Capellan Te⸗ 
dald, einen Mailändifcher Subdlacon, zum Erzbifhof. Er 
. wurde mit allgemeiner Freude von den Mailändern empfangen 
und von den Suffraganen geweiht *). Gregor zögerte an= 
fangs mit dem Bann und der Abſetzung; er begnügte fich, ihn 
nach Rom zu laden, um mit ihm das Weitere zu befprechen, 
und ermahnte ihn, nicht auf den König, den Adel und bie 
- Bürger von Mailand fein Vertrauen zu fegen **). Da aber 
Tedald fogleich die Faiferliche Sache vertheidigte, fo wurbe von 
Gregor über ihn Fluch und Abfegung zu wiederholten Malen 
ausgeſprochen. Webrigens konnte Gregor in Italien, wo er 
felbft anmwefend war, mit ganzer Kraft ſich wirkſam zeigen. 
Ich hielt er bid zum 3.1084 nicht weniger ald neun Synoden 
in Rom ***), auf welchen natürlich) auch feine Verorbnungen 
hets von neuem wiederholt wurden. Namentlich wird von ber 
ESynode im November 1078 gemeldet, daß dort das Cölibats- 
derret erneuert worben fei +). Auf der Synobe im Februar 
1079 ſprach Gregor unmiderrufliche Abfebung über die vers 
ehelichten Prieſter, verdammte die Schrift des Ulrich an Nico⸗ 
laus J., das Capitel des Paphnutius und was ſonſt den Sa⸗ 
tungen zuwiderlief ++). 
9 Arnulph. 1. IV. o. 8. 10. lib V. c. 2% 5. p. 38. 6q. Lan- 
dalph. L IV. c. 2. p. 119. Bonizo p. 811. Gialini 1, c 
) Lib, III. ep. 8. p. 294. 


+) Die von Manfi t. XX. p. 5%. aufgeführte zehnte römiſche 
Synode vom 3. 1084 iſt nicht in Rom, ſondern zu Salerno gehal⸗ 


ten worden. ©. Verthold bei uffermann p. 125. und die Noten 
Uffermann’s, 


T) Mansi. t. XX. p. 508. 
TP) Berthold. Constant. Chronicon. ap. Ussermann t. II. p. 109. 
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Menden wir nun unfere Blide auf Frankreich; fo finden . 


wir dort den Bifchof Hugo von Die und den Biſchof Amatus von 


Dlero ald Gregor's vorzüglichfie Werkzeuge. Weide Bifchöfe ' 


wurden vom Papfte ald Legaten gebraucht. Hugo war, als 


er im 3. 1074 nad) Rom gieng, um fi) vom Papſte weihen 
zu lafjen, mit ben nöthigen Unterweifungen verfehen worben®). 


Hugo wurde nachher Erzbifchof zu Lyon und Amatus Erzbifchof 
zu Bourdeaux. Diefe beiden- Legaten zeigten bei ihrer Wirk 
. famteit einen wahren Zeuereifer. Weder die Verfolgungen des 


Königs noch der Biſchöfe fcheuend, warben fie dem Papfle Ans 
bänger unter den hohen Prälaten und weltlichen Großen, hiel⸗ 
. ten überall Synoden, fuspendirten und festen Bifchöfe ab, 
verkündeten wiederholt die päpftlichen Gefebe, bearbeiteten 


nm 


durch die Mönche dad Volk, benachrichteten über alles ven: _ 


Papſt und erhielten von ihm immer auf's neue Verhaltung⸗⸗ 


befehle. Hugo von Die, dieſer allerunnützeſte Knecht de 


Papſtes, wie er ſich ſelbſt nannte **), hielt Synoden im J. 


1075 zu Anſa, im J. 1076 zu Dijon und zu Clermont in 
Auvergne, im 3.1077 zu Autun *), und im J. 1078 zu 





*) Lib. I. ep. 69, p. 112. Recueil des Historiens des Gaules et 
de la France t, XIV. p, 574. Ucber die ihm gewordenen Aufträge 
des Papfter vergl. Recueil. p. 580. ep. 28 ad Praelatos Ecclesiarum 
Galliae. Des Hugo Briefe ſ. p. 776. — 804. Ueber Amatus vgl. 
man Recneil. p. 606. ep. 70. Andere Briefe. des Amatus f. p. 
669. 670. 762. — 776. Auch der Bifhof Hugo von Langres ges 
hörte zu denjenigen, die ganz vom Papfte abhängig waren. Lib, IV. 
ep. 22. Mansi, t. XX, p. 228. Recueil. t. XIV, p. 605. 

**) Ep. Hugonis ad Gregor. Mansi, t. XX. p. 488. 

“.r) Hugonis Flavin, Chron, Virdun, bei Labbe, Nova Biblioih. 
NSS. Ip. 197. '198. sg. Mansi. t. XX, p. 482. — 491. Hu- 
gonis — Episcopi ad Gregorium VII. Recueil des Historiens 
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Hoitiers. Den Widerſtand, den er auf ber letzten Synode 
.efuhr, wo ein Zumult fi) erhob, der beinahe mit Ermors 
tungen geenbet hätte, und die Abfegungen, die er vornahm, 
-mählt er felbft in einem Schreiben an den Papſt *). Unter 
ven hier erlaflenen Verordnungen finden ſich auch folgende: 
de. 8.) Die Söhne der Priefter folen nicht zu den heiligen 
Veihen befördert werden, wenn fie nicht Mönche oder regus 
lite Sanonifer werben. (c.9.) Kein Priefter, Diacon ober- 
Subdiacon darf fi eine Concubine halten, oder ein anderes 
Veib, wodurch böjer Argwohn entitehen Fönnte, im Haufe 
„wifich haben. Wer wiffentlich eines folchen Prieſters Meffe 
art, ift ercommunicirt ).“ Diefe Verordnungen beftätigte 
red, Herzog von Aquitanien und Abt. beim heiligen Hila⸗ 
3 cs, befchräntte fie aber dahin, daß für die Zukunft Feine 
- Eine der Klerifer geweiht werben follten: welche aber vor 
dem Edicte des Legaten Geiftliche geworben wären, follten es 
Heben und nur nicht weiter befördert werden. Der Bifchof 
“ Siembert II. von Poitiers (1047 — 1086) und der Erz⸗ 
biſchof Soscelin von Bourdeaur (1059 — 1087), welche von 
den Legaten für Gregor's Decrete gewonnen worden waren, 
hatten ben Herzog zu dieſem Befchluffe vermocht ***). Es fehlte 











des Gaules et de la France. Ep. 79. t. XIV. p. 613. 614. und 
Epistolae ad Turon. Archiepisc. Radulphum 1.—3. p. 777. 778, 

*) Hugo. Flavin. p. 202. sq. Mansi. t. XX. p. 496. sq. Recueil 
des Hist. des Gaules et de la France ep, 80, p- 615. 616. 

*"). Baronius, Binnus u. A. Schreiben diefe Canonen dem Concil 
zu Poitiers vom 3. 1100 zu. Dagegen Mansi. t. XX. p. 498, 

**®) Samartbani in Gallia Christiana t. II. p. 805. 1164. sq. ed. | 
Paris, 1720. f. ib. Instrumentor. Eccles, Burdegalens, uk. 8. p. 
271. Mansi. t. XX. p. 490. 


auch nicht an Bifchöfen, welche, fobald fie von der Synot 
heimfamen, die Eheverbote ihrem Klerus befannt machte 
und mit Ernſt an die Ausführung giengen. Zu ihnen gehört 
Gerard II., Biſchof von Cambrai, welcher von Bolf und Kle 
rus erwählt worden war, vom König Heinrich aber die Inve 
flitur umfonft erhalten hatte. Er war hierauf nach Rom ge 
zeift, und bekannte Gregor, daß er die Inveftitur vom König 
umfonft erhalten habe, ſetzie aber zu ſeiner Entſchuldigung hin 
zu, daß er das dießfällige Verbot des Papſtes, fo wie die &p 
communication ded Königs nicht gefannt habe. Auf die Bor 
fielung Gregor’, was für ein großes Verbrechen es fei, eim 
päpftliche Verordnung zu übertreten und durch den Umgang mil 
einem gebannten Menfchen fich zu befleden, vefignirte er in bi 
Hände Gregor’ fein Bisthum, erhielt ed aber natürlich wiede 
zurüd dur Hugo von Die *). Dem päpftlichen Stuhle ven 
pflichtet, fuchte ex ihm auch zu dienen. Bon ber Synode 
Poitiers heimgekehrt, verbot ex ſogleich auf's ſtrengſte allen 
verheiratheten Klerikern den Aufenthalt im Chor, ſo wie vie 
Ausübung des Gottesdienſtes, und weigerte ſich, Die Prieſter 
föhne zu orbiniren **). Seine Kleriker baten ihn inſtändig 





*)..Gregorii VII. ep. ad Hugonem Diens. lib, IV. ep. 22, Mans 
t. XX. p. 227. — 229, Recueil des Historiens t. XIV. p. 605. 

**) „„ — — Quorum adstipulationi Episcopus noster consentiens. 
„nos intolerabiliter aggressus ad imponendumm praedictum onus cer- 
„vici nostrae, multus ac vehemens nuper incubuit: quia et clerico: 
„Conjugatos chorum intrare et ministrare, et eorum filios ad sacroı 
„ordines provehi inhibuit. Cujus impositionis articulo nobis admo- 
„dum oppressis, ne id ageret bumiliter orantibus, et ne praete 
„consensum melropolitani aliquid decerneret camohice sugillantibu 
„(al. suggerentibus) et ipsius ejusdem ecclesiae metropolitani nosiz 
„audientiam appellantibus, ab intentione tamen sua neuliquam dero 


* 


/ 
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davon abzuffehen, oder boch bis auf bie Entfcheidung des Me⸗ 


: Topolitand zu warten, an den fie appellirten. Der Biſchof 


f. 





"ze yarıger 


fie fich aber nicht abhalten, und gab als die alleinige Recht- 
fetigung feines Verfahrens das Machtgebot de Legaten Hugo 
an, welches er zu Übertreten nicht wage. Aehnliches mochte 
md an anderen Orten gefchehen fein. . Aber allgemein ſprach 
fh die Entrüſtung der Kleriter aus. Vorzüglich empörte fie 
KB Loos ihrer Söhne. Sie erließen daher an einander Aus⸗ 
Kreiben und verbanden fich zum gemeinfchaftlichen Widerſtande. 
In ihrem Antwortfehreiben an bie Stlerifer der Kirche ind Diö⸗ 
5 Rheims Tchildern die Kleriker von Gambrai *) die e Umfefe 





m 

yan potuit. Cujus rationis nulla alia auictaritate: subniza -sat..xei- 
speaso, nisi quod ab Hugone- Diensi —— sibi mandatum) 
“em Cameracensium ad Remenses eine. Becueil. des Histor, 
+ XIV. p. 780. eu 

9 „Sunctae matri ecelesiae Remenst, omnibusque & ipsius diop- 
‚Pelis attitulatis, Cameracenses fratres:in tuenda publica .elerieorum 
„ißeitäte esse efficaces. Inusitati diu decreti noviter intonantö.pro- 
„Alle non minus allis conturbati, et "Änitiniorum literis 'probabili- 
„sus ad resistendum 'invitati, nos Cameracenses, quibus pro expe- 
„tinento credendum est, non fuimus pigri vobis regcribere, -et in 
„his oppressione nosträ,, quaecumqgue ut digna videbantur mmeınoria, 
„üterserere. - Hactenus, 'fratres oarissimi in clericali ordine, quo 
„vivkains , maximus vigebat honor et reverentia, et clericorum 
„holten, tamquarh in ‚Sorte Dei attributum, oaeteris insignius dig- 
niltte: praeibat et. gratia. Nune uutem . facti stumus opprohriam 
„vicinis nostris, subsannatio et in derisäm bis, qui in "eircuitu 
mvoriro sumt (Psalm, 78, 4;), nivi ad ea quue praetendantur- vestra 
„Aoßträgne ' solerter invigilaverit indastria, -Siquldem Romanorum, 
st Audistis, Importunitas tanta tamque vehemens nobis incuhnit, 
„ut mil jam ihtattum, nihilque relinguät intentatum :..praesertim 
„am etiam de imminutione regia majestatis agere audeant; meiror 
„politanos vero excommunieare, episcopos autem quoslibet deponerq, 
vquoilibet sublimsre praesumant sub spetie religionis, cum Pond 
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aller Ordnung im Klerllalftande, die Vernichtung bes 
ſehens der Geiftlichen, die Verwerfung der gottesbienftli 





„sit ambitionis;$ crebra indicentes concilia, et peregrina infere 
„nobis judicia. Et hoc totum per quosdam impostores, qu 
„omnia cum pretio, et quorum dextra semper repleta est mı 
„ribus; · Tugonem videlicet Lingonensem, cujus vita et mores 

„omnibus innotuerunt; Hugonem quoque Diensem, ut dicunt, e 
„copum, Cujus praeter nomen nulla nobis est cognitio,““ (Nm 
Verortnungen wegen der Priefterföhne und der Ehe und Bert 
digung aus den Wätern und Hist. tripart.) „Quidquid auten 
-„talibus agitur, a quibusdam adintentum ' dicitur atque suggest 
„qui totius catholicae religionis eucharistiae videlicet atque bapti 
„confessionis et poenitentiae, quae pro nihilo ducunt, destr 
'„taachinantur sacramentum, Et quia absolute nec libera voce 
„dent vel contradicere sub praetextu religionis ac dolosa ima 
„sanctitatis quaerunt pervertere credentes suae pravitati aliquid j 
„lachäri. :'In qüibusdam Itäliae partibus- cognovimus actum, ubi 
"„bujusihodi voto Jam. (velamine ?) — — — divinae religionis. 
illtös non agitur adysterium, Qui etiam ideo abominari dicw 
r seonfugium;, quia- irrererenter. et impie abominantur et operan 
„„quod abominabile est et nefarium. Pastores autem nostri, & 
-„guam : Romanae Auctoritati -appareant obedientes, his et tali 
„aurem accoommodant libenter. Gravia onera nobis imponere & 
ygunt;.et dum sibi quisque'.timet,. in contumeliam nostri nom 
„gtatänter consentiunt ; -et..quasi honeste et. irreprehensibiliter vir 
„consuetudinibus nostris contraire non desinunt: a quorum fr 
„tibus, si perpendantur eonversatio et vita, aut nulla, aut vix 
„qua invenientur bona opera, (Juorum adstipulationi episco 
‚gnoster etc. In his igitur, quae praelibata sunt, et nostyi nom 
„intolerabilem injuriam consideramys, et apud laicos, quibus fg 
„sumus in sibilum, maxime perhorrescere oportet infamiam: qu 
‘„toque apud majores mostros oonstat esse inauditum, tanto nı 
„videtur indeoens atque inhonestum, (uodsi viri estis, si viril 
‚„agere velitis, parvi pendenda sunt hujusmodi concilia, quae io 
ꝓ„tanta nobjs invehunt onprobria, contra illud sanctissimi viri 1 
„ronymi, ubi ait: absit ut aliquid sinistrum de olericis loq 
„Nobis. autem haec est immutabilis sententis, consuetudinem I} 
„tenus nostram religiosorum patrum aequanimitate sapienter inc 
„tam, inconvulsam tenere, neque inusitatis et periculosis traditic 
'pbus im -aliquo consentire. Recueil 1. XIV. p. 778, — 780. 
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handlungen, welche die roͤmiſchen Legaten durch die Verkundi⸗ 
g ihrer Cölibatsfagung bewirkten. Zur Vertheidigung ihres 
r gelibten Mechtes in einmaliger Ehe zu Jeben, führen fie 
Rechtfertigung des Paphnutius, und gegen die Ausfchlies 
ber Kinder vom Klerikalftande zwei Stellen aus Xugn- 
und Iſidor an, von denen der erftere ſagt: „wle auch 
Menfchen geboren werben, fo find ie, wenn fie nicht 
Sehler der Eltern begehen und Sott recht verehren, ehrbar 
werben felig ſein;“ ber letztere aber behauptets „bie, 
das Wohlgefallen Gottes fich verdienen, werben 
Feine Zleden ihrer fleifchlichen - Geburt verdunkelt.⸗ 
beſchwerten ſich über die Bifchöfe, welche aus eigennützi⸗ 
Furcht gem die Hände bäten, um ben Kleribern Schmach 
gen, und, indem fie fich den Anſchein gaben, als leb⸗ 
fie ehrbat. und untadelhaft, unaufhörlich bemüht wären, 
R Kleritern die römifchen Satzungen aufzubringen, bie für 
"Sitten des Klerus Feine guten Früchte tragen koͤnnten. 
ließlich bezeugen fie ihren feften Entfhluß, die nom ihrer 
ter Zeiten her beſtandenen Gewohnheiten fiandhaft zu vertheis 
Kgen, wozu fie auch durch Schreiben der Benachbarten aufs 
kfodert worden ſelen, und gegen bie römifchen Satzungen zu 
keiten. Endlich erfuchen fie bie Rheimſer um die Mittheis 
Rng ihrer Entfchlüffe. Die Kleriker vom Nojon bezeugen in 
heem Antwortfchreiben an bie Klerifer von Gambrai die Bes 
eitwilligkeit zum Widerſtande, weiſen auf die heilige Schrift 
in, und führen namentlich einige Stellen aus derſelben und 
usfprüche der Väter an, um bie Befugniß der Priefterföhne 
am Klerikalſtande darzuthun. Ueberdieß beriefen fie fich auf 
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ehrwürdige Prieſter, Aebte, Biſchöfe, römifche Päpfte au 
Könige, die auch Söhne von Concubinen gewefen feien *). 
Sm 3. 1079 hielt. Hugo zu Zouloufe, in demfelben Jah 
zu Soon, und im 3.1080 zu Avignon Synoden *). Im‘ 
1050 hielten Hugo und. Amatus, der von feiner Geſandtſcha 
‚aus Spanien zurückgekehrt war, eine Synode zu Bourdeaur 
im 3.1081 biekten fie'eine zu Saintes F), und in deimfelde 
Jahre oder 1082 eine.zu Eroldun ++). Hugo veranflaftet 
Aberdieß im 3, 1081 eine Synode zu Meaur +++) und Ang 
tus im 3. 1082 bei Karrofum [*]. . Im Jahre 1084 at 
:4089 finden wir ben Hugo wieberum.auf Synoden zu Bring 
de, zu Autun[**) und zu Bonrg- Dieuf***]... Ohne Zweifel 
wurden überall die Cölibatsgeſetze eingefhärft.: Das erfahre 
Ser Begaten: gegen. die verehelichten Prieſter war fo ruht 
108, daß Gregor felbft. es angemeffen fand, ihnen fowohl.M 
diefer Rückſicht, als auch fonft, z. B. in Beziehung auf 
Abſetzung der Biſchöfe mehr Klugheit zu empfehlen, weil fd 
eine wllgemeine Epbrung durch Frankreich ſich zu verbrtilen 


Im. b 
wu 


RE LELETEEBERBERE 


95: Nowiomelsiitn‘ —— ad Cameracenses. . p. 780... 
+1 Bnge Flavin. pi’: ‘209. 206. Reoueil des Historiens des Gi 
ie et Je la France. p.. "49. Notitia Anonymi et p. 243. Es “ 
Yiuystik Ep. —E tuctöre Guigone, 
. ***) Recueil des. ist, des Gaules etc. .t IV, 7 10; Pi 


Vel. p. #6. 769. .., .. . .3 .. . . tgeal 
#.bid. p. 768. sagt zu nor " ' 
"347 Ida, P- 76%.‘ J 
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„1.3 Ibid. 9 95 mab b.. 
fand] Ibid. p. 95, not. b. p. %. "ol Mans hen ar 
geführten Jahren 


enfieng, und der fchlaue Papft wohl einfah, daß es in Frank 
reich nicht bis auf das Aeuße:fte getrieben werben könne. Go 
Kreibt der Papft im 3. 1081 unter andern: „Es tft und 
auch bekannt geworden, daß ihr viele Soldaten, welche euch 
süher Hilfe und Beiſtand leifteten, zur Bezähmung ber hu⸗ 
serifchen und burch Simonie beförberten Priefter, weil fie den 
nDecem nicht ausliefern wollen, mit Ercommunication belegt 
„abt.. Wir haben ed aus Vorficht bis jet verfchoben, fie 
„unit dem Anathem zu belegen. Wir rathen euch und ermah⸗ 
mien euch, für jegt die canonifhe Strenge durch Weisheit zu 
-ldern, und in biefen unruhigen Zeiten mit Mäßigung zu 
 werfahren, indem ihr einiges nachgebt, bei andern fo thut, 
‚8 merktet ihr ednicht, daß fie wegen ber Strenge nicht 
elegenheit nehmen ſich noch zu verfchlechtern, und fich ſpä— 
sd defto beffer fügen. Zur Zeit des Friedens mag bie 
: Birenge des apoftolifchen Stuhles, was jet bie Klugheit 
; mwefchiedt, durchſetzen ).“ Uebrigens ſuchte Gregor, wo es 
mt irgend angieng, fein Anſehen in Frankreich eben fo wie in 
| Bnıtfeland geltend zu machen. Er citirte die Biſchöfe nad) 
Kom, fuspendirte und fette fie ab, und foderte fie auf, gegen 
den König zu kämpfen. Bei anderen, welche von feinen Le⸗ 
ften fuspendirt worden waren, bewied er Auch wohl wieder 
Hilgemäße. Schonung, indem er fie in ihre Aemter wieber 
einſezte. Die Laien foberte er Auf, den von ihm abgeſetzten 
Biihöfen nicht zu geborchen, und auch auf den König nicht 
zu achten. Seinen Anhang bilveten einige Bifchöfe, die es ihm 
gelungen war” zu gewinnen; ‚befonbers aber die Aebte und 
— — 
FT IX. ep. 5 p. 344 345, Reeueil des Histeriens u zıV. 
IL 15 M 
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Mönche: Auch fuchte er unter den weltlichen Großen fich 
hänger zu werben. Er rühmte deßhalb den Grafen Tel 
welcher ihm verfprochen hatte, die päpftlichen Zegaten,- fo 
fie der König abwieſe, ehrerbietigft aufzunehmen, il 
Hilfe und Schub zu gewähren, und ihnen Gelegenheit 
Abhaltung einer Synode zu verfchaffen *). Zur Bekampf 
der verehelichten Geiftlichen wurde auch in Frankreich der 
bei benußt, den man aufzuheben bemüht war. Nichtöwür 
Menfchen benutzten auch wohl gerne dieſe Gelegenheit, um 
gen die Priefter zu wüthen. Als einen folchen bezeichnet ( 
bert (geb. 1053 zu Clermont en Beauvaifis, im S. 11 
Mönch zu Flair, feit 1104 Mönch zu Nogent) einen fe 
Anverwandten **). Doch vermochte Gregor in Frank 





*) Lib. IV, ep. 22: p. 228. 

**) Guibert , obgleich Mönch und einer ſtrengen Sittenlehre 
than, billigt keineswegs die Art, wie gegen die beweibten Pr 
verfahren wurde. „En ce temps - là etait encore to uten 
„velle la declaration du siege apostolique contre les e 
„siastiques mariés; et de lä une si grande fureur de jalousie del 
„fait les clercs contre eux, quils s’ecriaient avec rage quil 
„lait les priver de leurs benefices ‚ecclesiastiques , ou mem 
‚‚interdire du sacerdoce. En cette occurrence; un neveu de 
„pere, homme qui s’elevait au dessus de tons les, siens autant 
»,8a puissance que par sa science, s’abandonna si bestialemen 
„libertinage, qu'il ne formait jamais de liaison durable avec 
„femme, Il se deehaina avec fareur contre le cleige A propo 
„Cc& dit canon, comme: si un sentiment tout perticulier de pu 
„Teüt porte a detester de telles choses. Et comme il etait la 
„quil na pouvait' être contenu par auounes lois, plus elle 
„laissaient de licence, plus il en abasait honteusement. En 
„il ne s’etait jamais laisse fixer dans les liens du mariage 
„u’avait. jamais voula subir. une telle chaineı Cette conduit 
„donnait en tous lieux le plus sale renom; mais Populence e 
„owdinaire :qui l’ölevait au dessüs de» autresy. stlon“le’ mondk 
„protegeait de telle maniere que, sans craindre qu'on 'kıi- rı 
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nicht fo viel Verwirrung wie-in Italien und Deutſchland atziis 
| tihten. : Der König: wußte ſich gegen ihn zu halten, und 
Gregor fand nicht fo viele Vaterlandsverräther, um ben Ums 
; fung ber bürgerlichen Ordnung bewirken zu förmen *). 
In Spanien hatte Gregor zu derſelben Zeit, als et beit 
| efaunten fpanifchen Großen durch Hugo Candidus jenes berüch⸗ 
ijgte Schreiben überreichen ließ, worin er Spanien für Eigen! 
' um des heiligen Petrus erklärte, und vom Zuge des Gras 
Ma Evoli Kunde gab**),-dure) denfelben Hugo Candidus auch 
Im Bifchof Gerald von Oſtia und deſſen Subdiacon Raimbald, 
velche beide als Kegaten bes Papftes In Gallien fich aufbielten, 
&n Schreiben zuftellen laſſen, worin er ihnen auftrug, beit 
VUt Hugo von Clugny nach Spanien zu fenden, um bafelbft 
| Medie Kirchenverbefferung zu wirken, und Spanien, wert 
. Sachen gut ſtünden, in Pflicht des heiligen Petrus zu neh⸗ 
Mar, Raimbald und Gerald reiften auch wirklich nach 
' Cpamien, hielten bort eine Synode, fehten einige Biſchoͤfe 
hät sa propie impureto, il na cossait d6 tonnet avec acharhemeht 
„tontre les membres de l’ordre sacre.‘“ Wie de Guibert de Nogent 
„pr liti -· niême Liv, 1. chap, 7. bei M. Guirot: Collection de me- 
neires relatifs à P’histoire de France, depuis la fondation de la. 
Monarchie frangaise jusqu'au 13. sidcle. A Paris 1825. 8. t. 18. pi 
6, ir Das Driginali Monodieruim sive de vita sua libri 
res inter &jus opera ed. Luc, Acherius Parisiis. 1651, fe ftand 


and nicht zu Gebote, Die Epitome der Benedictiner bei Bouquet, 
Seript. ter. francic. t. XII: p. 235 ift hier beſonders ungenuͤgend. 
*) Die Briefe Gregor's in Bezug auf Frankteich ſ. im Recueil 
' des Hist, des G. et de la Fi. t. XIV. p. 565. — 666: Peter der 
Feurlge war auch in Frankreich thätig. Recueil t. XIV; p. 47 
Gtegor's Zinsfoderung an Frankreich f. Lib. VIIL ep. 23. p. 836: 
Becueil t. XIV. p. 641. " 
) Lib. J. ep. 7. P. 65. 
*+%) Lih. ]. ep: 6. p. 64: 
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ab, und belegten andere. mit Bann oder Interdict. DaF 
men Klagen über ungerechtes Verfahren an Gregor, ber fü 
daburch veranlaft fand, von feinen Kegaten Bericht über T 
einzelnen Vorfälle zu fodern und ihnen einige Weiſungen 3 
ertheilen *). In einem Schreiben an den König Sancho vo 
Arragonien, und in einem anderen an ihn und den König AI 
phons von Gaftilien. bemüht fich Gregor; ven römifchen Eultui 
in Spanien einzuführen und den Mozarabifchen zu verbrän: 
gen *). Dem fpanifchen Biſchof Simeon empfiehlt er rech 
febr .ferneren Eifer für die Bekanntmachung ber römifchen 
Satzungen und Beförderung des römifchen Ritus ***) Im 
3. 1077 fanbte er den Legaten Amatus fammt einem Abt 
nach Spanien. Ihm ſchickte er ein Schreiben an die Erzbi⸗ 
(höfe, Biſchöfe, Aebte, Könige, Fürſten, Kletiker um 
Laien im Narbonnenfifchen Gallien, Gasconien und Spanien 
mit dem Befehle voraus, ben Legaten gleich dem Papfte, M 
wie den Apoftel Petrus felbft aufzunehmen und ihm zu gehors 
hent). An die Spanier erließ er ein ganz befonderes Schrei⸗ 
ben, in dem er ihnen die Hinfäligkeit der menfchlichen Dinge 
bie Ungewißheit ber Lebensdauer und die daraus hervorgehend 
Nothwendigkeit fhildert, bie Waffen, Reichthümer und Mach 
nur zur Ehre des ewigen Königs anzuwenden, woran er fü 





*) Lib, I. dp. 16. p. 7%, | 

*) Lib. I. ep. 63. 64. p. 109. 110, In einem Briefe an Alphon 
fus weigerte ex fih, zwei Kleriker, die von Goncubinen geborei 
waren (d. h. wahrſcheinlich Prieſterfoͤhne) zu Bisthuͤmern zu beför 
bern. Lib. I. ep. 50, p. 163. Vol. ein Schreiben an Alphons lib. 
L ep. 83. p- 123. 
**) Lib. III ep. 18. p. 203. 

H Rooueil IV. pr 006 
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gi bie Behauptung Inlipft, es müſſe allen Spaniern ber 


fannt fein, dag das Reich Spanien dem heil. Petrud und der 
Wmifchen Kirche von Alters her ald Eigenthum gehöre. So⸗ 
dann wird die. Ankunft der Legaten angelündigt, welche das 
weitere. verfügen würden *). 


Im J. 1078 hielt der Legat Amatus zu Gironne ein Con⸗ 


el, wo unter andern auch feflgefegt wurde: „(c. 1.) Der 
„Priefter, Diacon und Subdlacon, welcher Öffentlich eine Frau 
heliht, ober eine Goncubine fih nimmt, fol Grad und 
„Würde verlieren und aus bem Klerus fich entfernen, bis er 
„tanonifche Genugthuung gethan hat. (o. 3.) Kein Sohn 


reines Priefterd, Diacond oder Subdiacons fol die väterlichen 


Wuͤrden bei derſelben Kirche erhalten. (c. 4.) Die Söhne 


der Kleriker ſollen nicht zu höhern Graden befördert werben, 


‚ondern in den erhaltenen bleiben, ſofern ihnen nicht ihr Leben 


entgegen iſt *).” Sm 31078 fandte Gregor einen neuen 


Legaten in ber Perfon bes Abtd Bernard von Marfeille nach 
Spanien, ber auch fonft vielfach zu Sefanbtfchaften von Gregor 


‚ gebraucht wurde. Der Abt Hugo von Elugny erhielt den Auf⸗ 
frag, ihm zu unterflügen ***). Möch im November deſſelben 


Sahres wurde der Cardinal Richard, der an die Stelle bes kurz 
vorher geftosbenen Bernarb +) zum Abte zu Marfeile er⸗ 
wählt worden war, nad) Spanien geſchickt, wo er ſchon ein- 


Mal. gewefen was Ft). Dem König Alphons von Caftilien 





*) Lib. EV. ep. 28, Maasi, t. XX. p. 239. sq. 

“) Mansi, t, XX, p. 517. 518, 
Lib. V. ep. 21. p. 32. Bit. Täb, VI 0 36. 200 
+) Lib. VII. ep. 8. p. 29. 

h Lib. VII. ep. 7. p. 293. 
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meldete Gregor in einem Schreiben, daß er recht gute Hoff: 
nungen von ihn habe, erinnerte. ihn an die Hinfälligkeit menſch⸗ 
licher Dinge und bie Nähe des Todes, ermahnte ihn, fein Au⸗ 
genmerk weniger auf ſeine irdiſche und gebrechliche Würde als 
auf die himmliſche zu richten und nach diefer zu ſtreben; wobei 
er ihn auf dad Beifpiel Ehrifti hinwies, der das ihm von den 


Menfchen dargebotene irdiſche Reich auögefchlagen habe, ja felbft 


nicht den Schein einer weltlichen Hoheit bei den Menfchen habe 
befigen wollen, nichts deſto weniger aber behauptete, daß dem 
Petrus alle Gewalten unb Herrfchaften des Erdkreiſes unter: 
geben worden feien. Damit der König feine Ermahnungen 
fi ich defto beffer zu Hergen nehme, fo überfandte er ihm ein gols 
denes Schlüffelchen mit einem Stüd von.den Ketten des heil, 
Detrus, bamit er durch deffen gegenwärtigen Schug deſto reich: 


lichere Wohlthaten empfange, und in der Liebe zum Petrus 


von Tag zu Tag zunehme. Zuletzt wird bem König ber Legat 


mit der Bemerkung empfohlen, er möge ihn fo anhören, wo 


ben Papſt ). Auch an den Biſchof Berengar von Gironne 
erließ Gregor ein Schreiben, um ihn in feiner Ergebenheit an 
ben päpftlichen Stuhl, von der er durch feinen Legaten Nach⸗ 
richt erhalten habe, zu beflätigen *). Im J 1080 hielt der 


Eardinal⸗ Legat Richard zu Burgos eing Synode, zwang die 


Spanier, den gothifchen Ritus mit dem römifchen zu vertaufghen, 
welches aber noch nicht gänzlich gelang, verkündete die Coli⸗ 
batögefege und trennte die Priefler von ihren Ehefrauen, wel⸗ 
ches auch hier den höchſten Unwillen und Erbitterung erregte, 
die ſich ſogar in Schimpfreden und Spottgebichten auf ben 
+) Lib. VIT ep. 6. p. 291. 0. 

®*) Lib. VI, ep, 16. p- 278, 
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Papft Luft machte*). Der Legat ſelbſt blieb nicht frei von 
Verſolgungen, und auch der König ſcheint gegen ihn geſtimmt 
worden zu fein, fo daß Gregor durch ein ernfted Schreiben ihn 
zum Gehorfam gegen Richard ermahnte**), Alphons bezeigte 
fh auch in der That folgfam, und Gregor bezeigte ihm feine 
« Zufriedenheit, namentlic) über den Eifer, ben römifchen Ri: 
tus einzuführen ***). Doch weber erflärten bie Spanier ihr 
Reich für ein Lehen des heiligen Petrus, noch wurde die Ehes 
Iofigkeit dev Geiftlichen durchgeſetzt. 


00 . 48, 
Kirchliche Berhältniffe Englands, 


Am allerwenigften fanden Gregor's Beſtrebungen in den 
Undern, über welche Wilhelm der Eroberer herrſchte, in Eng⸗ 
land und in der Normandie +) Eingang. Dunſtan's Schöpfung 
hatte in England keinen Beftand gehabt. Biſchöfe und Prie⸗ 

‚fer lebten bald wieder in ver Ehe und wir finden auf Feiner 
Synode einen gegen fie gerichteten Befihluß. Auf das Concil 
zu Rheims im J. 1049 waren Geſandte aus England gelome 





5 Mansi, t. XX. p. 574. sq. Mariana ſchreibt: lib. IX, c. 11. 
p- 471. in Schotti Hispan, illuste, t. IL, Francof. 1603, f. ed. no- 
viss. Hag. Comit. 1733. f. t. 1. p. 364. (Baluzius lib. IV. Marcae 
Hispaniae p. 462. Parisiig 1688.) „Uxores sacerdotibus detractae, 
„quas prisci moris obliti, et voluptatum illecebris superati, plerique 

„„habere consueverant. Quae res sanctissimo pontifici invidiam pe- 
„perit, usque eo ut conviciis et cantumeliis probrosisque carminibus 
„‚passim ejus nomen proscinderent, “ 
5 Lib. VIIL ep. 3. p. 316. %gl. ep, 2. ad Hugonem. Abb. 
Clun, p- 315. und ep. 4. ad Richardum p. 317, 
***) Lib, IX. ep. 2, p. 339. 

+) ©. Sprengel, Geh. Großbritanniens, sh 1. ©. 264, fg. 


— 23232 — 


men, um vom Papfle für ihren König Ehuerh Dispenfatlon 
feines Keufchheitägelübdes zu erbitten. Leo empfleng fie freund 
lichſt, willfahrte ihrem Gefuche und äußerte-Tautfammt den vers 
fammelten Vätern feine Berwunderung über ben Reichthum, mil 
bein die Angeln erfchienen waren, fo wie feine Freude fiber die reis 
chen Gefchenke*). Sie brachten auch die Synodalſtatuten gegen 
die Priefterehe mit nach Haufe, welche aber, nach dem Zeugniffk 
des Orberich Bitaliß, nicht befolgt wurden"). So war Robert, 
Sohn Richard's des Aelteren, Herzogs der Normandie, Erz 
bifchof von Rouen und Graf von Evreur, verehelichte und ers 
zeugte mit feiner Gemahlin Herleva brei Söhne, beren Feiner 
dad Gewand der Kirche annahm. Sie herrſchten auf ihren 
Stammgütern ald Grafen. Mobert’3 Schöpfung ift die maje⸗ 
ftätifche Kicche zu Rouen ***), Madbod,. Bifchof von Sog 





*) Ailredus apud Twysden p. 381. Radulphus de Diceto Ablı® 
viatt, p. 475, Roger de Hoveden p. 441. 'Matthaeus Westmonsk 
p. 213. 

“*) „Tung quippe in Neustria post adventum Normannorum i# 
„tantum dissoluta erat oastitas clericorum , ut non solum presbyteri 
„sed etiam praesules libere uterentur thoris concubinarum et palası 
„superbirent ınultiplice propagine filiorum et ſliarum — tunc ibi 
„dem (Remis) generale concilium tenuit (Leo IX,) et inter reliqu 
„ecclesiae commoda, quae constituit, presbyteris arma ferre et cos 
„iuges habere prohibuit, Exinde consuetudo lethalis paulatim exs 
„niri coepit, Arma quidem ferre presbyter jafı patenter desiere 
„sed a pellicibus adhuc nolunt abstinere neo pudicitias inhaerere, 
Ordericus Vitalis, Historia ecclesiastica lib. I. p. 372. bei Duchesn 
Historiae Normannorum Scriptores antiqui. Lutet. Paris. 1619, : 
Die franzöfifche Ueberſetzung von Louis Dubois, bei welcher (ug 
Journal des Savans Mars, 1828. p. 150. — 160) Sandfhriften ver 
glichen find, ift nachzufefen. &. M. Guizot, Collection des Memoir 
relatifs a P’histoire de France t. 22. — 25, Paris 1825. — 1877. 

“*) Ordericus Vitalis lib, III. p. 464. sq. lib. V. p. 566, Wi 
‚ helm. Gemmet. Historia Normannorwm, lib, VIII. c. 17. p. 301. Es 
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war gleichfalls verehelicht. Sein Sohn Wilhelm, zuerft Mönch, 
dann Abt zu Caen, Nachfolger Lanfrank's, beftieg 1079 den 
erzbiſchoͤſlichen Stuhl von Rouen (+ 1110.) *). So war 
auch Guitmund, biefer heftige Beſtreiter Berengar's, Mönch 
| m St. Leuffroy, dann Erzbiſchof zu Averſa im Neapolitani⸗ 
ſchen, Sohn eines Priefters **). Selbſt Thomas, Erzbiſchof 
im York, hatte einen Prieſter zum Vater »). Unter ben 
unvereheliehten Biſchöfen der Normandie trifft man ben Mal- 
gerius, Biſchof von, Rouen, ber ein höchſt ausfchweifendes Le⸗ 
ben führte, Kinder zeugte und die Güter des Bisthums durchs 
hrachte, ſo daß er feined Amtes entjegt wurde +). Erſt als 
 Mönchthum fi) wieder hob, und die Erzbifchöfe Englands 
Weter mit Rom in gehauere Verbindung traten, erwachte ein 


v 


„ tat de la Chronique ou histoire manuscrite de Normandie, p. 330, 
a. Bouquet. t. XI. 

*) Ordericus Vitalis lib. IV, p.520, Wilhelm. Gemmet; lib, VII. 
6%, p. 292. 

®, Orderic, Vitalis lib. IV. p. 524. ©. Guitmundi de corporis 
& sanguinis Christi veritate in Eucharistia libri tres et ejus oratio 
ad Gullelmum I. Regem Angliae in Biblioth, Patrum, t. XVII. p. 
Un, — 469. ed. dit. 

m) Broimpton p. 970%. Radulf de Diceta Abhreviatt. Chronic, 
p 484, 

#) Ordericus Vitalis p. 566. Chronicon S. Bertini ap. Martene 
et Durand Thesaurus Anecdot. t. III. p. 580. Wilhelm, Malmesb, 
de gestis reg. Anglor. lib. IIL p. 109. Gesta Archiepiscop, Roto- 
mag, ap. Mabillon. Analecta vetera. Paris, 1723. f. p. 224. Gebr 
feagiih war das Ende Walter’s, Bifchofe von Herford. Noch im 
hohen Kiter war er entbrannt gegen eine Frau in Herford. Ohne 

feine Leidenfchaft zu Eennen, kam fie einesmals zu ihm auf die Stube, 
Balter glaubte nun Gelegenheit zu haben, um feine Luft zu befrie⸗ 
digen. Als er aber der Frau Zwang anthun wollte, ergriff fic die 
Dfengabel und flich fie dem Bifchof in den Leib, fo deß er alsbald 
ſtarb. Brompton a, 1070. p- %9. 970. 
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neuer. Eifer für. bie Erzwingung ber Ehelofigkeit bei ben Geiſt⸗ 
lichen. In der Normandie machte bereit3 der Erzbiſchof Mau⸗ 
rilius von Rouen, ber früher Mönch geweſen war, fruchtiofe 
Unftrengungen °), Mit Erfolg trat aber. erft Lanfrank auf. 
Er war-aus Pavia geblirtig. Zu Bologna hatte ee die Rechtes 
wiffenfhaft und die Beredſamkeit ftubirt, und nach feiner 
Rückkehr nach Pavia gerichtliche Händel mit Gewandtheit 
geführt. Boni --Driange nach audgebseitetem Ruhme ge 
trieben, war.er in die Normandie gezogen, wo bie Wiſſen⸗ 
fchaften fehe darniever lagen. Zu Avranches lehrte er eb 
nige Zeit. Im 3.1042 gieng er in dad Klofler Ber 9, : 
Nach drei in der ſtrengſten Enthaltfamkeit zugebrachten Jahren 








*) Maurilii vita bel Mabillon, Acta SS. O0. 8. B. Saec. vı. J 
II. p. 231. — 210. 

“, Dieſes Kloſter war kurz vorher erſt von Herluin van’ 
worden. Diefer flammte aus einer angefehenen Familie, war da 
tapferer Krieger gewefen, und hatte fih an den Höfen des Herzog 
Robert von der Normandie und des Grafen Gislebert von Brioas 
ne aufgehalten. Mach vollendetem 37. Sahre wurde er von Sche - 
fucht nach dem Mönchthume ergriffen. Bifchof Herbert von An 
weihte Ihn im 3. 1034 zum Mönche und fpäter zum Priefter. 
wurde dann Stifter von Ber, eines zweiten Glaſtonbury, doc pr 
edlerem Sinne. Wilhelm. Gemmet. Historia Normannorum lib. VI. 
c. 9% p. 261. — 265. ap. Duchesne. Chronicon Beccense ad a, 
1034. in append. ad Lanfrenci opera et Mabillon, Annales O. 8, B. 
ib, 57. nr. 32. — 35. p. 390. — 392. t, IV. ed. ci. — Ben 
Herluins Entfchluffe und der damals üblichen Ehe der Kleriſei fchreibt 
der Ehronift: „ — — militiae ac caeterae saecularis rei usum ro- 
„linquere summa erat voti. Verum quo se conferret, quod vivendi 
„genus assumeret, ignorabat. Rarus in Normannia tunc recti tra- 
„mitis judex aut pervius erat, sacerdotes ac summi pontifices libere 
y„;conjugati et arma portantes, ut laici erant — — —  Gilbertus 
Crispinus, Abbas Westmonaster, oc. 3. ap. Mabillon, Acta SS. O. 8. 
B. Saecul. VI. p. II. p. 349. et in app. oper. Lanfeuuci ed D’Ache- 
rius. Parisiis 1648. f. p. 33. 
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iebe. er Prior des Kloſters, und gründete bier die berühmte 
Schule, zu ber Lernbegierige aus ganz Europa berbeieilten. 
Ks Mönch und bialektiicher Gelehrter erlangte er ben ausge: 
heitetfien Ruf. Seit 1050 nahm er an ben Streitigkeiten 
wit Berengar von Tours lebhaften Antheil, deſſen Meinung 
über das Abendmahl er aufs eifrigfte befämpfte. ImJ 1062 
ter 1063 wurde er von Wilhelm, dem Herzoge ber Nor⸗ 
wonbie, zum Abte des Kloſters des heiligen. Stephan zu Caen 
wm im 3.1070 zum Erzbifchofe von Canterbury beförbert. 
& fiarb 1089.*). Sobald er den erzbifchöflichen Stuhl bes 
fügen hatte, fo fuchte er im Sinne des damaligen Firchlichen 
Zeitgeiſtes die verfallene Kirchenzucht ded Klerus berzuftellen. 
& fand aber nad) feinen Anfichten fo viel Unorbnungen, daß 
winen ehemaligen Schüler, Papft Merander IL, um Ers 
‚long bat, in fein Klofter zurückkehren zu dürfen. -Diefer 
U ihn aber nad) Rom, machte ihn zu feinem Legaten, ent: 
He ihn mit dem Palium geſchmückt nad) England zurück, und 
emahnte den König, feinen Rathſchlägen zu folgen. Nach⸗ 
ı dem Lanfrank von allen Bifchöfen Englands einen Obedienzeid 
erzwungen hatte **), ſchritt er zur Ausführung der Reformas 

fm. Er hielt an verfchiedenen Orten Synoden, bie feit eini⸗ 

ger Zeit unterblieben waren **). Chelofigkeit foderte er beim 





6. über ihn Shrödh, Th. 4. &. 326. daſ. literar. Mache 
Belfungen. 

*) Brompton Chronic, p. 969. Gervasius, Actus Pontiff, Cantuar, 
p 1653. Badulfi de Diceto Abbreviatt, Chran, p, 484. sq. 

**) „Et quia a multis retroactis temporibus usus oonciliorum ob- 
olverat, ad extirpanda vitia eänoreta et virtutes inserendas, in 
„diversis locis concilia celebravit,* Gervasius Aows Pontifl. Can- 
tur, p- 165%. ap. Twysdon. 


Klerus vom Diacon an, und promulgiste feine Merbotögef 
gemz England. Werehelichte Priefter und Diaconen zu 
er, entweder bie Pfelinde ober die Frau aufjugeben *), 4 
Bifchof Herifaftus hatte einen Werehelichten fogleich zum 
conus geweiht. Lanfrank foderte diefen auf, die Fra 
entlaffen. Da er fich weigerte, fo befahl Lanfrank 
Herifaft, jenem das Dieconat wieber abzunehmen und es 
nur dann wieder zu verleihen, wenn er enthaltſam gelebt; 
Keufchheit für immer gelobt hätte **). Der verheircih, 
Biſchof von Keichefter war gleich bei dem Antritt feiner Ki 
von den päpftlichen Legaten vor eine Synode gefodert wol 
deren damals mehrere von ihnen veranflaltet wurden. F 
nicht erfchienen war, hatten bie Legaten ihn excommun 
und dem Könige die Erlaubniß gegeben, das Bisthum e 
anberen zu verleihen ***). Die Beförderung des Mönd h 
gieng Lanfrand Über alles +). Gleich Dunflan war . 
müht, den Weltklerus zu flürzen und. dem Mönchthume 
gemeine Herrfchaft zu erwerben. Wo nur Irgend-ein bil 
licher Stuhl erledigt war, da füchte er Mönche Hin zu bei 
bern tr). Namentlich. fuchte er feine Günftlinge auf Stühle . 





‘% Ep. 17. p. 310. ed. Dacherüi, et \ u 
| = Ep. 21. p. 312. Mani, t, XX. p. 28. \ 

**) Ep. II, ad Alexandrum II, Litefeldensis vero Episcopus, # 
apud Legutos vestros de iricontinentia carnis, cui uxor puhlice I 
bita, filiique procreati testimonium perhibebant — p. 301. :: 

» Vita Lanfranei m. 4. 6. 15. ap. Mabillon, Acta SS, Ü 
Benedicti Saec. VL p. Il, p. 634. 642. sq. ap. D’Acherium r 
ante ejus opera, 

-rp) Vita MS. Lanfranei apud D’Achery in vita Lanfr, o. 13. 
mot, 6. p. 40, Radulf, de Dieetd’Abbrev. p. 490, Ermulf,. de 
‚Eocles, Roff, ap. Wharton, Anglia saexa. t. I p. 334, 346, .. 


gen, von wo fie.auf Reich unb Kirche gleich entſcheſdend 
birken konnten "= An der Kirche zu Ganterbury führte 
pieverum bie Möndye an bie Stelle ‚ver Weltkleriker ein. 
iche8 wollte er: in dem erledigien Bisthume von Rocheſter 
R. Er übertrug es deßhalb dem Ganbulph, einem Mönche 
eBaen, unter ber Bedingung, daß er den Weltklerus, der 
zu Dunflan’d Zeiten verheirathet war, von hier vertreibe 
Moönche einführe. Die Canoniker mußten nothgedrungen 
hen, einige nahmen bie Kutte. Die Zahl ber Mönche 
idiefer Kirche wuchs bis auf 50, denen Ganbulph nicht 
Bas Nothwendige, Tondern ſogar auch Ueberfluß verfchaffte, 
bganyen Bisthume wurden die Weltkleriker bis auf vier 
ert, bie man auch noch hungern ließ **) Diefe Bes 
en führten zu ben alten Streitigkeiten... Bon demſel⸗ 
Minchefler aus, wo früher die Mönche durch Wunder⸗ 

zu Dunflan’s Zeit. ich iuanerwährenden Beſitz aegeludet 


SET 23 . .« 
9 „Illo circiter vempore Lanfrancus monschos eeßlesiae Cantuar. 
Guxerat; eosdemque Roflensi inducere volens, episcopatum Gan- 
ılpho hac conditione dedit, ut eliminatis saecularibus, religionem 
onasticam in ecclesia sua institueret. Gamonici quidem, summa 
ram inopia animos fracti, manus facile ded&runt, nonnulli etiam 
callem äinduerunt.‘‘ Successio Priorum Eccles. Roflens. p. 392. 
Wharton, t. I, et Auctor vitae Gandulphi p. 280. I, c. t: II. 
lenricus de Knyhton de eventib.’ Angliae. Lib. Il. a. 5, p. 
3, ap. Twysden. „Hos quinquaginta Monachos introduxit; qui- 
s villa permagnifica data procuravit, ut non solum non afice- 
itar inopia, sed etiam victualium gauderent copia. — — Ita in 
#ensi episcopatu clerici serviehtes' vix nd quaternariem numerum' 
urgere poterant, et ipsi 'quotidieni panis egentes.“ Thonlae 
borne Historia major Wintoniensis ap. H. Wharton, Leo, t. 1." 
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Klerus vom Diacon an, und promulgirte feine Berbotögefege 
ganz England. Werehelichte Priefter und Diaconen zwa 
er, entweder die Pfründe ober bie Frau aufzugeben *). D 
Biſchof Herifaftus hatte einen Werehelichten fogleich zum Di, 
conud geweiht. Lanfrank foderte dieſen auf, bie Zvau ; 
entlaffen. Da er fich weigerte, ſo befahl Lanfran? bei 
Herifaft, jenem dad Diaconat wieder abzunehmen und ed ih 
nur dann wieder zu verleihen, wenn er enthaltfam gelebt un 
Keufchheit für Immer gelobt hätte **), Der verheirathei 
Biſchof von Leichefter war gleich bei Dem Antritt feiner MWürk 
von ben päpftlichen Kegaten vor eine Synode gefodert worden 
deren damals mehrere von ihnen veranftaltet wınden. Dad 
nicht erfchienen war, hatten die Legaten ihn excommunicih 
und dem Könige bie Erlaubniß gegeben, dad Bisthum einck 
anderen zu verleihen **). Die Beförderung des Monchthu⸗ 
gieng Lanfrank über alles +). Gleich Dunſtan war ei 
müht, den Weltklerus zu flürzen und. dem Mönchthume db 
gemeine Herrfchaft zu erwerben. Wo nur irgendein bifhdß 
licher Stuhl erledigt war, da ſuchte er Mönche hin zu beffe 
dern ). Namentlich fuchte er-feine Günftlinge auf Stühle a 





"9 Ep. 17. p. 310. ed. Dachaii, 
.. ) Ep. 21. p. 312. Mansi, t, XX. p. 28. 

”*) Ep. II, ad Alexandrum II, Litefeldensis vero Episcopus, q# 
apud Legstos vestros de iricontinentia carnis, cui uxor publice b# 
bita, filiique procreati testimonium perhibebant — p. 301. 

+ Vita Lanfsanei m. 4. 6. 15. ap. Mabillon, Acta SS, 0. ® 
Benedicti Saec. VL p. IL p. 634. 642. sq. ap. D’Acherium p. £ 
ahte ejus opera, 

::yp) Vita MS. Lanfranei apud D’Achery in vita Lanfr, oa 13 u 
not, 6. p. 40, Radulf, de Dieetd’Abbrer. p. 490, Ernulf. de rebu 
Eveles, Roff, ap. Whaerton, Anglia same. t. I p. 334. 346, 


! 
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iringen, von wo fie.auf Reich und Kirche gleich entſcheſdend 
immirken Bonnten ®)- An der Kirche zu Canterbury führte 
« wieberum bie Mönche an bie Stelle ver Weltkleriker ein.- 
Gleiches wollte er in dem erledigien Bisthume von Rocheſtet 
fm. Er. übertrug es deßhalb dem Gandulph, einem Mönche 
im Caen, unter ber Bedingung, daß er den Weltklerus, der 
wie zu Dunſtan's Zeiten verheirathet war, ‚von hier vertreibe 
md Mönche einführe. Die Canoniter mußten nothgebrungen 
"wichen, einige nahmen die Kutte, Die Zahl ber Mönche 
bei dieſer Kirche wuchs bis auf 50, denen Gandulph nicht 
Woß das Nothwenbige, fonbern fogar auch Ueberfluß verſchaffte. 
I ganzen Bisthume wurden die Weltkleriker bis auf vier 
weingert, bie man auch noch hungern ließ **). Diefe Bes 
ſſechungen führten zu ben alten Streitigkeiten... Bon demſel⸗ 
In Winchefter aus, wo früher die Mönche durch Wunder⸗ 
werke zu Dunſtan's Zeit ſich Ipuermährenben Beſitz aegrludet 


— — ꝰ 
) Ep. 37. 38. p. 318, ne 
“, „Ulo circiter wempore Lanfrancas monachos edblesiae Cantuar. 
„iduxerat; eosdemque Boflensi inducere volens, episcopatum, Gan- 
'„dulpho hac conditione dedit, ut eliminatis saecularibus, religionem 
' ymonasticam in ecclesia sua institueret. . Ganonici quidem, summa 
. gerum inopia animos fracti, manus facile dederunt, nonnulli etiaın 
„eucallem induerunt.‘“ Successio Priorum Eccles. Roſſens. p. 392. 
ni; Wharton, t. I, et Auctor vitae Gandulphi p. 280. 1, «. t. II. 
je Henricus de Knyhton de eventib.” Angliae Lib. I. ao. 5; p. 
2363, ap. Twysden. „Hos quinquaginta Monachos introduxit; qui- 
nbus villa permagnifica data procuravit, ut non solum non affice- 
„tur inopia, sed etiam victualium gauderent copia. — — Ita in 
! „Roffensi episcopatu tlerici servientes vix nd quaternarium numerum 
usurgere poterant, et vpsi ‘quotidieni panis egentes. Thomae 
Radborne Historia msjor Wintoniensis er E. Wharton, l. e. t. 1° 
p 258, 
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der Synode, die in Kom in der Quadrageſima db. J. 1075 | 
gehalten werben fole, zu erſcheinen. Indeß möchte jeber 
eifrigft über dad, was in. Betreff der fchänblichen Ehe (des 
Klerus) den Biſchöfen des Landes durch päpftliche Schreiben 
anbefohlen ſei ſeine Untergebenen in der Dioces ermahnen, 
und die geringern (minores) zur Beſſerung dieſes Laſters 
durch canoniſche Strafen zwingen. Die höheren (de majo- | 
ribus — die Bifhöfe), welche entweder fich beffern, Ober: 
bartnädig beharren, follten fie in der nächften Synobe ande 5 
gen, .bamit die Gehorfamen von’ ihrer Schuld Ioögefprocen‘ : 
bie Rebellifchen aber..von dem Anathem "getroffen würden ) 
Bei einem Rangſtreit Lanfrank's mit dem Erzbifchofe Thomas‘ 
von York hätte der Papft gerne feinen Einfluß auf die Ki« 
chenangelegenheiten.in England'geltend gemacht... Allein Bile 
heim und pie. Großen des Reiches gaben die Entfcheibung: 
Veberhaupt.übte der König, ohne fi um den Papft zu He. 
mern, die Inveſtitur, ſetzte Bifchöfe. ein und’ richtete fie. DM, 
Geiftlihen waren dem gleichen: Gefege, wie die Laien, glei⸗ 
chen Pflichtleiſtungen und Abgaben unterworfen. Allen Bi⸗ 
ſchoͤfen war auf's ſtrengſte verboten, ohne koͤnigliche Erlaub⸗ 
niß nach Rom zu gehen oder dahin Botſchafter zu ſchicken.“ 
Päpſtlichen Geſandten geſtattete der König wohl den Zutritt 
in ſeine Staaten, aber er beſchränkte ihren Einfluß. Ihn 
Beſchlüſſe ließ er nur in ſo weit gelten, als es ihm gut bünfte 
So konnten denn auch unter dem engliſchen Klerus feine Ruben, 
flörer und Berächter Eöniglicher Rechte: fich. bilven. Diefen: 
Umftänden allein hatte man es zu verdanken, daß auf der im 






*) Lib. II. ep. 1. pP» 126. 
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3.1076 von Lanfrank zu Winchefter gehaltenen Synode man 
& bei folgendem milden Befthluffe bewenden ließ! „Kein Ca⸗ 
mohleud habe eine Ehefrau; Priefter aber, welche in Burgen 
and Dörfern wohnen und Frauen haben, follen nicht gezwun⸗ 
} gen werden, fie zu entlaffen. Denjenigen aber, welche Feine 
eben, fol es unterfagt werben, in die Ehe zu treten. Künf: 
‚ig ſollen die Biſchöfe Feine Priefter und Diaconen weihen, 
‚wenn biefenicht verfprechen, Peine Frauen nehmen zu wollen.” 
Sgleich wurde eine kurze Formel der abzulegenden Keuſchheits⸗ 
aagelobung entworfen *). Auch die fpätern Werfuche-des 
Yapftes, fein Anfehen in ben Staaten Wilhelms in weiterer 
Weldehnung geltend zu machen, waren nicht eben. glüdlich. 
DS nahm er es ſich heraus, den zu Dol im 3. 1076 an die 
Sae des abgefesten Erzbiſchofs ermählten Nachfolger zu ver: 
wen, einen Abt zu erwählen und benfelben nach Dot zu 
Wien *). An den König fchrieb Gregor, et zweifle nicht, 
af feine Hoheit e8 wiffen werbe, daß Johoenus, Biſchof von 
Bet, durch) Simonie zum Biöthume gekommen fe. Sodann 
abe fich derſelbe als Bifchof öffentlich verheirathet und fei nicht 
Iöthet, mehr eine Hure, ald eine Braut zu nehmen. So: 
me habe er mit ihr Kinder gezeugt und fo feinen Leib durd 
Mändliche Wolluft dem Teufel geweiht. Auch habe er feine 
wiahfenen Töchter mit Kircheneinkünften audgeflattet. Der _ 
Riig möge daher wiſſen, daß er denſelben ſchon mit der Lanze 
keiligen Petrus durchbohrt, und wenn er fich nicht beffere, 
mit dem tödtlichen Anathem verdammen würde. Er habe 






*) Mans, t. X. p. 439, Wilk, L. p. 816. 
*) Lib, IV. ep. 4, 5 P. 212. 
IL 16 
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deßwegen auch für die dortige Kirche ben Abt Ovenus orbinik 
Zugleich bat Gregor den König, dem Iohoenus keinen Beiſtanl 
zu verleihen, -fondern ihnvon fich zu entfernen"). Als Wilhelm 
ſich hierüber befchwerte, verfprach Gregor ganz befcheiven, als 
Legaten den Hugo von Die, Hubert, den Subdiacon ber römi 
ſchen Kirche, und den Mönch Teuzo zu ſchicken, von benen be 
Letztere bereits in jenen Gegenden als Legat wirkſam geweſen war 
Zugleich verficherte er dem Könige, daß er ihn innigſt liebe un! 
feinem Willen in allem, fo weit ed ihm möglich ſei, wilfah 
ven werde, worüber ihm ber Begat Hubert dad Weitere fager 
foße**). Im J. 1078 fündigte Gregor dem Könige in höchß 
gemäßigtem Tone die Sendung des Legaten Hubert nach’ Rouen 
an *x), Auch legte er feinen Legaten an's Herz, die Sache 
des Bifchofs von Dol nicht ohne Anmwefenheit eines Abgeordu⸗ 
ten bes Königs Wilhelm abzumachen 7). Der König fün« 
merte fich aber durchaus nicht um Gregor. Dieß konnte vi! 
endlich nicht länger mit Gleichmuth ertragen. Er verſuche 
ed, durch einen hohen Prälaten gegen den König zu wirken 
Er fchrieb im 3.1079 an Lanfrank: „Wir wundern. und höhe 
„ichſt ‚ daß du, ſeitdem wir die prieſterliche Laſt des hoͤchſten 
„Sitzes übernommen haben, noch gar nicht zu uns gekommer 
„biſt, und hätte uns nicht die apoſtoliſche Sanftmuth und di 
„alte Freundſchaft bisher abgehalten; fo. würdeſt du ſchon läng! 
„erfahren haben, daß wir dieß übel nehmen. Wir wiſſen ze 


°) Gregorii ep. ad Willelmum R, Angliae. p. 383, 384. 
*) Lib. IV. ep. 17. p. 223, 
*) Lib, V. ep. 19. p. 252. 


) Lib. V. ep. 22. p. 25%. „Neber eine andere Sache zu Dot 
1. VI. ep. 27. p. 277. | 
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„wiß, daß bie Furcht vor bem Könige, den wir unter den 
_ mRönigen befonderd Immer geliebt haben, ober am meiften 
‚heine Schuld dich von und entfernt gehalten hat. Gedächteſt 
„du noch der alten Liebe, ober liebteſt du pflichtgemäß die 
ömifche Kirche, fo follte Beine Furcht vor einer weltlichen 
Macht, ober die Übertriebene Liebe einer Perfon dich und entz 
michen. Wenn aber jenen neuer aufgeblafener Uebermuth ges 
‚gen den apofloliichen Stuhl aufreizt, oder irgend eine Leidens 
skhaft oder Frechheit gegen uns übermüthig antreibt; fo wer: 
‚ben wir es befto ſchwerer ahnden, je unwürbiger er fich unſe⸗ 
mer Liebe macht.” Hierauf wird Lanfrank erfucht, er möge 
hen König beftändig ermahnen, nichtE gegen die römifche Kirche 
wagen und Niemanben vom Beſuche des apoftolifchen Stuh⸗ 
Wabzuhalten. Lanfran? möge die Fehler des Königs verbeſ⸗ 
- fen und fo fchnell als möglich nach Rom kommen, wie ber 
ph es fo oft gewünfcht und befohlen habe, damit Über bie 
: Wohlfahrt der Kitche berathen. werben könnte *), Auch Fam 
in J. 1079 ber Legat Hubert nad) England, der vom Könige 
den dehenseid an die römifche Kirche und den Peterszins foberte, 
Bilhelm ſchrieb aber an ven Papft Höchft lakoniſch: „Dein Les 
niet Hubert, feommer Water, ift zu mie gefommen, und fos 
aderte von mir, daß ich Dir und deinen Nachfolgern den Eid 
et Treue fchwören, und mich mehr um das Geld, welches 
‚Meine Worfahren an die römifche Kirche zu ſchicken pflegten, 
„Hmmern ſollte. Das eine hab ich laſſen gelten, das andere 
„nicht. Treue [hwören habe ich nicht gewollt, ‚und will e8 
ht, weil ich es nicht verfprochen habe; auch weiß ich nicht 
— Sr " . 
)Ub, VL ep. 30. p. 279. | 
16 * 
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„daß meine Vorfahren dieß gethan haben. Das Gelb !! 
„rend meines faft dreijährigen: Aufenthalts in Sranfreid 
„läffig eingetrieben worden: da ich nun aber durch die g 
„Barmherzigkeit in mein Neich zurückgekehrt bin; fo wi 
„was gefammelt ift, durch den befagten Legaten übe 
„was noch übrig ift, fol durch die Gefandten des Er; 
„Lanfrank, unferd Getreuen, gelegentlich überfchidit wer 
Eben fo lakoniſch fchrieb Lanfrank: Er wundere fich i 
Vorwurf, daß er Gregor nach feiner Stuhlbefteigung 
liebe alö vorher. Er wolle zwar das päpftliche Schreib 
auf eine demſelben nachtheilige Weife deuten, aber bie 
er nicht begreifen, laut dem Zeugniſſe feines Gewiffer 
die Förperliche Abwefenhett oder bie große Entfernun 
die Hoheit der Würde, wie fie auch immer befchaffen fei 
hierin einen Einfluß ausüben Eönne. Er fei vielmehr üı 
in wie fern ed die Canones vorfchreiben (secundum 
num praecepta), ben Verordnungen Gregor's ge 
„Suren Auftrag babe ich, fo gut ich es fonnte, mit 
„ſagten Zegaten, meinem Herrn, dem Könige, mit 
„ihm gerathen, aber nicht mit Erfolg. Warum eı 
„Willen fih nicht gänzlich fügt, läßt er euch münd) 
„ſchriftlich Bund thun**).” Diefe bündigen Antworten 


*) Recueil des Histor, des Gaules et de la France, t, : 
637. Baluz. Miscell. t. VII. p. 127. Inıer epp. Lanfranci 
el. Dacherii p. 204. Baronius ad a. 1079. u. 23; t. XI. p. 

*) „Verba legationis vestrae cum praefato legato vestr 
„weiss potui, Domino meo regi suggessi, suasi sed non 
„Cum (eur) estem voluntati vestrae omnifariam non assens: 
„semet vobis tam verbis, quam literis innotescit.“ Lanfı 
8. p- 305. ed, Dacherii, 


— 


/ 
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ven ſtolzen Gregor, ber nach Willkür mit den Königen verfah- 
ven zu Eönnen wähnte. Er erließ alio am 23. September an 
feinen Legaten Hubert den Befehl, ſogleich nach Rom zurüd- 
zukehren; benn was er fich aus dem Gelbe ohne die gebührende 
Ehre mache, müfle er felbft einfehen. Die dem Könige von 
England von einem gewiffen Teuzo gefagten Drohungen kämen 
nicht von ihm. Sehr vieles fei aber, worüber fich die römi- 
. fe Kirche gegen. den König befchweren könne. Denn feiner. - 
ber Könige, auch nicht ber heibnifchen, habe fich fo viel gegen 
vie römische Kirche herausgenommen, als jener zu thun nicht 
mröthet jet, da er fogar den Biſchöfen und Erzbifhöfen die . 
Beife.nach Rom unehrerbietig und frech verboten habe. Der 
kegat möge deßhalb den König erinnern, ber rümifchen Kirche 
Ve gebührende Ehre zu geben. Bisher habe er dem Könige 
Kine Schuld nachgefehen, würde dieſer aber fo fortfahren, fo. 
felle ihn ſchwer der Zorn des heiligen Petrus treffen. Gregor 
ſchreibt ferner: er habe vernommen, daß der Erzbifchof: von 
Keuen der Sohn eined Prieftens fei:. wäre biefes ber Fall, fo 
Eömte er keineswegs in feine Beförderung einwilligen. End» 
lich wird dem Legaten Hubert der Auftrag gegeben, alten An⸗ 
geln und Normannen zu befehlen, aus jedem Erzbiöthume we⸗ 
nigfens zwei Bifhöfe zur Synode, die in ber Duadragefima 
(1080) gehalten werben folle, zu fenden. Weigerten fie ſich, 
Oder fagten fie, fie Eönnten zur beſtimmten Zeit nicht in Rem 
fein, fo ſollten fie nah Oſtern fih dem apoftolifchen Stuhle 
ſtellen 2). "Kein Bifchof verließ aber England und auch dan⸗ 
ftank entſchuldigte ſich auf eine Weiſe, die dem Papſte deſſen 


*)Lib. VII. ep. 1. p. 288. 
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Anfichten Über die päpftliche Macht Mar genug zeigte. In⸗ 
zwifchen ſchickte Gregor noch zu Ende ds Jahres 1079 den 
Biſchof Amatus von Dloro nach England, um dort Synoden 
zu halten und bie nöthigen Anorbnungen zu machen, unb gab 
durch Schreiben vom 24. November ben Angeln hievon Nach⸗ 
sicht *). Zugleich erließ der Papft die fchmeichelhafteften 
Schreiben an Wilhelm, deſſen Gemahlin Mathilde und ihren 
Sohn Robert **), und fuchte durch die Legaten Amatus und 
Hugo von Die, welche in England und in der Normandie hers 
umteiften ***), ben Klerus zu gewinnen. Dieß fcheint wenig⸗ 
flend den Erfolg gehabt zu haben ‚- daß auf ber im 3. 1080 
von König Wilhelm nach Lillebonne In der Normandie berufes 
nen Synode folgende Befchlüffe burchgiengen. „(c. 3.) Prie 
 ‚fter, Diaconen und Subbiaconen und alle Eanoniker ımd Des : 
same follen durchaus Fein Weib haben. Handelt Semanh 
dagegen und ift er durch die Diener des Biſchofs zuerft ange ' 
„Tagt, fo fol er in der Kurie des Biſchofs ſich reinigen, Wem 
waber ein Parochlane ober eineherr Jemanden anklagt; fo fol 
„er Friſt haben, fich mit feinem Bifchofe zu befprehen. Will 
„er fich in feiner Parochie reinigen; fo fo er bieß thun in Ges 
genwart mehrerer Parochianen, vor ben Dienern bed Biſchofs 
„und vor dem Gericht. Kann er fich nicht reinigen, ſo ſoll er 
„unwiderruflich bie Kirche verlieren.“ Der König, wird 
hinzugeſetzt, hat dieß angeorbnet, weil die Bifchöfe damals 
nicht Ihre Pflicht thaten, will aber, fobald ſie fich geb 





®) Lib. VIL ep. 10. p. 295, 
#) Lib, VII. ep. 23. 25. 26. 27. p. 306. 308. 309. 310. Sn ep. 
23. heist Wilhelm gemme principum. 
et) Vol. lib. VIE ep. 17. p. 301. ep. 22. p. 306. 








— 41 — 


baben, ihnen ihre Gerichtsbatkeit wiedergeben. „(c. 5.) Die, 
„Prieſter follen von den Bifchöfen oder ihren Dienern weder 
„Durch Gewalt noch durch Drohungen gezwungen werben, noch 
„andere Abgaben, außer den gefegmäßigen, zu zahlen. Wegen 
,ihrer Weiber fol Feine Geldbuße von ihnen gefobert werben.” 
(Im c. 18. werden die Strafen für die Unzucht, für den Ehes 
bruch und bie übrigen Verbrechen ber Geiftlichen feſtgeſetzt *).) 
Indem hier ber König einige Nachgiebigfeit gegen bie päpſt⸗ 
lichen Foderungen bewies (wobei er vorausfehen mochte, daß 
diegefaßten Befchlüffe doch nicht würden beobachtet werden), fand 
er eine erroünfchte Gelegenheit, feine Gerichtöbarkeit über den 
‚ Klerus geltend zu machen. “Die Macht des Papfted gewann 
alſo bei dieſer Nachgiebigkeitnichtd. Als im 3. 1080 die Lega- 
ten Amatus und Hugo ein Goneil nad) Bourdeaur ausgefchries 
den und hieher auch bie Bifchöfe der Normandie geladen hatten, 
blieben dieſe weg unb wurden deßhalb alle außer dem Erzbifchofe 
son Rouen, fuöpendirt. Gregor ſchrieb darüber Ihm 3. 1081 
dem Erzbifhof Wilhelm von Rouen, der, obgleich Gregor ers 
klärt hatte, daß er, ald Priefterfohn, durchaus nicht in feine 
SBeförderung einftimmen könne, ruhig im Befite feiner Würde 
geblieben war: „In deinem Briefe verficherft bu fattfam beine 
„Srgebenbeit, aber die Beweiſe fehlen, fonft würdeſt du, fo 
„ie beine Suffeaganbifchöfe ed nicht verſchmäht haben, bie 
„Schwellen der Apoftel zu befuchen. Seitdem wir bie päpft- 
„liche Würde übernommen haben, . erinnern wir und nicht, 
„einen von euch gefehen zu haben. Dieß ift nicht zu verwuns 





*) Bessin. p. I. p. 57. Mansi, t, XX. Ps 555. 6q. Daſ. die 
Nachrichten aus den Scribenten. 
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„dern, da ihr euch ja ſelbſt bei unſeren Legaten, die in eure 
„Nähe find, nicht einfindet. — Auch dieß hätteſt du ſcho 
alängſt an dir geahndet empfunden, wenn und nicht die apofe 
„lifhe Sanftmuth-abhielte, dag du bisher das herrliche Ab 
zeichen deiner Würde, dad Pallium bei und zu erwerben au 
„Ber Acht gelaffen haft, da du doch wiffen mußt, wie fen, 
„die heiligen Wäter den zu beflrafen verordnet haben, der bre 
„Monate nach feiner Eonfecration das Pallium ſich nicht er 
„wirbt. Mir befehlen bir daher, daß bu Fünftig keiner 
„Biſchof oder Priefter, oder Kirchen weiheft, bis bu da 
„Supplement deiner Würde, den Gebrauch des Pallium, wir| 
„erlangt haben. Wir ermahnen did) und beine. Suffraganı 
„Laß ihr eure Schuld verbeffert, damit ihr nicht we 
„gen längerer Bögerung deſto firenger beftraft werdet *). 
Seine Legaten aber tabelte Gregor, weil fie fo leichtfle 
nig gewefen pm über die ſämmtlichen Bifchöfe bi 
Normandie die Strafe der Suspenfion zu verhängen. Den 
Gregor. wußte, daß die vereinte Maſſe nicht zu befiege 
ſei. Er wirkte am liebflen auf die Einzelnen, w 
fiellte gern an Einzelnen Strafbeifpiele auf. Auch befürchte 
er, den Zorn des Königs pon England zu reizen, mit dem ı 
es nicht noch weiter verderben wollte. Er ſchrieb deshalb i 
J. 1081 an die Legaten: „Wir haben erfahren, daß ihr al 
„zur Synode eingeladenen Normanniſchen Biſchöfe, außer de 
„Erzbiſchofe von Rouen, ‚fuspendirt habt. Aber nicht Ung 
„horſam, wie und hinterbracht worden iſt, fondern die Furc 
„vor dem Könige von Frankreich, weil fie nicht ſicher reift 





— — 


*) Lib. IX. ep. 1. p. 39. . 
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„onnten, bat fie abgehalten. Obgleich ber Koͤnig von Eng⸗ 

„nd in einigen Dingen nicht fo gottesfürchtig ift, als wir es 
„vünſchen; fo zeigt ex fich doch, weil er die Kirchen nicht zer- 
„ſtört und-verfauft, Gerechtigkeit handhabt, fich nicht von ben 
seinden des Kreuzes Chriſti zu Verbindungen gegen den apo- 
„Kelifhen Stuhl verleiten läßt *), die Priefler ihre Frauen 
zu entlaffen und die Laien fogar durch Eide den Zehnten zu 
beſahlen zwingt, erträglicher und ehrenwerther, als die übri⸗ 
‚gen Könige. Ihr wißt:ja, wie ber Papft Leo mit den Neu⸗ 


„aphat, dem König von Juda, welcher, weil er dem gottlo⸗ 
en Achab Hülfe Leiftete, den göttlichen Zorn verbient hatte, 
achſichtig war. Wir wollen daher, daß ihr den befagten 
GHiſchöfen und Aebten, die ihr fuspendirt habt, durch den 
u aleberbringer dieſes Schreibens bie Reſtitutionsbriefe zuftelet, 
- und den. befagten König ohne unfere Einwilligung. nicht fer⸗ 
) Als Wibert yon Ravenna als Gegenpapft erhoben worden war, 
luhten Heinrich und feine Anhänger ihm auch in ‚England Anerken⸗ 
"ung zu verſchaffen. Wilhelm aber, der mit Gregor fertig wurde, 
fand es nicht für nöthig, ſich für Ihn zu erklären. Daß man übris 
gens auch in England Gregor’s Verfahren gegen Heinrich IV. richs 
fg beuetheilte, erficht man aus einem Briefe Lanfrank's an den 
Cardinal Hugo ı „Eredo tamen, quod Imperator sine magna ratione 
“ „tantam rem non est aggressus patrare, nec sine magno auxilio Dei 
„lantaın potuit victoriam consummare.“* Wie Lanfranf über die 
Rechte feines Königs und eine Abfegung eines Papftes dachte, zeigen 
bie folgenden Wortes „Non luudo, ut in Anglicam terram venias, 
„visi a Rege Anglorum licentiain veniendi prius accipias, Nondum 
„ein insula nostra priorem (Papam) refutavit, nec utrum huic 
nObedire debeat , sententiam promulgavit. Auditis utrumque causis, 
„Site, Contigerit, perspieacius quid fieri oporteat , provideri valebit.‘* 
Leaf, ep, 60, p. 329. ed. Dacherii cf. p. 376. erlit. 


„elehrten und der felige Gregortus mit dem Er= Patricier Bes . 
‚mantius verfahren iſt, und wie bie Güte des Herren mit Jos 
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‚mer aufreizet. Denn es dünkt und, daß er ſich weit befi 
„und leichter durch die Süße der Milde, als burch Stren 
„für Gott gewinnen und zu beſtändiger Liebe bed Petrus_v 
„Pflichten laſſe *).“ Mit Lanfrank machte Gregor fpäterh 
noch einmal einen Verfuh. Im J. 1081 verweift er es ih 
nämlich, daß er entweder aus Stolz oder aus Nachläffigke 
auf fo viele Borladungen nicht nach Rom gekommen fei, | 
nicht. einmal eine canonifhe Entfchuldigung beigebracht habı 
und. fo die päpftliche Langmuth mißbrauche. Er befehle ih 
daher, daß er mit Beiſeiteſetzung aller Umſtände und all 
Zurcht innerhalb vier Monaten nach Kenntnignahme dieſe 
Befehles zu Rom erfcheine. Mürbe er die päpftlichen Befehl 
verachten, und nicht erröthen, die Sünde des Ungehorfamd y 
begehen, welche dent Verbrechen ber Idolatrie gleichkomme; f 
folle er wiffen, daß er der Gnade bed heil. Petrus verluftig geh 
und. in deffen Strafurtheil verfalle, d.h. wenn er nicht erſchein 
won feinen bifchöflichen Funktionen fuspendirt fein folle 
Aber Lanfrankgieng nicht aus England ***). König Wilhelm be 
harrte in ber Behauptung feiner Rechte, und Gregor mal 
feine Verſuche weiter 4). Uber auch bie Beobachtung d 


*) Lib. IX, ep. 3. p. 346. Hieran Enüpft fih die bereits. ang 
führte Weiſung wegen ber gegen die beweibten Geiftlichen gebrau 
ten Soldaten. 

) Lib. IX, ep. 20. p. 355. 

») In Lanfrank hatte ficherlich auch Gregor’ Werhalten in % 
Berengarifchen Streitigkeiten eine feindliche Stimmung erzeugt. 
+) Noch ift in lib. I. ep. 2. p. 372. an Wilhelm gerichtet. | 
ift in freundfchaftlichem Zone, handelt über die Feftfegung eir 
Bifchofs im Befängniffe, und fegt die Erhabenheit der Bifche' 
würde aus einander ‚ist aber nicht vollftändig erhalten. Das 2 
tragen Gregor's gegen Wilhelm und gegen den König Geiſa v 
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cheverbote wurde in England nicht weiter betrleben, daher 
ver Klerus nach wie vor in der Ehe lebte. 


Wie auch in den Übrigen Reichen, in welchen Gregor ſich 
geltend zu machen und bie er der Oberherrlichkeit des römifchen 
Stuhls zu’ unterwerfen fuchte, 3. B. in Ungarn, Dalmatien, 
Eroatien, Rußland und Scandinavien, die päpftlichen Vers 

fügungen gegen bie Priefterehe wenig Erfolg hatten, ſoll in 


- ber Folge noch genauer nachgewielen werden, wenn wir bei 
dn Darſtellung des folgenden Zeitraums die frühere Gefchichte 


hieſer fcandinavifchen und flavifchen Wölkerfchaften nachholen. 


§. 44. 


Shriften zur VBertheidigung ber Prieſterehe aus 


ber Zeit Gregor's VII. 
Das Elend, welches durch Gregor's Decrete gegen bie vers 


“ lichten Priefter über die Volker gebracht wurbe, fo wie die 
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Biderrechtlichkeit der übrigen Schritte des Papſtes war zu ſchrei⸗ 





Ungarn, der den König Salomo, Heinrich's Schwager, vom Throne 
Meß, den Gregor ebenfalls auf die freundlichfte Weiſe, da er es durch 
Birgerkriege, mächtige geiftliche und weltliche Große in Ungarn 
nicht erreichen Eonnte, zum Lehnsmann zu machen fuchte, fehildert 
Dietrich von Verdun im Gegenfage mit dem gegen den König Heins 
&ih folgender Mafen: „Es giebt Fürften, die durch tyranniſche 
„Gewalt und durch Blut fih den Weg zum Throne gebahnt haben, 
deren Krone von Blut trieft, die duuch Mord, Raub, Hinrichs 
„tungen und dergleichen ihr Neich befeftiget, die ihrer nächften Ans 
„derwandten nicht gefchont, fondern ihnen das Leben und ihre 
Würde geraubt haben. Alle diefe find Freunde des Papſtes, wers 


' den mit feinem Gegen beehrt und. fiegreiche Fuͤrſten von ihm betis 


„tet. Diefer aber (Heinrich), weil er fich unterftcht, fein väters 
liches und großväterliches Reich behalten zu wollen, ward cin Gotta 


ulofer genannt, verdammt und ein über das auderemal mit dem 
„Banane belegt.‘ 
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end, ald dag nicht Männer hätten erweckt werben follen, we) 
he kühn als Verfechter deß Rechts und ber Menfchlichkeit au; 
traten, und inöbefondere gegen die fanatifche Berfolgung dei 
beweibten Priefter laut ihre Stimme erhoben *). Der hurd 
Gelehrſamkeit ausgezeichnete Sigebert, Mönd) zu Gemblourf, 
von deſſen Schilderung der durch die Eölibatögefehe bewirkten 
Sräuel fchon die Rebe’gewefen ift, fehrieb eine verloren gegan- 
gene Schugfchrift für die verehelichten Priefler**). Unter dem 
Namen Dietrih’3, Bifhofs von Verbun ***), des wiürbige 
fien Mannes feiner Zeit, den alle Zeitgenoffen verehrten um 
felbft Gregor fheute und achtete, erließ Wenrih, Scholaflis 
cus in Trier, nachher Bifchof von Verceli, ein Schreiben ar 
Hildebrand, in welchem bewunderungswürdige Freimüthigkeit 
mit bem ebelften Anftande verbunden if. Im Eingange wird 
geklagt über die vielen Leiden und Feindfchaften, welche We: 
Vertheidigung ber päpftlichen Sache hesvorrufe, und weiß. 
um fo mehr zunähmen, je mehr Ungeziemendes gefchehe. Ce 
dann wird erwaͤhnt, wie im Staat und Kirche Verwirrung 
*) Eine Zufammenftellung der Schriftſteller fuͤr und gegen Gre⸗ 
gor und ber Streitpunkte findet man bei Harzheim (Conc. i. III. D- 
gressio ad Saeculum undecimum p. 226. sq.) und bei Gtenzek 
(Geſch. Deutfchl. unter d. fränf. Kaifern., ©. 495. fg.). 
**) Sisebert. Gemblac, de Scriptoribus ecclesiasticis c. 171. in 
Fabricii Biblioth. eccles. p. 114.: „Rogatu praedicti viri (Heurici 
„Archidiaconi) validis patrum argumentis respondi epistolae Hilde- 
„brandi Papae, quam scripsit ad Hermannum Metensem episcopum 
„in Potestatis Regiae calumniam. Soripsi ad ipsum Henricum Apo- 
„logiam contra eos, qui calumniantur Missas conjugatorum sacer“ 
„dotum.“ — Trithem. de viris illustrib. O. S. Bened. c, 112. p 
54. opp. el. J. Busaeus Moguntiae 1609, f. Histoire litersire de 


France. t. IX. p. 535. 
**®) Jjistoire ecclesiastique et eivile de Verdun par un Chanoine 
de la meıme ville. Paris 1745. 4. 


— 253 — 


d Elend berrfchen, wie man den Papft verfluche, feinen 
rordnungen Hohn fpreche und fie verahte. Wolle man 
e vertheidigen und fich berufen auf Die Audfprlche der Bi⸗ 
und ber heiligen Väter, fo werde allgemein geantwortet, 
iſt es, was wir wollen, was wir bitten, was wir verlan- 
‚ Dietrich führt nun zuerft dad Gute an, was man von 
Papſte erzähle und was er gerne glaube, beſonders daß er 
fchütterlich auf dem Wege der Gerechtigkeit fortfchreite, 
chweigt aber nicht, daß Andere folcher Erzählungen fpotte= 
‚ und von Gregor’d Lebenölauf nur Tadelswürdiges zu er- 
en wüßten. Als Mönch habe er, anftatt ruhig in feinem 
fler zu bleiben. wie es des Mönches erfte Pflicht fei, faft 
y Stalien, Frankreich und Deutfchland durchſchwärmt. 
tt dad von feiner Ordensregel gebotene Stilfchweigen zu 
ochten, babe er feiner Zunge ſtets freien Lauf gelaffen, 
n damals Feines Menfchen gefchont, habe die Priefter, Bi⸗ 
fe und Erzbifchöfe mit fchimpflichen Namen belegt, und 
einen Perfonen wie ganzen Völkern gedroht, daß er einft 
n Stolz bändigen wolle. Er habe mit außerorbentlicher 
lauheit auf die höchſte Würde der Kirche Jagd gemacht, 
rend er fie zu fliehen vorgegeben habe. Durch vieles über⸗ 
er zufammengefcharrted Geld habe er einen Haufen verwes 
m Pöbels fi) geworben, die Gunft des Volkes und bie 
undfchaft der mächtigen Familien ſich verfchafft und fonft 
3 für feine Zwecke vorbereitet. Nachdem alled nach Wunſch 
ihm eingeleitet worden fei, habe er gerade zur erwünfchten 
t, nämlich unter einer großen Verwirrung ber Welt, die 
immerwährend durch alle möglichen Ränke vergrößert habe, 
paͤpſtlichen Stuhl beftiegen. Um über die unerlaubte Ein- 
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drängung In bie päpftliche Würbe und fein bisheriges Leben 
nicht Rechenfchaft geben zu dürfen, habe ex fich fogleich ange: 
ſchickt, Kirche und Staat zu verwirren. Meifterhaft fchildert 
hierauf Dietrich das Hildebrandifche Treiben und bie über 
Staat und Kirche gebrachte Verwirrung , gefteht dem Papfte, 
er wiffe nicht, was er den Leuten entgegnen folle, und erbittet 
fich von ihm Anweifung. „So oft ich aber,” fährt nun Diet: 
rich fort *), „bie von Euch (dem Papſte) ausgegangenen Bes 





*) „Hagc omnia de paternitate vestra audiens erubesco, erube- 
„cens doleo, dolens reclamo. Sed ad tanta, et tam aperta qua 
„commemorant perturbationum et malorum indicia &vocatus, qud _ 
„respondendum sit, nisi a vobis instructus, ad manum nos 
„habeo. Illa autem quae temporibus vestris a sede apostolica pro | 
„cesserunt decreta quoties in niedium profero, quoties en qua 


„mecessaria et moribus corrigendis idonea, meo quidem judicio sa# ’ 


_  „eipienda, amplectenda et sequenda pronuncio: ubi vero attea6 ' 


„,postulant, ut audiantur; si rationes volo rationibus, si auctoriti#- 
„quaero ad ea eefellenda, quippe sanae doctrinae adversantia; "u 
„mihi satisfacturos promittunt auctoritatibus, ac primo quidem faoien 
'„meam in eo vel maxime confusione perfundunt, quod legem de 
„clericorum incontinentia per laicorum insanias cohibenda umgqum : 
„susceperim ‚ quod ad ejus approbationem etiamsi certa aliqua pe= 
„nicies tirneretur, vel puncto temporis transierim, me nimiae sim ' 
„plicitatis, et quod cum gratia mea dicatur, nimiae tarditatis fuissey 
„qui in melle tam manifestum veneni poculum, et in lacte, ut ajunt, 
„muscam non adverterim. Legem enim illam ad scandalum in 
'„ecclesia mittendum, tartaro vomente prolatam negligentia, ajunh 
„excepit, stultitia promulgavit, amentia roborare contendit, per 
„quam pax ecclesiae, tranquillitas populi Dei sublata, pulcherrime 
„ectlesiastici ordinis distinctio confusa, fides concussa, tota deni+ 
„que magni patrisfamilias domus sedibus dissectis, tricliniis lahe 
„factatis, vasis transmutatis omnino inordinata et tonfusa. Nee 
„putetis eos, qui ita de his sentiunt conscientiae suae terror® in hso 
„parte perculsos, ad excusandas. excusationes in peccatis talia pras- 
„tendere, ecclesiasticorum graduum incontitentiam talibus defen- 
„sionibus fovere velle. Honestam, mihi crelite, conversationem in 
„desiderio habent, nec aliter, quam oportet ecclesiasticae ultionis 
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: (wegen des Prieſterehe) verfünbige, fo oft ich fie als 
wendig, zur Verbeſſerung ber Sitten bienlich und zwar 
meinem Dafürhalten der Annahme und ver Befolgung 
h verfünbe, fo verlangen die Kleriker gehört zu werben, 
verfprechen, mich fattfam durch Gründe zu widerlegen. 
bie größte Beſchämung verfegen fie mich, indem fie mir 
verfen, daß ich das Geſetz, zufolge deffen die Unenthalt⸗ 
feit der Kleriker durch die Rafereien der Laien gebändigt 
ven fol, angenommen, und wenn auch etwa durch bie 
ht vor einer gewiffen Gefahr, auch nur einen Augenblick 
Biligung beffelben mich entfchloffen habe. Ich fei zu 





ıam intentar! gaudent. Sed non ita, ſnquiunt, scissuraın 
tis convenit resarciri, ut totum domus fundamentum inde con - 
t labefactari. Asserunt praeterea sanctos patreg, ecclesiastica ® 
ctionis regulas non paucas in professionis suae transgressores 
et salubriter providisse, sacerdotes magnos, qui Deo placue- 
‚ similes et easdem culpas advertisse et damnasse: omniuns 
a nullus tales contritiones talibus alligaturis aliquando refecit, 
potius infecisset, nec tali poena illicite viventium perversitate:3 
vere attendit, quia potius promovisset plerisque sacrae scrip-- 
locis ista plane adversari, legalibus et evangelicis apostolorumt 
wstolicorum institulionibus refragari: adeo ut non desint quil 
ovocentur, haec contra catholicam fidem venire debeant pro— 
ı Porro eas quas dicunt rationes, eas quas proferunt auctori— 
‚ ego, ut vobis verum fatear, nec repellere possum, neccon- 
ere, nec nisi a vobis instruar, in hoc articulo deprehensug 
>, quia possum evadere. Scriptyrarum enim quas canonicas 
at, me pluribus arguunt testimoniis. Ego autem neque illius 
auctoritatis, ut dicere audeam illas mentiri, neque illius sub- 
is, ut verba adeo plana et aperta aliter possim interpretarit 
‚omnia hic inserere, et onerosum putavi, et superfluum vobis, 
m si ita praecipitis videnda, transmittere mihi, qüi de his 
d cupio, arbitror necessariumn.‘“ — Marisene, Thesaurus novus 
otorum tom, I. Paris. 1727. f. p. 214. — 230. ib, p. 218, 
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„einfältig ober mit Erlaubniß zu ſagen, zu träge geweſem 
„weil ich nicht in dem Honige das offenbare Gift, und wf, 
„man zu fagen pflegt, in der Milch bie Fliege nicht wahrge 
„nommen habe. Jenes Geſetz, fagen fie, weldes, um bie 
„Kirche mit Aergerniß zu erfüllen, von der Hölle audgelpieen 

„worden fei, habe die Sorglofigkeit angenommen, die Thor⸗ 

heit verbreitet, und der Wahnfinn ſuche es zu befeftigen. 
„Durch daffelbe ift der Friede der Kirche, die Ruhe bed Vol⸗ 
„kes Gottes vernichtet, die ſchöne Kirchenorbnung verwirrt - 
„bie Treue gebrochen, : und das ganze Haus bed großen. 
„Samilienvaters, in gräulihe Unordnung gebracht. Glaw | 
bet ja nicht, daß bie, welde fo denken, von ihrem Ges 
„wiſſen hierin getroffen, um ihre Sünden zu entfchr:figen, . 
„dieß vorgeben, und die Unenthaltfamkeit der Firchlichen Die. 
„mer durch diefe Bertheidigungdgründe unterftügen wolle: 
„Mein! Sie wünfchen, glaubet ed mir, ein ehrbares Lebey 
„unb find es fehr zufrieden, wenn die Kirchenzucht gehandhabt 
„wird, foferne biefes nur auf dem gehörigen Wege geſchieht. 
„Aber fie meinen, man müſſe nicht den Riß in der Wand ſo ! 
„ausbeffern , daß der Grund bed ganzen Gebäudes erſchüttert 4 
„were. Sie behaupten ferner, die heiligen Väter hättenge 
„nug beilfame und flrenge Befferungsmaßregeln gegen bie 

„Mebertreter ihres Gelübdes angeordnet, aud große Bifchöft, 

„welche das Wohlgefallen Gottes fich erworben haben, hätten 

„ähnliche und diefelben Schulben geahndet und verdammt, aber 

„beiner hätte bis jest auf folche Weiſe bie Beſſerung verſucht, 
„weil er mehr Schaden würde angerichtet haben, noch keiner 
habe durch ſolche Strafe die unerlaubte Lebensweiſe zu entfer⸗ 

„nen gefucht, weil er fonft vielmehr den Stellen ber heiligen 
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„Ghrift, den gefeglichen und evangelifchen Anorbnungen-ber 
nAyoftel und der apoftolifchen Väter entgegengehandelt haben 
müre, Es giebt daher auch einige, welche behaupten, daß 
dieſe Maaßregeln gegen ben Eatholifchen. Glauben verſtoßen. 
„Die Gründe, welche fie norbringen, bin ich, die Wahrheit 
mu geftehen, weber im Stande zu widerlegen, noch auch zu 
nerachten, und ich weiß mir nicht zu helfen, wenn ich nicht 
‚on Euch Anweiſung erhalte: denn. fie beftreiten mich durch 
„viele Zeugniffe aus den eanonifchen Schriften. Ich aber habe 
aweder ein fo großes Anfehen, um fie geradezu Lügen zu ſtrafen, 
nach bin ich ſcharfſinnig genug, um fo offenbare und klare Zeug: 
wife ander erflären zu Fönnen, welche hier einzurüden, weits 
„aufig und überflüſſi g ſcheint. Befehlet ihr (der Papſt) dieß 
vennoch, fo muß ich mir die nöthige Belehrung exbitten.« 
Haauf erwähnt Dietrich die öffentlihe Meinung über Gre⸗ 
Ws Verfahren gegen ben König Heinrich, bie Losſprechung 
den den ihm geleifleten Eiden *), und bie Abfegung deffelben, 





H Zu ſchoͤn drüdt fich der Herrliche Wenrich über die Excommu⸗ 
Meation des Königs aus, die er neu und in allen Sahrhunderten 
Inerhört nennt, als daß wir unfern Leſern diefe Stelle vorenthalten 
ſollten. Die Zweifler werden folgendermaßen vedend eingeführt ı 
„Ich habe ihn, fagt der Herr Papft, mit dem WBannfluche belegt, 
belegt {hr ihn auch! Dieſer Donner iſt nicht fo gefährlich, ala er 
wShhreden einjagt. Wir fchen auch die Folgerung nicht ein, die 
in jenen Worten liegen fol. Wenn es umgekehrt hieße: wen ihr 
mit dem WBannfluche belegt habt, ben: belege ich auch damit; fo 
wäre es doch erträglicher, und mehr. Nachdruck in dieſen Wor⸗ 
wien. Gewiß, die Wenfchen wuͤrden unglüdlich fein, wenn auf jede . 
„heftigere Gemuͤthsbewegung gleich die göttliche Verdammung folgen 
‚folte, wie. fie Gott ter zornige Geiſt eines jeden angeben wollte. 
‚ferner bezeugt es weder die Schrift, noch billigt ed die Wernunft, 
daß Ercommuntcationen , welche aus Privatleidenfihaften und wegen 
einheimiſcher Beleidigungen ausgefprochen werden, eine verdams 
IE: 17 
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webt überall bie bitterften Wahrheiten ein, und fchließt mc 
dem Geſtändniß, er fei voller Verzweiflung, die Einwürfe D 
Gegner nicht widerlegen zu können, und mit ber Bitte an bes 
Papft, er möge dieg ſelbſt thun. Auch von einem unbelann- 
ten Verfaſſer haben wir aus jener Zeit ein Schreiben an Gre- 
ger, in welchem mit gefühlvoller Beredtſamkeit die Mißhand⸗ 
lungen und Ermorbungen, der beweibten Priefler, die Profe: 
nirung ber heiligften Dinge burch ben aufgereizten Pöbel un, 
das allgemeine Elend gefchildert wird. „Welcher Katholik/ 
ruft der Verfaſſer aus *), „ſollte nicht trauern bei der Verwir⸗ 


„mende Kraft haben ſollten.“ Ueber die Losſprechung der Hinter 
thanen Heinrich's vom Eide der Treue heißt es: „Die Abfolution 
„wird nicht gefucht, fondern angeboten, man weigert fich derſelbtt 
„and fie wird wider Willen aufgedrungen. Es muß wohl für einen 
‚leichten Preis zu Eaufen fein, was fo licht vertheilt wird. Du 
„dieſe Losfprechung fagt der Papft fo viel: Verfaget ihm auf nch 
„Anſehen die Treue, welche ihr Ihm eidlich verfprochen habt. J 
„was ſagen fie dazu? Hierin gehorchen wir die nicht, Here P 
„wir verfagen ihm die verfprochene Treue nicht. Denn wir hab 
„ſie nicht bloß verfprochen, fondern auch gefehworen: und wenn de 
„Rund, der bloß lügt, die Seele tödtet; fo muß er Dickes nl 
„noch mehr tbun, wenn er durch einen Meineld luͤgt.“ 

*) „‚Suseitavit Deus spiritum pueri junioris, et ut aptioribes 
„humilitsti nostrae testimoniis inducamur, subjugale mutum homr 
„nis voce loquens, prohibuisse prophetae insipientiam Apostols 
„testatur. Et nos quidem tam vitae indignitate, quam mediocrtN 
„eruditionis abjecti, nullius insipientiam arguere suscipimus: homk 
„nis tamen voce loqui, divinitate antiqua sua miracula :inmovanl 
„ad doloris testimonium ipsam nobis concedere fideliter obsecrameı 
;‚Quis enim catholicus in tanta matris ecclesiae perturbatione me 
„doleat? Quis christianus in tam indigna christianitetis comculcatiom 
;„’si qua habeat, viscera miserationis non exerat? (uae autem 14 
„haec defendenda perturbatio sit, nullus sexus, nulla conditi 
„nulla fortuna, nulla potest ignorare religio. Quidenim aliud etis 
„muliercularum textrina et opificum officinae jam ubique personaı 
„quam totius humanae societatis jura confusa, christianae sanctita 
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bee Kirche? Welcher Chrift follte nicht bei fo unwuͤr⸗ 
Nißbandlung der Chriſtenheit Ihränen vergießen? Je⸗ 


sonvulse; popularis status Abitam immutationem, ecclö- 
decoris impiam delirationem, novas in dominos perfidias 
m, omnimodas in servos suspiciones dominorum, infidissi= 
lalium proditiones, dolosas in ordinatam & Deo potestatem 
ıtiones, amicitiam laedi, fidem negligi, et impudentiori 
licentia impia, et christianae religioni contraria dogmata 
et quod miserrimum est, omnia häec potentia eorum, qui 
ıltatis duces votantur, vel permissione ooncedi, vel con- 
ıleiri, vel auctoritate roborari. Et haec.quidam quia prima 
:ctu impia et profana omnibus apparerent, religionis habitu 
tiosi adinventores palliaverunt, et melli venenum ammis-« 
per praelibatae dulcedinis gustim mortem ad interiora 
jerunt, et arma quae pro asserenda ecclesiarum libertate s& 
ı gloriabantur, in miserabilem earum captivitetem, vel mul- 
ılitiosi, vel multum stulii vindices xetorserunt, -— Nund 
ji fructum requiris, grex dominicug, pastoribus lupos in 
ätantibus, misörabiliter dispergitur. Plebejus error, quam 
quaesivit, opportunitate adepta, asque ad furoris sui socie- 
ıjuncta sibi, ut ait, in clericorum contumelias obedientia 
er abutitur. Hi publicis illusionibus. addicti, quocumque 
ıt clamores insultantium, digitos ostendentium, colaphos 
um proferunt, Ali injustis . proscziptionibus; rebus sic 
praesentiam eorum inter quos modo bonesti et clari erant 
in valentes, egeni et pauperes ptofügiunt. Ali membrig 
non satis discreta pro lapsu suo sententia ad evidens tamı 
um correciorum testimonium per omnium ora circamfertint, 

‘ longos cruciatus superbe hecati sanguihis vindictam de 
ömnipotentis defensoris manu incessanter expetunt. | 
infirmitatis suae oonsuetudine, non piis et ecclesiasticis 
tomibus devocati, sed tyrannioee violentiae impetu non 
æ absterriti, duplicato periculo ad illam quotidie redeunt. 
wm, laicos dico, quibus atiihinistrls tam- ordinata agi pla- 
Itula, sua auctoritate defendentes vesaniam, nihil est, quod 
peopositutn christianitatis non audeant, ecclesiae Anysteria 
ere, parvulos suos lavaoro salutari fraudare, ipsi absque 
‚eocatorum confessione et solemni ecclesias viätico migrar® 
sa deputant, sibi ad peccatoruni redemtionem sufficere 
ui si commissuma sibi in pastores suos saviendi officiuns 
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„des Geſchlecht, jeder Stand, auch bis zum unterflen, bis 
„die Weberftuben der Weiber und die Werkftätten, ift von di 


„‚strenue adimpleant, Si autem quaeris talis fructus a qua radic 
„pullulaverit, lex ad laicos promulgata, qua imperitis persuasun 
„est, eonjugatorum.:sacerdotum missas, et quaecumqus per eos im 
„plentur mysteria fugienda esse, in reipublicae nostrae ornatum illud 
„adjecit, — Quod si ita est, immo quia ita est, videat qui polest 
„necessariam et rationabilem hujys edicti causam: meae ‚autem cum 
. „multum eam quaererem, nullus in hac parte satisfacere potuit, vol 
„‚expectationi, vel tarditati. Ut autem eas quibus ad hanc rem 
„approbandam, Spiritu Dei suggerente, parvitas nostra exuberat 
„rationes, interim supprimamus, stultior an superbior sit viator ne= 
,‚scio, qui propter adjacentis vasculi vilitatem, saluberrimum et pu- 
„rissimum fontem sub ardore et siti despiciens praeterit. Just 
„enim tempore langueat, qui oblatam certissimae sanitatis potionen 
„recusat, pro eo quod forsitan scabiosus est, quid eum porrigit, Sed 
„dicente beato Augustino, ut in talibus rationem praecedat aucterk 
„tas, vel superfluum videbitur, vel temerarium nos aliquid 2 ncbls 
„quasi ex nobis loqui in tanta copia irrefragabilium testimoniorum. — 
„Alio enim et fere insanabili vulnere infirmorum fratrum ‚per oma 
‚„orbis purtes percussa est conscientia, et dum paucis castitas ind 
„eitur, centum millibus haeresis scelesta praedicatur. Quot parm& 
„salutari lavacro violenter fraudati, quot omnis conditionis et ae 
„tis bomines a se@undae purificationis, quae in poenitentia et rooos* 
„eiliaione consistit, remedio repulsi, In istorum scientia perierund 
„qui duros quos evadere possent Cruciatus, quod sine horrore & 
- „quadam humanitatis commiseratione referri non potest, aeteraalite? 
„perferentes, suppliciorum suorum auctores divinae ultioni incesam- 
„ter ingerunt- Ad iusaniae autem cumulum, inter ea quae pr 
„dieta sunt prohibitionis imperia. Securi omnino estöte misetif 
„inquiunt, auditoribus, quidquid timetis nos potestate mostra frei 
„super nos accipimus. Quod quidem absit a rationali anima, wi 
„ıllis optemus; sed tamen ne hoc vere super se accipere coganisl 
„timemus: Eeclesiasticae quidem disciplinae: usque ad haec tomport 
„familiare fuit, superstitionem zeligione, mendecium veritate, viti 
„virtutibus excludere : nostrorum autem temporum Correctores, u 
„verbis beati Hieronymi utamur, vitium vilio, sicut cuneum cuneı 
„meliuntur, expellere. Et revera plenum est emmirationis in tant 
_  „copia salubrium correctorum, quibus cgnonicae exuberant zogula 
„„prudentes viros quasi aligua reclitudiais indigentie adactos⸗ distor 
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Verwirrung ergriffen. Aller geſellſchaftliche Zuſtand iſt 
cwirrt, alle chriſtliche Heiligkeit vernichtet, der Volkszu⸗ 
ind iſt verändert, die kirchliche Ordnung wird gottlos ver⸗ 
but, Sklaven find gegen ihre Herren treulos, bie Herrn 
ıbers jeglichen Verdacht gegen ihre Diener, Freunde‘ üben 
egen einander treulofen Verrath, gegen die von Gott ein« 
eſetzte Gewalt werden gottloſe Umtriebe gemacht, die Freund⸗ 
haft wird verletzt, die Treue gebrochen und unverſchämte 





um medendi genus erripuisse, plana et directa via in oculis posita, 
er praecipitia et devia coecis ducatum praestare voluisse, nimis 
erfunctorie terribilem illam Dei viventis in Peuteronomio audien- 
s senteniiam maledictus, qui errare facit coecumin 
Hinere. Ipsi certe dum homines illiteratos, rerum imperitos, 
ei praecepto suo vel exemplo pretiosa mysteria quasi polluta 
nt contemnere, ooecum aberrare faciunt in veritatis ilinere. 
fos, quitransibant simpliciter, convertistis in bel- 
km. Quod quam vers de illis dicatur, non tam bello quam . 
serabili dissentionis et contentionis blasphemiae et contemtus , 
leorum in clericos bello quotidie edocemur. Qui cum prius in 
salicungtie praelato, non servum sed dominum ; non praeconem, 
d judicem; non missum, sed mittentem christiana simplicitate . 
tendebant, nunc pestiferis hominum persuasionibus, in seditio- 
bus versi in istorum conculcationem, in eum cujus contemnunt 
ysteria superbe simul et impie blasphemare non abhorrent, Si 
cte, inquit Deus, ofleras at recte non dividas, peccasti. Quod 
men istis eo minus convenit, quo ipsi non tantum recte non 
vidisse, sed neo recie facile convinci possunt obtulisss. Justum 
od est, ait scriptura, juste exequaris. — Haec capitula conside- 
ıda proponimus, eos in quorum’manus haec si forte evenerint 
ecati, ne in his quae dicta sunt, aliqua ipsis vel contentionis . 
I pertinaciae contra parvitatem nostram suboriatur suspicio: quia 
m rationibus et auctoritatibus id fiat christisna sequanimitate, 
ati gumus rectiora docentes et patienter auslire, et fideliter 
dere, et humiliter obedire.‘“ Epistola cujusdam adversus laico- 
in presbyteros conjugatos calumniam. ap. Martene et Durand, 
satırus 1. c. p. 230. — 241. Mit Recht muthmaßt Martene, 


Wenrich gleichfalls Verfaſſer diefes Schreibens ſei. 
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„Boßheit mit gettlofer Frechheit getrieben, neue Sehrfähe wer 
„ben gegen bad Ghriftenthum verbreitet, und was bad be 
genöwerthefte ift, bieß geht von benen aus, welche Häupfe 
ber Chriftenheit genannt werben, ‚und wirb mit ihrer Eiml 
„ligung und auf ihren Befehl geübt. Dieß, was jedem De 

[chen auf den erſten Blick ald gottlos und Neuerung | 
ubaben bie Erfinder mit dem Dedimantel der Religion umh 
„und indem fie dem Honig Gift beimifchen, haben fie du 
„den als ſüß Erevenzten Trank Tod durch alle Glieder verbr 
„tet, und die Waffen, welche fie zur Behauptung der Frei 
der Kicche ergriffen gu haben fich rühmen, zu einer beklage 

„werthen Gefangenfchaft, entweder höchſt boͤslich, oder Hi 
höricht gebraucht, Was Lünnte wohl ſchöneres fein, mi 
„des Chriftenheit heilſamer, als bie Priefter den Gefeten Wi 
„Reufchheit zu unterwerfen, bie Eirchlichen Würden und Aal 
„ter nicht für Geld, fondern nach Verdienſt zu vergeben, Mi 
„jungen Königs Leben und Sitten zu feiner und feiner Unt 
„hanen Wohlfahrt zu beffern, bie bifchöftiche Würde von Mi 
„weltlichen Dienftbarkeit zu befreien. Hätte man dieß mit i 
mer Geſinnung, welche die Frömmigkeit gebietet, vorge 
„gen und auf jene Weife, welche bie Gerechtigkeit fobert, * 
ubandelt, fo würde das gerechte Vorhaben nicht feines € 
‚  „ermangelt, und dad nicht verbannte, fondern eindringlich vor, 
. getragene Wort Gottes in ben Herzen ber Hörer Frucht yeah 
„Fragen haben, Welche Früchte find aber gezeitiget worden 
„Die Heerde des Herrn wird von eindringenden Wölfen elek 
„diglich zerſtreut. Der Volkshaufen hat endlich bie Längft ge 
„wünſchte Gelegenheit erhalten, gegen bie Prieſter gräßlich j 
„wüthen, unb babei fidy mit dem Geherfant gegen bie erhalter: 

. ur 
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m Befehle zu rechtfertigen. Die Geiftlichen werden mit 
Tentlichem Hohngefchrei, Fingerzeigen und Schlägen vom 
herr Haufen Überall empfangen. Andere flüchten, beraubt 
beer Güter, geächtet, ald Bettler aus dem Kreife berjeni- 
jen, unter denen fie noch eben geachtet und angefehen waren, . 
mb un fi aufzuhalten ſchämen. Andere ziehen mit ver- 
Himmelten Gliedern umher, und tragen aller Orten das Zeug⸗ 
NG von der Billigkeit fo weifer Sittenverbefferer herum. Ans 
vere, bie nach langen Martern graufam gemordet worben find, 
hreien um Blutrache zu der Macht des gerechten und allmäch⸗ 
gen Vertheibigerd. Einige, die von ihrer Schwachheit (der 
Be) nicht durch gütige und kirchliche Ermahnungen, fondern 
ch tyrannifche Gewalt abgezogen worben find, kehren doch 

lich mit verboppelter Gefahnzu ihr zurück (zu ihren Frauen). 
te Laien, deren man fich als Vollzieher des Befehls bedient, 
keimiben fi) alles Mögliche gegen dad Weſen des Chriſten⸗ 
hums, verachten die Firchlichen Geheimniffe, Laffen die Kin⸗ 
ber nicht taufen, und fterben felbft ohne Beichte und Abend: 
mahl, indem fie e8 als hinlänglich zur Sühnung ihrer Sün⸗ 
den erachten, wenn fie das ihnen anvertraute Gefchäft, gegen 
ihre Hirten zu wüthen, recht eifrig vollführen, Die find 
bie Früchte des Verbots an bie Laien, die Meffe und die got: 
tesdienftlichen Handlungen ber verehelichten Geiftlichen zu ver: 
werfen.” Der Verfaſſer beweiſt hierauf aus ber heiligen 
schrift und ben Schriften der Väter, daß die Beſchaffenheit 
8 Prieſters nicht den Werth der Sarramente beflimme, und 
rgleicht die Hildebrandiften mit den zu Chrifli Zeiten lebenden 
jarifäern und Heuchlern, indem er 2. Tim. 4, 8. auf fie an 
det: ge find nicht ſo eifrig,“ fährt er dann fort, „un⸗ 
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würdig Prieſter auf dieſe Weiſe der Verabſcheuung Preis z 
„geben und die durch fie ausgeſpendeten Sacramente für befled 
„zu halten, ober die den Laien geflattete, ja befohlene Boll 
„macht, die Priefter zu mißhandeln und zu morden, zu bil 
„gen, auch find wir nicht fo religiös, oder wollen e8 wielmeh: 
„nicht fein, daß wir gegen bie Ausſprüche des alten und neuer 
„Teſtaments, gegen die evangeliſchen und apoſtoliſchen Anord 
„nungen aus zu großem Eifer für die Religion etwas unter 
„nehmen, ſelbſt wenn wir ſähen, daß die Urheber dieſer Neue 
„rungen, um ſich Glauben zu verſchaffen, ſich durch Zeiche 
„und Wunder verherrlichten. Denn ich fürchte mic) vor dem 
„Upoftel, der den Engel, welcher ein anderes Evangeliun 
„verkündet, mit dem Fluche belegt. An ihn halte ich fefl 
„Auch follen wir und nicht durch Wunder betrügen und vos 
„ihr abziehen laffen,. Wie wir gehört haben, fo verrichten fü 
„(die Hildebrandiften) neue, bisher unerhörte Wunder, aufe! 
„den Übrigen Thorheiten, welche fie zu großem Hohne de 
„menſchlichen Verſtandes übermüthig treiben. Einige lege: 
„die erkauften oder ſonſt unerlaubt erworbenen Bisthlimer ur 
„Abteien nieder, und erhalten fie nach vorher fchon genomns« 
‚mer Verabredung wieder, und behaupten nun, daß fie die 1 
„eben mit Schuld befeffenen Aemter von nun an beilig und g« 
„vecht befigen. Andere vertaufchen auf lächerliche Weiſe bie us 
„rechtmäßig erworbenen hohen Würden, meinen da fromm ur‘ 
„gottesfürchtig gehandelt zu haben, und begehen fo durch ihre 
„Eifer ein boppelted Verbrechen. Andere, welche bie dur⸗ 
„den Eins und Ausgang ‚(der Anti Hildebrandiner) verun 
„reinigten Derter teinigen wollen, öffnen, um alle Unreinig 

seit daraus zu entfernen, Tag und: Nacht die Dfrten de 
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‚ Ridge und fangen Wind. Andere aberglaͤubiſche Taͤufer ber 
„Steine mit Waffer verrichten an Steinen und Holz, bie, wie 
“ fie behaupten, burd) die Berühruug ber Profanen entchriftet 
‚find, auf's neue jüdifche Kaufen, und machen aus der Thor⸗ 
‚beit Wahnfinn, Disß find die Leute, welchen bie fichere 
adreiheit zur Wertheidigung überlaffen if, — Aber vielleicht 
: ufagen fie, fie haben bie wiberrechtlichen Handlungen nicht aus 
Anwiſſenheit des Rechts, fondern mit Vorbedacht gethan. Der 
‚Aingeriffenen fchlechten Gewohnheit Fönne nämlich, fagen fie, 
nicht auf dem gewöhnlichen Wege Widerſtand geleiſtet wer⸗ 
aden, ſondern nur durch ungewöhnliche Mittel, und deßhalb 
fd nur wenig und ganz erläßlich (satis venialiter) durch 
aenes Decret (gegen die Prieſterehe) gefündiget worden, Wenn 
il dieß fo verhält, fo folgt offenbar aus ihrer Meinung jenes, 
Mobon der Apoftel redet: Laßt und Böfed thun, damit Gutes 
ervorkomme. WWerdienten wir auch diefe Leiden wegen unſe⸗ 
er Sünden, fo handeln doch jene gottlo8, welche fie und zu⸗ 
ıfägen, “Nicht Gutes, fondern MBöfed iſt aus ihrer übereilten 
„Heftigkeit hervorgegangen. inige, welche ſchon gute Vor⸗ 
ufäße gefaßt und auch auf gutem Wege fehon begriffen waren, 

nfind durch die Ungerechtigkeit des übermüthigen Befehls und 
„durch die Mißhandlungen empoͤrt, vom guten Willen größten⸗ 
vtheils abgekommen. Könnte oder wollte ſelche Lehrer die 
„Chriftliche Religion anreden; fo würde fie dieſelben mit jenem 
»Batriarchalifchen Spruche zurechtweifen: Ihr habt mich ver: 
Wirrt und auf der Erde verhaßt gemacht. Auch Auguftin bes 
»Zeugt, dag man felbit dad Gute nur gut thue, wenn man 
»es ungezwungen verrichte.. Auch der Prophet fagt: ich will 
rebir freiwillig opfern (Pſ. 59, 8.). Es ſteht zwar geſchrie⸗ 
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„ben: Nöthige fie hereinzufommen (Luc. 14, 28.) ; aber 
„wird Feine Nöthigung duch Schredmaßregeln, Mißh 
„lungen, Aechtung, Plünderung, Knittel und Dolche ver! 
„den. Aber gefegt auch, es fei aus biefem gottlofen Ber 
„ren großer guter Erfolg hervorgegangen; fo fragt es fich, 
„ein fo großes Uebel wegen eines fo großen Guten habe gem 
„werben müffen; ob man auf diefe Weife habe lügen mü— 
„auch wenn ed gewiß wäre, daß aus diefer Lüge Keufchheit- 
„Enthaltfamkeit der Priefter hervorgegangen fei._ Uns weı 
„ſtens dünkt, daß dieß Verfahren nicht gebilligt werben Fı 
„es fei denn recht, daß man eine Sünde begehe, damit der 
„dere nicht in Sünde verfalle, oder daß man, Damit ein 
„derer eine Sünde vermeide, ihn zu einer noch größern, ı 
„doch eben fo großen verleite; gerabe fo wie es Wahnſinn w 
‚wenn. man, um Jemandem das Leben zu erhalten, ihn; 
„mit er nicht flerbe, ans der Mofel herauszöge und in 
„Rhein verfenkte, ober einem Wahnfinnigen, ber ein Sch 
„gefaßt hat, dieſes aus ben Händen entwinden, und ihm t 
„ches Gift an den Mund bringen wollte. Wenn ed nun ı 
„schon nicht mehr mit gefunder Lehre übereinftimmt, wegen 
„zeitlichen Lebens eines Andern dad feinige zu verlieren; 
„wie viel mehr muß fich ba ber Weife hüten, dad ewige & 
‚zu verlieren, damit ein Anderer nicht jenes verliere. 

„Züge aber töbtet die Seele. . Hievon redet vorzüglich A 
„ſtinus. Unvernünftig zwingen fie deßhalb die Kirchenbi 
zur Keuſchheit, da fie die Durch dieſelben ausgefpenbeten 
„eramente für befleckt erklären. Während wir die Keufd 
„ald das höchfte und wünfchenswerthefte Gut an den Gef 
„ber Gnade (den Geiftlichen) verehren, und ihre Erneue 
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em, welcher der Herſteller der Unſchuld ift, ſehnlichſt 
n; fo glauben wir doch wegen der deßhalb hervorgehenben 
wünfchen zu müffen, daß nie jene Keufchheit da gewefen 
ıöchte, welche die Seelen von der Wahrheit, d.h. von Gott 
t, fo wie nie jener Religionseifer (religio), welcher außer 
er Bewegungen, durch welche allenthalben die Kirche ver⸗ 
vird, auch noch im Glauben Schiffbruch zu Leiden zwingt. 
‚eine faft unheilbare Wunde ift das Gewiffen ber ſchwa⸗ 
Brüder auf dem ganzen Erbfreife verlegt worden, und 
nd nur wenige zur Keufchheit bewogen werden, wirb 
sttaufenden eine abfcheuliche Ketzerei geprebigt. Wie 
Rinder find nicht ohne Taufe, wie viele Menſchen ohne 
und Verfühnung geftorben. Das haben diejenigen auf 
jewiffen, welche von denen, die, was man nicht ohne 
ıder und Mitleid erzählen kann, bie Leiden ewiger Wer: 
miß erbulden, bie fie vermeiden Eonnten, als die Ur⸗ 
ihres Unglüds bei der göttlichen Gerechtigkeit unaufs 
y angeklagt werben. Um aber den Wahnfinn in ihren 
len auf dad höchfte zu treiben, fo fagen fie nech zu ihren 
lichen Zuhörern: Seid ruhig, was ihr fürdhtet, neh⸗ 
wir, geflügt auf unfere Macht, auf und. Es fei fern von 
vernünftigen Seele, baß wir es ihnen wünfchen, aber 
ärchten, daß fie ed werden auf fich nehmen müffen. Bis 
: nannte man ed Religion, ben Aberglauben durch Re⸗ 
1, die Lüge durch Wahrheit, die Lafter durch Tugenden 
wbannens bie Verbefferer unferer Zeit aber fuchen, um 
bieronymus zu reden, Laſter durch Lafter, wie einen Keil 
den andern zu vertreiben. Der lebendige Gott ſelbſt 

Verflucht iſt der, welcher einen Blinden irre leitet. 
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„Dieß thun alle biejenigen, welche. die ungelehrten und ur 
„fahrenen Menfchen dur) ihren Befehl oder ihr Beifpiel 

„Röftlichen Sacramente, als wären fie befledt, zu verad 
„lehren, und das Volk, welches früher ruhig und in chrif 
‚ her Einfalt die Geiftlichen ehrte, durch peflbringende Ueb 
„redungen zu Aufruhr und Mißhandlungen verleitet habe 
„Was Recht ift, muß auch, fagt die Schrift, auf gered 
„Weiſe volführt werben. Es hört auf Recht zu fein, wer 
„man bei dem Guten, welche man erzwedt, einen von d 
„Gerechtigkeit abführenden Weg einſchlägt.“ Wenn bie 
Schriften nicht die Priefterehe in Schuß nehmen „ fondern m 
das fchändliche Werfahren tabeln, welches gegen die beweibte 
Priefter ergriffen wurde; fo unternimmt ed Alboinus in feine 
Briefen an Bernald, die Priefterehe geradezu in Schuß zu neh 
men. Er vertheidigt fie Durch 1.Kor. 7, 2. und andere Bi 
fielen, durch das Gapitulum des Paphnutius und andere W 
Priefterehe beflätigende oder begünftigende Kirchengefege um 
Ausfprüche der Kirchenväter, und durch die Berufung auf bi 
Schwachheit der Menſchen. Dem Gegner wird vorgeworfen 
bag er felbft von -einem Geiftlichen erzeugt ſei. Bernall 
feinerfeitö deutet die Bibelterte auf die bekannte Weiſe zum 
Nachtheil der Priefterehe, findet in dem c. 8. Nicaen. ein Bei 
bot der Ehe, fußt auf die Hieronymifchen Grundfäge von pri 
flerlicher Verunreinigung durch die Ehe und die ben Laien 9 
botene Enthaltung von der Ehe, | fobald ihr Gebet erhört we 
den ſolle. Die Erzählung von Paphnutius fucht ve verdächt 
zu machen und verwirft und verdammt fie, weil fie den Au 
ſprüchen römiſcher Bifchöfe und anderer Väter wiberfpree 
und befhalb auch von Gregor verdammt worben fei. ‚Die Er 
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pfehlingen welche Hieronymus und andere Wäter dem ehelo- 
fen Leben geſpendet haben, werden nicht bergefien, auch die 
Berordnungen römifcher Biſchöfe und Eoncilienfchlüffe, welche 
die Ehe der Geiftlichen verbieten, angeführt. Auf Alboins 
Hinweiſung auf feine Geburt antwortet Bernald, ‚daß ihm die 
Cünde des Waters in ber Taufe vergeben worden fei *). 


g 45. 
Tod Gregor's VII. Ruͤckblic anf fein Wirken 
Deffen Nachfolger 
. Vertrieben von. Rom befchloß endlich Gregor fein unruhe⸗ 
volles Leben am 25. Mai 1085 zu Salerno. Schon im J. 
{080 hatte Gregor, ald die Berhältniffe eine für ihn ungün- 
fige Seftalt annahmen, und ihm auf ver Synobe zu Briren am 
8. Juni 1080 in dem Erzbiſchofe Wibert von Ravenna ein 
begenpapſt entgegengeſtellt worden war, der ſich Clemens III. 
‚Mnnte**), mit dem ſchlauen Normannen Robert Guiscard ſich 
verſohnt, ihn vom Banne gelößt und in einen Bundesgenoſ⸗ 





*) Alboini epistolae ad Bernaldum Constantiensem, in Goldasti 
“pologia pro Henrico IV. p. 40. sq. und des Bernald’s Entgeg⸗ 
ungen in Monumentorum res Allemann, illustrantium t. II, p. 237 
Velder Schriften vereint in Ussermann, Monumento res Alle- 
mennicas illustrantium t. IL p. 241. — 268. An beißender Grobs 
beit geben ſich die beiden Schriftſteller nichts nach. Nach Uffers 
wmann's Wermuthung iſt unter dem Alboinus der Bifchof Otto von 
Sonftanz verftet. 1. c. p- 240. Eben fo vertheidiget Berthold 

tmald) ini Apologeticus ib. p. 271. — 310, die Eatung Gregor’s 
Degen der Priefterche. Die Schriftftellen, hiftorifchen Beugniffe, 
— die Beſchluͤſe des Concils zu Sangra werden verdreht und miß⸗ 

tet. " 

“) Die bezüglichen Actenſtuͤcke Se Mans. t. XX. p. 539. — 550. 

.Babenberg. N, CLIX. — CLAÄIV. p 169 — 175. Bol. 
Stenzel ©: 458, fg. 
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fen verwandelt. im nicht durch ben fiegenden Kaiſer in ſei⸗ 
nen Eroberungen geftört zu werben, mußte Guißcarb den Papft 
‚gegen jenen unterflügen. Der dem Papfte zu Teiftende Lehns⸗ 
eid machte ihm Feine Sorge, da ihm eingegangene Verpflich⸗ 
tungen niemal3 heilig gewefen waren. Robert rettete auch mit 
feinem Normannenheere im 3. 1084 ben vom Kaifer in ber 
Engelöburg eingefhloffenen Papſt. Diefer begab fich zuerft 
nach Monte Caffino, und dann nach Saleıno, wo er das Ziel 
ſeines Lebens finden ſollte. 

Es wäre ungerecht, wenn man Gregor VII. eine große 
Herrſcherſeele abfprechen wollte. Daß er es wagen Tönnte, 
ohne weltliche Macht und ohne eigene Heereögewalt t die Rolle 
eines Eroberers zu ſpielen und Throne zu erſchüttern, giebt ein 
unbeſtreitbares Zeugniß für die Größe ſeines Geiſtes. Aber 
was er bezweckte, war unnatuͤrlich und. dem Geiſte des Chri⸗ 
ſtenthums zuwider, und konnte daher auch nicht vollſtãndig und 
dauernd begründet werben. Am wenigften darf die Größe ded 
Mannes und über die tadelöwürbigen Mittel täuſchen, die er 
anwandte: und, wenn man freilich geſtehen muß, daß auch 
andere große Männer in der Wahl ihrer Mittel um nichts be⸗ 
denklicher geweſen ſind; ſo iſt doch auch nicht zu überfehen, baß 
ber Maaßſtab, nach dem ein Statthalter Chriſti, deſſen Beruf 
ed if, ein Reich der Sittlichkeit zu gründen, genteffen werben 
muß, billig ein anderer fein darf, als berjertige, „mit weldem 
bie durch ſtaunenswerthe Siege und blendende Einrichtungen 
erſtaunte Menge die großen Eroberer zu meſſen pflegt. An 
feinem Streben für die Eheloſigkeit der Geiftlichen bat gewiß 
‚bie Abſicht, ſich der Kräfte einer ſtarken vom Fanatismus be⸗ 
wegten ‚Partei au verfihern, eben fo viel. Antheil, ald bie 
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Veberzeugung von ber Werbienftlichkelt einer Bemühung, wels 
che das wirkliche Eirchliche Leben’ mit den beſtehenden Kirchen« 
gefegen in Einklang brachte, und ber, Glaube an die Heilſam⸗ 
feit dieſer Kirchengefege *). Aber fo wie er in bem Invefliturs 
fireite die Vollendung deſſen, was er begonnen hatte, feinen. 
Nachfolgern überlaffen mußte, fo war e8 ihm auch bei ver Aus⸗ 
führung der Ehegeſetze nicht gegönnt, das Ziel feiner Beſtre⸗ 
bungen zu fehen. Inzwiſchen war er, wegfchreitend über den 
Ruin unzähliger unglüclichen Priefterfamilien und von ihrem 
Fluche begleitet, wenigſtens dem Biele um ein Bedeutendes 
näher gerüdt, fo daß ed feinen Nachfolgern wirklich gelingen 
konnte, bie Ehen der Geiftlichen völlig zu nernichten. 

Sterbend hatte Gregor dem Abt Defiderius von Monte 





) Gewiß mar Gregor von ben mönchifchsascetifchen Anfichten 
feiner Zeit nicht frei: aber eben fo gewiß ift es auch, daß er vor 
eigentlicher Schwaͤrmerei weit entfernt war. In feinen gefommten 
Briefen giebt fih ein Mann Fund, der ruhig und befonnen die Vers 
hältniffe söürdigt und die Sndividualität der Perfonen, an bie ec 
ſchreibt, nie aus den Augen verliert. In dem Berengarifchen Streit 
wegen der Brotverwandlung im Abendmahl zeigt ſich bei Gregor 
nichts von dem dogmatifchen Zelötismus Lanfrank's und der übris 
gen wüthenden Gegner des Berengar. (S. Schrödh’s K. ©. Ih. 
23. ©. 506. — 554. Henke, allgem. Geſch. der chriftlichen Kirche, 
Th. 2. Aufl. 3. Braunſchw. 1796. 8 ©. 105. Raumer, Gefch. d. 
Hohenſt. Ih. 6. S. 274. Auch bei der Beförderung des Coͤlibate 
laͤßt fih Gregor nicht auf dogmatifche Gründe ein. Nur ale er 
Dtto’s von Conſtanz Widerfpenftigkeit erfahren hatte, ſchrieb er ihm 
(Mansi, t. XX, p. 626. 627.) um feine Befehle einigermaßen zu 
begründen: daß der Apoflel Paulus die Hurer "und Ehebrecher iu 
den übrigen. Verbrechern zähle, und mit folchen nicht einmal Speife 
zu genießen befehle, daß die ganze Eatholifche Kirche aus dreierfet 
Ständen beftünde, aus Eheloſen (virgines), GEnthaltfamen und Vers 
ehelichten,, alle außer diefen befindlichen nicht unter die Chriften - ges 
zählt würden, und daß bie päpfte © Leo und Gretor I. den Coͤlibat 
befohlen Hätten, — 
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Gaſſino, und den Biſchoͤfen Dito von Oſtia und Hugo von 
Lyon bie Wahl eines Nachfolgerd empfohlen. . Aber ed zeigte 
fi bald, wie fie nit um das Heil ber Kirche zu befördern, 
fondern aus Herrfchfucht und Ehrgeiz unter dem Dedimantel 
der Religion Gregor's Anhänger gewefen und auch nur, fo 
lange deſſen überlegener Geift fie leitete, fähig waren, eine 
bedeutende Role zu fpielen. Defiderius, welcher früher auf 
das überfpanntefte die Gregorianifchen Grundfäge vertheidiget 
hatte, und felbft nicht einmal dem Kaifer bie Zuffimmung zur 
Yapftwahl geftatten wollte, hatte bereit im 3. 1084, als bie _ 
Lage Gregor's verzweiflungsvoll war, eine zweideutige Stels 
lung angenommen, in welcher er ben Ausgang der Dinge er= 
warten zu wollen ſchien. Als Heinrich bie fürftlichen Güter ber 
Abtei Monte Eaffino dem Zürften Jordan von Capua zu vers 
leihen Miene machte, erklärte Deſiderius mit zweideutigen Wen- 
dungen, er wolle dem Könige zur Erlangung ber Kaiferkrone 
behilftich fein, nahm die Beftätigung aller Freiheiten, Rechte 
und Befigungen feines Stifts von Heinrich an, und gab dieſem 
von dem Anmarfche des von Gregor zu Hilfe gerufenen Herzogs 

Robert Guiscard Nachricht. Wie ſehr nun auch nach Gregor’s 
Tode die Lage der Verhältniſſe die Wahl eines neuen Papſtes 
nothwendig machen mußte, fo blieb nichts beftoweniger der 
päpſtliche Stuhl ein ganzes Jahr unbefegt, weil Defiverius das 
Befteigen befielben noch zur Zeit für gefährlich hielt, und einer 
ungemwiffen Zufunft den ruhigen Genuß ber reichfen Abtet in 
der Welt nicht aufopfern mochte, und boch auch feinem andes 
ven bie .erhabene Würde gönnte. Endlich wurbe Defiderius, 
auf Weranftaltung feines Freundes, des Normannen Roger, 
im 3. 1086 zu Rom ald Victor ILL, auögerufen. Aber, vom: 
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kaiſerlichen Hrtferten bedraͤngt, veriß er Rom, legte zu 
Terracina bie Zeichen feiner Würde nieder und gieng nad 


- Monte Eaffino zurüd. Je mehr nun Defiderius fich von dem 


Sregorianifhen Syftem entfernen und an eine Ausföhnung mit 
bem Kaifer zu denken fhien, um dann in Ruhe auf Petri 
Stuhle zu figen; befto höher flieg die Unzufriedenheit und Eifer 


ſucht Hugo's, ber nicht ohne Hoffnung war, Papſt zu werben, 


denn Defiderius weigerte fich noch fortwährend, ben päpftlichen 
Stuhl wieder zu befteigen und berief im 3. 1087 eine Kirchen⸗ 
verſammlung nad Capua, damit eine neue Wahl vorgenom⸗ 
men würde. "Hier zeigte er fich aber keineswegs abgeneigt, 
Papft bleiben zu wollen, als mehrere Bifchöfe ihn deßhalb ans 
giengen. Die Biſchöſe Hugo und Otto Eonnten nun ihren 
Groll nicht länger verhehlen, fie verweigerten ihre Einwilli⸗ 


gung, und verlangten eine Unterfuchung Über das Betragen 


des Deſiderius, der, wie fie anführten, früher vom Papfte - 
Gregor felbft in den Bann gethan worden.und barfn über ein 
Fahr geblieben fei, und nicht die Yefehmäßige Buße gethan 


‚babe. Defiderius, darüber ergeimmt, ergriff nun, geſtützt 


auf die Freundfchaftdes Herzogs Noger und des Fürften Jordan 
von Capua, von neuem bie päpftliche Würde, Otto von Oftia 
unterwarf fih dem Papfte, aber Hugo erließ an die Gräfin 
Mathilde ein Schreiben, worin er ihr Victor’3 Benehmen auf 
das gehäſſigſte ſchilderte und fie gegen Ihn aufzureigen ſuchte ). 
Er wunde deßhalb fammt dem Abte Richard von Marfeille 
(ebenfallö ein Gegner Victor's und ehemaliges rüftiges Werks 
zeug Gregor's in Verfündigung ber t Götibatögefehe) mit bem 





*) Hugo Flavin, p. 232,  Mansi. t. XX. p. 631, 1 
L | 418 
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WBanne belegt. Victor ſetzte ſich mit Hilfe der Mathilde durch 
Waffengewalt in den Beſitz Rom's und ſuchte ſich gegen den 
Gegenpapſt zu erhalten. Der zu Rom wüthende Kampf der 
beiden Parteien gegen einander veranlaßte jedoch Bictorn, Rom 
wieder zu berlaffen und nach Monte Eaffino zu gehen, wo er 
am 15. September 1087 ſtarb. Bor feinem Tode empfahl 
er noch den Dtto von Oſtia zu feinem Nachfolger, der auch zu 
Terracina zum Papfle gewählt wurde. Er nannte fi) Urban II. 
Dieſer machte ſogleich nach dem Antritt ſeines Amtes den Gläubi⸗ 
gen durch Umlauffchreiben bekannt, daß er ganz in die Fußtapfen 
Gregor's treten wolle *), und foderte ſaͤmmtliche Bifchöfe zu 
“gleicher Geſinnung auf**).. Für Deutſchland ernannte er 
zu feinen Legaten die Bifchöfe Gebhard von Conflanz und Alt- 
mann von Paffau **). Die beiden Päpfte fuchten ſich nun 
in Stalten einander durch geiftliche und weltliche Waffen zu 
unterbrüden. Gegen den Kaifer wurde ber Krieg auf biefelbe 
Meife, wie unter Gregor fortgefeht, nur daß bie päpftliche 
‚Partei fogar den König Konrad zum Verräther und Parteis 
haupte gegen feinen unglüdlichen Water zu machen und beffen 
Gemahlin zu fihandbaren Niederträchtigkeiten, wofür fie vom 


“ *) „De me porro ita in omnibus confidite et credite, sicut de 
„‚beatissimo patre nosto papa Gregorio, cujus ex toto sequi vesti- 
9„,gia Cupiens, Omnia, quae respuit, respuo, quae damnavit, damno, 
„quae dilexit, prorsus amplector, quae vero, rata et catholica dixe- 
yrit, confirmo et approbo ‚ et ad postremum in utramque partem, 
„qualiter ipse sensit, in omnibus omnino sentio atque conhentio, e⸗ 
Mansi. t. XX. p. 705. - 


*) Mansi. t. XX. p. 711. 712. Vorzüglich zeichnet fi 5 fein 
Schreiben an den Feſbiſhoſ von Magdeburg aus. ibid, 
”.r) Berthold. Constant. ad a. 1089. p- 140. 
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⁊ 
Papſte Abſolution erhielt*), zu verleiten wußte. Auf Deutſch⸗ 
land und Oberitalien laſtete gleiches Elend, wie unter Gregor. 
So wurde denn auch die Prieſterehe auf völlig gleiche Weife 
verfolgt. Während fich Urban in Unteritalien, wohin ex ſich 
geflüchtet hakte, aufhielt, veranflaltete er im 9. 1089 zu 
Melfi eine Synode, wo nicht vergeffen wurde, die Kirchenges 
fege über den ehelofen Stand der Geiftlichen in Erinnerung zu 
bringen. Es wurbe feftgefest: „(c. 2.) Vom Subbiaconate 
„an darf Niemand fleifchlihen Umgang mit Frauen pflegen; 
„wer bagegen hanbelt, fol feine Weihe verlieren. (c.8.) Nies 
„mand fol zu einer heiligen Weihe zugelaffen werben, welcher 
„micht unverehelicht ober von erprobter Keufchheit iſt, oder bis 
„zum Subbiaconat nur eine und zwar eine Jungfrau zur Frau 
„gehabt hat. (c. 12.) Diejenigen, welche im Subbiaconate 
mit ihren Brauen Umgang pflegen, entfernen wir von allen 
„Beihen und berauben fie der Aemter und Pfründen. Wenn 
fie auf die Ermahnung ber Bifchöfe ſich nicht beſſern; fo ges 
„den wir ben Fürſten bie Erlaubniß, ihre Weiber zu Skla⸗ 
„vinnen zu machen. Wenn aber bie Biſchöfe zu ihrer 
„Schlechheit ihre Einwilligung geben, fo fol ihnen bie 
„Ausũbung ihres Amtes verboten werben. (c. 14.) Wir 
‚befchließen, bag die Priefterfühne-vom Altarbienfte entfernt 
„werben follen, es fei benn, baß fie in Klöftern over als 
„regulirte Canoniker ein ordentliches Leben geführt haben **).“ 
Derfelbe Geift waltet in zwei andern Synoden jener Zeit. Eine 
zu Conſtanz im 3.1094 von dem Biſchof Gebhard***) gehal ⸗ 
*) Berthold. a. 1095, p. 167. 
) Mansi. t. XX. p. 723. 724. 


uUrban nannte ihn „speciale post Deum | manuum nostrarum 


„opus,‘“ Urbani ep. Mansi. t. XX. p. 719. 
| 48% 


- 
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tene Synode verbot den Prieſtern die Ehe und dem Volke wurde 


bei Strafe des Bannes unterſagt, ihrem Gottesdienſte beizu⸗ 


wohnen”). Auch auf der in demſelben Jahre von dem wieder 
zu Gnaden angenommenen Hugo von Lyon in der Eigenfchaft 


eines päpftlichen Legaten in Autun zufammenberufenen Synode 
‚wurden bie Eheverbote nicht vergeſſen **). Urban’s II. Lage 
war übxigens aber höchft mißlich. Sein Gegenpapft war in 
‚‚Stalten mächtig. Urban. ber erft im 9. 1092 nach Rom ge- 


kommen war, wagte es nicht, Weihnachten dort zu feiern, 
und lebte ohne Einkünfte vom Almofen einiger Frommen. 


Aber der. Glanz, ber, ihm zu Theil ward, als es ihm gelang, 
- auf den Concilien zu Piacenza (im Febr. 1095) und zu Cler⸗ 
. mont bie. von den Predigten des Einfiedlerd Peter aufgeregte 
Chriſtenheit zu einem großen Befreiungäfriege gegen bie das 


heilige Land in Unterdrückung haltenden Seldfchuden zu verei- 
nigen, gab ihm ein entfchievened Webergewicht über den Ges 
genpapft. Um fo Eräftiger Eonnte. er in der Bahn Gregor’s 


fortſchreiten. Bu Piacenza avurden. die Ehen der Subdiaco⸗ 


nen, Diaconen und Prigfter verdammt und den Laien verbos 
ten, ihrem Gotteöbienfte beizuwohnen***). Zu Clermont bes | 
ftätigte Urban die Befchlüffe von Piacenza und verordnete ei⸗ 
gend: (c.9.) „Kein Priefter, Diacon, Subdiacon, Cano⸗ 
„nikus fol eine Frau fich nehmen (fornicationis sibi co- 





*) Mansi. t. X. p. 795. aus Berthold, Const, ad a, 1094° p. 


189. Gebhard verfuhr fo ſchonungslos, daß ihm Urban bie Anwei⸗ 
ſung geben mußte, manchmal, zeitgemäße Nachfiht eintreten zu laſſen. 
“App. Epp. Urbani ep. 1. Mansi. t. XX. p. 667, 


*) Mansi, t. X. p. 79. ſ. vaf. ‚die. Ghroniften. Berthold, 
Constant, ad a. 1094. p: 165. 
“) Mansi. t. XX. p. ‚808, Berthold, p. 166. 
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„pulam adjungat.” (c. 10.) „Rur die von ben heiligen Gas : - 


„nonen zugelaffenen Weiber bürfen In den Häufern ber Kleriker 
„wohnen. (0.25.) „DieSähne der Priefler, Diaconen, Sub⸗ 
diaconen und Canoniker ſollen nicht zu kirchlichen Weihen und 
„Würden beförbert werden, wenn fie nicht Mönche oder regu⸗ 


Airte Canoniker geworden find *).“ Die von dieſen Syno⸗ 


ben heimgekehrten Bifchöfe vermeldeten die Decrete in ihren 
Sprengeln“). Im Concil zu Tours im 3. 1096 erneuerte: 


Urban die früheren Decrete***), Im Eoneil zu Nismes 1096 


gebot Urban: (0. 12.) „Die Öffentlich hurerifchen Priefter 


„sollen degradirt werden.” Im c. 3 wurden: bie Mönche, 
welche die apoftolifche Lebensweiſe führen und die Apoflel vors 


flellen, für würdiger erklärt, bie Taufe und das Abendmahl 


auszuſpenden, Beichte zu. hören unb den Gottesdienſt zu ver⸗ 
walten, als die Weltkleriker +). Auf einer im 3. 1099 
von Urban zu Rom gehaltenen Synode ward im c. 13 auf’dneue 
geboten, daß Niemand von der Zeit der Uebernahme des Sub- 
diaconats an fleifchlichen Umgang mit einer Frau pflegen folle, 


bei Berluft. feiner Weihe, Der c. 14 beſtimmte, daß Feiner - 


®) Mansi. t. XX. p. 817. 818. Mol. Urban’s Rede p. 820. 821, 


Bol. p. 885. Nach einer anderen Recenfion bei Manufi p. 906 wurde 


der Canon gegeben: „Kein Kicchendiener, Priefter, Diacon oder Sub: 
„diacon fol eine Frau haben. Hat cr eine und opfert er, fo ſoll 


„ee bis. zur Ankunft des Heren (bis zum jüngflen Tage) im Ana⸗ 


Athem Liegen. — 

) Se wurden die Giermonter Decrete zu Rouen 1096 verkündet. 
Orderic, Vital, £ XI, p. 721. Bessin.:-p, 17.- Mansi,. t. AX. p. 
922. Der Beſchluß gegen bie Prieſterehe befindet fd aber nicht 
unter den Canonen dieſer Synode. 

*9 Berthold. p- 171. -Mansi, t. XX, py 926. 

» Mansi ı. XX. p. 935, 936. 
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zue Weihe zugelaffen werben folle, der nicht. unverehelicht, 
ober von erprobter Keuſchheit wäre, oder bis zum Subdiaco- 
nate nur eine einzige und zwar eine Jungfrau zur Frau ges 
babt hätte.”).- Bon feinen ſämmtlichen Befchlüffen gegen die 
Ehe der Geiftlichen und die Beförderung ber Priefterföhne ſetzte 
Urban die zu feinem Anhang gehörigen Bifchöfe in Kenntniß. 
So ſandte er fie an ben Bifchof Pibo von Toul *). Auf die 
an ihn ergangenen Anfragen, ob man nicht von den Prieflern, 
welche Concubinarier, Epebrecher, Nonnenfchänder und an- 
dere Verbrecher find, die Sacramente nehmen _blürfe, entfchei- 
det Urban, daß allerdings nach dem Auguſtin, infofern nicht 
ein Schiöma oder eine Ketzerei fie von ber Kirche trenne, ihre 
Sacramente gültig feien, indem fie durch jene nicht veruntei- 


niget werben: aber ba Nicolaus. II. und Gregor VII. ven 


Laien verboten hätten, bie Sacramente von folchen Prieſtern 
zu empfangen; fo [el ed nur im Todesfall erlaubt, fie von ih⸗ 
nen anzunehmen, ohne in die Sünde dev Idolatrie zu ver⸗ 
falen***), Wie Gregor, fo fuchte auch Urban IL. theils durch 
die päpfilichen Legaten, theils durch mächtige weltliche Große 
gegen bie Priefterehe zu wirken. Als vorzügliches Werkzeug 
diente ihm Graf Robert pon Flandern }). Mit ihm hielt es 


*) Mansi, X. p. 963. 

*) Urbani.epp. App. ep. 17. Mansi, t. XX. p. 676. 967. 

**) Urbani ep. 17. ad Lugium Praeposit, 8. Juventii. p. 660. 
gl. ep. ad populum $, Vincentü p. 714. 

+) Diefer Robert übte feit langer Zeit die aͤrgſten Bedruͤckungen 
und Ausplünterungen des Klerus. Die verzweiflungsvollen Klagen 
des Klerus von Flandern an Rainald, den Erzbiſchof von Rheims 
ſ. Mansi, i. XX. p. 746, Früher erklärte fih. auch Urban gegen feine 
Eingriffe in die gefammten . Machlaͤſſe der verſtorbenen Geiſtlichen. 
ib. p. 745. 


OT 
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Manaffes, Erzbifchof von Rheims. Auf dem Goncil zu St. 
Omer 1099 gab Manaffed, ohne die Einwilligung der übrigen 
Bifchöfe einzuholen, dem Robert und feinen Bafallen die Er- 
laubniß, die Frauen der ercommunitirten Priefter einzufangen. 
Hierüber äußerte fich überall laut der Unmuth der Kleriker. 
Manaffes fah ſich genöthiget, an Robert ein Schreiben zu er= 
laffen und ihm folgendes einzufchärfen: „Ich erinnere mid) 
„auch, mit euch auf dem Concil zu St. Audomar über die ver: 


ehelichten Priefter (de conjugatis presbyteris) gefpro- 


„hen und ohne. die Einwilligung unferer Mitbifchöfe eud) und 


„euren Zürften die Erlaubniß gegeben zu haben, die Frauen. 


_n(conjuges) ber Priefter, fofern fie fich nicht vom Umgange 
„ber Geiftlichen trennen, nad) porangegangener Ercommuni: 
. wation einzufangen. Da aber unfere Kleriker ſich hierüber 
abeſchweren, und wir einfehen, Daß wir Fein Recht haben; in 
„anderen Didcefen Verordnungen zu machen, fo haben wir es 
„Für nöthig erachtet, euch ſchnell zu fehreiben, euch zu befeh⸗ 
ten und zu ermahnen, daß ihr bie Priefter und bie übrigen 
„Seiftlichen veghalb zu beunruhigen, ober ihre Frauen zu ver⸗ 
„folgen euch nicht unterſtehet, und auch keinen eurer Fuͤrſten 
„fie mißhandeln laſſet, es ſei denn, daß der Biſchof, in deſſen 
„Sprengel ſich der Prieſter befindet, euch zu Hilfe ruft. Denn 
„wir wollen nicht, was auch unrecht iſt, Die Rechte eined unferer 


„Mitbifchäfe verlegen, und eben fo wenig wollen wir, daß, wenn , 


„wir einenzu ſtrengen Befehl erlaffen haben, er die @elegenheit 


‚zu Plünderungen gebe. Wir haben verorbnet, daß bie Bi⸗ 


„ſchöfe in ihren Synoden mit ſolchen Geiſtlichen auf das ſtrengſte 
„verfahren, und erſt dann, wenn ſie auf die ergangene Er⸗ 
„mahnung nicht vom ſchlechten Werke abſtehen, ſie euch als 


— 
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Woſſſtrecker ihrer Befehle angehen).“ So waren denn die. 
verehelichten Priefter unter Urban gleichen Leiden wie unter 

Gregor ausgeſetzt. Nur in den Gebieten der kaiſerlich gefinns 

.ten Bifhöfe und Großen genoffen fie theilweije größere 
Nuhe ». 


§. 46. | 
Die Zeſt des Papftes Pafhalis IT. 

Am 3.1099 war Urban geftorben. Kur darauf (1100) 
farb der feit dem 3.1080 aufgeftellte Gegenpapft Elemen3 III. 
“ (Erzbifchof Wibert von Ravenna) zu Ravenna, ein Mann von 

vorzüglichen Geiftesgaben **). Bald nach Urban’d Tode 
war Paſchalis II. gewählt. Er war früher Mönch zu Elugny . 
gewelen und dann von Gregor, ber ihn bald lieb gewann, zu 
den böchften Firchlichen Würben befördert worden. Auch die⸗ 
fer Papſt ſchritt auf Gregor's Bahn fort: er war aber mei⸗ 
ſtens nur das unſelbſtſtändige Werkzeug ſeiner Partei. Im 
J. 1100 hielten ſeine Legaten, Benedict und Johann, zu Poi⸗ 
tiers eine Synode, auf welcher ſie den König Philipp excom⸗ 
municirten und (c. 16.) die Schlüſſe von Clermont erneuerten. 


9 Mansi. t XX. p. 971. Lamberti Epiſscop. Atrebat. Ep. 32, 
Baluz. Miscell, t. V. p. 319, Brial, Recueil des Histor. des Gaules 
et de la France, t. XV. p, 1%. Paris 1808, fol, 


*) Fu Spanien trug Urban dem Erzbifchof Bernard von Toledo 
auf, allıs nach romiſchem Fuß einzurichten: Ep. 40. Mansi, t. xx, 


- ps 697. 


Auch an dem Grabe dieſes Erzkegerd, wie ihn die Hildebran⸗ 
Minifche Partel gewöhnlich nannte, gefchahen für viele Leute Wunder. 
Paſchalis ließ deß halb feinen Körper ausgraben. Cod. Babenb. N. 173. 


p. 194. as. 1. KU p 1124, Dodechin. u 109. p- 664. ap. 
Pisten ı, 1. 


— 
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In Spanien hatte der Klerus bie früheren Cölibatsfakungen 
wenig geachtet. Paſchalis fchrieb daher im 3. 1104 an ben 
Biſchof Didacus von Compoftella, und legte ihm ernft an’s 
Herz, alles in feiner Kirche auf römiſchen Fuß einzurichten. 
Wegen ber. Prieflerföhne gab er folgende Entfcheidung: „Die 
„Söhne derjenigen Geiftlichen, welche vor der Uebernahme bes 
„römiſchen Gefeges“ (wahrfcheinlich eines auf dem Concil zu 
Rom 1102 gegebenen) „nach der gemeinüblichen Gewohnheit | 
„Spaniens fi) verehelicht haben, ſchließen wir nicht von kirch⸗ 


„lichen und weltlichen Würden aus. Das ift aber durchaus: 


„ungeziemend, daß in eurer Gegend Moͤnche mit Nonnen 
„zufammenwohnen. ‚Solche follen fogleich von einander ges 
„trennt werden, und fünftig foll dieß nicht mehr vorfommen *).“ 
Mit befonderer Wuth wurden in den Faiferlichen Staaten bie | 
verehelichten Priefter, welche es mit dem Kaifer hielten, von 

der päpftlichen Partei befämpft. Graf Robert von Flandern . 
war noch von Urban II. uufgefodert worden, den Bifchof von - 
Cambrai, der ed mit dem Kaifer hielt, anzufallen **). De 


®) Paschalis ep. 10. Mansi, t, ZX; p. 1001. Demfelben Didas 
cus trug er auf, die Königin Iraca zu zwingen, ihre biutfchändes 
rifhe Ehe mit dem Könige Alphons von Aragonien, mit dem fie 
im dritten Stade blutsverwandt war, aufzugeben, oder fie in den 
Bann zu thun und des Thrones zu berauben. ep. 21. p. 1006. 
Ehen fo fuchte ex durch den Erzbifchof Bernard von Zoleto zu wir⸗ 
ten. Ep. 4 p. 982. Der Bifchof Sancho de Funez yon Calahorra 
ließ fich die MWerbefferung der Sitten feines entarteten. Klerus fehr, 
angelegen fein. Er wurde ein Opfer feines Eifers auf einer Sprens. 
gelbereifung im J. 1115, gemordet duch Kleriter. — Die alten und 
die neuen Spanier von J. U. Zefler, Ih. 2. Berlin 1810. 8. ©. 
273. 


*) Schreiben Urban's und des Legaten Hugo an Mobert bei Mansi. 
u X, p. 768. u 
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diefem verheerenden Einfall hatte er gegen die gefammten dem 
Kaifer treu gebliebenen Kleriker ſchrecklich gewüthet. Pafcha= 
lis erließ veßhalb an ihn ein Schreiben, belobte ihn für fein 
Verfahren mit Gambrai und, foberte ihn auf,. gleiches mit Lüt⸗ 
tich zu thun, deſſen vortrefflicher-Bifchof fammt dem Sprengel 
ed mit dem Kaifer ‚hielt. Paſchalis fehrieb an ihn: „Gelobt 
„ſei der Herr, Gott Joͤraels, ver in dir Fräftig wirft, Zurüd- 
„gekehrt von Serufalem in-Syrien*)., flrebft du durch gerechte 
„Kriegöthaten in das himmlifche Serufalem zu gelangen. Wir 
„sagen deiner Klugheit Dank, daß du unferen Befehl in der 
„Diöces von Cambral-ausgeführt haſt. Dafielbe befehlen wir 
„dir an den ercommunigirten Pfeudo: Klerikern von Lüttich zu 
‚hun. , Denn ed iſt gerecht, daß bie, welche fich felbft von ber 
„Satholifchen Kicche getrennt haben, durch Katholiken von den 
„Pfründen der Kirche getrennt werben. . Aber nicht bloß in 
„biefem Bezirke, fandern auch, wo du nur immer kannſt, ver⸗ 
folge nach Kräften den Heinrich, das Haupt der Keger und 
„seine Anhänger. Fürwahr, du Fannft Fein wohlgefälligeres 
„Opfer Gott darbringen, ald wenn bu ihn befämpfeft. Wir 
„befehlen dir dieß und deinen Soldaten ald Mittel, Nachlaffung 
„eurer Sünden und bie Freundſchaft des apoftolifches Stuhles 
za erhalten, damit bu nad) diefen Arbeiten und Kämpfen mit 
„Gottes Hilfe in das himmlifche Jeruſalem gelangeft *).” Ros 
bert zog auch fogleich zu Felde. Da aber Kaifer Heinrich den 
Bedrängten zu Hilfe eilte, fo vertrug ſich Robert mit ihm und 

nahm mit Vorbehalt feines Gehorfams gegen ben Papft Paſcha⸗ 





H Im 3. 1099 war er zurüdgefehet. - Wilken, Geſch. der Kreuz: 
züge, Th. 2. ©. 18, | | 
*) Ep. 7, Munsi. t. XX, p. 986, 
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lis mehrere Lehen vom Kaifer an *). Der edle Sigebert von 
Gemblours wurde aber durch die Art, wie der Papſt den Gra⸗ 
fen gegen bie Prieſter, welche für Weib und Kind kämpften, 
und ihrem Könige und Herrn treu anhiengen, aufgehegt hattez 
fo empört, daß er ein vortreffliches Schreiben an Paſchalis er⸗ 
ließ, welches ald Vertheidigungsſchrift ded Klerus von Lüttich. 
angefehen werben Fann, und auf eine rührende Weife dat durch, 
die Päpfte verurfachte Elend der Kirche und der Staaten ichs 
dert. Er begleitet jeden Auöhrud des unchriftlichen paͤpſtlichen 
Schreibens mit feinen. Bemerkungen, vertheidiget feines Kai⸗ 
ferd Rechte und zeigt die unerhörte Audartung des Papſtt humes. 
In Bezug auf dad legtere fehreibt er: „Jene Sefandten,. welche. 
‚nom zömifchen Biſchofe auögehen und umberrennen, um ihre 
„Geldſaäcke zu füllen, verwerfen wir gänzlich, wie es zur Zeit bed 
„Zoſimus, Cöleſtinus und Bonifacius die africaniſchen Conci⸗ 
„lien gethan haben. Aus den Früchten laßt ſie uns erkennen. 
„Richt Verbeſſerung der Sitten, nicht Aenderung des Lebens, 
„ſondern Menſchenmorde und Ausplünderungen der Kirchen. 
„Gottes kommen von ihnen.“ Der Verfaſſer ſchließt mit der 
Bitte an Gott, er möge feine Kirche von dem Uebel und von: 
den Volksverführern befreien **). Wie ſchwer ed in Belgien - 


. *) Becueil des Historiens des Gaules « et de la France, t. XV. 
p. 1%. 

. *") Epistola Leodiensium adversus Paschalem Papam II, [Mansi,. 
t. XX. p. 987. — 999. Auch in Udalrici Babenberg. Cod, Epist.- 
nz». 234..p- 238. in Goldasti_ Apolög. pro Henrico IV.. p. 188. 
@igebert ſagt es ſelbſt, daß er ein Schreib für die Lütticher vers 
faßt habe. Er fagt im Buche de scriptoribus Eccles. c. 171. (ts 
Fabricii Biblioth; ecddes p& 114): „‚Rogatu praedicti viri (Henricä 
„Archidiacgni) validig patrum argumentis respondi epistolae Hilde-- 
„brandi — quam scripsit ad Hermannum Metonsem Episcopung 
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hielt, die Ehe der Geiftlichen zu vertilgen, fieht man übrigens 
aus einem Schreiben des Paſchalis an die Kleriker der Diöces 
Terouanne: „Wir haben aus euren Gegenden,” ſchreibt ber 
Dapft, „eine höchft wichtige Sache vernommen, daß nach fo 
„vielen Befchlüffen heiliger Päpfte und Verboten ber Concilien, 
„die Seiftlichen, welche kühn find, Öffentlich, diejenigen, wels 
„he dieß nicht wagen, insgeheim mit Weibern ſich verbinden. 
„Außer anderem bat unfer Vorfahr Urban, frommen Anden 
„tens, verorbnet, daß foldhe von Amt und Pfründe entfett 
„werben follen. Auch wir verorbiten, daß biefe Kleriker, 
„wenn auf die Ermahnung des Biſchofs fie von ihrer Bosheit 
‚micht ablaffen, Amt und Pfründe verlieren ſollen ).“ Ein 
außerorventliches thätiged Werkzeug hatte Paſchalis in dem 
Biſchofe Lambert von Arras. Gegen ihn geriet) aber auch der 
ganze Klerus in Aufftand. Der päpftliche Legat, Biſchof 
Micharb von Albano, foderte den Grafen Robert von Flandern 
auf, dem Lambert gegen bie rebeliihen Priefter beizuſtehen, 
und zeigte ihm zugleich an, daß der Kleriker Robert, der ſich 
mit einer Wittwe verehelicht hatte, fammt allen: feinen Anhän⸗ 
gern mit dem Bann belegt worden fei **). Lambert erlaubte 
fich ſolche Sewaltthätigfeiten gegen die Klerifer, daß diefe ſich 
ya potcstatis Regiae calumniam. Seripsi ad ipsum Henricum Apo- 
„logiam contra eos, qui calumniantur missas Conjugatorum sacer=' 
„dotum. Ipso etiam rogante respondi epistolae Paschalis Papae, 
„qui Leenliensem ecolesiam aeque ut Cameracensem a Roberto Flan- 
„drebsiun Comite jubebat perditum iri.* Schrödh, Th. 26. ©. 74, 
und Andere hielten einen Ungenannten für den Verfaſſer. anf 

fegt ed um 1107. Sicherlich ift es aber fhon 1102 erfchienen. 

) Paschalis ep. 46. Mansi. t. XX. p. 1024, . 


. Inter epp. Lamberti ep. 25. Recueil des Histor. des Gaules 
a de la France, e XV. p. 197. J 
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an den Papſt wandten. Dieſer ſprach ſie vom Banne Io8, 
nachdem fie Sehorfam verfprochen und namentlich auch angelobt 
hatten, fich den Befehlen ihres Biſchofs zu fügen. Zugleich 
melbete der Papſt vem Lambert, daß die zwei Diaconen Algi⸗ 
ſus und Robertus ihre biöher gehabten Frauen mit Berührung 
der heiligen Evangelien abgeſchworen hätten, und erfuchte ihn, 
für die Zukunft für ihren Unterhalt zu forgen. Zugleich bat 
er ihn, denen, welchen bie Güter durch fein Kriegsvolk geraubt 
wären, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen *). Ä 

In Deutfchland bedurfte die päpftliche Partei eined neuen Vers 
einigungöpunftes, nachdem im 3.1101 der unglüdliche Konrad 
zu Slorenz geftorbenwar. Die Partei, welche ihn zum Verrathan 
feinem Kaifer und Vater verführt hatte, hatte ibn feit 1099, 
wo fich in Stalien ber Sieg für fie entfchieben hatte, in Uns 
bebeutenheit und Hilflofigkeit verſinken laſſen. Es gelang, 
Konrad’3 jüngeren Bruder, den im 3. 1098 zu Köln zum 
Nachfolger des Kaiferd erwählten und im I. 1099 am 6, Ja⸗ 
nuar zu Aachen zum Könige gefrönten Heinrich, zu ähnlichem 
Verrathe zu verleiten. Gleich nach feinem Abfalle ſchickte der 
König, der junge Heinrich, Gefandte an den Payfk, verfprad 
ihm Gehorfam und erfuchte ihn um Rath wegen des feinem 
- Vater geleifteten Eides: nie die Regierung ohne beffen Erlaubs 
niß annehmen zn wollen. Sobald der Papſt den Abfall deB 
Sohnes vom Vater vernahm, gab er dem Könige durch Geb: 
hard von Conftanz den päpftlichen Segen und verhieß ihm Ver⸗ 
gebung wegen feiner Empörung beim jüngften Geriht*). Der 

*) Inter epp. Lamberti ep. 88. ap. Steph. Baluze, Miscellaneo- 
rum lib. V, Paris, 1700. 8. p. 319. 320. 

) Annalista Suxo ad a, 1105. ap. Eccard, &, I p. 602. 
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Biſchof Gebhard von Conſtanz, welchen Paſchalis ſogleich als 
Vicar des Papſtes in Deutſchland beſtätiget hatte, ſollte ber 
Mittelpunkt werden, um welchen bie Anhänger des Papſtes 
fi fammeln ſollten *). Pafchalis fchrieb daher an die Mönche 
von Hirfchau und feine übrigen Anhänger in Schwaben, ers 
munterte fie, auszuharren im Kampfe gegen den Kaiſer, und 
foderte fie auf, ſich mit dem Biſchof Gebhard von Conſtanz zu 
vereinigen und ihm Beiſtand zu leiſten gegen den Gegenbiſchof 
Arnold, der von der römiſchen Kirche als ein faules Glied 
abgeſchnitten worden fei**). Auch an ben Herzog Welf, 
beffen Bruder Heinrich, an ven Herzog Berthold von Zährin- 
gen, deſſen Neffen, Herrmann von Baden und an die übri- 
gen fchwäbifchen Fürften ſchrieb er: „Obgleich ihr fehon Tange, 
„zum Teufel gewendet, eures Helles uneingedenk feid; fo 
„koͤnnen doch wir, auf unfere Pflicht bebacht, eurer nicht ver⸗ 
„geffen." Auf alle mögliche Weife fuchte er fie vom verkehr: 
ten Haupte abzuziehen, wies fie gleichfalls an Gebhard von 
Conftanz, verhieß ihnen Löfung vom Kirchenbanne, wenn fie 
dieſem, dem Gliede de3 Oberhauptes und dem Auge ber Kir- 
che, der ſienus der Finſterniß zum Lichte führen und fie über 
ihr Seelenheil genau unterrichten würbe, und durch ben ber 
‚Here fpräche: welcher euch hört, der hört mich, und wer euch 
verachtet, ber verachtet mich, gleich Ihrem Water, fo wie dem 
heiligen Petrusund ihm, dem Papfte, gehorfam fein würden ***). 
Auf Betrieb Gebhard's von Conſtanz und des Erzbifchofs Rut⸗ 


®) Berthold, Const. a. 1100. p. 177. 
**) Neugart, Codex diplom. Alem, t. II. N. 830. p. 40. Typis 
San. Bias. 1795. 4, 

*) Ibid, N. 831. p. 41. 
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hard von Mainz, der zur päpftlichen Partei übergegangen 
war, fagte ber junge Heinrich in einer WBerfammlung ber fäche 
fifchen Sürften zu Goslar 1105 eine noch vor Pfingften zu 
Nordhauſen zu haltende Kirchenverfammlung an, wo die Kir 
che auf den alten Zuſtand zurüdgeführt, die Bifchöfe der Ge⸗ 
genpartei, wenn fie noch lebten, abgeſetzt, bie geflorbenen 
aus den Gräbern geriffen, die von ihnen Orbinirten nochmals 
geweiht und den verehelichten Prieflern (uxoratos clericos) 
bie Abhaltung des Gottesdienſtes verboten werden follte *). In 
Nordhauſen verfammelte fih im Mai 1105 eine große Anzahl 
von Bifhöfen, Geiftlihen, Aebten und Mönden. Hier. 
wurden nun die Cölibatögefebe auf's neue publicirt *). Die 
Biſchöfe von Hildesheim, Halberftadt und Paderborn baten 
um Loͤſung ihres Banned und unterwarfen fi) dem Papſte. 
Uebrigend trieben der Legat Gebhard von Conftanz und Oderi⸗ 
cus von Paſſau ihren Eifer fo Über alle Grenzen und übten fo 
großen Mißbrauch mit. dem Banne, daß ſelbſt Vaſchaliz ihnen 
Maͤßigung anrathen mußte ***), 

Heinrich IV. war endlich zu Boden getreten, um ſich nicht 
wieder zu erheben; denn Idon am 7. Auguft 1106 endete er 





*) Annalista Saxo 1, c, p. 603, 

*”) Annal, Saxo, l. c. Annales Hildesheim. ad a. 1105. ap. Leib- 
nitz. t. I. p. 736. Mansi. t. XX. p. 1189. — 1192. ©. daf. die 
epistola Rothardi ad clerum ecclesiae Halberstadensis. gl. p. 
1195. — 1198. Harzh. t. II. p. 248. 249, 

) Paschalis ep. 12.. Mansi, t, XX. p. 1002. Wgol. p. 1083. 
1085. gl, Paschalis epp. 25. 26. 27. wegen bes Bilchofs Hermann 


von Augsburg, der ein fchändliches Wolluftleben mit Buhldirnen 


führte, Nonnen befchlief, Ehebruch begieng, und ſelbſt in der Kirche 
Unzucht trieb. Mansi. t, XX. p. 1009. Udalscalci narratio c. 20. — 
30. p. 11. — 14, bei Canisius, Lect. ig t. III. .P II. ed. Basnagii, 


% 
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fein unglüdvolled Leben zu Lüttich. Aber der unfelige Kampf, 
ber fich zwifchen der geiftlichen und weltlichen Macht entzündet, 
und verwüftend über Deutfchland gewälzt hatte, war damit 
‚noch keineswegs beendet. Heinrich V, war nämlich keineswegs 
geneigt, dem Invefliturrcchte zu entfagen. So zerfiel er bald 
mit dem Papfte. in dem Papfle abgezwungener Vergleich 
hatte zwar die Folge, daß der Papft am 13. April 1111 
- Beinrichen die Kaiferfrone auffeßte: aber die Bewilligung des 
Inveſtiturrechtes an den König hatte Feinen Beſtand: denn bie 
Gregorianifche Partei erhob ſich fo mächtig dagegen, daß ber 
bebrängte Pafchalis am 23. April’ auf einer Synode im Lates 
van die Bewilligung widerrufen mußte. Doch konnte er nicht 
bewogen werben, ben Kaifer mit dem Kirchenfluche zu belegen, 
weil er in dem Vergleiche dem Kaifer verfprochen hatte, Dies 
ſes nie zu thun. Der päpftliche Kegat,. Guido, Erzbifchof 
von Vienne, verfammelte ‚aber zu Vienne im 3. 1112 eine 
Synode. Am 16. September wurbe bie Inveflitur burch Laien⸗ 
band für ketzeriſch, das Verfprechen des Papfles, den Kaifer 
nicht bannen zu wollen, für.erzwungen erflärt, und der Kai⸗ 
fer ald ein zweiter Judas und Kirchenfhänder mit dem Banne 
belegt ”, Paſchalis beftätigte, durch Drohungen eingeſchüch⸗ 
tert, die Beſchlüſſe der Synode in allgemeinen Ausdrücken, 
ohne den Kaiſer ausdrücklich nahmhaft zu machen. Den Un⸗ 

zufriedenen in Deutſchland, an deren Spitze der Erzbiſchof 
Friedrich von Koͤln ſich befand, ein habſüchtiger und treuloſer 
Mann, der die Kirchenpfründen verkaufte, war der neue Zwie⸗ 
ſpalt ſehr wiltemmen, der vollends zum Ausbruche kam, als 





. XXL p- 73. 
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im J. 1114 auf einer Synode zu Beauvais der Legat Cono, 
Biſchof von Pränefte, gegen den Kaifer ven Bann ſchleuderte, 
wobei zugleich die römiſchen Satzungen erneuert und unter ih⸗ 


nen auch die Geſetze Alexander's II. gegen die Prieſterehe be⸗ J 


flätigt wurden"). Schon zog der Kaiſer, von neuem nach Ita⸗ 
lien, um bie Waffen entfcheiden zu laſſen, als am 21. Ja⸗ 
nuar 1118 Paſchalis II. ſtarb. 

Blicken wir nun auf das Schickſal der beweibten Prieſter 


während der Regierung dieſes Papfted; fo finden wir, daß bis 


zum Tode Heinrich’3 IV. die Priefterehe auf eben fg gräuliche 
Weiſe befämpft wurde, wie unter Gregor. Nachher wurde 
ihr Schickſal leidlicher, aber die Thätigkeit der päpftlichen Les 
gaten und ber Eifer der Hildebrandifchen Partei, welche auf 
ernftlichfte die Prieflerehe auszurotten fuchte, geſtatteten Peine. 
völige Ruhe. Nach dem Wiederausbruche des Kriegs bes 
kommt die fanatiſche Partei wieder freie Hand. Ueherall lieſt 
man von Ercommunicationen ber rebelliſchen Kleriker durch die 
Bifchöfe ver päpftlichen Partei, fo wie von ihrer Vertreibung 
und Plünderung ihrer Habe durch die mächtigen Weltgeifklichen, 
die auf der Seite des Papſtes fanden. Nicht minder ſchrecklich 
ift der. Sanatismus der Mönche gegen fi. Den Geifllichen 
blieb in Deutfchland faft nichts, ald allein das nadte Leben. 


Wegen Mangel an allen Einkünften hörte die und da ber Got⸗ 


tesdienſt gänzlich auf **). 


*) Mansi. XXL p. 125. 185. 
**) Chron. Ursperg, ad a. 1116, p. 197, oq. Argentorati 1600. £. 


ſchildert Eräftig das Elend Deutſchlands. Man Iefe die Klage der. 


Geiftlihen des Bisthums Speier. Cod. Udalrici N. 284 p. 


286. Stengel ©. 681. Ueberhaupt mäflen wir in Betreff ber polls 


I. 19 


"u 
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Unter den wirklich frommen Männern, welche aus reis 


“ner Ueberzeugung für die Ehelofigfeit ver Geiftlichen wirkten, 


ohne durch Nebenabfichten beftimmt zu werden, muß befonbers 
ber durch feine Bekehrungsverſuche in Pommern befannte Bifchof 
Dtto bon Bamberg genannt werden, ein Mann voll der leben⸗ 
digſten Frömmigkeit, dem das Moͤnchthum als dad Höchfle 
galt. Als er in einer Krankheit gelobt hatte, Mönch zu wer 
ben unb den Moönchsrock verlangte, hielt ihn ber verfländige 
Abt Wolfram ab, und hieß ihn als Bifchof Gutes wirfen*). 
Inzwiſchen blieb er der eifrigfle Beförderer des Mönchthums, 
and werm man ihm einmwenbete, daß bie fo fehr vermehrten 
Scharen der Mönche der Welt miehr läſtig als nüglich feien 
und befonders ber Vermehrung des Menfchengefchlecht3 hinder⸗ 
lich fein müßten, fo entgegnete er: dieß habe gegolten beim 
Anfange der Welt; ald ed noch Mangel an Menfchen gehabt 
babe. Bent aber, da das Menfchengefchlecht wie Sand am 
Meere vermehrt ſei, müßten alle, welche es könnten, fich ent⸗ 
halten und göttlichen Dingen obliegen, was nirgends beffer 
gefchehen koͤnne, als in Klöftern **). 

Die Berwirrungen, welche zur Zeit des Pafchalis in 
Deutſchland fortbauerten, finden wir auch über die ie andern 


u 





tiſchen Verhättniffe anf Stenzel verweiſen, der jene Zeit am beſten 
nach den Quellen dargeſtellt hat. — 

*) Andreas, Vita S. Ottonis lib. I; c. a7. p. 437. bei Peter de 
Ludewig, Scriptores rerum Bambergens. t. I. Lips. 1718, f. 

. **) Historia Episcopatus Caminensis c. 14. p. 574. bei Ludewig 
e U. ‚entlehnt aus Andreas, Vita S. Ottenis ib. I. c. 25. L. c. t. I. 
p- 425. — 427, Der ehemalige Proteſtant Martin Hoffmann weiß 
vol Eifer den damaligen Bamberger Klerus nicht ſchlecht genug dars 
auſtellen. Annalium Bamberg. lib. IL n.5,p. 93. Le. t. I. 


Yen: ' — 291 — 


Länder Europa's verbreitet, und fie wurden fo ſehr gefühlt, dag 
man ben Untergang der Welt erwartete, und ber Biſchof von 
Slorenz auf einer in diefer Stadt gehaltenen Synobe behaup⸗ 
tete, der Antichrift fei ſchon gebohren, fo daß er vom Papfte zu⸗ 
rechtgewiefen werden mußte *). Imöbefondere wurbe Kranke 
reich theild durch den Inveftiturftreit, der ebenfalls zulegt zu 
Gunften des Papſtes endigte, und durch bie ald blutfchänderifch 
angefochtene Ehe bed Königs mit Bertrada in Bewegung ges 
fegt. Synoden wurben in Zranfreic und Spänien, wo bie 
päpftlichen Legaten fich ſehr thätig bewiefen, häufig gehalten. 
Paſchalis felbft hielt: mehrere Synoden. Von den meiften find 
nur Nachrichten in den Chroniften, aber Feine Ganonen vors 
handen *). Zu denjenigen, beren Canones erhalten find, ges 
hört das von Pafchalis im 3. 1107 gehaltene Concilium zu 
Troyes, wo (c. 4.) beftiinmt wurde: „Wir befehlen, daß die 
„verehelichten (uxorati) oder concubinarifchen Priefter, wenn 
„fie nicht ablafjen (von der Ehe), vom Altare entfernt und aus 
„dem Chore auögefihieben werben folen. Laſſen fie auch dann 
„moch nicht ab, fo follen fie ercommunicirt werben *).⸗ 


§. 47. 


Die Selten Gelafius D., Calistus IL und 
Honorius II. 
Sobald Paſchalis todt war, verſammelten fih die Cardi⸗ 
näle, beriefen den zu Monte Caſſino befindlichen Johann von 
Gaeta nach Rom und wählten ihn eilig und geheim am 5. Ja⸗ 


*) Mavei. t. xx. p. 491, 
») ©. bei Mansi. t. XX. XXI. 
*") Mansi, 3. XX. p 122. 
. 19 * 
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nuar 1118 zum Papfte. . Er nahm den Namen Gelaſius IL. 
an. Als er fi) mit dem Kaifer nicht in Unterhandlungen ein- 
Laffen mochte, fo wählten auf Eaiferliche Veranlaffung die Rö⸗ 
mer am 9. März den Erzbifchof Mauritius von Braga in 
Spanien, einen unbefcholtenen Mann, zum Papft, der fich 
‚Öregor VIII. nannte. Gelaſius verfluchte fogleich den Ge- 
genpapft und ven Kaifer, machte dieß der chriftlichen Welt mit 
vielen Schmähungen bekannt *), und wiegelte die Normannen 
gegen den Kaifer auf. So bauerten benn in Deutfchland alle 
Gräuel des Bürgerkrieges fort, genährt durch päpftliche Le⸗ 
gaten und bie Erzbiſchöfe der dem Kaiſer feindlich geſinnten 
Partei, unter denen der Erzbiſchof Albert von Mainz beſon⸗ 
ders thätig war. Inzwiſchen ſtarb Papſt Gelaſius II. ſchon 
im folgenden Jahre (29. Jan. 1119) zu Clugny, wohin er 
ſich von Stalien aus mit vielen Garbinälen begeben hatte. Die 
anweſenden Cardinäle wählten fogleich den Erzbiſchof Guito 
von Vienne zum Papfte,.den ſich Calixtus II. nannte. Er 
hatte ſich bereits als tüchtigen Verfechter der Gregorianiſchen 
Grundſätze kund gethan. Auf einem noch im J. 1119 zu 
Rheims gehaltenen Concil, wo 13 Erzbiſchoͤſe und mehr als 
200 Bifhöfe verfammelt waren, und dem auch Ludwig, der 
- König von Frankreich, beiwohnte, kamen außer bem Inveſti⸗ 
turftreite **) auch die Eheverbote zur Verhandlung. Im c. 4. 


*) Epistola Gelasii II. bei Mansi. t. XXI. p. 173, Cod, Udalrici 
"N. 293. p 2%. Chron. Ursperg. ad a, 1118, p. 200, 

**) Die Suveftitur der Bisthümer und Abteien durch Laienhand 
wurde auf's neue verflucht. Der Papſt wollte fogar auch die Inve⸗ 
flitur aler Kirchen und Eicchlichen. Befißungen, melde feit alten 
Beiten von Laien verlichen wurden, verbieten. Der heftige Wider: 

‚ fand vieler Geiftlichen und Laien hinderte ihn aber daran. 


N 
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heißt 08: „Wir verbieten den Prieflern, Diaconen und Sube 
„diaconen die Ehefrauen und- die Goncubinen. Wer dagegen 
„handelt, fol Amt und Pfründe verlieren. Wenn fie aber 
„auch fo von ihren Unreinigfeiten nicht laſſen, fo follen fie aus 
„ber chriftlichen Gemeinfchaft ausgefchloffen werden *).” Es 
mußte ben Muth der päpftlich gefinnten Biſchöfe mächtig ers 
böhen, als auf diefer Synode bei 427 brennenden Lichtern, 
welche man den WBifchöfen und Aebten in bie Hände gab, Über 
den König Heinrich, den Gegenpapfl und andere Feinde der 
Kirche der Bann gefprochen wurde, und alle, welche dem 
Könige geſchworen hatten, des Eides der Treue entbunden 
wurden, falls er fich nicht befehren und der Kirche Genug» 
thuung leiſten würbe. Boll Eifer eilten fie nach Haufe, um 
durch Verfolgung der bemeibten Priefler zur Erhöhung bes 
Firchlichen Anſehens beizutragen. 

Inzwiſchen war Calixtus fd, glüdlich, ben ihm von ber 
kaiſerlichen Partei entgegengefeßten Papft mit Hilfe der Nors 
mannen in feine Geroalt zu bekommen *). Bald darauf wur⸗ 
den endlich auch ernflliche Einleitungen zur Beendigung des 
Anveftiturftreites getroffen. Auf einem Tage zu Würzburg 
im September und October 1121 befchloffen die verfammelten 
Zürften, die Friedensvermittlung zu übernehmen. So kamen 


*) Mansi. t, XXI, p. 236. 

**) Ueber die unmwürdige Behandlung , welche Gregor VIH. erdul⸗ 
den mußte, fiehe Sugerii Abb. S. Dianysü vita Ludovici Grossi bei 
Duchesne t. IV. p. 310. Bouquet t, XII. p. 46. sq. Pandulf. Pis, 
vita Calixti II, p. 419. Cardin. Arragon. vita ejusd. p. 420, bei 
Muratori t. III. Die Rechtfertigung biefes unbefcholtenen Mannes 
Iefe man in Stepkı Baluzii, vita Maur, Burdini Episc. Bracarensig 
in Miscellaneis 1, III. p. 471. — 514. 'Baris. 4680. 8, Ä 
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denn auch wirklich auf den Neichötagen zu Mainz am 8. Sept. 
1122, zu Worms am 23. Sept. und zu Bamberg am 11. 
November die fogenannten Ealiztintfchen Goncordate zu Stande, 
in Folge deren ber Kaifer in allen Theilen feines Reiches die 
freie Wahl der Bifchöfe und Achte durch die Geiſtlichkeit ge- 
ſtattete und der Belehnung mit Stab und Ring entfagte. Das 
gegen mußten die Wahlen in des Kaiferd Gegenwart gefchehen, 
ber bei flreitigen Wahlen mit Zuziehung oder nach dem Urtheile 
des Metropoliten und der Provincialbifchöfe dem beſſeren Theile 
feine Zuftimmung und Hilfe geben follte. Die Belehnung mit 


den Regalien ſollten bie BVifchöfe mit dem Scepter empfangen, 


‚und fomit bes Kaiferd Bafallen werben *). 

Im 3. 1123 hielt Calirtus das erfte Skumenifche Lateran⸗ 
eoneil, dem ungefähr 300 Bifchöfe beiwohnten. Hier wur- 
ben die Tractate Über, den Inveftiturftreit nochmals beftätigt, 
aber auch bie. Berhältniffe der Kleriker zum weiblichen Ge- 
Ihlechte in Erwägung gezogen. Im c. 5. heißt es daher: 
„Den SPriefteen, Diaconen und Subbdiaconen verfagen wir 
„durchaus das Zufammenleben (contubernia) mit Concubi= 
anen ober Ehefrauen, und das Zufammenleben mit Weibern, 
„mit Ausnahme derer, welche die Synode zu Nicäa geſtattet.“ 
(c. 21.) „Den Prieftern, Diaconen, Subdiaconen und Mön- 
hen verbieten wir Concubinen zu halten oder fich zu verehes 
„lichen; die von folchen Perfonen eingegangenen Ehen folen, 
„wie es bie heiligen Canones beflimmen, getrennt, und bie 
„Derfonen der Buße unterworfen werben ")u Die Geift: 





) Laurenti Abb, $. Vitoni epistola ad Albertum, Mogunt, Ar- 
‚ ‚ehiepisc,. bei Martene, Thesaur. t. I. p. 374. 
*) Mansi. t, XXI p. 282. 236. So wurde alfo ©. 21. die Ehe 


— 295 — 


lichen mußten ſich fügen; machten aber ihrem Unmuthe wenig⸗ 
ſtens durch Reimereien Luft, die theils kurze Spöttereien *), 
theils Klagen von größerem Umfang enthalten *). 


ber Priefter als trennendes Ehehindernig ausgeſprochen; fomit etwas 
früher, als Gieſeler (Bd. 2. Abth. 2. S. 253.) angiebt. 
*) 50 bene Calixte, mundus totus perodit te, 
„Quondam presbyteri poterant uxoribus uti: 
„Hoc destruisti, postquam tu Papa fuisti. 


”)  ,‚Prisciani regula penitus cassatur, 
„Sacerdos per hic et haec olim declinatur: 
„Sed per hic solummodo nunc articulatur, 
„Cum per nostrum praesulem haec amoveatur, 
„Ita quidam presbyter coepit allegare, 
„Peccat criminaliter, qui vult separare, 
„Quod Deus conjunxerat, foeminam amare. 
„Tales dignum duximus fures appellare, 


„O quam dolor anxius, quam tormentum grave, 
„Nobis est dimittere, quoniam suave. 
„O Romane pontifex statuisti prave, 

„Ne in tanto crimine moriaris cave. 

„Mon est Innocentius, imo Nocens vere, 
„Quid quod facto docuit, verbo vult delere: 
„Et quod olim juvenis voluit habere, - | 
„Modo vetus pontifex studet prohibere, 

„Gignere nos praecipit vetus testamentum? 
„Novum quod non retinet, nusquam est inventum. 
„Praesul qui contrarium donat documentum, 
„Nullum necessarium his dat argumentum. 

„Dedit enim Dominus maledictionem 
„Viro, qui non fecerit generationem, 

„Ergo tibi consulo per hanc rationem, 
„Gignere, ut habeas benedictionem, 

„Nonne de militibus milites procedunt, 
„Et Reges a Regibus, qui sibi succedunt ? 
„Per locum a simili, omnes jura laedunt 
„Clericos, qui gignere crimen esse credunt, 

„Nobis adhuc praecipit vetus testamentum, - 
„Quod nostrao jam legis est verax fundamentum, 
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Calixtus IL. ſtarb bereits im December des Jahres 1124. 
Alsbald wurde vonden GCardinälen einer aus ihrer Mitte Thebaldo 
Buccapecu zum Papfte ermählt, der fich Eöleftin nannte. Doch 
Robert Frangipani, ein reicher und mächtiger Herr zu Rom, 
rief mit feinen Anhängern und einigen Hofleuten ben Cardinal⸗ 
bifhof ®ambert von Dftia zum Papfle aus, der den Nanten 
Honorius II. erhielt. Um die Unruhen zu.ftillen, legte Cöle⸗ 
flin feine Würde nieder, Daffelbe that Honorius, um den 
Anfchein der unordentlichen Wahl zu vermeiden, ließ fich aber 
alfobald von neuem wählen. Große Bewegungen zeichnen die 
Regierungen dieſes Papftes nicht aus. Seine Legaten laffen 


„Ut mares et foeminae sciant instrumenium - 
„Tale, per quod habeant prolis incrementum, 

„Zacharias habuit prolem et uxorem, 

„Per virum quem genuit adeptus honorem, 
„Baptizavit etiam nostrum salvatorem, 
„Pereat, qui teneat novum hunc errorem. 

„Paulus caelos rapitur ad superiores, 

„Ubi multas didicit res secretiores: 
„Ad nos tandem rediens, instruensque mores, 
„Suas (inquit) habeant quilibet uxores. 

„Propter baeo et alia dogmata doctorum 
„Reor esse melius, et magis decorum, 
„Quisque suam habeat, et non proximorum, 
„Ne incurrat odium vel iram eorum, 

„Proximorum foeminas, filias et neptes, 
„Violare nefas est, quasi nil deceptes: 
„Vere tunm habeas, et in hac delectes 
„Diem ut sic ultimum tutius expectes. 

„Ecce jam pro clericis multum allegavl, 
„Nec non pre presbyteris multa comprobavi: 
„Pater noster nunc pro me quoniam peccavi, 
„.Dicat quisque presbyter, cum sua suari, 

‚Apud, Matth.'Flaciam, Catalogus Testium' veritatis, qui ante mostram 
aetatem reclamarunt Papae. Bastleae, 1550. 8. p. 307. | 


es aber wenigſtens nicht an Thätigkeit fehlen, um bie römi« 
fchen Satzungen zu befeſtigen. So hielt der päpflliche Legat 
Matthäus, Cluniacenfermönd und Bifhof von Albano, um: 
ter mehreren Eoncilien auch im 3. 1129 eines zu Paris. Nur 
ein darauf bezüglicher Brief des Matthäus an Honoriuß iſt vors 
handen, enthaltend einen Bericht über dad Schanbleben ber 
Ronnen im Klofter Argentolium und die gegen fie ergriffenen 
Maßregeln, welche Honorius beftätigte*). Ein fehr. eifciger 
Beförderer bes Colibats war Hildebert, Erzbiſchof von Tours, 
(1125.— 1134) früher feit 1092 Archidiaconus, und feit 
1097 Biſchof von Mans, ein Schüler Berengar’s von Tours, 
Er ermahnt fowohl die Priefter **), als auch die Mönche und 
Nonnen ***) auf's eifrigfte zur Keufchheit, die er beim Kleris 
ker für weſentlich hält, theils wegen der in der Kirche gangbar 
gewordenen Anſichten über die Ehe +), theils auch ſchon wegen 
des Eirchlichen Eheverbotd ++). Gegen das weibliche Ges 


*) Mansi. t, XI. p. 379. 880. 
*") Sermo 16. ad Pastores p. 736. — 739. Sermo 43. ad popu- 


lum p. 850. Sermo 44. et 46. ad Pastores in Synodo p. 854. sq.  - 


859. Opp. ed. Ant. Beaugendre, Parisiis 1708, £, 
**) Sermo 29. - 38. ad Monachos et Sanctimoniales p. 797.— 835. 


+) Sermo de continentia p. 615, Sermo 6. ad Sacerdotes p. 687. 
sq. Sermo 10. de Excellentia Ecolesiae et Sacerdotii christiani p. 
7059. Sermo -132, p. 857. Carm. de Eucharistia |. 24. p. 1166. ) 


+F) Sermo $, ad Clerum. ‚‚Quam turpe est Clerum duci a mere- 
„trice captivum, ut efäciatur meretricis membrum. Si enim con- 
„jugium nobis prohibetur, quantum crimen in nobis fornicationis 
„judicabitur. Quis cum laicis conjugatis ad tempus abstinere prasci- 
'„piatur, quanto magie Sacerdotibus munditis oustodienda, qui cor- 
'„pus Domini tractant et consecrent.“ p. 683. Durch den myitifchen 
Schwall klingt recht oft die Profa des Gefeßes hindurch: „„Nobis in 
'„saoris ordinibus eonstitutis est necessitas oontinendi, Nihil medium; 
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ſchlecht fpricht ſich bei ihm ein Übertriebener, faft menſchenfeind⸗ 


licher Haß aus *), und doch Fonnte er dem Verdachte großer 
Zuneigung zu bemfelben nicht entgehen **). Im J. 1127 





„aut in monte, aut in Sodomis erimus. Loth de Sodomis egressum 
„in montem angeli deducere volebant: angeli convenienter adıange- 
„licam vitam invitabant dicentes: in monte salvum te fac. Et ille, 
„non possum, inquit, in monte salvari. Est autem civitas parva 
„Segor, id est, vita conjugalis, quae indulgetur laicis. " In Sodomis 
ssösse, est intendio .libidinis perire, In monte,.est sublimitatem 
„tontinentiae servare,“ Sermo 76. de continentia. p. 615. 
9 „Foemina perfida , foemina sordida, digna catenis. 

„Mens male conscia, mobilis, impia, plena, venenis, 

‚„? Vipera pessima, fossa novissima, mota lacuna; 

„Omnia suscipis, omnia decipis, omnibus una; 

„‚Horrida noctua, publica janua, semita trita; 

. „Igne rapacior, aspide saevior est tua vita. 

„Credere qui tibi vult, sibi sunt mala multa parata, 

„OÖ miserabilis, insatiabilis, insatiata. 

„Desine scribere, desine mittere carmina blanda, 

„Carmina turpia, carmina mollia, vix memoranda, 

„Nec tibi mittere, nec tibi scribere disposui me; 

„Nec tua jam colo, nec tua jam volo, reddo tibi te. 

„Me mibi vivere, pace quiescere,, sunt mea vota. 

„Consului mihi, consule tu tibi, sis tua tota. 

„Quoslibet elige, collige, dilige, sint tibi mille; 

. „Sit tibi carior, aut pretiosior ille vel ille. 

„Mens tua vitrea, plumbea, saxea, ferrea, nequam. 

„Fingere, fallere, prodere, perdere, rem putat aequam. 

„Summa potentia funditus omnia destruat ante 

„Quam mea sumere, quam mea tangere sustineam te. — 
‚Carmen quam periculosa mulierum familiaritas, p. 1353. 


») Der Bifchof Ivo von Chartres erließ bald nach Hildebert’s 
Wahl zum Bifchof von Dans ein Schreiben an ihn, worin er ihm 
vorwarf, daß er von einigen der vornehmften Mitglieder feiner 
Kirche befchutdiget werde, mehrere unehelihe Kinder gezeugt zu 
haben, und ermahnte ihn, feiner Wahl fogleih zu entfagen, fofern 
ec ſich ſchuldig fände. K(Ivonis opp. Paris. 1647. fol., epp. 277. 
Wir konnten Ivo's Werke nicht benugen.) Anton Beaugendre (Ven. 
‚Hildeberti vita p. XIX. XX. praef. op.) und U. erklären dich Schrei: 
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hielt er eine Synobe zu Nantes. Die Befchlüffe find nur theilweife 

aus einem Schreiben an Honorius befannt. Es wurde unter an⸗ 
dern verordnet, daß bie Söhne der Priefter nicht orbinirt werden 
folten, wenn fie nicht vorher regulirte Canoniker oder Mönche 
geworden wären, und daß bie bereits ordinirten nicht ihren Wär 
tern im Amte folgen follten. So verbot auch der Bifchof Rai⸗ 
naldus von Rheims in einem Schreiben an dad Volk und 
den Klerus von Ciſon im J. 1129, daß die Söhne der 
Geiſtlichen ihren Vätern in den Pfründen nachfolgten *). Zu 
Palentinum in Spanien hielt der Erzbifchof Raymundus, zu 


« 


ben für unächt, weil es in mehreren Codd. fehle, und halten die 
Befchuldigung für eine Verläumdung der Gegenpartei zu Mans, die 
den Decan Goiffred auf den bifchöftichen Stuhl erheben wollte. Aus 
den Briefen des Abts Gottfried von Vendome fieht man nur fo viel, 
dag Bifchof Hildebert im Verdacht fand, der Gräfin von Windes 
mois einen zu großen Einfluß zu geflatten. Gottfried's Warnung 
dor dem weiblichen Geſchlecht ift Acht möndifch. „Unde cavendum 
„est vobis, venerande Praesul, ne foemina decipiat vestram sim- 
„plicitatem, Usitatus est valde ad decipiendum sexus foemineus, 
„Sexus enim iste sua suasione decepit hominem primum, suaque 
„interrogatione circumscripsit Apostolum Petrum, Illum ad prae- 
„varicandum impulit, hunc compulit ad negandum, Hic itaque 
„sexus more ancillae ostiarine gerens officium, omnes quos illicit, 
„aut excludit a vita, sicut Petrum a Christo; aut includit in mom 
„tem, sicut Adam in paradiso. Haec idcirco vesträe dilectioni scrip- 
„simus, quatenus de ruinis aliorum cautelae melioris vobis sumatis 
„exemplum.“ Goffridi Abb. Vindocin. Epp. lib. II. ep. 21: 
Sirmondi op. t. III. Paris. 1696. f. p. 755. Im 22. Briefe giebt 
Gottfried feine Mißbilligung zu erkennen, daß der Bifchof der Graͤ⸗ 
Tin mehr glaube, als dem päpftlichen Bicar: „Nostrae tamen par- 
„vitati satis inconveniens esse videtur, quod minus vicario Roma- 
„nae ecclesine credi debeat, quam verbis Comitissae; et propter 
„sexum foemineum hominem tantae auctoritatis habere suspectum.‘* 
ib. p. 756. Biblioth. Patram t, XXI, p. 32. Lugduni. 1676. f. 

*) Historia Ecelesiae Cisoniensis bei D’Achery, Spicileg. t, II, p. 
880. 881. 


* 
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Toledo, Primas und Legat der romiſchen Kirche, eine Synode 
und gebot c. 5., daß bie Concubinen der Klerifer vertrieben 
werden ſollen*). Schließlich mag noch angeführt werden, 
dag Honorius in einem Schreiben an die Bilchöfe der Provinz 
Tours die Beobachtung der Statuten der Synode zu Nantes 
einfchärft **). 


$. 48. 
Blicke auf England und bie Normandie 


In England lebten felt den letzten Verſuchen unter Lan⸗ 
frank die Geiftlichen rubig in der Ehe. Einzelne römifche Les 
gaten, die nad) England kamen, Eonnten Beine Aenderung be- 

wirken. Ein heftiger Gegner der Ehe erftanb aber in Anfelm. 
- Er war um dab Jahr 1034 zu Aoſta in Piemont gebohren, um 
dad 3.1060 Mönch zu Becy brei Jahre nachher hier Prior, 
im 3. 1078 Abt geworden. Durch feine ſtrenge Mönchsfröm⸗ 
migkeit erwarb er ſich den Ruf eines Heiligen und Wunder⸗ 
thäters, ſo wie durch ſeine feine Disputirkunſt und durch ſeine 
tiefſinnigen metaphyſiſchen theologiſchen Speculationen den Ruf 
des erſten Gelehrten ſeiner Zeit. Er brachte die Schule zu 
Bec auf den höchſten Gipfel des Anſehens. Im J. 1093 wurde 
er Erzbiſchof von Canterbury (+ 1109). Als ſolcher zeigte er 
fih als eifrigen Verfechter der Hildebranbifchen Grundfäge ***) 
und kämpfte daher nicht bloß gegen das koͤnigliche Invefliturs 


*) Mansi. t. XXI. p. 387. 

) Mansi. t. XXI. p. 351. sq. 
. >) Sprengel, Gefch. von Großbritannien. Thl. 1. S. 315. fg. 
30, fg. 
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recht, fondern auch für bie Vollziehung ber die Priefterehe vers 
bietenden Kirchengefege. Seine Vorliebe für die Mönde*), 
feine Verehrung Dunftan’3 **) und feine möndifche Anficht 
von den Frauen, bie er ald bad gefährlichfte Uebel darzuftellen 
fuht***), mußten ihn ohnehin ſchon geneigt machen, feine Thaͤ⸗ 





*) Ueber die Gebrechen der Mönche äußert ſich Anfelm fehr fchos 
nend. Lib, II. ep. 7. p. 343. Auf die Anfrage des Abts Rodulf 
zu Saez, was mit einem Mönche anzufangen fet, der verfucht hatte, 
einen Ehemann durch giftige Kräuter aus der Welt zu Thaffen, 
antwortet er nur, daß er einen folhen nicht zum Diaconat oder 
Presbyterat befördern würde. Lib. HL ep. 23. p. 374. Sn L. III. 
ep. 52. p. 386. handelt er von der eingegangenen Ehe einer Nonne. 

**) Oratio 71. ad 8. Dunstanum p. 297. op. ed, Gabr, Gerberon, 
Lutet, Paris. 1721. f. ®gl.'ep. 31.34. p.323 sq. L III. ep.2. p. 364, 

”*) „Foemina dulce malum, mentem roburque virile 
-„Frangit blanditiis insidiosa suis 
„Foemina, faex Satanae gemmis radiantibus suro, 
„ Vestibus, ut possit perdere, compta venit. - 
„Quod natura sibi sapiens dedit, illa reformat; 
„Pungit acu, et. fuco liventes reddit ocellos. 
„Sic oculorum , inquit, gratia major erit. 

„Est etiam teneras aures qui perforet, ut sic. 
„Aut aurum aut carus pendent inde lapis. 
„Aliera jejunat misere, minuitque cruorem; 
„In mishnum mammas colligit ipsa suas,‘ 
„Saepe auditores ejus. facundia torquetz 

„Et modo ridendo, nune quoque flendo placet. 
„Mille modis nostras impugnat foemina mentes, 
„Et multos jlli perdere grande lucrum est. 
„Nil est in rebus muliere nocentius; et nil 
„Quo capiat pkuıres, lethifer hostis habet, . 

„Tu molles risug, nutus, et dulcia verba, 
„Foemineosque jocos efluge; virus habent. 5 
„Foeminei.sensim virus subrepit amoris; 
„Hos tibi, ni videas, illico captus eris, 

„Foemineum fugs colloquium, vir sancte, caveio 


tigkeit der Vertilgung der. Priefterehe zu widmen. Ihm erfcheint 
die Ehe Überhaupt als etwas zu Vermeidendes; nur hütet er 
fi, fie ganz zu verwerfen, um nicht in Keßerei zu verfallen, 
‚und läßt daher auch ben Eheleuten einen Antheil an der ewigen 
Seligkeit, obgleich fie feine hundert und fechzigfältige Frucht 
bringen. Anſelm's Schilderungen von der Vortrefflichkeit des 
jungfräulichen Standes find ſchwärmeriſch, aber ohne dichteri⸗ 
ſchen Werth”). Im ehrerbietigem Gehorfam gegen Gregor’s 
Verordnung, deren Gerechtigkeit er nicht bezweifelt, gebietet 
er, baß Niemand dem Gottesbienft bever beiwohne, welche 





„Foemineas, si vis viucere, blandicias. 
„Namque foemineo mens capta ligatur amore, 
„Nunquam virtutum surgere ad alta potest.‘s 
„‚Occidunt animas, multosque ad tartara mittunt ; s 
„Et monachis pestis nulla timenda magis 
„Foemina mors animae, monachis accedere nunquam 
„Audeat; a sacro sit procul ipsa choro. 
„Sit procul a coetu sanctorum foemina; namque 
„Et si mon valeat vincere, bella move. 
„Sed forsan dices, esse maritos, — — 
„Et casti laudes foedera comjugüi.' 
„Crede mihi frater, miser est, quicunque muritus 
„Vie dicam quantum triste sit istud onus? 
„Quas sordes, quantosque metus curasque meriti 
„Sustineant, et quis enumerare potest? ' 
'„jJam nunc, quam gravis est uxoris särcina cermis: 
„Quamque premat duro subdita colla jugd, 
„Ergo maritalis damnamus foedera lecti? 
„Non: sed perfectis non damus ista- viris. 
Carmen de vanitate mundi p. 197. 
*) Exhortatio ad contemptum temporalium et desiderium aeter- 
norum p. 190. — 193, Meditatio 2, et 3. deploratio amissae vir- 


ginitatis. p- 209. 
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bartnädig: In offenbarer und unverfchämter Unzucht (Ehe) ftini 
Eend mit Verachtung des Verbots Gotted und der Heiligen, den 
heiligen Altaͤren nicht fomohl dienen, als fie vielmehr beflecken. 
Doc fol Niemand die gotteödienftfichen Handlungen, die fie 
verrichten, für / verachtungswerth, fondern nur biefe Priefter 
für verabfheuungswürbig erklären, bamit bie, welche die Ge 
genwart Gottes und der Engel nicht feheuen, durch die Verab⸗ 
fheuung der Menfchen verhindert, ed nicht wagen, das Heillge 
zu verunreinigen. In Betreff der in Unzucht verfallenen Pries 
fier erflärt er, daß, wenn fie freiwillig und geheim ihre Sünde 
bekennen und fich beftreben, gottesfürchtig zu Teben, man ja 
fie nicht für unfähig erklären dürfe, ihr Amt wieder zu verwals 
ten. Denn auch Gott verwerfe nicht das Amt eines Menſchen 
wegen einer Schuld, die er verzeiht, und auch bei den Men⸗ 
ſchen werde nicht die Würde des prieflerlichen Standes durch 
einen Menfchen verunftaltet, deſſen Sünde fie nicht wüßten: 
Dieg fucht er aus zwei Briefen römifcher Bifchöfe und durch 
eigene Sophismen zu erhärten *). Schon ald Abt von Bee 
war er fehr bemüht, der Beweibtheit des Klerus entgegenzus 
wirken. - So hatte ber Bifchof von Beauvais die Cölibats⸗ 
beerete in feinem Sprengel vermeldet, den Geiftlichen ben 
Umgang mit ihren Frauen verboten und Ihren Söhnen bie 
Reihung und die Beförderungen zu den Stellen ihrer Bäter 
verweigert. Die Canoniker und faſt fänmtliche Priefter des 
Bisthums (paucissimis exceptis) hatten deßhalb einen 
Aufſtand gegen ihn erregt, und wurden von vielen Laien unters 
*) De Presbyteris eoncubinarits seu offendiculum sacerdoium, 


p- 140. Iſt aber nur entnommen aus der epistola ad Wilhelmun 
Abbatem Hirsaug. Lib. I, ep, 56. p- 331. 
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list. Als nun jener Biſchof nach Rom reifte, fo konnte ihn 
Anſelm dem Papfte Urban II. nicht dringend genug empfehlen. 
Gr bittet ihn, Seine Majeſtät (fo nennt Anfelm den Papſt), 
möge den Biſchof geftärft ‚nach Haufe entlaffen und ihn dem 
Erzbiſchof von Rheims, ben benachbarten Bifchöfen, dem Kies 
zus, ben Bürgern von. Beauvais, und dem Adeb des Bis⸗ 
thums empfehlen, damit er fie nicht: bei der Bollziehung ber 
päpftlihen Befehle zu Gegnern, fondern zu Helfern habe *). - 
Als Anfelm Bifchof geworden war, beeilte er ſich benn auch 
gar fehr, die püpfllichen Gefehe gegen bie Priefterehe in 
Vollziehung zu ſetzen, Er fand aber heftigen Widerſtand. Da 
ex. bie bereits ordinirten Priefterfinder nicht in höhere Grade: 
beförberte, fo verlangten fie, in den Latenftand zurückzukehren, 
was die ſchon geltenden Firchenrechtlichen Grundfäße verfagten. 

- .. Die Verwirrung griff aber noch weiter. In Zolge der verfüns 
‚ deten Verordnungen mochten viele Laien nicht mehr bei verehe⸗ 
lichten Prieftern dem Gottesdienſte beiwohnen. In ber Todes⸗ 
Funde verlangten fie aber doch von biefen dad Sacrament, ba 

fie ohne dieß aus ber Welt zu geben, fich fcheuten. Die Pries 
ſter aber rächten fich nun und verweigerten folchen Berächtern 
ihred Gottesdienſtes die Sacramente. Bei diefen Verhältniffen 

- beeilte fih Anfelm, hierüber, fo wie über fein Benehmen in 
bem Invefliturftreite ‘bei dem Papfte Pafchalis Rath zu erholen. 

Er frug an: 1) wie ed mit Prieflerföhnen zu halten fei, welche 
ehemald einige Weihen erhalten hätten, und, wenn ſie nicht 

zu höhern Weihen beförbert würden, zu den Unreinigfeiten.ber 
Belt zurückkehren wollten. 2) Da ed erlaubt fei, von Prie⸗ 





*) Ep. 33. pP» 354. 
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fern, welche Srauen haben, in Todesgefahr fich Losfprechen 
zu laffen, und den Leib des Herrn zu nehmen, was anzufans 
gen fei,. wenn diefe e3 verweigern zu thun, weil ihre Meßfeier 
verachtet worden ſei. SHinfichtlich. des erften Punkts antwortet 
nun Paſchalis, Anfelm müffe .ja wilfen, was die früheren 
Päpfte darüber verordnet hätten, und da er davon nicht abzu- 
gehen: gevenke, fo möge auch Anfelm fich darnach achten. Hin- 
fichtlich de zweiten Punktes entfchieder: er halte es für beffer, 
in Todesgefahr von einen jeglichen Priefter den Leib des Herrn 
zu nehmen‘, als, während ein fronimer Priefter erwartet wird, 
ohne Wegzehrung zu ſterben. "Der. Priefter aber, welcher, weil 
er früher mit Verachtung behandelt worden ift, lebensgefähr- 
Yichen die Wegzehrung verweigert, ſoll als ein Seelenmörder 
ſtreng beſtraft werden*). Im J. 1102 hielt Anſelm ein Con⸗ 
cilium zu London, deſſen Canonen über die Keuſchheitspflicht 
der Geiſtlichen folgendes enthalten: „(c.4.) Kein Archidiacon, 
„Priefter, Diacon, Canonicus fol eine Frau nehmen, oder 
„die genommene behalten. - Im Betreff ver Subdiaconen, wel⸗ 
„he nach Gelobung der Keufchheit eine Frau genommen haben, 
„ſoll daffelbe gelten. (c. 9.) Jeder Priefter fol, fo lange er 
„unerlaubten Umgang mit.einem Weibe hat, nicht gefehlich 
„fein, und nicht Meffe leſen; thut-er ed, fo fol Niemand feine 
„Meffe hören. (c. 6.) Keiner ſoll zum Subbiaconate oder 
„weiter befoͤrdert werden, ohne Ablegung des Gelübdes der 
„Keuſchheit. (c. 7.) Die Söhne der Prieſter ſollen ihren 
Vatern nicht im Amte folgen.” Der c. 28, eifert gegen die 


» Paschalis ep. 42. Mansi. t. XX. p- 1020, bei Anselm lib. 
II. ep. 45. p. 383. sq. | 
11. | 20 


Sn 
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Sobomiterei der Laien und (unverehelichten) Gelftlichen *). 
Diefe Beichlüffe brachten die größte Entrüflung bei den Pries 

ftern hervor. Mehrere fchloffen ihre Kirchen und ftellten ben 
Goottesdienſt gänzlich ein **). Der Beſchluß, daß jeden Sonn⸗ 
tag gegen bie fobomitifhen Sünder der Bann verkündet werben 
follte, zeigte Feine erfprießlichen Zolgen, man fand fogar, daß 
viefe Maßregel ald Anreiz zur Sünde wirkte ***). Auch bie 
Vollziehung der Beſchlüſſe wegen der Prieſterehe ſchien noch 
nähere Erwägung zu bedürfen. Anſelm ſchrieb daher an den 
Archidiacon Wilhelm: daß er die Decrete noch nicht an die 
Kirchen Englands ſchicken könne, weil noch einiges zu ändern 
fei, und deßhalb auch erſt noch mit den Biſchöfen Enslanbs eine 





*) Mansi. t. XX. p. 1149. eg. Wilk. I p. 382. 

“) Eadmer, hist. novor. lib. III. p. I63. sq. in Appendice operum 
Anselmi ed. cit. Wilhelm, Malmesb, de gestis Pontificum Anglordm 
lib. I. p. 228. „‚Presbyteris quoque concubinae interdictae sunt, 
„Unde plures eorum ostia ecclesiarum obserarunt, omittentes omnia 
„officia ecclesiastica,“ Simeon Dunelm. de gestis regg. Anglor. p. 
'228. Bromtonf, Chron. p. 1100, Chron. Saxon. p. 210. Matthaeus 
Westmonast. p. 236. Radulfus, de Diceto de Archiepiscopis Can- 
tuariensibus p. 687. ap. Wharton, Anglia sacra t. IL. Der Archi⸗ 
diacon Heinrich von Huntingdon berichtet über die verfchiedenen Ur⸗ 


theile, welche Anfelm’s Befchlüffe zur Folge hatten; in) folgender - 


Art: „Eodem anno ad festum $. Michaelis tenuit Anselmus Archie- 
„;piscopus concilium apud Londoniam, in quo prohibuit uxores Sa- 
‚„cerdotbus Anglorum ante non probibitas. (Juod quibusdam mun- 
„dissimum visum est, quibusdam periculosum, nedum munditias 
‚ „viribus majores appeterent in immunditias- horribiles ad Christiani 
„nominis summum dedecus inciderent.“. Historiar, lib, VII. p. 378, 
ap. Savile, 


”*) „Sodomitas quolibet die dominico excommunicandos censuit. 


„Sed et hoc postmodum retractavit, nam publicatio hujus vitii pravis 

„mentibus fomes fuit majoris audaciae similia perpetrandi. Uxores 
„quoque sacerdotibus inhibuit, prius non prohibitas.“ Henric,' de 
Kuyglıton, de eventibus Angliae, t. IL c. 8. p. 2377. 
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berathende Zufammenfunft Statt finden ſolle. Er ertheilt ihm 

hierauf einige Anweifungen, und unter biefen auchfolgende; In 
„Betreff ver Archidiaconen und Priefter, welche ihre.entlaffenen 
„Frauen außerhalb ihrer Häufer auf ihre Güter?) verfekem, 
„halte ich für gut, daß diefes, bis etwas anderes darüber vers 
„fügt wieb, gebulbet werbe, wenn fie bad Verſprechen gelel- 
„ftet haben, daß fie mit ihnen feinen Umgang haben und aud) 
„micht ohne Zeugen mit ihnen fprechen wollen. Gegen bie 
„Prieſter aber, welche aus Furcht nicht wagen, ihre Frauen ja 
„entlaffen, fol der Beſchluß bes Concils vollzogen werbett. 
„So lange fie diefelben behalten, follen fie nicht. Meſſe kefen, 
„und nur-bis zum Anfange der Duabragefima follen fie, fo fern 
„fie welche haben, die an ihrer Stelle keuſch (ehelofe Stellver- 
„treter) an der Kirche dienen, ber Kirchenpfründen nicht bes 
„raubt werben. Diejenigen (Laien) aber, welche ben Prieftern 
„verbieten, ihre Anverwanbtinnen zu entlaflen, weifet als 
„folche, die gegen Gott und bie Chriftenheit fündigen, zurecht, 
„frellet ihnen vor, baß die ganze Sünde ber Hurerei der 
„Prieſter ihnen zugerechnet werden mäffe, und Fündiget- ihnen 
„unfern und aller unferer Mitbifhöfe Bannfluch an *).“ Im 
dem Sprengel des Erzbifchofs von York waren die Schwierig- 
keiten, welche die Bollziehung ber Londoner Beichlüffe fand, 
nicht geringer: denn als der Erzbiſchof Girard dieſelben bekannt 
machte, fo lehnte fih der gefammte Klerus gegen ihn auf, und weber 
entließen die Canonifer und Priefterihre Frauen, noch mochten die 





*) In mianeriis suis; Manerium ift ein Landgut, Landhaus, oder 
fonft ein Befls, ſ. Du Fresne, glossariam manuale med. et infim, 
latinit. t. IV. p. 623. ed. cit. 

*) Lib. HI, ep. 62. p. 390. Mansi. t. XX. p. 1133. 
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Kterifer bei der Ordination Keuſchheit geloben *). Von dies 
ſem Ungehorfam des Klerus gegen die Londoner Befchlüffe fuchte 
nun KönigHeintih, deſſen Schatz durch die Kriege wegen der 
PVormandie erfchöpft war, auf eine. höchſt unwürdige Weiſe 
Nutzen zu ziehen, Indem er fih dad Anfehen gab, als fei ed 
‚Ayps darum zu thun, bie Berletung ber Londoner Befchlüffe zu 
zächen, ließ er von allen Prieftern, welche ſich unfügfam zeig- 
ten Geldftrafen erprefien. Wie ed ihm aber eigentlich bloß 
um Geld zu thun war, fah man am deutlichften daraus, daß 

er die Eontributionen gar bald auf den gefanımfen Klerus aus⸗ 
dehnte und, aller Gegenvorfiellungen. ungeachtet, durch feine 
Diener ſchonungslos beitreiben ließ. Anſelm war damals in 

. ber Normandie. Er hatte ſich nämlich im 3.1108 wegen des 
Inveſtiturſtreites nad) Rom begeben, und wagte es nun nicht 
wieder nach England zurüdzugeben weil bey: Papft im: J. 
4104 neuerdings die Laieninveftitur verboten und die könig⸗ 

- lichen Räthe, welche fie vertheibigten, ſo wie bie: Biſchöfe, 
die fie angenommen hatten, in Bann, gethan hatte, Anfelm 
aber in biefem Streit auf big.Geite des Papſtes trat. Won ber 
Normandie aus ſchrieb Anſelm an -den König und ſtellte ihm 


er Br . et N 
rt a le.” ra 





oo. De BE Zur Ze Be 
) „Sitio clericorum meorum intogritatam ; sed praeter in pancis 
„admodum ‚vel ‚aspidis. surditatem, Eyel febulosi . ‚cujusdam Prothei 
„mutabilitateri invenio, Varũs  lingüarim 'aculeis modo minas, 
„imodo convitia infligunt. Professiones vero mihi penitus abnegant 
‚ „Canonici illi, qui sine professione ad Sacros Ordines inordinabili- 
„ter sunt provecti: Hi etiam, qui in Presbyterio vel Diaconatu 
„constituti et uxores sive concubimas in publico hactenus: habuerunt 
„er ab altari nulla se reverentia continuerunt. Cum vero all ordi- 
„nes aliquos invito dura cervice renityntur, ze in ordinandp: :casti- 
„tatem profiteantur.‘* Girardi Epistola ad Anselmum; Vita SS, 
Anselmi ex Cod. MS. biblioth, Victoria, ante J opera. ed; eitı 
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feine Unbefugtheit, die Webertreter ber Kirchengefege zu ſtra⸗ 
fen, und bie Sündlichkeit des erpreften Geldes vor *). Schon 
während Anfelm ſich zu Lyon bei dem bekannten Erzbifchof, 
Hugo befand, mußte er durch Briefe, die ihm aus England ' 
zufamen, erfahren, daß die Geiftlichen noch immer fich vers: 
ebelichten **). Zu Bec vermittelte Anfelm einen Vergleich‘: - 
zwifchen dem Könige Heinrich, der fich perfönlich dorthin bee 
geben hatte, und dem Papfte, ber den Snveftiturftreit und bie 

übrigen Irrungen mit dem Papſte beendigen und die Geiſtlich⸗ 

keit vor den Erpreſſungen des Königs ſchützen follte***). Wäh⸗ | 
rend Anjelm noch in Bec verweilte, um bie Beftätigung des 

Vergleichs durch den Papſt Paſchalis abzuwarten, dachte er auch 
ſchon an.die Einführung ſtrengerer Kirchenzucht in England. 
In einem Briefe an den Prior Ernulf und an ſeine Brüder zu 
Canterbury, in welchen er von ſeinen Verhandlungen mit dem 

Könige Kunde giebt, und ſeine nahe Heimkehr nach England 

meldet, koͤmmt folgende Stelle vor: „In Betreff ver Prieſter 
„aber, denen.ber König geftattet hat, Frauen und Kirchen zu , 
„haben, wie fie biefelben zur Zeit Lanfrank's und feines Bas . 
„ters gehabt haben, befehle ich,. weil mich der König wiederum... 
‚in mein ganzes Erzbisthum eingefeht hat, und aud) zur Zeit . 
„feines Vaters und des Erzbiichofd Lanfrank folche verfluchte , 
„Ehen in einem Concilium verdammt worden find, Traft mei, 


*) Eadmer, hist. nov, lib. IV. p. 72. sq. Radulfus de Diceto 
p- 496. Anselınus lib, III. ep. 109. pn. 407, Mansi. t. XX, Pp 
1154. sq. Wilkins I. p. 385. 

+) Eadıner, hist, Nov. lib. IV. p. 69. 

**) Eadmer, 1, c. p. 75. in ejus vita lib. II, p- 25. post Anselmi 
opera. Joaunes Salisburiensis, vita Anselmi.c. 17. ap. Wharton, Ang- 
lia 8. t. II. p. 171. 
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„mer erzbifchöflichen Gewalt, daß nicht bloß im Erzbisthum, 
‚sondern in ganz England alle Priefter,, welche Weiber haben, 
„der Kirchen und aller Pfründen beraubt werden folen*).” Der 
Archidiacon Wilhelm fchritt auch fogleich zur Vollziehung die⸗ 
ſes Befehld. Da feine Ermahnungen an bie Priefler, ihre 
Frauen zu entlaffen, nichts fruchteten, fo ſchleuderte er gegen 
fie den Bann, ber fie aber nicht abhielt, ben Gottesbienft 
ferner zu verwalten. Anſelm beftätigte den von Wilhelm aus⸗ 


geſprochenen Bann, bis fie genügende Buße thun würden **). 


Der Papſt Paſchalis aber war nicht ohne Beforgniß, daß der 
mönchiſche Fanatismus Anfelm’s, der im 3. 1106 nad) Eng⸗ 
land zurückgekehrt war, und fein allzu rückſichtsloſes Verfah⸗ 
ren gegen die Prieſterkinder England von neuem beunruhigen 
würde. Daher fand er nöthig, durch ein bald nach der Synode 
von Troyes im 3. 1107 erlafienes Schreiben dem Erzbifchof 
mehr Klugheit zu empfehlen. „Du wirft did erinnern,“ 
fhreibt der Papſt, „daß Wir die wegen der Söhne ber Prie⸗ 
„fter und Diaconen ſchon laͤngſt gefchrieben haben. Es dünkt 
„und nicht gut, diejenigen, welche bereit orbinirt find und 
„ohne weitere Beförberung in ihrem Amte bleiben wollen, ins 
„sofern fie deffen würdig find, abzufegen, und fie fo zur Rück⸗ 


| ntehr: zu weltlichen Gefchäften ju zwingen *°*).” In einem 
zweiten Schreiben rüdt Pafchalis noch freier mit der Sprache 


heraus: „Du wirft gewiß wiſſen,“ ſchreibt Pafchalis F), „was 


*) Lib. III ep. 110. p. 407. sq. Es heißt bier überall uxor. 
**) Lib. II, ep. 112. p. 408. Mansi. t. XX, p. 1155. 
»*®) Mansi. t. XX. p. 1061. ep. 9. 
+) „De presbyterorum filiis, quid in Romana ecclesia constitu- 
„tum sit, fraternitatem tuam nescir6 non Credimus. Caeterum quia 
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An Betreff der Priefterföhne in ber römifchen Kirche feftgefegt 
‚worden ift. Weil aber im Reiche der Angeln die Anzahl ders 
„ſelben fo groß ift, daß der größere und beffere Theil des Kle⸗ 
„rus and ihnen befteht; fo geben wir Dir Vollmacht zu dispen⸗ 
„firen. Wir geftatten nämlich, daß bei euch diejenigen, wel⸗ 
che ihr Wiffen und ihr Leben empfiehlt, zu priefterlichen Aem⸗ 
„tern befördert werben, wegen des Dranged ber Zeit und zum 
„Mugen der Kirche.“ Nichts defto weniger fuhr Anfelm, fort 
fharfe Maßregeln gegen die Priefter anzuordnen. Auf einem 
Concil nah London im 3. 1108, zu bem bie. Großen des 
Reichs und fämmtliche Bifchöfe Englands berufen worden was 
ven, fegte man feſt: (c. 1.) „Die Priefler, Diaconen und 
„Subdiaconen, welche nad) dem Verbot bed Londoner Concils 
‚ihre Weiber bei fich behalten, oder andere genommen haben, 
„müffen, wenn fie noch ferner Meſſe lefen wollen, fie gänzlich 
„von fich entfernen und weber fie in deren Häufer, noch bie 
„Weiber in die ihrigen geben. Auch nicht in irgend einem 
‚Haufe follen fie wiffentlich zufammenktommen, auch) follen die 
„Weiber nicht auf dem Territorium der Kirche wohnen blei= 
„ben.“ (c. 3.) „Wenn fie aber wegen einer ehrbaren Urs 
„fache mit einander fprechen müffen; fo fol dieß außerhalb des 
„Haufed in Gegenwart wenigftend zweier zechtmäßiger Zeugen 
„geſchehen.“ (c.4.) „Wenn Jemand durch zwei oder drei 


'„in Anglorum regno tanta hujusmodi plenitudo est, ut major pene. 
„et melior Clericorum pars in hac specie censeatur: nos dispen- 
„sationem hanc sollicitudini tuae committimus. Eos enim, quos 
„scientia et vita commendat apud vos ad sacra officia promoveri, 
„pro necessitate temporis et utilitate concedimus, ut in posterum 
„Constitutionis ecclesfae praejudicium - caveatur.‘“ Paschalis epistola 
102, Mansi, t, XX, p. 1063. Wilk, I. p. 387. 
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. „tehtmäßige Zeugen ober durch bie Öffentliche Nachrede der Ein= 
„gepfarrten angeklagt ift, daß er dieſe Verordnung verlebt habe, 
„fo müfjen die Priefter fich vermittelft ſechs geeigneter Zeugen 
„bie Diaconen vermittelft fünf (vier), und ‚die Subdiaconen 
„vermittelſt vier (zwei) Zeugen ihres Standes reinigen. Wer 
„dieß nicht vermag, ſoll als ein Uebertreter des Geſetzes be— 
„ſtraft werden. (c. 5.) „Jene Priefter, welche als Ber: 
„ahter des göttlichen Altard und ber heiligen Weihen es vor- 
„ziehen, mit ihren Weibern zufammenzulcben, follen vom 
„Amte entfernt, aller Kirchenpfründen beraubt und außerhalb 
„bes Chores gefchafft werden, und für entehrt erklärt fein. 
.(c. 6.). „Wer als widerfeglicher Berächter der Verordnung 
„fein Weib nicht verläßt und doc Meffe zu Iefen fich erkühnt, 
„ber fol, wenn er auf ergangene Vorladung nicht erſcheint, 
„am achten Tage ercommunicirt werden.” (c. 7.) „Dielen 
„Sammtlichen Verordnungen unterliegen aud die Archidiaco⸗ 
‚men und Canoniker.“ (c. 8.) „Sämmtliche Archidiaconen | 
„folen überdieß noch ſchwören, daß fie nicht für Geld die 

„uebertretung diefer Verordnungen dulden, noch auch geftat- 
„ten wollen, daß Prieſter, von denen ſie wiſſen, daß ſie Wei⸗ 
„ber haben, Meſſe ſingen oder ſich Stellvertreter halten. Den⸗ 
„ſelben Schwur müſſen auch die Decane leiſten. D.r Archi⸗ 

adiaeon, fo wie der Decan, welche ſich weigern, den Schwur 
„zu leiſten, ſollen dad Archidiaconat und Decanat für immer 
„verlieren.“ (c. 9.) „Die Priefter aber, welche ihre Wei- 
„ber verlaffen, und Gott und den heiligen Altären zu dienen 
„vorgezogen haben, follen wegen Uebertretung der Verordnung 
„bed Londoner Concils vierzig Lage hindurch nicht ihr Amt vers 
„walten, fi) indeß Stellvertreter halten, und eine nach Gut: 
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„bünfen ihrer Sifchöfe aufgelegte Buße verrichten” Cc.10.) 
„Alles bewegliche Gut der Priefter, Diaconen, Subdiaconen 
„und Canoniker, welche von nun an fallen, fol den Biſchö— 
„fen überliefert werben. Daffelbe fol Statt finden mit den 
„Soncubinen, ald Ehebrecherinnen, und ihrer gefammten Habe.“ 
Der König wagte ed nicht, diefen Verordnungen Die Beſtãti- 
gung zu verweigern *). | 

Sm folgenden Sahre farb Anfelm (1109); wie Eabmer 
berichtet, zur großen Freude der Priefter, welche hofften, daß 
nun ihnen das würde erlaubt fein, was bei den’ Lebzeiten vef- 
felben.ihnen verboten war. Der König gab ſich zwar anfangs 
den Anfchein eines firengen Sittenrichter8 und verlangte wes 
nigftens Borficht und Vermeidung offenbarer Verlegungen des 
Tondoner Decret3 **). „Aber,“ fährt Eadmer fort, „die 
„Prieſter und Canoniker bewirften es bei ihren Bifchöfen und 
„Archidiaconen für fehändliches Geld, daß fie die früher gehab⸗ 
„ten, ober mit Hintanfegung berielben, andere Hurchen, wel⸗ 
„che beſſer gefielen, ſich nehmen durften *œ).“ Daß der erz⸗ 
biſchöfliche Stuhl fünf Jahre lang unbeſetzt blieb, trug ſehr 
dazu bei, die Feſſeln der Kirchenzucht dem Klerus zu erleich⸗ 





*) Mansi. t. XX. p. 1229. 6q. Wilk. I, p. 367. sq. Eadmer, 
ib, IV. p. 78. Mit wenigen Abänderungen bei Simeon Dunelm. 
p- 231. sq. Bromton p- 1001. Roger de Hoveden, Annalium pars 
prior p. 477. ' 

**) „Rex sua lege eos constrinxit, quatenus vellent nollent con- 
„cilii Londoniensis saltem oculis hominum fierent executores,‘“ p. 54. 
Eadmer, hist. nov. | - 

**) „Item qui presbyteri dicuntur sive canonici jam tepescente 
„Regis edicto, apuıl Episcopos suos et Archidiaconos infami com- 
„mezxcio id effecerunt, ut aut 'suas quas reliquerant, aut alias, quae 
„magis placent, spretis prioribus , libere meretriculas ducant,* 1, cit. 


- 
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tern. Anſelm's Nachfolger Rudolph, früher Mönch zu Saez, 
dann Biſchof von Rocheſter, zeichnete ſich nicht eben durch kräf⸗ 
tige Maßregeln aus, und nach deſſen Tode traten noch günſti⸗ 
gere Verhältniffe für den Weltklerus ein. Gleich im vierten 
Monate nad) feinem Tode kamen die Bifhöfe, Aebte und Zür- 
flen des Reiches (im Februar bed Jahres 1122) auf Geheiß 
des Königs in Sloucefter zufammen, um über die Beſetzung 


des Primatialftuhles zu berathen. Die Monche boten alle 


Kraft auf, um einen Mönd auf benfelben zu erheben, und 


| beriefen fih auf den langen Gebrauch. Die Bifchöfe drohten 


aber den Mönchen mit Vertreibung, und wählten ben Welt: 


prieſter Wilhelm von Eurboil, auch de Zurbine genannt, einen 


Ganonicus von Ehiche. Er ward von den Bifchöfen von Lon⸗ 
bon und Wincheſter aldbald gemeiht, und erlangte auch vom 


Papſte dad Pallium ”). 


Sm 3. 1125 finden wir den Garbinal Johann von Crema 


als päpſtlichen Legaten in England. Honorius II. hatte ſei⸗ 


netwegen ein Schreiben an alle Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Große, 


- Kleriker und Laien England erlaffen, worin er befahl, ben 


Legaten ald Bicar des heiligen Petrus aufzunehmen, und ihm 


demüthigſt zu gehorihen. Ein gleiches Schreiben fandte Honos 


rius an den König David von Schottland. Johann hatte vom 
Papfte ven Auftrag, forgfältigft, gleich einem weifen und ums 
fihtigen Sohne der römifchen Kirche, alles was zur Ehre Gots 





*) Wilhelm war zur Erlangung des Palliums bald nach feiner 
Weihe nad) Rom gereift. Später machte er noch eine zweite Reife 
dahin. Gervasius, Actus Pontific. Cantuar, p. 1662. Orberisus 


Witalis iſt über bie Burüdfegung der Mönche fehr ungehalten. Lib. 


Au p. 7%. ” ! 
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te8 und des apoftolifchen Stuhles abzwede, zu beförbern *). | 


Des Legaten hochmüthiges Benehmen erregte allgemeine Erz 
bitterung: insbefondere mußte ed mißfällig bemerkt werben, 


bag er auf dem im 3.1125 (1126) zu London in der Weſt⸗ 


minfferabtei gehaltenen Concilium ſich den Borfig, mit ‚Hints 
anfegung des Primas, zugeeignet hatte **). 

Auf diefem Concilium wurde übrigens (c. 18.) geboten: 
„Den Prieftern, Diaconen, Subdiaconen, Canonifern vers 


„bieten wir durchaus durch apoſtoliſches Anfehn das Zufammen- | 
„Jeben (contubernia) mit Ehefrauen (uxorum), Concubis_ 


‚nen und allen Weibern, ausgenommen der Mutter, Schwes 


„fer, Muhme und ganz verdachtlofen Weibern. Wer diefen. 


„Befehl verlegt und dieß gefteht, ober deffen überwieſen wird, 
„verliert feine Würde **5).“ Mie eifrig aber auch ber Legat 
diefen Beſchluß betrieben haben mochte, fo ließ er es fich doch 
keinesweges angelegen fein, dem englifchen Klerus an fich 


felbft ein Mufter ber Keufchheit aufzuflelen: denn es wird ange⸗ 


führt, man habe ihn noch am Abende deffelben Tages in Unzucht 
mit einer feilen Dirne ergriffen, und er habe die Unverſchämtheit 


gehabt, als Entſchuldigung anzuführen, er ſei nur ein Zucht 
meiſter der Prieſter P). Mit Schimpf gieng Johann von 





*) Mansi. t. XXI. p. 327. sq. 

**) Gervasius, Actus Pontificum Cantuar. p. 1663. 

**) „Qui hujus decreti violator extiterit, confessus, vel convictus, - 
„ruinam proprii ordinis patiatur.“ Mansi. t. XXI. p. 322, Wilk, 
I. p. 406. 

+) Matthaeus Parisius, Historia major ad a. 1125 ed. W. Wats 
1686. £. p. 58. Bromton p. 1015, Henricus de Knyghton, de even- 
tibus Angliae lib. II. c. 9. p. 2382. wo man aber. ftatt interemtus, 
interventus leſen muß. Henricus Huntind. lib. VII. p. 283. „Vitiuns 
„excusavit; eo quod fuit, ut dixit, nom sacerdos sed corseptor 
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London hinweg und 309 nad) Durham hinauf, deſſen Viſchof 

Ranulph, genannt Flambard oder Paſſaflabere, wegen ſeiner 
Grauſamkeiten, Bedrückungen und Erpreſſungen, fo wie we- 
gen feines üppigen Lebenswandels berüchtigt war*). An 
feinem: Zifche Dienten freche, leichtfertig gekleidete Dirnen 
mit gelößtem Haar, und felten Fam ein Gaͤſt, ohne Schiff: 
bruch an feiner Ehrbarkeit gelitten zu haben, davon **). 
Da diefer Bifchof auf dem Eoncilium zu London, wohin ihn 
ver Legat vorgelaven hatte, damit er fich wegen der ihm ges 
machten Vorwürfe vertheidige, nicht erfchienen war, fo wollte 
ihn Johann jest ſelbſt aufiuchen. Aber Ranulphus wußte fich 


x ‘ . 


„sacerdotum.“ — Matthaeus Westmonast, p. 40. Die Chroniften 
gebrauchen die Ausdrüde: „megari non potuit, ‘© „‚celari non debuit.‘ 
„Hoc si cuiquam displiceat, taceat, ne Joannem sequi videatur.‘“ 
Baronius fucht die Wahrheit diefer Erzählung anzufechten: für alle 
Fälle aber findet. er für gut, darauf aufmerkfam zu machen, wie. 
die vömifhe Kirche nicht behaupte, daß ihre Legaten von aller 
Schändlichkeit frei ſelen. Sie fende Menfchen, nicht Engel:-und 
ſelbſt unter feinen Engeln babe Gott ſchlechte gefunden. Mansi. t, 
XXI. p. 334. 

*) Annales Ecclesiae Winton. ad. a, 1092 ap. Wharton, Anglia 
Sacra ‚t. I. p. 295. Henricus Huntindon, de episcopis sui .temporis 
L c. t. U. p. 700. idem, Historiarum lib. VII. ap. Savile p. 378. 
Wilhelm, Malmesb, p. 123. Monachus Dunelmensis, de Episcopis 
Dunelm. ap. Wharton. t. I. p. 708. 

**) Henricus de Knyghton, de Eventibus Angliae 1b. II, c. 7. p. 
2372. Statt Walter iſt hiet Ranulfus zu leſen. ©. Index s, v. 
 Ranulfus. „Cibos vetitos publioe apposuit, mulieres vultu et veste 

„procaces sparsis post tergum crinibus ministrare constituit, ubi vix 





„quisquam irreprehensus abscessit; quoniam si oculos averteret- 
„ipocrita, si jocis alluderet, irreverians diceretur.“ Treuherzig fährt 
Knyghton weiter fort: „Ic tamen gloriam hunnullanı proweruit, 
„pro eo quod ipso procuranie corpus Gutberti e mausoleo Livatum 
„sit recenlibus vestibus circumdatum, caputyu: regis Oswaldi inter 
„brachia. ejus est repertum. “*“ 
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zu fihern. Er empfing den Legaten auf's freimdlkhfie,- ver- 
‚anftaltete ein. Gaflmahl,. bei welchem wacker gezecht wurde, 
und w fte es fo einzurichten -.daß der Legat yon. den Reizen 
der Nichte des Biſchofs gefeſſelt wurde. Als der Legat mit ihr 
das Bett beſtiegen hatte, kam der Biſchof, begleitet von Kle⸗ 
rikern und Knaben, mit Bechern. und: brennenden Lichtern. 
Sie ftellten: ſich ſogleich an’d Wett und riefens Heik!,..Heifı 
(benedicite,. benedicite,). Der Legat rief erſtaunt: 
Eoll dieß eine Ehrenbezeugung für den heiligen Petrus ſein?“ 
„Wein Herel“ rief der BiſchofZes iſt in unſerem Waterlande 
„Sitte /daß wenn ein Vornehmer heirathet, man ihm dieſe 
„Ehre erzengt. Stehet-auf.und trinket, was in dieſem Kelche 
ft... Weigerſt du dich, fo ſollſt du den Kelch; trinken, nach 
„welchem bu nicht mehr durſten; wirſt.“ Da ‚Bein Ausweg 
übrig war, fp erhob er ſich (nudlatus usqye,ad.änguen) - 
und trank die Hälfte des Bechers feiner Braut zu, .:-Der, Bis 
fchof entfernte fi nun, unbefünmert wegen feines Bisthums”,), 
Bald darauf Eehrte der. Legat. Johann nach Row, zurüd nach⸗ 
dem er im J. 1126 auch zu Roxburg eine. Synode gehalten 
hatte-**y,.: Natürlich mochte man nicht für.gut. finden, ihn 
noch einmal nach Englanh.zu.fenden, „Dagegen erftpeint-Ker 
reits im J. 1127 ein anderer Legat in England, um. ber Kir 
chenzucht gaufzuhelfen. Er hielt zu, London im Weſtminſter ein 
Goncil,: von deſſen Canonen folgenbe hier. angeführt werden 
müffen: (0..5.) „Den Prieflern, Diaconen, Subdiaconen 
„und Ganonikern verfagen wir burchaus das Sufammenleben 


. e) Annales Kebteciae Wintoreriis ad a, 1135. ap. W Karton’ “ 
$.t. I. p. 298. . 


N) Wilk. I. p. de u rt KR ee 


“ 
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„(contubetnia) mit Weibern. Sofern fie ihren Concubinen 
„ober Ehefrauen anhängen, ſo follen fie ihrer Weihe, Würde 
„und Pfründe beraubt werden. Solche Pfarrpriefter werfen 
„wir aus dem Chore und erklären fie für entehrt.“ (c. 6.) 
„Den Archidiaconen, und benen es fonft obliegt, befehlen wir 
„im Namen Gottes und in unferem, baß fie auf alle mögliche 
„Beife fich bemühen follen, dieſe Peft aus der Kirche Gottes aus⸗ 
„urotten. Sofern fie hierin nachläffig find, fo ſollen fie das erfle= 
„und auch; das zweitemal tüchtig vom Bifchof zurechtgewiefen, 
„das brittemal aber ˖ ſtreng canonifch gezüchtiget werben.” (c. T.) 
„Die Concubinen ver Prieſter ſollen, ſofern fie ſich nicht recht⸗ 
„mäßig verheirathet haben, aus ber Parochie vertrieben werben. 
Werden fie nachher ſchuldbar befunden, fo ſollen fie, in weſſen 
Territorium fie fich auch immer befinden mögen, von ben 
Mirchendienern eingefangen werben. Bei Strafe der Ercom- 
„munication befehlen wir, baß fie von Teiner Eleineren ober 
„größeren (weltlichen) Macht zurückgehalten, ſondern frei ben 
Mirchendienern audgeliefert werben, damit fie nach biſchöfli⸗ 

aAchem Urtheile entweder der kirchlichen Disciplin unterivorfen, 
adder zu Leibeigenen gemacht werben *).” Zwei Jahre fpäter 
(im J. 1129) wurde mit Zuſtimmung und auf ben Rath bes 
Königs dbermals zu London am Michaelisfeſte en Concilium 
gehalten. Es dauerte vom Montage bis-zum Freitägk - Die 
Reufchheitögefeke machten einen Hauptgegenſtand dei Verhand⸗ 
lungen aus. Man gebot, daß bis zum nächften Andreasfeſte 
ale Kleriker ihre Ehefrauen won ſich entlaſſen ſollten. Die 
Biderfpenftigen follten mit dem Verluſt ihrer Kirchen und ihrer 


®) Mansi. t. XXI. p. 356, Wilk. Lp. 40 oo 
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Häufer beſtraft, und nie mehr daſelbſt angeſtellt werden. . Xber 
der König Heinrich verfuhr dießmal eben fo unredlich als früher- 
Er ließ fich von den Biſchoͤfen die Gerichtöbarkeit Über die 
Frauen ber Kleriker einräumen, und benutzte dieß, um von 
den Prieſtern große Summen zu erpreſſen, mit denen file ihre 
Frauen loskaufen mußten *). 

Auch in Irland lebte der Klerus vom unterften Kleriker 
biö zum Metropoliten herauf in Ehe. Nach Bernhard von 
Glairvaur waren vor Gelfus, dem Primas von Irland und Er 
bifchof von Armagh (+ 1127), acht Bifchöfe verheirathet ge- 
weien; den Ruhm ber Gelehrfamkelt muß ihnen felbft Bern- 
hard zugeftehen **). DerBifchof Malchus von Lesmor ſuchte 
durch Beförderung bed Moͤnchthums dem Kirchenweſen aufzus 
helfen. Gleiches Beſtreben zeichnete ven Malachias aus, wels 
cher erſt Abt von Bangor gewefen war, dann Bilchof von Con⸗ 
nor und Erzbifhof von Armagh, und als folder Primas von 





*) „Concesserunt Regi justitiam de focarlis sacerdotum: quas 
res postea cum summo dedecore terminabatur. Accepit enim Rex 
„pecuniam infinitam de presbyteris, pro suis focariis redimendis.” 
Matthaeus Parisius ad a, 1129 p. 60. Bromton, p. 1018. Henricus 
de Knyghton I, II. o. 9. p. 2382. „Sed Hex iis omnibus ' venlam 
„dedit domum redeundi, adeoque domum reversi zunt, nee vullam 
„vim habuerumt omnia illa deoreta: cuncti #etihuerunt auas uzores 
‚„Regis venia, sicut antea fecerunt,.‘“ Chronic, Saxon. ad d. cit. 
234, gl. Mansi, t. XXI. p. 383. Wilk. I. p. 411. — Aiter die 
verheiratheten Bifchöfe diefer Zeit Mag der Biſchof Robert ‚von 
Lincoln (1095 — 1123) gehört haben. Einer feiner Söhne, Namen⸗ 
Simon, war Decan zu Lincoln (1138), und genoß wegen ſeiner 
Bildung und Tuͤchtigkeit Achtung. Bromton p. 1021. Gervastus 
Stephanus Bex p. 1345. Henr. Knyglton Eb. II, c. 9. p. 2368; 
*). „Jam octo extiterant änte Celsum virt uxorati, et ‚absque or- 
„Ainibus (?), litterati tamen.‘“ Bernardi Cläraevall. Vita S. Mal«- 
chiae c. 10, op. t. IL ed, J. Mabillon. Venetiis 1726, f. p- 673. 
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Irland (1127 — 1148) wurde. Aber auch ſeinen Bemü- 
hungen wollte es nicht gelingen, die Tugend der Keuſchheit bei 
der itänbifgen Seiftihei durch Zwangegeſete einheimiſch u 
mashen, ”). | 

In bex Karmapdie hatten eher. Anfelm’s Bemühungen, 
noch die Beftrebungen eines oder des anderen Hildebrandiniſch 
geſinnten Bifchofs, noch guch der Einfluß der Möriche und die 
Thätigkeit der päpftlichen Legaten,. welche die Normandie burch- 
zogen, die ehelichen Verhältniſſe der Kleriker zu vernichten 
vermocht, Zu ben. heftigfien. Gegnern der Priefterehe gehörte 
hier der Abt Bernhard zu Ziranneau (1100 — 1117), einer 





9 Bernhardi, vita Malachise. 'Bernhardi op. t. II. p. 663. — 
658. Malachias farb auf feiner zweiten Ruͤckreiſe von Rom in den 
Hemen Bernhard’s von Claitvaur: die erfte Reife nach Rom "hatte 
er gemacht, um fich: das Pallium zu holen.” Won Teinen Wundern 
weiß Bernhard von Clairvaux Vieles und Wunderliches zu erzählen. 
Am befannteften ift Malachias burch die ihm zugefchriebene angeb= 
liche Weiffagung, melche die Reihe der Päpfte, von Coͤleſtin I. 
(1143 — 1144), bis an's Ende ber; Welt: angiebt, welches. fich der 
Verfaſſer der Weiffagung ziemlich ınahe..gevucht hat. Die Authentie 
derſelben vertheidigte der italieniſche Moͤnch Giov. Germano: Vita 
gesu e predittioni del patre Ban; Malachia, Napol. 1670. 2: voll, 4. 

Ihn widerlegte der: Frangoſe Menefisker: ‚la Refutatieh des preten- 
dugs ‚prophetieg, de. Saint ‚Malagbie., ‚Paris 1680. 4. Bgl. Journal 
des Savants de 1745, p. 490. , Meneſtrier erwies, daß jene Weiſſa⸗ 
gung. im. Conclave 4590 erfonnen ſei. Sie erfchien zuerſt 1595. 
8. den Artikel Saint Malachie von: Weiß An ber: Biographie‘. univer- 
selle ancienne et, moderne t.. ‚26. p. 315. 50. Paris‘ 1820. 8, Die 
duch. Malachias herbeigefuͤhrten Verhaͤltniſſe benugten-i ſogleich dle 
Paͤpſte, um ihren. Einfluß in Irland geltend zu machen, Eugen IL 
fandte den Cardinalprieſter Johann Papirio dahin mit vier Pallien 
‚für dortige Bifchöfe, welcher Kircheneinrichtungen machte, durch die 
er die Rechte des Primas von Canterhury, verlegte. Joan. Hagulstad, 
continuat, Simeonis Dunelm, p- ‚229. .Radulph, de: Nigetv, imagines 
p. 5277. Chronic. Normanniae, ap«, Duchesug, p: 986. : a er 
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Stadt in Maine, oberhalb Mans an ber Grenze der Normane 
die. Als er nach dem Jahre 1110 die Normandie beteifete, - 
prebigte er überall gegen die Ehen der Geiftlichen, die damals 
etwas gewöhnliches waren und ganz Öffentlich eingegangen vous 
ten Bor der Verheirathung ſchwuren die Priefler in Gegen⸗ 
wart der Eltern der Braut, daß fi fie diefelbe nie verlaffen woll⸗ 
ten”). Bernhard. fand allenthalben großen Widerſtand, füs 
wohl von "Seite der Priefter und ihrer Frauen, als auch von 
Seite der ihnen beiftehenden Laien; man bedrohte Ihn fogar mit 
dem Tode. Als er zu Conſtance vor einer großen Menge Vol⸗ 
Fed gegen die verehelichten Priefter prebigte, fo wehrte ihm | 
dieß der Archidiacon, welcher ſelbſt Frau und Kinder hatte, un⸗ 
terſtuͤtzt von dem zahlreichen Klerus **. Sehr verderblich für 
die beweibten Kleriker zu Rouen wurde der Eifer ihres Erzbi⸗ 
ſchoſs Gotöfred. Heimgekehrt von ber Synode zu Rhelms 
(1119), wo er mit friſchem Muthe für die Vollſtreckung der 
Keuſchheitsgeſetze erfüllt worden war, hielt er im Sept. d. J. 
1119 eine Diöceſanſynode zu Rouen, und verbot unter ſchwe⸗ 
ren Bannflüchen den Prieftern alles Zuſammenleben mit Frauen. 





*) „Porro pro konnt une temporis per totam Norman 
„niam hoc erat, ut Presbyteri publice uxores ducerent, nuptias 06. 
„lebrarent, Mlios ac filias procrearent, quibus. haeredilario jüre post 
„obitum suum ecclesias relinquerent; filias suas Aüptui tradentes, 
„‚multotiens, si alin deesset possessio, ecclesiam dabant in dotem. 2 
„Dum autein uxores atciperent, antequam sibi eas conjungerent, im. 
„‚praesentia parentum jurabant, quod nunquam eds deserereht. Hoc’ 
„itaque facientes juramento se alligabant, quod numquam fornica- 
„tores eise desinerent, himqam ad Christi corpus et sanguinem 
znisi rei et indigni accederent et ihdigne accedentes judicium sibi 
„ianducarent et biberent.“ Vita S. Bernardi Abb, Tironiensis nı 
61, Acta SS; ad. dı 1% April: t. it, b mi Pr 234, 

*) Ibid.'n, s. — 53, 


II. .2 
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Als die Prieſter, dieß Gebot zu ſchwer findend, unter ſich leiſe 
Klagen führten über die Gefahr ihrer Seelen und Körper, ſo 
ließ Goisfred den Prieſter Albert ergreifen und in's Gefängniß 
werfen. Als die übrigen Prieſter dieſen ohne Anklage und 
Verhoͤr, wie einen Dieb aus dem Tempel in den Kerker ſchlep⸗ 
pen ſahen, geriethen ſie in Erſtaunen und Schrecken, und 
pflogen Raths, was zu thun ſei, ob man fliehen oder ſich ver⸗ 
fheidigen ſolle. Der Biſchof aber erhob ſich wüthend von ſei⸗ 
nem Sitze, lief ſchnell aus der Synode und rief ſeinen Solda⸗ 
ten, denen er ſchon vorher die nöthigen Anweiſungen gegeben 
hatte, Mit. Knitteln und Waffen ftürzten diefe in die Kirche 
und hieben auf die Priefler ein. in gräßlicher, mörberifcher 
Zumult erhob ih. Das Blut der Priefter floß, ſelbſt Sreife 
wurden nicht verfchont. Die nach Haufe entkommenen zeigten 
ihren rauen und Pfarrfinbern ihre Wunden. Laut äußerte 
fich, der Unwille des Volkes über dieſe abfcheuliche That. Gois⸗ 
fred hielt ſich einige Tage verborgen. Dann machte er ſich 
wieder hervor und reinigte die befleckte Kirche mit Weihwaſſer. 
Auch bis an den König von England Fam die Nachricht von die⸗ 
fer Schandthat. Derfelbe, ſagt. xricus Mitalis , war aber. 
mit andern Dingen befchäftiget und NM 8 bey Verletzten 
Recht zu verfchaffen *. Als ſpate K 3, 1128) Mat- 
thäus, Cluniacenſermönch, Biſchof von Albano, als paͤpſt⸗ 
licher Legat zu Rouen eine Synode hielt, der viele Biſchöfe 
beiwohnten, lag Goisfred krank. Der Beſchluß, der bier ge⸗ 
gen die beweibten Prieſter gemacht wurde, hat ſich erhalten 
und lautete alſo: „Kein Prieſter habe eine Ehefrau. Wer aber 


9 Mansi. t, XXI. p. 257. 256. Resais. p- IL p. 19. Ordericus 
Vitalis lib. XIL p. 866. 
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„von feinem Hurenweibe nicht ablaffen wi, foll nicht bie 
„Kirche behalten, keinen Antheil an den Kircheneinfünften 
„haben, und auch Fein Gläubiger fol feine Meffe hören *).“ 


& 49, 
Särlftfteller für die Prieſtetehe und bie Prie⸗ 
ſterſoͤhne. 

Bon ven Schriften, in welchen ber Klerus In jenen trau⸗ 
vigen Zeiten feine Rechte zu vertheibigen fuchte, mag vieled 
untergegangen fein, vieled noch, hie und ba verborgen Liegen. 
Wahrſcheinlich gehört auch in diefen Zeitraum ein von Joſeph 
Hal herauögegebened Schreibe eines Ungenannten »), aus 
dem wir einiged anführen wollen. „Ich möchte wiffen, ” bes 
ginnt er, „wer es verordnet hat, daß bie chriſtlichen Prieſter 
„eine Ehe eingehen follen, ob Gott ober bie Menfchen. Kat 





*) Mansi. t. XXI p. 375. Bessin. p. 1. p- 80, 

) Rotomagensis Anonymus, An liceat sacerdotibus inire matt. 
monia, Sofeph Hal, Bilchof von Greter (1627) und Norwich 
(1641 — 1656) theilte es aus der Bibliothek des Gollegiums Corpus 
Christi zu Cambridge zuerft mit in feinem Werke: Apologie pour 
Phonneur du Marlage des personnes ecchesiastiques contre les mali- 
cieux coslomnies de C. E. Prestre Pseudo-Uatholique. (franzöf. 
Ueberf. von. Th. Jaquemot). Geneve 1665. 12, p. 336. — 346. 
(Bol: Hal’6 Discourd Apologetique touchant le mariage des per- 
sonnes scclesiastigues, in feinen Epistres meslees Decad. II. ep. 3. 
p. 161, — 185. Geneve 1633. 12). : Der Verfaffer des Chreibens. 


ift aus Rouen, und lebte nach dem Vorberichte, den Hall nicht mit 


hevansgab-, zur Zeit der Surisdictionftreitigkeiten zwifchen dem Erz⸗ 
bifchof Radulph von Ganterburg (1114 — 1122), und Thurſtan, 
dem Erzbifchof von Yorf. (Vgl. Gervasius et Stubs, Actus Pontificum 
Cantuariensium et Eboracensium bei Twysden p. 1660. 1713.) Die 
Driginalawsgabe von Hall's Werken beforgte Joſias Pratt (London 
1810. 10 Bde. 8.) Wgl. Art: Hall, Biographie universelle t. XIX. 
p. 329. Paris: 1817. 
2** 
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„ed. Gott gethan; fo muß man ihm mit tieffter Ehrfurcht gehor- 
hen: haben ed nur Menfchen gethanz fo erwirkt man Fein 
„Seelenheil, wenn man ihnen gehorcht, noch verliert man es, 
,wenn man ed nicht thut. Nur Gott kann felig machen oder 
„verderben. Im alten Zeftamente, im Evangelium und in 
„ven Briefen der Apoftel, worin Gottes Befehle enthalten 
„find, Vieft mar fein Verbot der Priefterehe. Der Apoftel 
. „ſagt: der Biſchof ſei eines Weibes Mann. Er hätte dieß 
„nicht geſagt, wenn es ein Ehebruch wäre, daß ein Biſchof 
„eine Frau und eine Kirche, alſo gleichſam zwei Frauen, wie 
„einige behaupten, habe. Die heilige Kirche ift nach ber hei- 
„ligen Schrift nicht die Frau des Prieſters, auch nicht bie 
„Braut, fondern fie gehört Chriſtus. Der Apoftel fagt 1. Kor. 
“ „7, 2. Jeder babe fein Weib — nicht alle haben vie Gabe 
„ver Enthaltfamkeit. Auch die Priefter haben nur zum Theil 
„Die Gabe der Enthaltfamkeit, viele haben fie nicht. Für 
„diefe ift es beffer, wie der Apoftel fagt, fich zu verehelichen, 
„bamit fie nicht in Unzucht verfallen. Die Ehe ift, wie Au- 
guftin fagt, gut. Das dreifache Gut’ der Ehe befleht in ber 
AFTreue ‚ durch welche man außer ber Ehe nicht mit anderen 
Anzucht treibt, die liebende und gütige-Kindererzeugung und 
„religioͤſe Erjiehung, und bad Sacrament, d. h. daß man bie 

„Ehe nicht trenne. Dieſes dreifache Gut hat die ewige Wahr: 
heit eingefeßt. Wer die Ehe verbietet, vernichtet bie natür⸗ 
„liche Ordnung und dieſes dreifache Gut, handelt gegen die 
„ewige Wahrheit und fündiget alfo. : Gott hat von Ewigfeit, 
„noch ehe etwas geichaffen war, gemollt, daß bie Menſchen, 
„die er fchaffen würde, einander erzeugen. Dieß gilt eben fo 
„von den Laien als von den Prieftern, Die Eltern find nicht. 
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„die Urheber der Schöpfung der Söhne, ſondern nur die Voll⸗ 
„ſtrecker des göttlichen Willens. Würden Käkicht alfo thun; 
„fo würden ſie, wenn: es möglich. wäre, ben Willen: Gottes - 
„außer Wirkung ſetzen. Thäten fie dieß wiffentlich; fo würs 
„den fie fehr ſchwer, thäten fie e8 aber unwiſſentlich, weniger 
Schwer nicht bloß gegen Gott den Vater, fonderm auch gegen 
„das himmlifche Ierufalem, die Mutter aller Heiligen, ſuͤn⸗ 
„digen, weil fie, foweit es an ihnen läge, die Zeugung der= 
‚jenigen verhindern würden, bie dahin gelangen ſollen. Dieß 
„Verbrechen tönnen fie aber nicht begehen, benn Gott hat ben 
„Weltlauf aller Zeiten feſtgeſetzt, und fein Wille ift ewig und: 

„miemand kann ihm widerſtehen. Es ift alfo fchlecht, dem. 
„göttlichen Willen nicht zu dienen, gut aber, wenn man ihn - 
„vollzieht, und zwar befonderd, ‚wenn bieß mit gutem Wil 
len gefchieht. Dieß ift dann ber Fall, wenn man die Ehe 
„ber Erzeugung ber Kinder wegen pflegt. Denn fo wird bie 
„gegenwärtige Kirche mit Mitgliedern angefüllt, das himmli⸗ 
„sche Reich aufgebaut und- die Schaar der Auserwählten vers 
„mehrt. Wenn bie erfien Eltern der Heiligen ehelos oder ent⸗ 
„baltfam geblieben wären; fo hätte von ihnen fein Heiliger 
„gebohren, Feiner mit Ruhm und Ehre im Himmel gekrönt, 
„Reiner in die Schaar der Engel aufgenommen werden können. 
„Daß diefes alles der Fall geweſen iſt, bat man ber Ehe zu 
„verdanken, und man muß baher der Eltern Fruchtbarkeit für 
„feliger und ihr Zufammenleben für Heiliger-preifen, als jedes 
‚andere Berhältnig. Für fie war es beffer, folche Söhne ges 
„zeugt, ald nicht gezeugt, und ſolche Frucht der Ehe hervor⸗ 
„gebracht zu haben, als in feuchtlofer Enthaltfamkeit oder Ehe⸗ 
„lofigkeit geblieben zu fein.: Auch aus den Söhnen der Prier 
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fter will fi) Bott dad himmliſche Reich erbauen und bie Schaar 
„der Engel ergänzen, Mer den Prieflern bie Ehe verbietet, 
„banbelt fomit gegen ben göttlichen Willen. Was Fann vers 
„kehrteres gefchehen? Nur für diejenigen iſt es gut, ehelos zu 
bleiben, benen es Gott von Ewigkeit her fo beftimmt hat. 
„Denn fo wie er van Ewigkeit gewollt hat, daß einige Men- 
aſchen wit ber Fähigkeit zu zeugen gebohren würben, fo hat 
„es auch gewollt, haß einige mit ber Faͤhigkeit enthaltſam und 
nehelos zu bleiben erzeugt würden. Go wie jene den göftlichen 
„Bien duch Zeugung erfüllen; fo thun dieſe ed durch Ent- 
„haltſamkeit. Ehe und Eheloſigkeit find alfo dann nur gut, 
„wenn fie dem göttlihen Willen gehorchen. Ohne die Ehe 
„Bönnten ja auch Feine eheloſen Menfchen fein. Ob aber Je⸗ 
„mand das eheloſe Beben ber das eheliche ergreifen fol, lehrt 
„jeden das göttliche Wort in feinem Herzen, welches ihm hier⸗ 
‚über den göttlichen Willen Fund thut.“ 

Außerdem ift bier noch eine Beine Schrift zu erwähnen, 
welche insbeſondere gegen bie harten Maßregeln gerichtet ifl, 
welche in Anfehung ber Priefterföhne ergriffen wurden, welchen 
man ben Zutritt zum Kirchendienfte verwehrte. Die Befoͤr⸗ 
berungen ber Priefterföpne Im geiftlichen Stande waren fonft 
ſehr häufig geweſen; hauptſaächlich wohl weil fie die. gebilbet- 
ſten, und für dan Kirchendienſt am meiften gefchidt waren *): 
denn daß die Wifchöfe hei der Orbination, ober bie Patrone 
(Börften, Aebte m. ſ. w.) bei ber Belegung ber geiflichen 
Stellen den Priefierföpnen einen. Borzug gegeben haben, iſt 
wenigfiens, fo. viel wir im ben. gefchichtlichen Quellen haben 





H Pasehalis ep, 102. ad Ausehnum, Mansi. t.XX. p. 1083. 
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finden Fönnen, nie ein Gegenftand der Klage geworden. Solche 
Beförderungen waren auch häufig geblieben, feitvem die Söhne 
der Geiftlihen nur mehr in Folge befonderer Dispenſation zut 
Weihe und zur Inveſtitur zugelaffen wurden. Denn die Bis- 
ſchöfe fanden hier eine willkommene Geldquelle fich eröffnet, 


und auch die Päpfte, welche fich nachher das ausſchließliche 


Dispenſationsrecht beilegten, waren anfangs ſehr geneigt, den 
Dispenſationsgeſuchen, die ſie ebenfalls als eine Quelle der 
Einnahme zu benutzen wußten, zu willfahren *). Aber die 
Eiferer gegen die Prieſterehe glaubten in ſolcher Nachſicht gegen 
die Söhne der Geiſtlichen eine Nahrung der Geſetzwidrigkeit 
zu fehen. Die Päpfte, und zum Theil auch die Bifchöfe wur⸗ 
den jebt firenger und man fieng fogar an, bie Unwürdigkeit 
der Priefterföhne zum Altardienft zum Gegenftanbe von Pres 
digten zu machen. So namentlich in der Campagne wo ein 
gewiſſer Roscelin an der Spitze der wüthenden Eiferer geſtan⸗ 
den zu haben ſcheint. Gegen ihn trat nun ein Gegner, Na⸗ 
mens Theobald, auf, um bie Vertheidigung der Prieſterſohne 
zu übernehmen **). Seine Beweisführung mag zugleich als 





*) Im J. 1062 war Arnald, ein durch Wiſſenſchaft und Zugenb 
ausgezeichneter, Prieſter zum Bifchof von Mans erwählt wordeie? 


Die Gegenpartet fuchte ihn zu verdrängen und benugte deßhalb denn 


Umftand, daß gr eines Priefters Sohn war.. Die Wähler wandten - 
fih an Alerander II. und diefer entfihied,. daß dem in Chriſto wies“ 
dergebohrenen die fleifchliche Geburt Fein Hinderniß zum Bisthume: 
fein tönne. Gesta Pontiff. Cenom. c. 33. ap. Mabillon. Apeladis i 
vetera ed. cit. p. 307. Bouquet t, XL-p. 137. ARE: 


») Die Ueberfchrift lautet: Roscelino Compendioso” Magistie 


Theobaldus Stampensis Magister Oxnefordias, Es ift ſchwer zu er⸗ 


mitteln, wen die beiden Männer waren, und welther Zeit fie ange⸗ 
hörten. Wir Eennen drei Rosceline‘, der eine war Abt Per heiligen 


Columba zu Sens und ſtarb im J 1139, (Chron, :Senonensd S. 


— 


— 3235 — 


Beiſpiel der bamaligen Behandlungsweiſe der kitchlichen Dog⸗ 
matik gelten. Er nennt es Irrthum und unverfchämte Blas⸗ 





Columhae ad a, 1100 und 1139 bei Martene, Thesaur, Anecdot. t. 
III. p. 1452. sq.), ein zweiter war ein Mönch in Aquitanien (Chron. 
8. Maxentij ad a, 1103 bei Labbe, Nova Riblioth. MSS. librorum 
t. U, p. 217.), cin dritter Roscelin auch Rüzelin und Rucelin 
genannt, ift det durch feine dialcktifchen und theologifchen Streitigs 
keiten fattfam bekannte Chorag der Nominaliften. Er war Ganos 
nicus zu Compiegne, wo er entweder als Scholafticus, oder aus 
festem Antricbe. öffentliche Vorlefungen hielt. Ihm war cs durchaus 
nicht begreiflich, note, wenn die drei Perfonen in der Gottheit nur 
ein Ding feien, und nicht vielmehr drei Dinge, wie drei Engel 
oder drei Seelen, nicht auch -der Vater und der heilige Geiſt mit 
Ehriftus Menfch geworden fein müßten. Diefe eigenthuͤmliche Tri⸗ 
nitätsichre mußte er jedoch auf einer Synode zu Soiſſons im 3 
1092 abſchwoͤren, weil ihn der fanatifirte Pöhel zu ermorden drohte. 
Moscelin wandte fi nach England, wurde aber von hier, wo fein 
größter Gegner, der Dialektiker Anfelm, herrfchte, vertrieben, kehrte 
nach Frankreich zuruͤck, lehrte feine Meinungen noch ferner, und foll 
nach der einen Nachricht, nachdem er feinen Gegnern Senugthuung 
geleiſtet hatte, Canonicus zu Tours geworden fein, nach anderen 
ober in Aynitanizn bis an feinen Zod fromm und mildthätig gelebt 
haben. (Dal. Schrödh, Th. 21. ©. 3. Ih. 24. ©. 355. Ih. 28. 
&; 39. fg W. ©. Tennemann, Gefchichte der Philofophie, Th. 8. 
Br, 1. Leipzig 1810, ©. 154.— 162.) Was den Theobald betrifft, 
fo nennt fih diefer In feinen erhaltenen fünf Briefen Stampensis, 
„ Gadumensis, Stampensis Magister Oxonefordiae. Baleus (Scriptor, 
älkustr. major, Britanniae Centu V. p. 391. X. p. 4. XII. p. 
154. Basilese 1559. 8.) und Pitfeus (Relationum histor. de rebus 
anglicis. Paris, 1619. 4. p. 371. 409.) führen zwei Theobalde auf, 
einen Theohaldus Anglicus und einen Theobaldus Stampensis und 
verfegen erſteren in das Jahr 1320, letztern in das Sahr 1289, 
Altein DAchery und Dubin (Comment, de Scriptorib. Eecles. t. H. 
p- 1004.) kennen bloß einen Theobald, . Stamp., laſſen ihn gleich 
nach dem Anfange des zwölften Iahrhunderts Ichen, und halten thn 
nicht für einen nebohrenen Engländer , fondern für einen Franzofen. 
Diefer. Meinung pflichten ‚auch wir bei. Schon bie Streitſache fegt 
dos Schreigken in fo hohe Zeit. Damals kämpfte man mit aller 
Kraftanſtrengung, fo wie gegen: die Vertilgung der Ehe, fo auch 
gegen hie Weihe. der Prieſterkinder. In fpäteren Zeiten war der 


- 
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phemie, zu behaupten, daß diejenigen exleges ſeien, 
welche die Gnade von der Knechtſchaft des Geſetzes zur 

Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes befreit habe. 
Der iſt nicht unglücklich gebohren, fährt er ſort, der zum ewi⸗ 

gen Leben glücklich (durch die Taufe) wiedergebohren iſt. Aus. | 
1. Kor. 10, 17. Röm. 8, 17. Apoftelgefch. 10, 34. Salat. 
3,27. Offenbar. 8, 27. und Matth. 28,9. und aud ber von 
Chriſtus gelehrten Gebetöformel: „Water unfer” thut er dar, 
daß Gott der Water aller Chriften fei, und fomit alle Chriften 
Brüder, durch die Taufe ein Körper, Erben Gotted, Miterben 
Chriſti, ein auserwähltes Gefchlecht, ein heiliged Gefchlecht, 
ein eigenthümliched Volk, ein koͤnigliches Priefterthum feien, 
daß Gott nicht auf die Perſon ſehe, fondern ihm in allerlei 
Volk angenehm fei, wer Gott fürchte und Recht tfue. Wie 
man bei diefer Xehre der heiligen Schrift bie Priefterföhne vom 
Klerikalftande ausfchliegen könne, fei daher nicht einzuſehen. 


Kampf nicht mehr vorhanden. Won einem Theobald ‚hat man auch 
noch ein Buch oontra regulares, welches er Thurſtan, dem. Erzs 
bifchof von York (1119 — 1140) widmete (Cave t. Il. p. 301). 
Wohl mag daher Theobald zu Eſtampes gebohren, dann im Klofter ' 
zu Caen Mönch gewordeu, und endlich nach England gefonmen ſeim 
Magiſter dertet entweder auf ein oͤffentliches Lehramt, oder auf das 
Amt eines Novizenmeifterg im Kloſter. Magiſter hießen auch die 
Ockonomen des Klofters (Magister aulae Abbatis sive Monasteris. ' 
du .Fresne, Glossar. sub bh. v. ed. Bened. Basileae 1762. £, t. II- 
. 171.) Daß ein Mönch zu Gunften der Priefterfinder gefchrichen 
habe , waͤre immerhin möglich. Wahrfcheinlicher war aber der Vers‘ 
faffer unferer Briefe Weltkleriter, zu Eftampes gebohren, Und zu 
Caen und Oxford Magiſter. Unter Roscelin Tann man ten eben 
genannten Dialeftiker verftehen. Denn fingen auch die Dialektiker 
bereits an Über manche Firchliche Lehren zu fpeculiven, fo finden win 
och, daf fie ganz fanatiſch für moͤnchiſche Sagungen und dus Aus 
ßenwerk der Kirche ftritten. kanfrank, Hildebert und Anſelm find 
„ hinlängliche Beweiſe. 
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Auch ſage Gott durch den Propheten (Ct. 18,8. 4. 1.20): 

„So wahr ich Lebe! nicht fol der Sohn tragen bie Miffethat 
„bed Vaters. So wie die Seele des Vaters mein iſt, fo ift 
„auch die Seele des Sohnes mein.” In der Genealogie Chrifti 
wird auch Thamar genannt und noch andere brei Weiber, bie 
in der heiligen Schrift getabelt werden, damit und gethan 
werbe, baß ber, welcher für die Sünder gekommen fei, es 
nicht unter. feiner Würde geachtet habe, von fündigen Frauen 
(durch die von ihnen abflammende Maria) gebohren zu werben. 
Auch fei befohlen gewefen, das Oflerlamm aud Ziegen und 
Schaafen zu nehmen, damit angedeutet werde, daß das wahre 
Lamm von Gerechten und Ungerechten gezeugt werben follte, 
, Mehr nübe ed baher, gut gelebt zu haben, als von gerechten 
Eltern geboren zu fein; denn Gott fehe auf das Leben des Men- 
ſchen, nicht auf die Geburt deffelben. Auf die Entgegnung, 
das die exleges der rechtmäßigen (legitimae) Kirche nicht 
vorzuziehen find, antwortet er; „Dieß ifl eine recht gute und 
. „wahre Behauptung; fie wird aber ungeziemend auf die Pries 
„ſterkinder angewendet, welche die Mutter, bie Kirche, durch 
„bie Taufe in die Gemeinde Chrifto aufgenommen, mit Milch 
ageſäugt und dann mit Brod geflärkt hat. Auch ift fie entges 
„gen ben Ausſprüchen des Hieronymus, Auguflinus und Ba⸗ 
„filius. Im Reiche Chrifti, wo die wahre Liebe herrfcht, gilt 
ntein Vorzug des Reichen vor dem Armen, des Einheimifchen 
„nor dem Zremben, bed Wornehmen vor dem von: geringer 
„Geburt. Die Liebe macht vielmehr durch die Aboption bes 
„Geiſtes alle zu Söhnen, die durch denfelben Geift rufen: 
„Water, vergieb und unfere Sünder. Im Reiche Chriſti gilt 
‚ nbaher auch nur jener für vorgüglicher, ber e& im der Liebe 
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„Gottes am weiteſten gebracht hat.” Auf den andern Cinwurf: 
in der Taufe würden zwar bie Sünden abgewafchen, aber nicht 
die Lebenöverhältniffe (conditio) geändert, antwortet Theo⸗ 
bald; „Auch diefes ift wahr, gilt aber nur von weltlichen Vers 
„bältniffen. So bleibt ein Sklave nach der Kaufe auch noch . 
„Sklave (1. Kor. 7, 21). Dieß kann aber noch nicht bie 
„Priefterföhne von der Ordination audfchliegen. Die Söhne 
„ber Priefter werben nicht ald exleges, wie unerfahrene Mens 
[hen meinen, von den Weihen zurückgewiefen, fondern das 
„mit die Priefter von ven Zleifchesbegierden abgezogen werben. 
„So meint es Auguflin. Es giebt nur zwei Fälle, entweder 
„reinigt die göttliche Gnade jeden Wiedergebohrnen vollkommen, 
„ober die Reinigung des heiligen Bades ift nicht hinreichend 
„und volllommen. Letzteres widerfpricht dem Batholifchen Glau⸗ 
„ben. Denn biejenigen find nicht für exleges zu halten, 
„deren Vater Gott ift, bie die Gnade Chriſti gezeugt hat, die 
„huldreichſte Mutter aller Wiedergebohrnen. Man muß nicht 
ihnen das Vergehen bed Vaters, dad Ehebett der Mutter vor⸗ 


„rüden, fondern vielmehr fleißig auf bie VWolltommenheit ver 


„Sitten Rüdficht nehmen: weil dad vom Vater und der Muts 
„ter begangene Verbrechen nicht den Söhnen den Eintritt in 
„das Paradies verſchließen kann. Das Verbot der Ordination 
„der Priefterföhne, hervorgegangen aus firengem Eifer der 
„Gerechtigkeit (für dad Eheverbot), ift daher ganz ungerecht, 
wie Auguftin bezeugt, weil die nach Gerechtigkeit Feine Strafe 
„leiden können, die Beine Schuld begangen haben. Man ſehe 
„baher bei der Orbination nur auf gute Sitten und entferne 
„die Unfittlichen; benn Gott gefällt mehr die Vollkomminheit 
des Lebens und dad Streben gegen die Suͤnde, als dad ſtolze 
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„Prahlen mit rechtmäßiger Geburt. Damit aber ben Prieſter⸗ 
„föhnen noch eine größere Ehre und Ruhm zu Theil werde, fo 
„ft zu erwähnen, daß Johannes der Täufer, der größte unter 
„den von Frauen gebohrenen, der Sohn des Prieſters Zacharias 

„war; auch Maria, die Mutter bes Heyrn⸗ ſtammte von prie⸗ 
„ſterlichem Geſchlechte, weil fie Verwandte der Eliſabeth war, 
„die von Aaron ihren Urſprung herleitet. Völlig unmöglich 

‚ft es, alle diejenigen aufzuzaͤhlen, welche aus nicht ehelichem 
„Beiſchlaf (de lapsu carnis procedentes) erzeugt, bie 
‚höchften Würden in der heiligen Kirche behauptet haben. Auch 
„Jakob hat die von Freien und Mägden erzeugten Söhne mit 

. „gleicher Ehre zu Erben eingefeßt, und den nicht vorgezogen, 
„beiten Geburt ihm einen Worzug zu geben fihien. Dieß hat 
„Jacob gethan, um zu zeigen, daß Fein Unterfchied fet zwifchen 
„Duden und Griechen, Barbar und Scythe, Freien und Skla⸗ 
„ven, ſondern alles und in allem Chriſtus. Deßwegen hat 
„unſer Heiland und Herr die Menſchheit angenommen, und 
„für Freie und Sklaven gedient, damit er allen an ihn Glau⸗ 
„benden mit gleicher Ehre und Herrlichkeit die himmlifchen Be⸗ 
„lohnungen austheilen koöͤnne. Auch Salomo, der glüdlich 
„regiert, gelehrt und geweiſſaget hat, war von unehelicher 
„Seburt. Gott hat ihn feinen: Tempel erbauen laffen, was 
„er. dem David, dem rechtmäßigen Sohne Jeſſes, nicht geflattet 
bat, woburd er zeigt, Daß er mehr auf die Heiligkeit des 
„Lebens, die Eprbarkeit der Sitten, als auf die Herrlichkeit 
„ehrbarer Geburt fieht. Kein Meicher und Vornehmer brüfte 
„ſich deßhalb, kein Armer und Niebriger verzweifle; denn 
„Gott erhöht die Niedrigen und erniedriget die Stolzen (Erklä⸗ 
‚rung von Pſ. 187, 6.). Auch ſagt der Apoſtol (2. Tim. 2, 


\ 


— 555 — 


„B): Niemand wirb gekrönt, werm er nicht rechtmäßig kaͤmpft, 
„und fchließt hier Niemanden aus. Der Papft Calirtus fagt 
„auch: Wer behauptet, dag ein Priefler nach einem fleifchlichen 
„Vergehen durch die Buße wieder zur Ausübung der heiligen 
„Weihen zurüdtehren dürfe, der irrt und denkt nicht katholiſch. 
„Iſt dieß der Fall, um wie viel mehr müſſen da die von ihnen 
„erzeugten unſchuldigen Söhne zu ben heiligen Weihen gelans 
„gen können ).“ 

Gleichen Zweck hatte ein unbekannter Berfafer einer in 
Verſen abgefaßten Klage über das Schidfal ber Prieſterſöhne. 
Er ſchildert das leichtſinnige Beginnen der wüthenden Mönche 
und der römiſchen Sittenrichter, die über die Alpen herüber⸗ 
kommen, und gegen den Weltklerus ſtürmen, den Spott, wel⸗ 
chem die Prieſterkinder ausgeſetzt ſind, und den Hohn und die 
Mißhandlungen, welche ſich bei dieſer Gelegenheit die ſchlechte⸗ | 
ften Menfchen, Ehebrecher, Sodomiten und Räuber gegen bie 
Geiftlichen, auch die Rechtlichiten, erlauben. Aus benfelben 
Gründen von ber’ Kraft der Zaufe, ber Baterfchaft Gottes, 
der Erlöfung Chriſti, der Heiligkeit vieler fo gebohrener und der 
Unfchuld der. Kinder vertheidiget er die Rechtlichkeit der Pries 
fterfinder. Beſſer ſei ed, bie größeren Sünden, die man un⸗ 
beachtet laſſe, z. B., Sobomiterei zu rügen, als flreng zu fein 
gegen kleinere Verfehuldungen. Er wundert fh; daß der 
Mönchftand die Makel der Geburt tilgen, und fomit eine ſchwarze 
Kutte Träftiger ald die heilige Taufe fein fol, Er hält den 
Römern vor, baß fie durch die dem Klerus zugefügten Ver⸗ 
letzungen und Beſchimpfungen ihren Ruhm und Vortheil zu 


*) D’Achery, Spicilegium t. III. p. 448, 449. 
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‚gründen ſuchten. Mit Ernſt klagt er, daß alles zu Rom feil 
ſei, und jeder mit der Makel der Geburt behaftete, ſofern er 
nur Geſchenke bringe und gut bezahle, Dispenſation von ber 
eigenmächtigen Satzung erlange, fo dag nur für den Armen, 
der bloß bitten koͤnne, bie Satzung unverletzliche Kraft habe”). 


& 50. 
Sittliche Beſchaffenheit des Klerus. 


Der unſelige Kampf, der mit ſo anhaltendem Eifer gegen 
die beweibten Prieſter geführt worden war, konnte der Sitt⸗ 
lichkeit nicht förderlich ſein. Daß unter denjenigen, welche 
| für Keufchheit eiferten, nicht wenige fich befanden, welche bie 
Keufchheit nicht bloß lehrten, fondern auch übten, - wird wohl 
Niemand läugnen wollen, ber nicht allen Glauben an Tu⸗ 
genb verloren hat. Aber groß war auch die Anzahl derjenigen, 
welche heuchlerifch diefen Eiferern ſich anfchloffen, weil fie 
zu berechnen wußten, daß auf ihrer Seite der Sieg fein 
würde, und in dem Beitritt zur Mönchöpartei den Weg zu 
Ehre und Macht fich geöffnet fahen. Anderſeits konnten auch 
die verehelichten Geiſtlichen ſich nicht zu derjenigen innern Sitt⸗ 
lichkeit erheben, welche bie Ehe zu verleihen vermag, wo fie 
. als ein. geachteter, bie höchften Pflichten des Menſchen umfaſ⸗ 
ſender Stand anerkannt iſt; denn nur wenige mochten Seelen⸗ 


*) Anonymi querela in gratiam nothorum bei Bouquet, Recueil 

des hist. des Gaules et de la France. t, XI. p. 444, — 447. Bon 
dem Werfaffer können wir nur fo viel fagen, daß er ein Geiftlicher 
war. Nach der Annahme der Benedictiner fchrieb ee am Anfang des 
zwölften Zahrhunderts. Diefes Schreiben ftimmt an einigen Stellen 
woͤrtlich mit Iheobald' überein. . 
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ſtaͤrke genug haben, um ihre Ueberzeugung von der Rechtma⸗ 
ßigkeit ihred Handelns gegen das Berwerfungsurtheil, welches 
fich immer lauter Dagegen erhob, zu bewahren, und, wo dieß 
der Kal war, da mochte ed nicht immer gelingen, auch von 
‚ber Gattin jeden Zweifel, ob auch wohl dad Band, welches ſie 
dem Gatten verknüpfte, Gott wohlgefällig ſei, fern zu halten. 
Bo es vollends ber Mönchöpartei gelungen war, ſich die Stim⸗ 
we bes Volks zu gewinnen und dad Werhältniß der beweibten 
Priefter mit Schande zu brandmarken, ba konnten gewiß nur 
wenige ihre fittliche Würde und Meinheit fich bewahren. | 
So barf ed und denn nicht wundern, wenn von den Män⸗ 
nern, benen es Ernſt war, die Kirchenzucht aufrecht zu hal⸗ 
ten, häufig die bitterſten Klagen über die einreißende Unzucht 
geführt wurden. Zu dieſen gehört Ivo oder. Jves, Biſchof 
von Chartres (+ 1116),. einer der angeſehenſten Männer ſei⸗ 
ner Zeit %. Dieſer mit großem Eifer für die. Ausführung ber 
firchlichen Vorfchriften wirkende Mann gehörte nicht zu den 
blinden Eiferern, welche aus Parteigeift die Gefchichte ver= 
fälſchen *), und bie Lafter berjenigen, welche fich als tar. 





5 Wir müffen es bedauern, daß wir feiner- Schriften (edit. Jo. 
Frontean, Paris. 1647. fol.) nicht habhaft werben Eonnten. Wir 
begnügten uns mit den Briefen in Brial Recueil t. XV. — Einiges 
über Ivo's Wirken findet man. in Schroͤckhes Kirchengeſch. Th. N. 
S. 13. fg. 

“) In feinem- canoniſchen Bere Panormia ftellt Ivo lib, m. art. 
de continentia Ordinandorum voran einen Canon, welcher ansfagt, 
daß nur in ber abendländifchen Kteche den Geiſtlichen nicht geftattet 
ſei, fi zu verehelichen, daß es ihnen aber in der morgenländifchen 
frei ftehe. Hierauf laͤßt er folgen. die reine Erzählung der freimüs 
tbigen "Sprache des. Paphnutius auf der Synode zu Nicaͤa, ben 
Trullaniſchen Befchluß (als capit. XEIL synod, sext.), die Canones, 
weiche don Subdiaconen und Diatonen. die Che geftatten, und ben 
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pfere Vorfechter in ten Parteilämpfen bewährt haben, mit 
Schonung behandeln und zu bemänteln bemüht find. Ivo 
überficht weder das Verderben am päpftlichen Hofe, noch) 
den Unfug der Legaten; er rügt Eräftig die Schlechtigkeit der 
Bifchöfe *), und wirft mit aller Kraft für die Wiederherſtel⸗ 





apoftolifchen Kanon, der den Prieftern verbietet die Frauen unter 
dem Vorwande der Frömmigkeit zu entlaffen. Hieran reiht er dann 
die Canones aus Hieronymus, den Concilien, und Decretalen der 
Paͤpſte, namentlich auch der neuern, welche Chelofigkeit gebieten. 
©. Liber- Decretorum, sive Panormia Ivonis ed. Sebast. Brant.. 
Basil. 1499. 4. fol. LXVIII. sq. (Eine beffere Ausgabe beforgte 
Meich. Vosmedianus Lovanii 1557.) Auch in einigen andern Ars 
titeln befinden fich hieher bezuͤgliche Canones. ©. .artic. de qualitate 
ordinandorum über die Ordination der Priefterföhne. Hier wird 
Sol, LXIV. eine Detretäle Urban’s IL an den Erzbiſchof Bartholo⸗ 
mäus von Tours, wegen eines zum Bifchofe von Mans. befürberten 
Prieſterſohnes angeführt, welche ficherlich die bereits erwähnte Ent: 
Scheidung Alerander’s IL. ift. —. Sratian folgte Ivo ganz. ce. 13. 
Dis. LVL — Ipvo's Excerptiones ecclesiasticarum regularum. 
(Decretum) ed. Joan. Molinaeus. Lovanii 1561, cura Jo. Fronta, 
Bart. 1647. fanden uns nicht zu Gebote. - 


*) Den zum Bifchof von Beauvais erwählten Kleriker Stephan 
de Suarlanda fehildert Ivo als einen unwiffenden Menfchen, Spies 
Ver, Weiberfreund und Ehebrecher, und giebt fich alle Mühe, die _ 
Wahl zu entfräften. Ivonis ep. 55. ad Paschalem (bei Brial. Recueil 
des Historiens. t. XV. p. 110.) Ep. 61.. ad Clericos Bellövacenses, 
Gid. p- 114.) — Gin wahrer Ausbund von Verworfenheit muß 
nach der Schilderung des Archidiacon Arnulph von Saez, nachheri⸗ 
gen Bifchofs von Lifieur, gewefen fein der Bifchof von Angoulesme, 


"> Gerard 11. de Blaye (1101 — 1136), der nachher als das Haupt 


der. Anhänger Anaclets in. Frankreich erfcheint. Bon: diefem wird 
erzählt, er habe, ald man von ihm die Beftrafung - eines feiner 
Archidiaconen foterte, der eine Aebtiffin zu Angoulesme gefchwäns 
gert hatte, gelacht und geäußert, wie ed gar nicht wunderbar. ſei, 
wenn ein Weib .von einem Manne empfange, wider ‚die Natur Tiefe 
ed nur dann, wenn cin Mann von einem Weibe gefchwängert: würde. 
Arnulphus, tractatus de Schismate orto post Honorii II. Papae dis- 
cessum ap. D’Achery, Spicileg, t, I, p. 153. q.  -Wgl. Petri Vene- 
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fung ber Zucht bei den Mönchen und Nonnen ). Eben ſo 
ſchildert Hildebert von Tours i in Fräftigen Zügen die Unſittlich⸗ 
lichkeit des Klerus ), und nennt ihn ben Verderb der Laien, 
welche durch ihn erſt in den Strudel des Verderbens hinabge⸗ 
zogen würden se) Auch er rügt bie, Schlechtigkeit ver 


rabilis lib. I. ep. 4. p. 867. sg. Goffrid. Vindocin, 1 I ep. 21, 
p- 661. sg. Die Samärthänt in Gallia Christiana +. IT. 'p. 95. — 
1001. p. 520. sq. 1168. sq. el. nov. Paris. 1720. fol. Man ver 
gleiche übrigens, was Guibert von Nogent ' von’ fhlechten Biſchoͤfen 
jener Zeit erzählt Vie de Guibert, par lui- meme. Liv. 1lL.  chap. 
1. — 4. p. 1. 18. (bei Guizot. t. XIX) 

*) Das Nonnenkloſter zu St. Fara im‘ Bisthume‘ Evreur war, 
nach Ivo's Schilderung: „non locus sanctimoniallum ; sed mulierum 
„daemonialium ‚prostibulum, « Ivo. Ep. 42, Recpeil. p. 101. Bol. 
Ep. 62. p. 114, — 3u Saon wurden im J. 1128 die Nonnen ‚aus 
dem Klofter des heiligen Johannes wegen Ihres unzüchtigen Wan: 
dels vertrieben, Guillelmi de Nangis Chronicon ad a, eit. bei 
D’Achery, Spicil, t. If: p.3. Daffelbe Degegnete ihnen im Bisthume 
Bologna. Epistola Wilhelmi‘ Abbatis in Chronic, Andrens. Monast. 
ap- D’Achery, Spicil. t. II. p. 781. Bgl. Versus cujusdam Monachi 
carpentis quemdam Abbatem 1094) ap. Mebillön in Append. do- 
cumentorum. nr, 36. p. 832. 8q. t. V. Anual. 6. '8. B. 

**) Sermo 47. ad Pastores p- 860. sq.. Gegen die mit den Saera⸗ 
unten Handel treibenden Prieſter. Sermo 9, et48, ‚contra Simonia- 

. 697. 863. — 865. lb. II. ep. 20, et 48, p. 104. — 107. 
156: Satyra 'adversus avaritjam, p 1331. (lleber die Simonie trei⸗ 
benden Prietn weiß auch der "Beitgenoffe Placihius, Prior von 
Monantula, ein eifriger Vertheidiger der "Hithehrandinifchen Grund⸗ 
ſaͤtze nicht enug zu ercifern. De bonore Ecclesiae c. 82. — 
ARE: Hs. c. elle, „De Monore Bece e 116.) 117. 
p. 154. — 159. ap. B. ‚Pez. Thesaurus. Anecdotor. i. u p. II. 
Aug. Vindel. 1721. 1. 
“) Godelich iſt folgende Ahiteralparobie: 
„tür ‚brevigre ity lo claullam praedicta, sequuntur 
‚ut res sau ventres, dolia sive ‚dolos. 
„ut populi 1gculos, nummis emungere bossint, 5 
„Proh dolor! in populos vendit uterque dolos. 
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Mönche ?), Bon einem Zeitgenoſſen Hildeberts, dem Bi⸗ 
ſchof Marbod von Rennes, haben wir Gedichte, die nicht un⸗ 
witzig ſind und manche Schönheiten enthalten **). "Unter 


- dieſen find einige, welche den Sittenberfall beim Klerus auf 
eine ergreifende Weiſe fchildern*"*), Wir nennen n ferner Ga- 





„Curant non aras..sed arcas; non vera, sed aera; 
Non aequum, sed equos; non ‚inopes, sed opes. 
„Haerent sed. vanis, sed vinis, sive ‚venenis; 
„Quaerunt vana, colunt vina, venena spuunt, 
„Libras, non libros relegunt;; parentque. monetis, 
u „Non monitis; pretio, non prece quemque juyant, 
„Non Allelaja ructare, sed allia norunt: 
„Plus i in Solmone quam Salomone legunt.‘ 
‚ Versus de Sancta Susanna p. 1233. sq. 


*, Ein Abt fragte bei Hildebert an, was er mit einem Mönde 
"anfangen ſolle, welcher nicht bloß den gewöhnlichen Werfuchungen 
unterliege, fondern fogar, wenn er fih zum Gebete hingeworfen 
babe, vom Unzuchtpteufel angefallen werde, welcher „manus ad oran- 
„tis genitalia mittit, non prius illa vel attrectare, vel carnem carne 
„oonfricare desistens, quam sic agitatum seminis eflusione compel- 
„lat maculari.“ Hildebert wundert ſich über den. Abt, wie er diefen 
Mönch noch jungfraͤulich nennen koͤnne, und verordnet dieſem, ſofern 
‘ee eingewilligt hat, haͤuſiges Beten und Faſten, Thraͤnen und 
Kaſtelung, Bezeichnung feiner Glieder mit dem Kreuzzeichen und 
Beſprengung derſelben mit geweihtem Waſſer. Ib. I. ep. 23. p. 73. 
sg. Vorzuͤglich klagt Hildebert uͤber den Sittenverfall im Kloſter 
Embrun. — „Est eis publica et inexpugnabilis cum mulieribus fa- 
„mitliaritas ‚ quibus illae promissis et ‚praemissis "oBfikatae munus- 
„eulis, dies iniquitatis, et ‚noctes Anfühiag yeullicgre comprobantur.k 
Lab. 1, ep. 25. P; 120, Bu 

"0, Schr merkwürdig iſt die Shilderuug die er von ‚dei "weite 
lichen Geſchlecht, ganz abweichend ‚non den Fangtikern jener "Beit, 
entwirft. Ungern verfagen wir ed und, fr hier abdryden N laffen: 
aber die Stelle ift zu lang. Liber decem capitulorum. cap. 4; De 
matrona. p. 1601. a. (post. Opp. "Hildeberti ed. cit,) 

**) Versus Cargnicales p« 1631. . ‚De Ordine Monastico ot Eccle- 
“ siastico p. 1630, 


1 
w ⸗ 


lixtus I. ., welcher bie im Klerus, herrſchende Verworfenheit 
nicht genug beklagen Tann, und unter andern auch anführt, 
daß. die beichthörenben Priefter bie beichtenben Frauen durch | 
unzüchtige _Geberden oder Neben zur Unzucht verführen * 
Der Abt Rupert von Deutz (1120— 1135), einem Bene⸗ 
bietinerflofler unweit Cöln, ein Dann, dem bie Aufthcht⸗ 
haltung der kirchlichen Zucht ſehr am Herzen lag, der ſich 
aber zu ſehr von der Welt zurückzog, als daß ſeine Birkfam- 
keit von großem Einfluffe hätte fein können **), bat in feinen 
Schriften mehrere Fräftige Schilderungen von der Herrſch⸗ 
ſucht, dem Geiz, dem Weltſinn und der Schwelgeret bes hö⸗ 


heren Klerus ). In einer Stelle, wo er auf,bie beweibten u 


Prieſter Nicolaiten) zu ſprechen kömmt, iſt er'billig genug, 
um zujugeben, daß diejenigen um nichts beffer feien, welche 
zwar ber Ehe fich enthalten, weil fie den Kirchengeſetzen ent⸗ 
gegen fei, und diejenigen, welche des Gotteöbieriftes warten, 
verunteinige, welche aber nichtöbeflöweniger unenthaltfam les 


ben, und es nur noch fchlimmer treiben, weil ein eheliches | 


Band ihre Ausfchweifungen sügelt und: fie deño ungebunbenee 





2) Sermones ink ta in Sanctum Yacchi — 
max. PP. t. XX. p. 1278, — 1293. Wgl. Sertho in Vigflia 8; 
Jacobi Zebedhei‘ Apostoli. p- 1284, | 

*") Mabillon Ännal, O. S. Benedicti Lib. LXXIM. 119. p. 56, 
Lib. LXXxVI, 83, p. .261. t. VI. Parisiis 1739, ed. Martene, ' Die 
Historia Monasterii S. Laurentii (in ' Oesbrovic prope Leodjum) 
Leodicensis,_bei Martene et Durand, Colleet. ampliss. t. IV. p: 
1083, wo fruͤher Rupert Moͤnch war; iaſt ihn im J. 1128 ſterben. 
"er, Commentar, i in Deuteronom, üb. II, c. 17. in Hieremiam lib. 
L c.,27..28. op. t. I. p. 444. 566. Coloniae Agripp. 1602. fol. 
Commentar. in Joannem b. VIII. c. & p. 232. 235. 242, in epo- 
calypsin, lib, „vl & 2. BD 417. 4 IL 

22* 
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von einem Gegenſtand der Luft zum andern ſchweifen koͤnnen ®). 
Der Abt Gottfried von Vendoͤme hat it feinen Briefen faft nur 
Bi Vonchsweſen im ‚Auge, indem er fich befcheidet, daß es 
ihm nicht zuſtehe, den übrigen ‚Klerus zu beurtheilen. Es 
finden ſich daher nur beiäuffg einzelne Beträge zur Sittenge⸗ 
Wichte des Klerus **), Auch der als Philofoph, Theolog 
Yun Myſtiker berühmte Hugo vom heiligen Victor verdient hier 
erwähnt zu werden. Er flamnıte aus Niederfachfen, entfprof- 





. „Hoc nimirum totles fit, quoties teneri et molles vitiis pro- 
—— nullumque ad vitae constantiam virile robur habentes, 
\,aobeptts‘: honaribus, cum: sint, moribus :ohscuxi, fiunt in ecclesia 
„syb- nomine christiano spectabiles. .. . . An non isti sie provecti, 
„doctrinam tenent Nicolaitarum ? Nicolaum quippe refert Clemens, 
;,de zelo puloherrimae‘ conjugis increpatum. respondisse, mt quicum- 
„qup ‚epm' vellet, acciperet uxorem, et hoc infideles docnisse , Auod 
„Apostoli cunctis promiscua, communiaque foeminarum consorlia 
j„permitterent, An’ non Hi dortrinae vicinum-hoe est, quod imi 
egitimum non volenten ‚bubere conjugiuna, utpote Jegibus ecclesias- 
„ticis interdictum , ut sint sancti, et mandentur, quia portant vasa 
„Domiti, nihilominus' iniconfihentes sunt, imo 'deterius eo proruunt, 
„imitahtes connuhig deotiesvalunt, et qui nullum habent thorum 
jlicitum, dum sic evagantur, nullum confidunt rupisse conjugii vin- 
„culum. Fornicantur sautem cum illis, et initianiur Belphegon, 
asseregus exemplo taliım ad incesta yel.adulteria audaciores ſiunt. 
„Et tue ‚quidem mirsculum fuit, quod aperyit Domini os subjuga- 
„lis muti, et animal hominis vooe. loquens,, redarguit prophetae in- 
„sipientiag, qui hujusmodi congilium dedit; sed et nunc pene illi 
„sinile nt, quando turhba ‚plebeja rectores Ecclesiae 
‚Slam.ori bus suis cparguit atque 'objurgat“ Comment. 
* Apoca}ypsin. Lib. u, = 2. op. t. Il. p. 360. 8q. 


*äib. IV. ep. 46. ‚erwähnt Gottfried einen Priefter, Herbert 
von Savigny, der beſchuldiget wurde, daß er. mit einer Ehefrau 

Ehebruch triche, und einft zur Nachtzeit den Shemank, als er ihm 
Einhalt than wollte, ſchwer. verwundet habe. ap. “Birmond. t. IH. 
p. 831. Bol. Ub. IL, ep. 4. p. 679. ep. 26. p. 706. Sn Biblioth. 
Patrum t, XXI. p. 1, — 128, iſt der Sientädipge tert. . 


J 
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ſen aus der berühmten Familie der Grafen von Blankenburg, 
wurde Mönd) zu Hammerdleben, gieng aber noch fehr lung 
nad Frankreich, trat zu Paris in das Klofter zum heiligen Victor, 
wo er Prior wurde und im J. 1141, 48 Jahr alt, ſtarb) 
Er hieß der Auguflin feines Ordens (alter Augustinus) und. 
bielt feft an dem Firchlichen Gebote, welches den Klerikern vom 
Subdiacon an die Eheloſigkeit zur Pflicht macht **), Seine 
Schriften ſind reich an Klagen über das unzüchtige Leben u 
und überhaupt über bie Lafterhaftigkeit ‚ber Geiſtlichkeit r | 


\ 
*) Ueber Hugo’s deutfche Abftammung vgl. man bie bei Oudin 
(t. IL p. 1139.) und Gave (t. II. p. 207.) angeführten Schrift: 
ſteller, namentlich Meibom d. J., Gottf. Keuffel und Chr. G. Deis 
ling (Diss. de Hugone a 8. Victore. Helmstadü 1745. 4), Nur 
Mabillon läßt ihn von Spern abſtammen. Analecta vetera ed. nov. 
p- 133. Hist. litter. de la France. t. XII. p. 2. — 


++) Eruditiones theologicae in speculum Ecclesiae c., 5,. de. ordi- 
nibus Clericorum p. 342. op«.t. II. Rothomagi 1648. f, - _ 
**) „Tria sunt vitia, quibus fregüienter diverse ‚sacerdotes, delin- 
„quunt: 'cupiditas, inoentinentia, negligentia.‘ Misdellansorum lib. 
IV. tit. 83. de tribus Sucerdotum vitiis-.p. 297. t. III. ,‚Cur sus- 
„eipiunt curam gregis et fagiunt pomdus laboris. Si nesciunt, cur 
„suscipiunt? Si seiunt et pecoare permittunt ? (Qui: cum mulieribus 
„dormiunt ? ‘“ Institutiones monasticae lib. I, e. 12. p. 64 t. IL 
+) „Quid facturi, quid dicturi sunt quidam mostri temporis 
„sacerdotes, in die judicii; in die oalamitatte de longe venientis? — 
„Qui ordinem sacerdotalem susceperust, sed inordinate vivere non 
„erubescunt. Qui diligunt cum vulgo sibi commisso, prorsus in- 
„docto: pravis moribus corrupto, in quadriviis sedere: verba inu- 
„ülia, vel etiam perniciosa dioere et audire: superbe jurare, et non 
„solum vivis sed et mortuis detrahere? Reditus ecolesiarum sibi 
„commissarum 'opportune et importung requirunt, oblatipnes toto 
„cordis hiatu concupiscunt: pre nonnunquam impudenter exigunt: 
„advenientes utraque manu recipiunt, Qujdam autem commessayo- 
„nibus et compotationibus intendunt: cubilibus et irapudicitiis sese 
“ „involvunt, et multa, quae. ab eis in occulto ſiunt (sicut dicit Apos- 
„tolus) turpe est dicere, Lanis Dominici gregis vestiantur, lacteque 
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und namentlich auch der Mönche *). Vielfältig find die Kla- 
‚gen ber Zeitgenoffen über Rom ald den Sig der Sittenloſigkeit, 
Der Simonie und alles kirchlichen Verderbens. Ein frommer 
Schwärmer, Namens Arnolph, fühlte fich dadurch zu dem 
Berufe begeiftert, die Role eines Predigers in der Wüfte zu 
ſpielen. Tritheim erzählt nämlich, es fei diefer Arnolph uns 
ter Honorius II. nah Rom gekommen, und habe verfündet, 
wie ihm ein Engel erſchienen ſei, und ihm befohlen habe, 
nach Mom zu gehen, und die Lafter des Klerus im Namen 

Gottes ftandhaft zu rügen. Nun habe er auch wirklich ange⸗ 
fangen; gegen den Uebermuth, Stolz die UWeppigfeit und 
den Geiz des Klerus, beſonders der Cardinäle zu predigen und 
zur Nachahmung der Lebensweiſe Chriſti und der Apoſtel auf⸗ 


⸗ 





„pascuntur et oves | prae penuria , et fame verbi Dei moriuntur. 
„Decurrit tempus, transit anni circulus, neo unum verbum de ore 
„eoram 'egreditur, quo grex illis commissus erudiatur, de malo 
„‚corripiatur, ad bonum revocatur et in: ipso .confirmetur: quotidie 
„tamen se obsequium praestare Deo arbitrantes, verba divinae lau- - 
„dis ululant, aut certe sibilant, et audientes et intuentes, sono 
„vocis, et motu corporis scandalizant, non aedificant. Pasce igitur, 
„Bomine, pasce tu ipse oves tuas.““ Allegoriar. in Matthaeum lib. 
I 2. 4, opp- t. 1. p. 294. Andere Schilderungen diefer Art: 
Elucidationes in Threnos Hieremiae t. I. p. 162. Miscellaneor. 
- Cod, II. lib. IV. tit. 113. p. 303. T. IIL ibique de Sacramentis, 
lb. IL c. 12. p, 613. 


*) Hugo bringt fie unter zwölf Rubriken: ‚Dhodecim sunt abu- 
„’siones claustri, quibus tota religionis summa turbatur; id est pro- 
„latus, negligens, discipulus inobediens, juvenis otiosus, senex 
„obstinatus, monachus curialis, monachus oausidicus, habitus pre- 
'ytiosuß, cibus exquisitus, rumor in claustro ,.lis in capitalo, disso- 
„lutio in Choro, irreverentia juxta altare.“ Dann geht er jcde 
"Rubrik einzeln. durch und fehildert die Kiederlichkeir der Mönche auf 
eine meifterhafte te Institutiones monasticae c. 11, — 2. (opp. 
WI. p. 64. — 79)- 
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zufoben. Da mehrere Verbote fruchtlos blieben; fo wurde 
er einft zur Nachtzeit ergriffen und in ber Tiber erfäuft ®). 
Platina nennt ihn einen vortrefflichen Prediger der Wahrheit, 
und bezeugt ebenfalldö, daß er gemorbet worden fei, weil er 
gegen die Wolluſt, die Audgelaffenheit, ben Luxus und bie 
Geldgier des römifchen Klerus allzufehr geeifert, und ihm bie 
Armuth und die Reinheit des Lebens Chriſti zur Nachahmung 
aufgeſtellt habe. „Viele vom romiſchen Adel,“ fährt Pla⸗ 
tina fort, „folgten ihm als einem wahren Schüler Chriſti und 
„Propheten, und erhoben ihn bis in ben Himmel, Dieß er⸗ 
„regte aber auch Haß und Zorn gegen den gutgeſinnten Mann 
„bis zum Untergange. Ob dieſer ſehr heilige Mann Priefter, 
„Moönch oder Einſiedler geweſen iſt, iſt ungewiß. "Einige 
„ſchreiben, daß auch Honorius feine Ermordung gemißbilligt 
„habe, die Thäter aber dieſer ſo ſchändlichen That nicht entdeckt 
„worden ſeien **).” 





N 
*) Chronicon Hirsaugiense t. I. p. 389. ed. cit. 
**6) Platiua, Vita Honorii p. 193, ed. cit. Die Stelle ift aus 


Sabellicus bei Flacius Catalog. Testium veritatis p. 1433 ed. Gener. 
1608, f, 


“ Achter Zeitraum, 
(Bom dahre 1180-4 1800.) 





ch. 


Du Beitin von dem Tobe Dapſt Honotins IIT., bis 
. auf Alerandẽr III. Keufchheitsgeſe he 


| Rs bem Tode des Honorius (Februar 1180) fianden wie⸗ 
ter zwei Gegenpäpfte einander gegenüber, Anacletus II. *) 
und Innocentius II., wodurch die traurigften Verwirrungen 
in ber Kirche herbeigeführt wurden **). Anaclet gewann in 





N Er hieß Petrus Leonis, und war der Sohn eines getauften 
Juden, eines reichen und mächtigen Mannes. Nah dem Bifchof 
Arnulph von Lificur war das Lehen Anaclets das ſchandwuͤrdigſte. 
So erzeugte er in Blutfchande mit feiner Schwefter Tropea Kinder. 
Auf feinen Gefandtfchaften führte ex ein Frauenzimmer in Manns: 
Eleidern mit fi). Arnulphi tractatus de Schismate orto post Honorii 
II. Papae decessum. c. 3, ap. D’Achery.-Spicileg. t. I. p. 156. Bgl. 
‘ Ernaldus Abbas Bonaevall. vita 9, Bernardi lib. II. c. 1. Opp- 

Bernardi ed. Mabillon, t. VI. p. 1203. ed, Venetiis 1726. fol, 
x) Drdericus Vitalis fchreibt: „Ingens tribulationum et dissen- 
„sionum per orbem ezsuberavit copia, Nam in plerisque coenobiis 
„duo Ahbates surrexerunt et in episcopiis duo Praesules de Pon- 
„tificatu Concertaverunt, quorum unus adhaerebat Petro Anacleto, 
„alter vero favebat Gregorio Innocentio.“ p. 895. 


Pd 
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Rom- und In Stalien Anerkennung, und nöthigte daburch ſel⸗ 
nen Nebenbuhler, nach Pifa und von da nad) Frankreich zu 
flüchten. Dafür werde biefer auf Betrieb Bernhard's vom 
Elairvaur von ganz Europa diſſeits der Alpen anerfannt *), 

Innocentius bielt es für feine Pflicht, die Gefehe gegen 
bie Ehe nicht aus ben Augen zu verlieren. In Frankreich kam 
dieſe Angelegenheit bereitö in den Jahren 1180 &. 1181 auf 
zwei Concilien zur Sprache. Der vierte Canon des im J. 
1130 zu Clermont gehaltenen Conciliums lautet alfo: „Bir 
„haben befchloffen, daß die Geiftlichen, welche fi) vom Sub⸗ 
„biaconate an verehelicht haben, ober Coneubinen halten, Amt 
„und Pfründe verlieren folen. Da fie nämlich ein Tempel 
„Gottes, Gefäße bed Herrn und Heiligthum des heiligen Gele 
„ſtes fein und genannt werden follen; fo ift e8 unwürbig, daß 
„fie Chebetten und Unreinigkeiten obliegen (cubilibus et im- 
„munditiis deservire) **). “ Zu Rheims wurde im fols 
genden Jahre im c. 4. der eben angeführte Canon des Eonciks 
zu Glermont wiederholt. Darauf heißt es im c. 5.: „Im bie 
„Fußſtapfen unferer Vorfahren, Gregor’8 VIL, Urban's und 
„Paſchalis tretend, verordnen wir, daß Niemand die Meffe 
„derjenigen höre, von denen er unbezweifelt weiß, daß ſie 
„Ehefrauen oder Concubinen haben **).” Auf dieſer Synode 


*) Ernaldus Abbas Bonaevall., vita 5. Bernardi lib. II. c. 1. 6, 
et 7. p. 1203. 1216. — 1224, Alanus, Vita Bernardi c. 17. 18, 72. 
23. p. 1385. 1391. 1393, Philothei Monachi Carmen de Vita 8. . 
. Bernardi c. 4. 5. p. 1431. 6q. ©. bie fleißige Quellenzuſammenſtel⸗ 
ung der Benedictiner bei Brial, Scriptor. rer, Iraucic. t. XV. p. 
344, sq. | 
**) Mansi. t, XXI. p. 438. 
**) Mansi. t, XXI, p. 458, 459, 
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war Bernhard von Clairvaux gegenwärtig. Ihm wird eine 
Rede zugeſchrieben, welche auf dieſer Synode gehalten worden 
fein. ſoll, in welcher der Verderb der ganzen Kirche, der Fre⸗ 
vel mit allem Heiligen und die Verworfenheit der Biſchöfe in 
den greüften Farben gefhildert if. Namentlich rügt der Red- 
ner auch die Unzucht der Bifchöfe und fagt, ed fei zu ſchand⸗ 
bar, das zu fagen, was von ihnen im VBerborgenen getrieben 
‚werde, er wolle deßhalb Lieber fehweigen, damit nicht die Un⸗ 
fchuldigen und Unerfahrenen geärgert würden, deutet aber fo- 


“gleich die Sobomiterei an *). Im Deutfchland hatte fich Lo⸗ 


»thar ſchon 1130 für Innocentius erklärt und auf einer Synode 


zu Würzburg den Papft Anacletus ercommuniciren laffen. Im 


J. 1131 wurde eine zahlreiche Synode in Lüttich verfammelt, 
;quf der Snnocentius den Kaifer Erönte. Auch hier wurden bie 
‚verehelichten Priefter mit dem Banne belegt und ihre Meffe zu 


hören verboten *). Im I. 11832 wurde Innocentiud von 
‚Lothar nad) Rom geführt, aber nach des Kaiſers Abzug bald 
wieder vertrieben, eilte er nah Piſa, wohin auch Bern⸗ 


bard Fam, um ihn. durch fein Anfehn zu unterflüßgen. 
Auf der hier 1184 gehaltenen Synode wurde, wie auf allen 
bisher gehaltenen, der Gegenpapft verflucht, aber auch ber 
Keufchheitögefebe nicht vergefien. „Damit bad Geſetz der 
„Enthaltfamkeit und der gottgefälligen Reinigkeit bei den kirch⸗ 


lien Perfonen und den in den höheren Weihen befindlichen 


— “—— = 
*) Bernardi Op. t. V. ed. Mabillonii p. 818. — 823. Wan hat 
diefe Rede dem Bernhard abfprechen wollen. Siehe dagegen Manfi, 


der auch einen dem Bernhard fie zufchreibenden Brief aus Pex. bei⸗ 


bringt, t. XXL p. 467. — 472. 
) Mansi. t. XXI, p. 475, Harzh. II. p. 816. Daſelbſt die 


Chroniſten. 
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„erweitert werde: fo verorbnen wir, baß, wenn Bifchöfe, Prie⸗ 
fter, Diaconen, Subdiaconen, tegulirte Canoniker und 
„Mönche fich verehelichen, ihre Ehen getrennt werben follen, 
„Bir fegen feft, daß eine folche Verbindung, welche gegen bie 
„kirchliche Vorſchrift eingegangen ift, nicht eine Ehe fein Tann- 
„Bon einander getrennt follen. fie auch eine ihren Uebertretuns 
„gen angemefjene Buße thun. Daffelbe fol auch von den 
„Nonnen, wenn fie ficy verehelichen follten, gelten.” Aufs ° 
neue ward demnach das auf der römiſchen Synode 1122 aus⸗ 
gefprochene neue trennende Ehehinderniß beflätiget *), Im 
Spanien hatte der Erzbifhof Didacus von. Compoftella (1101 
— 1139), feit den von Paſchalis erhaltenen Aufträgen **) 
fi) bemüht, feinen Klerus zur Kirhenzucht zurüdzuführen***), 
Vorzüglich bemühte er fich, die fittenlofen Canoniker zu beffern, 
was ihm aber bittern Haß, und in Folge einer von einigen 
Canonikern angezettelten Verfchwörung, grobe Mißhandlungen 
zuzog. ine Synode zu Burgos im 3. 1136, welcher der 
päpftliche Legat Guido beimohnte, verfchaffte dem ſchwer vers 
legten. Prälaten bie gebührende Genugthuung +). Auch von 
*) Mansi. t. XXI. p. 489. 


7) Paschalis ep. 10, Mansi. t. XX. p. 1001. in Historla Com- 
postellana lib. J. c. 13. p. 33. sq. ed. Henr. Florez. Madrid. 1765. 
4. bildet den Tom. XX, der Espaüa sagrada, 

***) „Didacus. Clericos tamquam bruta animalia vomere disciplinas 

„excoluit.“ Histor. Compostell, lib. I. c. 81. p. 144. sq. 

+) Histor. Compost. lib. II. c. 46. — 56, p: 567. — 598. 
Manſi's mangelhafte Acten ( XXIL p. 503.) find daraus zu ers 
ganzen. — Wie nöthig es war, daß Didanıs feinen Eifer auch auf 

die Klöfter austehnte, giebt folgende Thatfache fattfam fund. Der 
Abt des Klofters zum heil. Pelagius in, Altealtares führte das ver⸗ 
rufenfte Leben. Er hatte fiebenzig Concubinen, erzeugte eine Menge 


dem Biſchof von Tuy, Pelagius Melendez, wirb gerühmt, 


daß er fih um die Herflelung der Kirchenzucht, namentlich 
unter den Canonikern, verbient gemacht habe *). In Eng⸗ 
Sand, wo ebenfall auf Betrieb Bernhard's Innocentius LI, 
als. Papſt anerkannt worden war, erfbien im 3. 1138 ber 
Biſchof von Oſtia, Alberieus, ein Sluniacenfer Mönch, ald Le⸗ 
gat des Papſtes, welcher noch in demſelben Jahre eine Synode 
zu London in Weſtminſter hielt. Der achte Canon enthält fol- 
gende Beftimmung: „In die Zußtapfen der heiligen Wäter tre- 
rend, berauben wir die Priefter, Diaconen, Subdiaconen, 
„welche Frauen oder Eoneubinen haben, ihrer Eirchlichen Aem- 
ter und Pfründen. Auch verbieten wir in Kraft apoftolifchen 
„Anfehens, daß Iemand die Meffe verfelben höre **). 

Im 3. 1138 ſtarb Anacletus. Victor IV., den man 





Soͤhne und Toͤchter, und verfchwendete an fie die Güter des Klo⸗ 
ſters Didacus ſetzte ihn im J. 1131 ab. Hist. Compostell. lib. IM. 

&. 20, p. %08.: „Fuit (Abbas) avarus bonis, meretricibus largus, 
—— — et adeo luxuriosus, ut filios et filias in Monachali 
„habitu et Abbatiali dignitate generaret. Substantiam Monasterüi 
„glutonibus pro vana laude, et concubinis suis pro enrum attractione 


' „dispergebat — Unde Compostellanus eum omnino incorrigibilem et 


j„intractabilem esse videns, et inde vebementer dolens, generale 
„capitulum in illo Monasterio tenuit, in quo cum praefatus Abbas 


ni legitimis et idoneis testibus publice esset accusatus, et septua- 
-„ginta. concabinas habuisse convictus, Dominus Compostellanus eum 


„e dignitate Abbatiae et ordine ipso privavit.“ gl. Henrique 


‚Florez in feinem Tractat 59. c. 3. Monasterios antiguos, Leprũe 


aagrada. t. XIX. p. 24. Madrid. 1765. 4. 

*).ttrefunde bei H. Florez, Espaiia sagrada t. XXII. p. 260. sq. 
und Florez in Melendez Leben. nr. 56. — 58. daf. p. 82. sq. 

**) Mansi. t. XXI. p. 512. Wilk. L p. 415. Albericus hielt noch 
mehrere Concilien in England. Auch in Schottland wurde im 9. 
1138 eine Synode gehalten, wilk, I. p. 418. Mansi. t. XXI p. 


: 519% 49. 


N 


— 39 — 


alb Gegenpapſt aufſtellte, verlor jedoch durch Bernhard's Eins 
fluß und durch Beſtechungen feinen Anhang; und fand ſich zur 
Unterwerfung genöthigt. So war benth Innocentius im Staube, 
tm 3. 1139 die zweite große Lateranenfifche Synode zu halten, 
Hier wurden (c. 6.7. und 8:) die Decrete der Rheimfer und 
Piſaner Synode erneuert. CO. 21. lautet: „Die Söhne ber 
„Mieſter ſchlleßen wir vom Altardienſte auß, wenn. fie nicht 
„ale Mönche oder: ald Canoniker religißg gelebt haben“ In 
© 26. wurde für bie Zucht ber Nounen geſorgt ). Way 
dem unbebeutenden Papſt Lucius (} 1145) haben wir nur 
einen Brief an die Mönche des heiligen Pancratius, worin er 
verbietet, daß die Söhne ihren Vaͤtern in den Pfründen folgeg 
Sollen, und die deßhalb von feinen Vorſahren ertheilten Be⸗ 
guͤnſtigungen für nichtig. erklärt *). ae Be 

In diefen Zeiten waren auch noch einige andere Dinger 
für die Keuſchheitsgeſetze wirkſam. Der Biſchof Andreas von 
Utrecht (1127. — 1188) verjagte allenthalben bie Prieſter 
wegen ihrer unzüchtigen Sitten, und kieß a an ihre Stelle Mon⸗ 
de einrüden ***).. Der. Erzbiſchof Hugo‘ von Rouen (1128 
— 1164), früher Mind zu Clugny, dans. Abt zu Mabing; zeigt 
ſich in einer Schrift als Werfechter der’ Eheloſigkeitsgeſete, fi 
dem er die Ehelofigfeit für alle Geiſtlichen vom Subdiacon an 
für nothwendig halt. Er findet daher uud für nöthig, dep 
vor der Ordination zum Subdiaconate eine Rebe Über. die Ver⸗ 
pfiſchtung der Keuſchheit gehalten wirde: "Die Stel 1. Kor. 
— 

*) Mans. WXXL,p.527. 533, 0. & Din. 28; —E—E—— 
2 Nanei. t. XXI. p. 617. 


) YViih. Hedae Historia Episcoporum uleajschenpium ,„ Ultrajecti 
41642. f. p. 159. - Jonnnis.de Beka, Ckxan. Uliraject. p. 48. 1, c, 
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T, 2.’ weiß er nad) der üblichen Kirchenbogmatik zu widerle⸗ 
yen*), Wie eifrig er fih.gegen die. beweibten Kleriker der 
Normandie bewiefen habe, wiſſen wir nicht anzugeben. Daß 
er ein Fehr firenger Sittenrichter geweſen ift, fieht man aus 
Teinen grellen Schilderungen ber verborbenen Sitten der Geift- 
Tichkeit, und daraus, daß Bernharb von Clairvaux ihn zur 
Rachficht und Befonnenheit auffobern mußte**). Der Erzbifchof 
‚Konrad von Salzburg {1106 — 1447), der als eifriger Geg: 
Iren Kaiſer Heinrichs V. niehrmals fein. Bisthum hatte derlafr 
fen mlüffen, fuchte, ‚nachdem er im 3. 1121: in fein Bisthum 

zurlickgekehrt war, imitsaller Anftrengung für die Aufrechthal⸗ 
ung ber. gegen die Ehe gegebenen Geſetze zu wirken **). Nach 

Beroho · von Neigeräberg brachte es Konrad. in feinem weiten 

"Sprengel dahin, daß nicht ein einziger fich in demſelben vor⸗ 
Fand, “der in öffentlicher Unzucht gelebt hätte +). ' Zugleich 
J * Hugo contra haereticos sui temporis lib. II. c. 4. Biblioth. 
FE.t. XI. p. 1397.:lb, II. c.,5. p. 1352. 4 


„eeverite,. Censura. ide Dunguam, zemisea, intermissa tamen 
„plerumque plus "proficit. "Vigor justitiae semiper "fervidus;- sed. nun 
—* -praeceps. Sicut non omme, quod ⸗Khet, :licet; sic mom 
pgahhne,: quod licet, or etiam expedit, Haec melius me ipse 
„nosti, ideoque 3 Ken des. “ Bernardi ep- =. „Pr. te I. p er 
. EB. IE c. 2%, p. 13 isq. i. J 
. **) Vita Conrani I. Arehiepiscopi Salzburg. 'c er . etc, bei Dez. 
Thesaurus Anecdotor. t. II, p. III. p- 299. — 250. Vgl. Hansiz in 
yita Conradi $. 27. — 3%. sq. Germania sacra. t. II. p. 214. — 217; 

“+) „Unde accersus zelo justittae non patitur in suia parochia vel 
„elericos conductitios vel manifestos ineestuosos altari 
-„‚ministrare, "Nam ‘cum habeat latam parachiamn et'amplam per iter 
„decem dierum- wel: -aimplius 2£siensain ,.: nAR..passis Inn ae 
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war Konrad bemůht/ daB regulirte canoniſche Leben in ſeinem 

Sprengel einzuführen *). Sein Eifer blieb nicht ohne Wir⸗ 
fung auf feine Suffragane. Nicht Überall war der Sieg ber. 
Kirchengeſetze fo entfchieven. In Lüttich hatte die im 3.1131 
berfünbete päpſtliche Satzung nichts gefruchtet. Der Klerus 
hatte feine Priefterehe wohl feit-Sigebert’5 von Gemblours Berk . 
theibigung behauptet. Daher finden wir auch, daß unter dem 
Bilchofe Albert IL (1136 — 1139) eheliche VBerhältniffe bet 
dem dortigen Klerus etwas ganz gewöhnliches find **). Die 





„terminum invenire saltem unum conductitium, vel unum ..clericum 
„aperte incestuosum, Irregulares etiam canonicos tanquam ‚vere' 
„‚Cananaeos terra sancta indignos de. claustris suisejecit, et in locum 
„eorum reguläres canonicos tanquam veros Israelitas introduxit,st 
Adversus Simoniacos Epistola ad Bernhardum Abbatem. nr. ‚35. p. 
1496 bei Martene et: Durand, Thesaur,- Anecdot, t. V. Allenthalben 
tommt Geroho. auf die Thaten Konrad’s zurüd und fobert die Bir 
fchöfe zu gleichem. Handeln auf. Liber de aedificio Dei 2. 
Clerici vitiorum coeno demersi sd vitam apostolicam reformand! 
id quod jam Romae, Salisburgi ete. factum est. p. 325. - 331, 
bei Pez. Thesaurug Anecdot. t. II. p. Il. In dem benachbarten Re⸗ 
gensburger Sprengel hatte man noch keine ſolche Reformen durch⸗ 
ſetzen fönnen. Vita Conradi c. 13. p. 245. 

) Er wurde von Innocentius dazu aufgefodert, der in feinen 
Schreiben fagt, das canonifche Leben fei-- das apoftolifche:: Leben, 
Ejusd. ep. bei Dalham p. 65. Daſelbſt find auch einige: Radrihkn 
über die unter: Konrad gehaltenen. Synoden. on 

*+) „Sub praesulatu istius episcopi ‘uoepit. disciplina elericalis. jr 
„,cortectio deperire, et visitationes ab ipso annullari,‘ praelatorum 
„‚fervor tepesoere, canohitorum devotio deperire, ambitus claustra- 
-„lium domarum’nocte Aperiri, per quos tamıquam per regalem viam 
"„ambulabahtur, equi’et' claustra trahebantur, et in ipsis domibus 
‘„mulieres nocte et die: pro libitu ingredi sinebantur. Praebendae. 
'„jam veriales erant expositae; sed et sacramenta nulli gratuito tri- 
‘„buebantur, omnesque avaritiae studebant, saterdotes snepe bis in 
„die missam cantabant. Cives civitatis filias suas ‚passim et indife- 
„renter absque graduum discreione tam alericis quam laicis onju- 
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Lütticher Bürger gaben am liebſten ihre Toͤchter ben Geiftlichen 
zur Ehe, und .diefe feierten öffentlich ihre Hochzeiten. 

Im 3. 1145 beftieg Eugen III. (+ 1153) den päpft- 
lichen Stuhl. Da er fih in Rom gegen Dig Parteien nicht 
halten Eonnte,. fo reifte er nach Frankreich, wo Bernhard für 
ihn einflußreich wirkte, Im J. 1148 hielt er zu Rheims eig 





„gali foedere cppulabant, et libentius ecrlesiasticis quam saeculari- 
„bus persons. — — — — Nam sacerdotes et ecclesia- 
psticae personae non jam latenter habebant concu- 
„binas, sed uxores tanquam laici desponsabant, le- 
„gitimumque talium reputabant matrimonium.“ Hi- 
storia Monasterii S. Laürentüi ur. 39. ap. Martetie et Durand, Col- 
lectio 'ampliss. t. IV. p. 1085. Ganz daflelbe berichtet Aegidiug 
hurene vallis Gesta Pontiſf. Leodiens. c. 40. ap. Chapeauvilli Gesta 
Bontificum Leodiensium t, II, p. 95. Leodii 1613, 4 Ber Eifer 
gegen bie bemeibten Geiftlihen mag wohl auch Veranlaſſung fein, _ 
daß dieſe moͤnchiſchen Schriftfteller den Verfall der Kicchenzucht in 
dieſem Sprengel ſehr grell zeichnen, wie denn auch der Jeſuit Foullon 
feinen Grimm nicht verbergen kann. (Historia Leodiensis t. I. p. I. 

. 270. ed. cit.) Ein Beweis ift, daß einer jener Schriftſteller fich 
—icht ſchaͤmt, folgende Erzählung als Geſchichte zw geben: „‚Nec hoc 
'„solum suffecitt ad suae dammationis interitum, verum: etiam ad 
„‚deterlora processerunt. Quae enim latenter et in occulto facere con- 
„sueverant, jam manifeste et in publico facere non reformidabant, 
1Sacerdotes quippe eeteraeque ecclesiasticae personae, cum universo . 
‚Ypopulo in solemnitatibus Paschae et Pentecastes, cum sanctum de- 
yjvotius aliis diebus eoclesiam fvequentare et Deo servire tenerentur, 
„aliquam ex Sacerdotum .concubimis pispuratam ac diademate rehi- 
Iytehtemm in. eminentiori solio sonstitutam‘, et-onntinis velatam regi- 
uam ereahant, et coram ea assistentes in. charpis, ‚tyanpanis et 
„als musicalibus instrumentis, tota die psallebant,. at quasi ido- 
‚„latrae effecti, ipsam tanquam idoliim aelehant-“ ..,Aegidius L. c. 
Pp. W. Gewiß findet man es nicht mehr als-Hikig, wenn «in, foldher 
Erzaͤhler bei Foullon genannt wird: „„auctor..Sıpea zermm zes saepe 
„eztollere solitus.““ Als Gefchichte führen dieſe Erzaͤhlung noch Bre: 
gigny ‚und du Theil (Innocentü III. Epp. 1. IX. ep, 235. p. 1037.) 
au. Mit ähnlichen Eicchlichen Kragen des Mittelalters, dem Narren⸗, 
Efelös a. |. w. Feſte hat dieß freilich Achnlichkrit. 


-—— 
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große Synode, Im 0.3. heißt ed: „Was von unferen Vaͤ⸗ 
„tern mit eiftiger Sorgfalt feftgefegt worden ift, befeblen auch 
„Noir zu beobachten, daß bie, welche vom Subdiaconate an 
„Frauen oder Concubinen genommen haben, Amt und Pfründe 
“verlieren ſollen.“ — Im c. 7. würden wiederum die Ehen 
der Biſchöfe, Priefter, Diaconen, Subdiaconen, regulirten 
Canoniker, Mönche, Novizen, welche Profeffion gethan ha⸗ 
ben, und der Nonnen, für nichtig erklärt und Scheidung bes 
fohlen *). om Papft Eugen. wiffen wir auch, daß er auf 
bie Reformation bes Mönchthums bedacht war, und namentlich 
ben Ausfchweifungen ber Nonnen zu fleuern fuchte **),- Schen . 
bie beftändige Einfhärfung derfelben Verordnungen auf: ben 
Concilien beweiſt, daß die Ausführung berfelben noch i immer 
große Hinderniffe fand. . In der That wär dieſes fogar jn 
Stalien der Sal. Noch nad) der Mitte ded zwölften Jahrhun⸗ 
bertö werden die Domherrn zu Monza im Mailändifchen in 
einer Anniverfarftiftung ald in der Ehe lebend erwähnt. Der 
Domberr Bainerio Boccardus vermachte am 24. Mai 1152 
feine Habe der Kirche des heiligen Johann zu Monza, mit der 
Bedingung, baß feines Bruberd Sohn, Wilhelm, ſo lange er 
lebe, Beſitzer und Nutznießer derſelben fein ſollte. Er ver- 
pflichtete ihn aber zur Auszahlung. mehrerer Legate, und unter _ 
andern auch, allen Domberm mit Ausfchluß ber ver- 

ehelichten, welche ſeiner chelichen Gedãchtnißfeler beiwoh⸗ 


*) Mansi, t. XXI. p. Mi, 715. (e. 4. XXVII. q. 1.) Gugen 
hielt noch mehrere. Synoden in Frankreich. 

**) Eugeniü ep. ad ‚Sanctimoniales Dynincenses P. 688. Vol. 
p. 739. | 
1l. u j 25 


‘ 


— 354 — 


nen würben, eine beftimmte Summe auszuzahlen ). Der 
gelehrte Domherr Anton Franz Friſi bemerkt hiebei, daß bei 


bem durch wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichneten Klerus von 


"Monza und Mailand wirkliche und techtnä äßige Ehen vorgekom⸗ 
men feien **). ' 

In dem gefammten Norden Deutſchlands, im Hamburgi⸗ 
fen, Bremiſchen, Lübeckiſchen und Holſteiniſchen hatten ſich 
"Die Geiſtlichen um die Hildebrandiniſche Satzung nicht geküm⸗ 
mert. Hier fand Vicelinus, als, er durch Norbert, den Erz⸗ 


biſchof von Magdeburg, und den Herzog Zwentopold aufgefo⸗ 
“beit, feit dem 3. 1131 das Chriftenthum weiter hinauf ver- 


bteitete ‚ den Klerus gewöhnlich verehelicht. Als Mönch und 


ats Biſchof von Altenburg (1148 — 1154) wirkte er kräftig 


“entgegen. Sein eifriges Anpreiſen der Eheloſigkeit bewog 
‚viele, daß fie ſich zu einem eheloſen Leben entſchloſſen *8). Um 


ud . 
*) Das Vermächtniß lautet im Auözuge: „Ego in nomine Do- 


‘„mini M. B. Domino Wido Modoetiensi Archipresbitero consen-. 


„tiente — — — dixi — — — Eo tamen ordine, ut Wilh. prae- 
„dictas res habeat et teneat diebus vitae suae, ut exinde persolvat 
„omni anno in annuali meo Cänonicis et Decumanis et Custodibus 
„ipsius Ecclesiae non habentibus uxorem, qui in annuali meo fue- 
„int, i. e. per unum quemque Canonicum denarios quatuor — — 
„Si vero aliquis ex istis Canonicis fuerit infirmus, etiam si non 
„fuerit in annualibus istis; volo, ut habeat istam benedictionem; et 
„si aliquis habuerit uxorem, nolo, ut habeat-istam benedictionem,‘ 
Ap.. Frisi, Memorie storiche di Monza e sua Corte. t. II. Codice 
diplomatico Monzese' nr. 60, p. 61.’ sq. Milano 1794. Mit Lob 
wird des Mainerio in einem alten Anniverfariunverzeichnifle der Kirche 
zu Monza zum 28. Mai gedacht. . „Mainerius , qui judicavit singu- 
„lis canonicis IV. denarios — — — exceptis conjugatis — — ,“ 
Codice MSS. N. 155, della bibliotheca Monzese 1. c. t. III p. 120. 
*) Memorie di Monza c. 6. t. I. p. 52. sg. 


**) „Hi (sacerdotes) ergo sacris connexi‘ foederibus, statuerunt 
„amplecti coelibatum vitae, perdurare in oratione et jejunio — —, “ 


J 
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ſeinen Zweck noch beſſer zu erreichen, ſuchte Vicelinus die Geiſt⸗ 
lichen zu Canonikern zu machen. Er legte Klöſter an und ſtif⸗ 
tete Canonikalvereine für Weltgeiſtliche, während er zugleich 
für eine ſtrenge Zucht Sorge trug *). Sein Beiſpiel blieb 
nicht ohne Wirkung auf die erfahre von Rateburg, Medien ' 
. burg und Schwerin. | 
Gratian’s im 3.1151 vollendete Sammlung der Kirchen - 
gefege enthält eine große Anzahl der die Ehelofigfeit gebieten- 
den und empfehlenden Canones aus den Schriften der Kirchen- 
päter und den Concilien; daneben finden fich aber auch, auffal- 
lend genug, ſolche, welche den Geiſtichent die Ehe geſtatten 


Helmoldus, Chronicon Slavorum Lib. L c. 47. nr. 8. p. 115. ed, 
J. Mollerus Lubecae 1702, 4, | 

*) Chronic. Bremense et Lubecense bei Meibom, Scriptor. rer. 
german. t. II. p. 49. 394. sq. Helmstadii 1688. fol. Vita Vicelini 
nr. 1. — 31..bei Ernst. Joach. de Westphalen, Monumenta inedita 
rerum germanicarum praecipue cimbricarum et. megapolensium 
Lipsiae 1740, fol. t. II. p. 2337. — 2365. Vorzuͤglich ſ. Versus an- 
tiqui de Vicelino Episcopo bei Erpold. Lindenbrog. Script. rer, 
germ. septentrional, p. 118. — 124. ed. cit. — Das Moͤnchthum 
war in jenen Gegenden ebenfalls ‚ wie anderwärts, in tiefftem Ver⸗ 
fall, befonders wo Mönche: und Ronnenklöfter an. einander graͤnzten. 
Im Stifte des. heiligen Michael zu Faldera, dem heutigen Neuen⸗ 
münfter in Holftein, fand Vicelin die Liederlichften Kloſterleute: 

„Cum Monachis Monachae vixerunt hactenus uno 
„Suh tecto, quae res scandala multa dedit. 
„Sic non instituit Benedictus nec Berewardus. 
„Ergo prunas a stramine Papa locat, 

zꝓ„autius ut posthac et relligiosius illi . | 

„Vivant, et Michael sit sine labe bonus.“ . 
Vatus auctor. Vicelini hiograph. bei E. J. de Westphalen nd c. ar 
17. p- 2354 

*). S. vorzüglich Dist. 77. — 35. Die Berordnungen wegen der 
Surerei, Ehebrüche u. f. w. der Geiſtlichen, Woͤnche und Nonnen 


nahm natuͤrlich Gratian auch auf. 
PR * 


— 356 — 


Auch ift er fo billig, zu geflehen, daß die Eheverbote eine 
menſchliche Erfindung feien, und es eine Zeit gegeben habe, 
wo es Bilchöfen und Prieftern erlaubt war, fich zu verehe- 
lichen, wie bieß auch noch in der orientalifchen Kirche er- 
Jaubt fei*). Eben fo führt Gratian die ältern Canonen an, 
welche bie eingegangenen Ehen ber Kleriker, Mönche, Nonnen 
und berer, welche Keufchheit gelobt haben, wenn aud für 
gottlod, doch aber für gültig erklären; außerdem aber freilich 
auch diejenigen, namentlich der neueren Päpfte, welche fie für 
ungültig erllären, und ihre Scheidung befahlen. Diefen Wi⸗ 
derſpruch fucht Gratian dadurch zu heben, daß er bie Gültig- - 
feitöerflärung auf bie Ehen derjenigen bezieht, welche einfach 
nur Keufchheit gelobt haben, die Nichtigkeitserklärung aber auf 
die Ehen derjenigen, wo post votum benedictio accedit 
consecrationis vel propositum religionis. Er er- 
fand fomit den Unterfchied zwifhen vorum simplex et so- 
lemne **). | 
| | 7 

Ä 6. 52. 
Sittlichkeiteprediger aus der Zeit swifhen Hon« 

rius III. und Alerander II. 

Mehrere Männer zeichnen fich in diefer Zeit ald Sitten- 
‚ rihter aus. Bernhard, Abt von Clairvaux (4 1153), der 





*) Dist. XXXI. Ad e. 13. Dici. LVI. gl. c..14, Dist. XXXL 

*) Ad. c.’& Dist. XXVII. Noch lange blieb es zweifelhaft, 
welches ‚votum fg solemne fei, daß esdie Ehe trennte. - Bontfacius 
VI, befchränfte es endlich auf die Annahme der heiligen Weihen 
und die Ablegung des Moͤnchsgeluͤbdes. S. Sauter, fündamenta Jaris 
Eeclesiastiei Cotholicorum. t, IL $. 717; 718. p. 223. ed. Rotwile. - 
1825. 8. en 
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nicht nur durch feine außerordentlich ſtrengen moönchiſchen Uebun⸗ 
gen und durch die unzählbaren Wunder, die man von ihm er⸗ 
zählte und glaubte, ſondern auch durch feine Rednergabe und 
theologiſch⸗ myſtiſche Gelehrſamkeit ein außerordentliches Ans 
fehen erlangt hatte, und befonder& auf die Mönche einen ſehr 
bedeutenden und weitreichenden Einfluß übte *), hat die gang 
gewöhnlichen Anfichten über Ehe und Ehelofigkeit: und natür⸗ 
lich; denn er war Mönch und Myſtiker, von einer höchſt em⸗ 
pfindfamen Gottfeligfeit und feurigen, Überfpannten Einbits 
dungskraft. Er nennt das ehelofe Leben ein himmliſches und, 
englifches Zeben, und die Ehelofen ixbifche Engel und bimms 
Lifche Bürger **). Um dle Ehelofigkeit zu empfehlen, wirkte 
er auch nach feinen Biographen Wunder ***). Als Ideal gilt 


®) Bernhard war vorzüglichfter Befoͤrderer des Ciftercienferors 
dens, und gründete nicht weniger ale 60 Kudfter, die er mit Möns 
chen aus Clairvaur befegte: Man ſehe darüber den Hlagiograph. 
Antwerp. Commentar, praevius ad Vitam $; 'Bernhardi $. 59. Chro- 
nologiae Bernardinae pars 2. et 3. p. 230, - 243. Act, SS. ad 20, 
August. t, IV: h. m. Antwerp. 1739. f, Ueber Bernhard’ Einfluß‘ 
überhaupt ſ. Schroͤckh, Th. 27. &. 256. &h.:85. Bernhard ©..51. 
**) Serıno 37. n. 5. de diversis p. 445. op. t, Ill. Vol. Sermo 
46. n. 3. 4, in Cantica p- 708. op. t. WW. ed. Mabillonii Venetiis, 
1726. fol. 
») Duch Wunder führte er auch die, eoncubinarifchen . Priefter 
auf den Weg der Keufchheit zurüd. So war ein Mönch ald Prie⸗ 
ſter aus dem Klofter in die Seelforge gegangen und hatte fich eine 
Soncubine genommen. (,Concubinam, sicut multis consuetudinis 
„est, ad sibi cohabitandum accepit, de qua et liberos genuit ‘). 
"Bernhard kehrte auf einer Reife bei ihm ein und befferteihn dadurch, 
vaß er feinem ftummen Sohne die Sprache gab. Der Prieſter wünfchte 
hierauf mit Bernhard in's Klofter zu zichen. Diefer hieß ihn wars 
ten, bis er zurädtomnen würde. Als jener aber befürchtete, indeß 
zu fterben, fo fagte ihm Bernhard: ſtirbſt du jest, fo wirft du vor 
Gott aie Bu befunden werden. Bernhard reiſte fort. Der Prichter 


.“ 
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ihm vorzüglich die Keufchheit der heiligen umgfrau Mutter 
Maria, deren Verehrung er außerordentlich beförberte. In 
feiner. myſtiſchen Auslegung des hohen Liedes redet er. von der 
Keufchheit und geiftigen Liebe und Braut, und verfällt oft in 
überfpannte Schwärmerei N). Daß ein Geiftticher ehelos fein 
müffe, war bei ihm unumflößliches Geſetz, und fteht bei ihm 

im Zuſammenhang mit ihrem myftifchen Verhältnig zur Braut, 
dar Kiche**). Seine Phantafie konnte ihn aber dennoch nicht 





ſtarb und wurde in weltgeiſtlicher Kleidung begraben. Als Bern⸗ 
hard an den Drt wieder zuruͤckkam, fagte er, ich will fehen, ob er 
as Mönch oder als Kleriker geftorben if. Das Grab wurde auf- 
gemacht, und im Sarge lag die Leiche mit Zunfur und Kutte des 
Mönches. etc. Vitae Bernardi lib, VII, c. 21. Op. Bernardi t, VI. 
p. 1332, 


*) Die auffallendſten Stellen finden ſich in der Fortſetzung des 
Commentars über das hohe Lied, welches von Gilbert, einem Freunde 
und Schüler Bernhard's, verfaßt ift, der Abt von Diland mar. 
Gr phantafirt überall. uͤber, die Schönheit der Braut. In Sermo 
XXXI. commentirt er:-die Stelle: „quam pulchrae sunt mammae 
„tuae, soror mea sponsa.““ Indem er von der Schönheit der Brüfte 
redet, verirrt er ſich in ſehr ſinnliche Schilderungen, die wir bei 
einem Moͤnch unſchicklich finden würden. „Ad mulierum te studia 
„mitto, quae corporei decgris et cultus et operam gerunt et asse- 
„eutae sunt artem.. Quid enim mugis affectant in ornatum pectoris, 
„quam ne mammae superexcrescant, et deformiter fluitent et pec- 
ꝓtoris ipsius occupent spatia? Ideo excrescentes et fluitantes fasciis 
„pectoralibus stringunt, naturae vitio’ arte medentes. Pulchra enim 
 „sunt ubera, quae ‚paululum supereminent et tument modice: nec 
„elata nimis, nec tamen aequata carni reliquae; quasi repressa sed 


„non depressa ; leniter restricta , non Auitantia licenter‘‘ Tom. V. 
p. 113. 


**) Anſellus, Eusblacon von Trodes, hatte ſich verehelicht. Berns. 
hard ermahnte ihn brieflich, die Ehe aufzugeben. Doch hiermit nicht 
zufrieden, ſchrieb er auch an den Biſchof Atto und den Klerus von 
Vercelli, und foderte ſie auf, den Suͤnder zu ermahnen, daß er 
nicht in ſeiner Suͤnde ſterbe, indem der, welcher den Anſellus mit 
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fü ſehr täufhen, daß er nicht hätte bemerken ſollen, wie wenig 
der Klerus in der Wirklichkeit dem Ideal entſpreche: : denn ber. 
fromme Mann ift unerfchöpftichi in Klagen Über bie Verberbtbeit | 
Der Geiftlichen,, namentlich über ihren Stolz, ihre Derrſchſucht 
und beſonders über ihr unzüchtiges Leben, das fogar ber unna⸗ 
türlichen Wolluſt fröhnte. Aber leider war er nicht hellſehend 
genug, um zu begreifen, wie dergleichen, durch die unnatür⸗ 
lichen Zwangsgeſetze, die er vertheidigte, noch ſchlimmer wer⸗ 
ven’ müſſe. Statt gegen dieſe zu kämpfen und dadurch den 
Grund zu einer dauernden Sittenverbeſſerung bei der Geiſtlich⸗ 
keit zu legen, begnügte er ſich mit dem naiven Wunſche: daß 
diejenigen, welche der Enthaltſamkeit nicht fähig find, lieber 
aus dem Klerikalſtande wegbleiben möchten * und mit Jere⸗ 





ſeinem koͤſtlichen Blute erloͤſet habe ‚ fein Blut von ihnen zuruͤckfodern 
werde. „Sehet,“ fährt Bernhard fort, „er ruft vom Himmek 
„die Jungfrau Israel iſt geſtuͤrzt, und Niemand richtet fie enmor 
„Amos 5, 2). Wie lange liegt das Gold im Kothe? Hebet auf die 
‚Merle; hebet auf, hebet auf den "überaus glänzenden um toͤſtlichen 
Edelſtein aus der Miſtgrube, hebet ihn auf, ehe er von den »L 
„men, d. h. den unreinen Stiftern, gertreten wird. vu Ep. 203, t. 
p. 19: . 
*) „Utinam, qui continere non valent, perfectionem temerarle | 
„proßteri, aut coelibatui’'dare nomina vererentur, Sumtuosa siqui- 
„dem turris est, et verbüm rande ; quod non omnes capere pos= 
„sunt. Esset autem sine dubio melius nubere, quam uri; et salvari 
„in humili gradu ſidelis populi; quam in cleri sublimitate et dete- 
„rius vivere‘, et districtius judicari. Multi enim, nen quidem om- 
„nes', sed ‚tamen multi, certum est, nec latere queunt prae multitu- 
„dine , neẽ prae impudentia “quaerunt; mult?' utique libertatem , in- 
„qua vocati sunt, in occasionem carnis dedisse -videntur, abstinen- 
„tes remedio nuptiali, et in omne deinceps flagitium effluentes.“ 
De Conversione ad Clerieos. c. 20. n. 36. Sn n. 34. fchreibt er 
„— — — Siquidem post fornicationes, post adulteria, post incestus, 
„nec ipsae quidem apud aliquos ignominiae passiones et turpitu- 


„dinis opera desunt, Op. t. II, p. 499. 498, 
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miaben über ben Verfall der Kirche“). Diefer beſchränkte 
fich übrigens, wie natürlich, nicht auf die Geiftlichkeit, fon= 


x 





* „Vae generationi huic ‚a fermenta ' Pharisseorum » quod es 
„KAypocrisfs ! si tamen hypoerisis dici debet, quae jam latere praö 
‚„gebundantia non vulet, et prae impudentia non quaerit, Serpit 
„hodie putida tabes per omne corpus Ficclesise, et qua latius, eo 
„desperatius; eaqus periculosius, quo interius, Nam si insürgeret 
„apertus inimicus haeretieüs, mitferetur foras et arosceret: si vio- 
„entus inimicus, ahsconderet se forsitan ab eo, Nunc vera quem 
„ejiciet, aut a qua abscondet se? Omnes anıici, et omnes inimici: 
„„omnes necessariä, et oimnes adversarii: omnes doniestici, et- nulli 
\ “paeihici; onınes proxjmi et omnes, quae sua sunt, quaerunt, Mi- 
"„mistri Christi sunt, et servjunt Ahtichristo. Honorati incedunt de 
„Bonts Domipi, 'qei Damino Lonorein ‚non deferant, Inde is, quem 
„guotidie vides meretricius aitor, histrionicus habitus, regius appa- 
„ratus, Inde aurum in frepis, in sellis et calcaribus, et plus cal- 
‚gearia, yuamn..alturia fulgent. Inde splendidae mensae et. eibis et 
„scyphis; inde commessationes et ebrietates; inde oithata, et lyra, et 
ytybia; inde redundantia torcularia , et promptuaria plena, eructan- 
ytia ex hoc in illud, Inde .dotia pigwentaria, inde referta marsupia, 
„Pro. hujusınodj volunt esse, et sunt ecclesiarum praepositi, decami, 
„archidiaconi, episcopi, archiepiscopi. Nec enjim haec merito: ce— 
„dunt, eed negotio illo , quod perambulet in tenehris,‘‘ Sermo 33, 
ar. 15. in Cantica, p. 675. Shen fo ausdrudsvoll Sermo IP. nr, 
3 in Cantica p. 576. — Sn wörtluher Anführung der Stellen 
koͤnnen wir nicht weitläuftig fein. Man vgl. Sermo IX, 9. p. 574. 
XXIII, 12, p. 626. LXXVII, 1. p. 818. in Cantica t. IV, Gilbert; 
Sermo VII,  p. 21. XVI, 4 p. 53, XXIII, 1. p. 80. XXX, 7. 
&.9.p 109. XLI, 1: p. 152, XLII, 8. p. 160. XLV, 9. p. 172. 
in Cantiea t. V. Serap VI, 7 %, 2% in Psalmum qui habitat pP. 
123. 139. Serma V, 7. in Ascensiong Domini p. 209. Sermo 1, 3, 
de conversioanp 5. Pauli p. 240. Parabola IV, 5. & 6, p- 537. " 
t. II Ep, 152. ad Innocentium U, t. L p. 155. Sein Bud de 
Gensideratione libri V ad Eugenium II. t. I. p. 414. — 463. ift 
binlänglich bekannt. Webrigens, wenn Bernhard wünfcht, die Kirche 
wieder. zu. ſehen, wie fie in den alten Zeiten war, ſo verſteht er 
allerdings eine Kirche, die von den Graͤueln des Papſtthumes feiner 
Beit gereihiget ift, aber immer auch nur jene, in der. dad Mönch: 
thum in vollem Zlore fteht. — 
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dern ergriff auch den Baienftand, bei dem mancherlef anzucht 
herrſchend wurde, wozu aber das ſchlechte Beiſpiel der Geiſt⸗ 
lichkeit nicht wenig beitrug. Auch wurden bie übertriebenen 
Anpreiſungen des eheloſen Lehens und ehelicher Enthaltſamkeit 

häufig Veranlaſſung zu —5— Verirrungen *). So ſetzte 
ſich bei Vielen wieder die Anſicht feſt, daß die Ehe 
verdammlich und unerlaubter Hurerei gleich zu achten ſei. 
Und ſo zeigte ſich nun von neuem die bereits im zweiten 
Jahrhundert nach Chriſtus vorgekommene Erſcheinung, daß 


) Ehelicher Beiſchlaf wurde als Verunreinigung verſchrlieen. 
Man ſollte ſich daher deſſelben oft enthalten, ſelbſt lange Seit hin⸗ 
durch, namentlich vor gottesdienſtlichen Handlungen und vor gewiſ⸗ 
fen Feſttagen. Viele Laien glaubten, daß nach Empfang der lepten 
Oelung, die felt dem neunten Sahrhunderte fehr üblich wurde, der 
Genuß ehelihen Beifchlafs nicht erlaubt fei, und führten baher, um 
nkht Verlockungen ausgefept zu fein, ein freudenlofes , in Gewiſſens⸗ 
angft fich Hinfchleppendes häusliches Leben. Die Verwirrung der 
Begriffe gieng fo weit, daß man außereheliche Unzucht für eine vers 
zeihlichere Eünde hielt. Zulegt mußte man diefen Wahn durch Con⸗ 
eitienfchlüffe befämpfen. So gefchah es auf den Spnoden zu Wins 
hefter 1240. c. 19. und zu Exeter 1287. c- 6. gl. Edm. Martene, 
de antigg. Eccies. ritibus p. II. Rotomag. 1700. 4. p. 111. Briſpiele, 
wie zu Bernhard’s Zeit die Mönche durch phantaftifche Wundererzähs 
lungen die Sungfrauen zur Enthaltung von der Ehe und Ehefrauen - 
zur Enthaltung des ehelichen Umgangs mit ihten Männern zu be⸗ 
ftimmen fuchten, findet man in Herberti Turrium Sardinise Arch» 
episcopi de Miraculis lib, I. c. 20, p. 218. lib. I, o. 41. p. 329. 
bei Petrus Franc, Chiffetius, S. Bernerdi Clardevall. Abbatis Gemus 
illustre' assertum, Divione 1660. 4, Während dee Verwirrungen, die 
in Deutfchland unser Heinrich IV. ſtatt fanden, entfagten viele Wers 
ehelichte, von Verzweiflung ergriffen, der Ehe, begaben fih fammt 
ihrer ganzen Habe, unter die Leitung der Mönche und begannen Ane 
gemeinfame can nifche Lebensweiſe. Als mehrere hierüber ihr Bes 
denken Äußerten, fo eilte Urban IL. herbei, erklärte biefe Lebensweiſe 
‚für die der erſten Chriften, und beftätigte fe. Ungeheuren Profit 
hatten hievon die Mönche, f. Berthold. Const, ad a. 1091 bei 
Ussermann p. 148, sq. ’ | 
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Jünglinge und Jungfrauen, Männer und Weiber unter gott= 
feligem- Scheine und unter dem Gelübde der Keufchheit mit ein⸗ 
ander Verbindungen eingiengen, bie häufig zu der verberblich- 
ſten Unzucht Veranlaſſung gaben. Weiber verließen ihre Män⸗ 
ner, Männer ihre Weiber, Kleriker und Prieſter ihre Kirchen und 
Gemeinden, und verfügten ſich in ſolche Verbindungen. Wie 
Chryſoſtomus und Hierqnymus, aber mit eben derſelben Be⸗ 
ſchränktheit und mangelhaften Einſicht, erhob ſich Bernhard 
gegen folche verkehrte Anfichten und entlarvte die Keufchheits- 

heuchelei * Hier war es, wo Bernhard durch die Gräuel 
vor ſeinen Augen einigermaßen zur Beſonnenheit gebracht, 
ausrief: „Nimm hinweg aus der Kirche die ehrwürdige Ehe 
„And der Gatten Feufchen Verband; füllſt du dann fie nicht 
„an mit Goncubinarien, Blutfchändern, Selbfibefledern, Pã⸗ 
„beraften und Unreinen jeglicher Art”)? .: Denfelben Dens 





*).Scht treffend fagt’er für alle, welche in folchen Verhaͤltniſſen 
leben: „Ubi apostolica forma et vita, quam semper jactatis ? — — 
„Cum foemina semper esse, et non cognoscere feminam, nonne 
„plus est, quam mortuum suscitare. Quod minus est non potes, 
„‚et quod majus est vis credam tibi ? . Quotidie latus tuum ad latus 
„juvenculae est in mensa? lectus tuus ad lectum ejus in camera, 
„oculi tui ad illius oculos in colloquio , manus tuae ad manus ipsius 
„in opere: Et continens vis putari — —. Interrogo unumquem- 
„piam borum. Heus tu bone vir! quaenam haec mulier et unde 
“syhaec tibi? Uxorne tua? non, inquit, nam voto meo istud non 
„ponvenit. Filia ergo? Non,. Quid igitur? Non soror, non. neptis, 
„non aliquo saltem propinquitatis. vel affinitatis gradu attinens tibi ? 
„Nullo prarsus. Et quomodd tuta tibi cum ista cohtinentia tua? ee! 
Sermo LXV, 4.6. in Cantica t. IV. p. 777. 77% | 
: *) „In hypoorisi plane hoc et vulpina dolositate loquuntur, fin-' 
" „gentes se amore id dicere castitatis, quod magis causa turpidinis 
fovendae et multiplicandae adinvenerunt, Res tamen tam in aperto 
„est, ut mirer quompda unquam homini Christiano persuaderi po- 
„tuerit: nisi quod hi adeo aut bestiules sunt, ut non alvertant, 
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fchen hält er die Stelle des Apofteld entgegen: „Es werben in: 
„den lebten Zeiten welche aufftehen, die vom Glauben abſal⸗ 
„len — — — und verbieten zu.heirathen (1. Tim. 4, 8.). 
Manche moͤchten freilich geneigt ſein zu glauben, daß man 
dieſe Stelle eben ſo gut auf die Kirchenväter und Päpſte anz 
wenden Fönne,- welche ben Geiftlichen die Ehe zu verbieten uns 
ternahmen*). F 

Wie Bernhard, fo æiagt auch ſein Zeitgenof e, der nglän- " 
der Bernhard von Moorland, Mönch zu Clugny (+ nach 1140), 
über bie fittliche Ausattung deö Klerus in dem Gedicht decon- 
temtu mundi.**).. Peter ber Ehrwürdige dehnt feine Kla⸗ 





„qualiter omni ' immunditine laxat, habenas » qui nuptias damnat: 
„aut certe ita pleni nequitia, et diabolica malignitate absorpti „ ut 
„advertentes dissimulent, et laetentur. in perditione hominum, 
„Tollo de Ecclesiahon orabile connubium et thorum 
„immaculatum; nonne reples eam concubinariis, in- 
„cestuosis, semin ifluis, mollibus, masculorum con- 
„ceubitoribus, etomni denique genere immundorum?« 
Sermo LXVI, 3. p. 775. sq. Bernhard wird aber gar nicht untreu 
der möndifchen Lehre, denn n. 1, fagt er, daß die Ehe das Schänds 
liche im Beifchlafe, entfchuldige. „Porro turpitudinem in solis exm. 
„stimant reputandam uxoribus: cum vel sola sit ea, quae cum uxore 

„est, causa, Quae turpitudinem excusat in coitu. 


*) Jene Verächter der Ehe wurden, als Bekenner manichäifcher 
Grundſaͤtze, gewöhnlich aufgefnüpft oder verbrannt. ©. Synodus 
Goslariae 1052. bei Harzheim t. III. p- 118. aus Hermannus Con- 
tractus und die von Harzheim angegebenen Synoden. Vgl. das Concil 
zu Toulouſe 1119. c. 2. Mansi. t. XXI. p. 227. Namentlich wur⸗ 
den zu Bernhard’s Zeit, zu Eöln folche Ketzer verbrannt: ©. Eyer- 
vini Steinfeldensis Praepositi ep. ad Bernard, Abb. Bernardi Op, 
t, IV. p. 768. sq. 

) Nur wenige Berfe: 

 „Vos volo credere, quod volo dicere, Pseudoprophetas 
„Nulla feracius ac numerosius bic tulit aetas 
„Denique sordibus interioribus hi Pharisaei, 
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gen, obgleich er fich faſt ausſchließlich mit den Mönchen bes 
faßt, auch auf das fehändliche Leben des Weltklerus aus *). 
Ein außerordentlich flrenger Sittenrichter war Gerohus 
(auch Gerhoh, Geroch gefchrieben). Er war 1093 zu Pol⸗ 
Iingen in Baiern gebohren, hatte zu Zreifingen, Moosburg 
and Hildesheim Unterricht erhalten, und war dann zu Augs- 
burg Canonicus und Vorſteher der bifchöflihen Schule gewor⸗ 





. „Sunt via lubrica, janua pablica perniciei. 
„Pestis inhorruit, agmen et irruit hypocritaraum 
| " = „Hispida corpore, lubrica pectore, gens tenebrarum, 


„Nunc venus aestuät, ira tumnjtuat, aes dominatur. 
„Solvit inertia, luxus ot otia, cum grege clerum. 
„Nunc gula reguls, vox sacr$ fabula, fabuls verum. 
„Vis bona dicere? diceris edere gesta novella; 
. „Risus es omnibus et quasi cornibus hirta capella. 
- - /quilibet improbus extat episcopus, Abba creatur 
„Vi, pretio, prece, "dignus homo nece sceptra lucratur, 
„Aurea tempora castaque pectora praeierierunt: 
„Tempora pessima, scilicet ultima jam subierunt. 
„Stant modo stantia lucra, superbia, pax sine pace, 

„Frans, venus, ocia, furtaque conscia noctis opacae, 

„Stat simulatio,, corruit actio Religionis : 
| „Heu! sua propria deputat omnia Rex Babylonis ! 
xhellweiſe nahm dieſes Gedicht zuerſt Matth. Flacius auf (Varia 
doctorum piorumque virorum de corrupto ecclesiae statu po&mata 
Basileae 1556. 8. p. 247. und dann in feinem Catalog. testium veri- 
watis. p. 1210, — 1414.); dann Wolf (Lect. memorab. Cent. XII. 
p: 38. q). Volftändig fol es Nathan Chytraͤus, Bremen 1597. 
8. herausgegeben haben. Rachdruͤcke erſchienen zu Roftod 1610, 
&lipzig und Rinteln 1626. 8, und zuletzt zu Rüneburg 1640. 12. ©. 
Polykarpi Leyseri Historia poetarum et poematum medii aevi. Halae 
Magdeb. 1721. 8. p. 412. sg. Cave l. c. t. II. p. 219. 

®) Lib. 1. ep. 3. p. 827. lib. IV. ep. 22. p. 923. lib. V. ep: 1. 

p. 934. lib. VI. ep. 25. p. 952. Bibliotheca Fatram maxima t. 


xxlu, ed. Lugdun. 1677. £. N 
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ben. Das liederliche Leben der Canoniker trieb ihn da weg EN 
Er gieng in das Klofter der regulirten Chorherrn des heiligen ' 
Auguftinus zu Raitenbuch in Baiern, unterftügte eine Zeitlang 
den Bifchof Chuno von Regensburg in feiner Amtöverwaltung 
als Gehülfe, und wurbe nach deſſen Tode im 3. 1132 von 
bem Erzbifchofe Conrad von Salzburg zum Propfte des Klos 
ſters Reichersberg in Baiern geſetzt. Er flarb 1169. Der 
Mann arbeitete aufs eifrigfte für die Herftellung der Kirchen⸗ 
zucht, und fehrieb zugleich mehrere Schriften, in benen er auf 
die Zeit einzumirken fuchte. Aber feine Darftellung ift keines⸗ 
wegs anziehenb und durch nicht8 ausgezeichnet. Allenthalben _ 
ift Unbefanntichaft mit einem reineren Chriftenthum und eine 

. finftere Befangenheit im Moͤnchthume ſichtbar. Diefer Din, 
der zugleich ein mehr leidenfchaftlicher ald gewandter Verfech⸗ 
ter der Päpfte in ben Invefiturftreitigfeiten war**), ereifert 
fich gewaltig gegen die Nicolaitifchen (in Ehe oder Goncubinate 
lebenden) Priefter, fucht zu ihrer Wertilgung alles in Bewe⸗ 
gung zu feßen und wänfcht fogar, gleich den Propheten, wels 
che bei ihren Kämpfen gegen gottlofe Menfchen Epott, Ban⸗ 
ben, Kerker und Tod erbuldet hätten, fich bei Gott glorreich 
zu machen. Der Erzbifchof Conrad hatte an ihm einen treuen 
Sehüffen. Gerochus kennt zweierlei Nicolaiten. Man hatte 
nämlich almählig in Rom über die Unzucht ber Beiftlichen, 


” 


*) Chronicon Reichersperg. ad a, 1169. p. 295. — 306. bei Pı 
de Ludewig, Scriptt, rer, Bamberg, t. IL, x 

**) De statu Ecelesise sub Henrico IV, et V. Imperatt. et Grer 
gorio VII. nonnullisque oonsequentibus Romanis Pontifl, syntagung 
in Jacob. Gretseri Opp. t. VI. p. 245. — 263. Es ift nicht volls 
ſtaͤndig abgedruckt, giebt aber auch fo genug Zeugniß vom Fangtis⸗ 
mus biefeh Mannes. 
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die doch einmal nicht vertilgt werden konnte, gelindere Grund⸗ 
fätze aufgeſtellt, und Gerohus nimmt unbedenklich dieſe Grund⸗ 
füge für lautered Chriftenthum, Er fagt deßhalb, nur vieje- 
nigen Nicolaiten feien Keger, welche mit Verſtocktheit den 
Synodalbeſchlüſſen und den Decretalſtatuten der heiligen Va⸗ 
ter offenbar ungehorfam feien, mit apoflatifcher Hartnädigkeit 
dagegen auöfchlügen, und mit Vorſatz und Willen fich wider⸗ 
ſpenſtig bewiefen (d. h. in offenbarer Ehe lebten und deren Recht⸗ 
mäßigfeit vertheibigten). Gegen diefe fei bad Anathem und das 
unbedingte Verbot aller Amtöverrichtungen gerichtet, obgleich 
man mit ihnen effen, fie grüßen und in ähnlichen Dingen mit 
ihnen Gemeinfchaft haben Fönne: denn wenn dieß auch noch ver- 
boten wäre, fo müßte man aus der Welt gehen, da fie voll von . 
Nicolaiten und Simoniten fei. - Diejenigen aber, welche nicht 
Öffentlich hartnädig widerfpenftig feien, und nicht vertheidigten 
und Yehrten, daß das gefchehen dürfe, was fie thun (d. b. bie 
fich inögeheim im Concubinat oder fonftiger Unzucht behelfen), 
fo wie diejenigen, welche, obgleich gegen fie die römifche Kirche 
ihre Sentenz gefällt hat, von ihren eigenen Bifchöfen ge= 
duldet werben, würben beffer unter bie ſchlechten und verbote⸗ 
nen Katholifen, als unter die ausgefchloffenen Ketzer gezählt*). 
Für diejenigen Laien fei ed nun leicht, dem apoftolifchen Stuhle 
zu gehorchen, welche_Bifchöfe haben, die demſelben auf alle 
Weiſe gehorfam feien, und diejenigen, deren Amtöhandlungen 
der apoſtoliſche Stuhl beizumohnen ‚verboten hat, theild felbft 
mieben, theild zu meiden beföhlen. Wo aber Bifchöfe feien, 
welche gleich dem Engel (Bifchofe) von Tyatira dad Weib Ie- 


| *) cher die Milderung der ungeheuren Ausdehnung bes Bannes 
in der Grrgorianifihen Seit, ſ. Stengel S. 50%. fe 
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zabel nicht aus ihren Didcefen vertrieben, fonbern in Unzucht 
leben und die Diener Gottes verführen Yießen, da müßten die 
wahren Katholifen entweder Verfolgung leiden von der Jezabel 
(die Zeloten von den die Ehe vertheibigenden Prieftern), oder 
fliehen, wie Elias die alte Sezabel geflohen hat, oder ihr vor⸗ 
fichtiges Gewiffen und den Gehorfam gegen den römifchen Stuhl 
unter ber Sezabel. verbergen, fo wie einft bie fieben Zaufend | 
Männer, die vor dem Baal ihre Knie nicht beugten, ihr Ge- 
wiffen unter der Herrfchaft der Jezabel verbargen*). Gerohus 
fehildert aber überhaupt das fittliche Werberben, was nach ſei⸗ 
ner Anficht die Kirche ergriffen habe, mit grellen Zügen. Sein 
Tadel ftreift biö an den apoftolifchen Stuhl zu Rom**). Vor⸗ 
züglich weiß Gerohus dad Schandleben der Canoniker, biefer 
‚Mittelrace zwifchen Weltklerikern und Mönchen, welde ein 
faules, üppiged, ſchandwürdiges Leben führten, nicht arg genug 
zu fchildern ***). Mit Freuden fieht er der Zeit entgegen, wo 





*) Epistola Gerohi ad Bernardum Abb. Claraeyall. n. 1. 2. ap. 
Maurtene et’ Durand, Thesaurus novus Anecdot. t. V. p. 1459. — 
1461. Vgl. n. 34. 35, p. 1495. 1496. 


#) Expositio in Psalmum LXIV. sive liber de corrupto Ecclesiae . 
statu ad Kugenium III Papam bei Baluze, Miscellaneorum lib. V. 
Paris. 1700. 8. p. 63. — 237. Die neuefte Ausgabe beforgten Bernh. 
Dez und F. M. Wirtemberger. Magui Gerohi Commentarius aureus 
in Psalmos et cantica ferialia Augustae Vindelic. 1728, f. p. 1154. — 
1260. (Er bildet den fünften Theil des Pez’fchen Shefaurus.) Die 
Schrift ſollte eigentlich ein Geitenflüd zu der des Bernhard de con- 
“ sideratione fein. Er’ überreichte fie ebenfalls Eugen UI., der in feis 
nem Antwortfchreiben an Gerohus ſich damit begnügte, feinen Eifer 
zu beloben, mit dem er ſich gegen ſchlimme Neuerungen, und gegen 
Bervegungen erklärt habe, welche die Kirche Gottes und den Klerus 
“bedrohten. Auch in diefer Schrift wirft Gerohus alles unter einans 
der und ermübet. 

Außer den beiden genannten Schriften f. überhaupt Comment, 
in Ps, 18. 25. 97. bei Pez lc. p. 280. 284. 1065. Liber episto- 


\ 
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. man fie aus allen Kathebralficchen vertreiben würde *). Das 
Hauptbeſtreben Geroh's gieng dahin, aus fammtlichen Kleris 
fern regulitte Canoniker und Mönche zu machen. Die Zeit: 
genoffen Geroh's Potho, Abt zu Prum (+ nad 1155) *) 
und Idung, Mönch zu St. Heimeran (+ nah 1160) **), 
rügen ebenfalls die Entfittung ded Klerus mit großer Strenge. 


larts seu dislogus ad Innocentium II. Pont. Max. de eo, quod 
distat inter Clericos saeculares et Regulares bei Pez, Thesaurus Anec- 
dot, t. II. p. II. p. 439. — 503. De aedificio Dei bei Pez. t. II. 
p. I. p. 330. — 435. c. 33. — 36. p. 355. — 365. beziehen fid 
auf die Herftelung der verfallenen Bucht und Gittlichkeit der Ron⸗ 
nen. — Pol. die Briefe bei Pez, Thesaurus Anecdot, t. L p. II. 
p 315. — 335. 

4) „Veniet, veniet tempus acceptabile, quo ejiciantur de arc# 
. „;primi particulariter emendata videlicet qualibet cathedrali ecclesia, 
„deinde universaliter ventilatione ultima.‘“ Comment. in Psalm. 
64. p. 213. 107. 109. bei Baluzius p. 1192, 1223, 1232, bei Per. 
: Smmerwährend bemühten ſich die Bifchöfe, diefe Menfchen zu beflern 
und unter die mönchifchecanonifche Disciplin zurüdzuführen. Aber 
alle Berfuche waren vergeblich. An einigen Orten wurden fle vers 
jagt. Die neu angepflanzten wurden in Eurzem eben fo ſchlecht. Da 
die Sanontcalftellen wegen des Reichthumss der Kapitel ein angeſehe⸗ 
neh Üppiges Lehen gewährten, und den Weg zu bifchöflichen,, ekzbi⸗ 
ſchoͤflichen, fürftlichen Würden bahnten, fo wurden fie von vorneh⸗ 
wen Leuten gefucht und bald nur ald Verforgungsanftalten überflüfs. 
figer adlicher Kinder angefehen. Diefe Canoniker waren aber aud 
zu allen Seiten die Lederlichften und vermworfenften in der Diöces, - 
Sie konnten, wie die Bifchöfe, fiher fchmelgen. Einzelne Canoniker 
Haben ſich natürlich auch durch Wiſſenſchaft und Sutihpeit auöges 

zeichnet. Gie waren aber felten. 

*e*) De statu domus dei. Lib. III. p- 49. in Biblioth; Patrum 
maxima ed, Lugduni 1677. f. t. XXI. 

**") De quatuor quaestionibus Monacho - Clericorum et Sanctimo- 
nislium Virginum statum spectantibus liber epistolaris bei Pez, The- 
saurus Anecdot, t. 11. p. IL p. 505. — 542. befonders c. 2. — 5. 
declamatio in luxum pravorum clericorum, meift Anthologie aus Berns 
hard’6 Buch ad Eugenium de Consideratione und de conversione ad 
elericos. 
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Diefelben Männer geben und auch Nachricht von dem fittlichen 
Verfall des Moͤnchthums. Umſonſt fuchte man durch ununters 
brochen auf einander folgende Neformationen dem Mönchthume 
zu Hilfe zu fommen; man vermehrte nur den Stoff der Unfitts 
lichkeit; denn die neuen Orben fanfen bald, und oft noch un⸗ 
ter den Augen des Neformatord, zu gleicher Tiefe mit ven 
‚Altern Anftalten *),: Mit Traftvoller Rebe werben die Lafter 
der Mönche, ihr Stolz, ihre Betrügereien, ihre Wölleret und 
ihre ueppigkeit von Bernhard von Clairvaux **) und von Peter 
dem Ehrwürbigen”**) beftraft und die nöthigen Reformationen 
betrieben 7). Auch Gilbert, Abt zu Diland in Irland, und 
Dgerius, Abt zu Lucedi im Biöthume Vercelli, Tönnen Über 





*) &o ftiftete der Abt Berno die Clunliacenſer (950), Momualb 
die Camaldulenfer (1020), Gualbert die Wallombrofaner (1050), 
Stephan don Zigerno den Orden von Grämmonf (1073 — 1083), 
Bruno aus Eöln die Karthänfer (1084), Robert. von Avbriffel den 
Drden von Fontevraud (1094), Gaſton den Orden des heil. Antonius 
(1095), Abt Robert Lie Eiftercienfer (1098), Norbert die Prämons 
Weatenfer (1120). Um 1156 entftanden die Carmeliter. &. Schroͤckh, 
sh. 277. ©. 240, — 340. v. Raumer's Hohenflaufen, Ih. 6. ©. 
379. — 426. Anfelm, Bifchof von Havelberg, dem heutigen Bran⸗ 
denburg (um 1150), errifert fich fchr gegen die Laien, welche an 
diefen befiändigen Neuerungen Anftoß nehmen. De unitate fidei et 
sitltfforniitate vivendi, lib. I.c.1. p. 163, bei D’Achery Spicileg. t. L. 


«h Apologia ad Guilelmum Abbatem. c. 8. —.12, p. 340. 546% 
op. t. II. Sermo VII, 14. in Psalmum, qui habitat p. 128. Sermo 
II,6. V, 7. in Ascensione Domini. p. 200. 209. Sermo I, 4. de 
S. Clemente Papa p. 340, op. t. Ill. 

'%*®) .Lib, IL ep. 2. p. 864, — 867. lib, IV. ep: 3. p. 997; ep. 
2, . 913. — ‚920, lb, VI ep. 15. p. 97. Biblioth, max, PP. 
i, Ai, 

50 von Peter im Lyoner Eprengel, Gallia christian; t. w. 
Pr... 115. sq. Daſelbſt urkunde XVII. Instrument, ‚eccles. Kagdun. 
p- Er% sQ. \ 

11. x 94 " 
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ben ſittlichen Verfall des Moͤnchthums nicht genug klagen *). 
Eben fo weiß ber Abt Wiebald zu Stablo und Corbie von dem 
Verſchwinden aller Zucht in den Klöflern zu erzählen**) und 
wie die Mönche gegen ihre Aebte, wein biefe “auf Zucht 
drangen, in Aufruhr ſich erhoben und fie verjagten ***). Faſt 
auf allen Eoncklien wurde für die Zucht und Ehrbarkeit der 
Mönche und Nonnen geforgt. Weltliche und geiftliche Gewalt 
mußte oft angewendet werben, um ber Entartung zu-fleuern. 
Wegen arger Unzucht wurden Mönche und Nonnen aus vielen 
Kloͤſtern gänzlich verjagt F). In den Klöftern Wurden vor⸗ 
güglich jene Sünden geübt, von welchen die Scribenten fagen, 
es fei fchändlich zu fagen, was im Geheim gefchehe. Dieß 
war natürlich, da die Niederkunft einer gefhwächten Nonne 
auf Synoden und bei den Eiferern ald ein ſchweres Berbrechen 
gerügt wurde, und die Nonnen, bie e8 bis zur Geburt hatten 
kommen laſſen, gerade in den unzüchtigſten Klöſtern von ihren 
Schweſtern die ſchmahlichſte Behandlung zu erdulden hatten. 
Folgendes Beiſpiel mag genügen. Gilbert von Sempringham 
(geb. um 1083, + 1189) hatte einen bald fehr zahlreich ges 
worbenen eigenen Orden im 3.1185 gefliftet, der die trüb⸗ 


“ *) Gilberti tractatus VII. pars II, nr. 4. p. 207. inter opera 8, 
“ Bernardi t. IV, ibid, n. 10. p. 207. Ogerii Sermo XII, 5. XV, 2, 
de verbis Domini‘ in coena. op. Bernaräi t. IV. p. 708, 715. 


% Ep.'105. 106. 157. 217. 219. 241. 257. (pag. 274. 349. 40%, 
#05. 325. 239. bei Martene et Durand, Collectio ampliss. t. IL). 
Snebefondere von dem Unfug in den Nonnenklöftern. Ep. 200. — 204. 
(6. 387.392) 'ep. 249. (p. 483.), ep. 253.— 256. (p-436.— 438). 

bb), 152. 232. 270. 274. 275. 276. 350, 351. p. 47. 40. — 
457. 521. sq. 

+» Perle der Ehrwuͤrdige Mast ſehr, daß der MWeltklerue? 
Sr Wefis der Güter det vVertriebenen Mönche fepe. Lib. I. ep u. 
pag. 870, 
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finnigfte Richtung verfolgte %). Unter ben Mitgliedern dieſes 
Ordens riß die Unzucht gar bald ein *9). Im Kloſter Wattun 
dieſes Ordens verliebten ſich eine Nonne und ein Mönd, Die 
Nonne wurde von ihm ſchwanger. Als dieß nicht mehr ver⸗ 
borgen werben konnte, fo bekannte fie ihre Schwängerung. 
Sogleich fielen die Nonnen über ſie her, und einige riethen, 
ſie zu ſchinden, andere zu verbrennen, andere auf glühende 





*) Vita Gilberti Act, SS, ad 4. Febr. t. I. h. m.-Antwerp. 
1658. p. 567. — 573. Angelus Manrique, Annal. Cisterc, ad a, 
1135. c. 8 n. 8. — 11. p. 300. sg. Lugduni 164%. £ t. I. Mo- 
nasticon Anglican, t. II. p. 721. — 784. Pagi ad a. 1188, n. 16. 
p» 688. t. IV. Guilelm. Neubrigens. Rer. anglicar. lib. I. c. 16. p. 
50. ed. 3. Picardi, Paris, 1610. & Der Editor verfegt p. 696. — 
700, die Stiftung des Ordens ins J. 1146 auf die Autorität tes 
Guilelm. Neubrig., was bie Bollandiften widerlegt haben. Be 
Raumer‘ Hohenftaufen, Ih. 6. ©. 419. findet man eine kurze Schil⸗ 
derung von dem Geiſte diefes Ordens, 

**) Nigellus von Wireker, Moͤnch und Präcentor zu Canterbury 
(um 1200) ann in feinem Buche Brunellus, sive speculum stultorum, 
welches er dem Bifchofe von Ely, Wilhehn de Longe: Campo bedts 
eirte, nicht genug Schandwürbiges von Kiefer Möndsrotte, wie übers 
haupt von der ganzen Kleriſeie erichten. 

Auf die Nonnen. : 
„Harum sunt quaedam steriles, quaedam pariomtes: 
. „9 Virgineoque tamen nomine cuncta tegunt, 
. „’Quae pastoralis baculi dotatur honore, 
„Illa quidem melius, fertikusque parit. 
„Vix etiam quaevis sterilis reperitur in illis, 
„Donec ei aetas talia posse negat.‘“ 
Gedruckt ohne Angabe des Drts. und des Jahres und ohne S. 3 
bei Joan. Baleus, Scriptorum illustr. maj. Britanniae Centuria * 
append. cap. 25. p. 225. 227. 230, Rasileae 1557. t. 1. fol. 5 
auch bei Wolf, Lectionum memorabilium Centenar. XIL p- 360. 
©. Care t. II. p..259. P. Leyſer (Historie Poetarum p. 751. — 
758) rüdte die Vorrede ein. Der Herausgabe feiner Briefe, fo 
wie feiner Schrift adversus barbagiem sui temporis, ben .seuften 
©ittengemählden feiner Zeit, fehen wir noch entgegen. 
| N 24” 
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Kohlen zu legen. Die älteren erfahrenen Nonnen verhinder: 
ten bieß, ‚ließen fie in's Gefängniß legen und feffeln. Sie 
erhielt nur Brod und Waffer, und wurde auf das ſchmach— 
vollſte behandelt. Der Mönch war gleich nach der Entdedung 
aus dem Klofter entflohen. Als die Zeit der Geburt ſich näherte, 
-flehte die Nonne um Entlafjung aus dem Kloſter. Sie ver- 
ſicherte, daß ber Mönch ihr verſprochen habe, ſie mit fich zu 
nehmen, und auf erhaltene Nachricht fie zur Nachtzeit an einen 
| zu beflimmenden Orte abholen würde. Die Nonnen, über bie 
Hoffnung ihre Racheluſt zu ſättigen erfreut, ſtellten ſich, als 
willigten ſi fü e ein, und lodten ihr fo den Ort der Zufammenfunft 
ab. An ihrer Statt wurbe an ben beflimmten Ort ein Mönch 
in den Schleier gehüllt, geftellt, der hinter fich noch einige 
andere mit Senitteln hatte. - Als der benachrichtete Mönd zur 
beftimmten Zeit !in weltlicher Kleidung herbeigekommen war, 
J ſtürzte er mit Freude auf die verſchleierte Geſtalt, wurde aber ſo⸗ 
gleich ergriffen. Grimmig fielen die Nonnen über ihn her. Man 
ſchleppte die Gefangene herbei und zwang ſie, den hingeworfe⸗ 
nen Mönch zu entmannen. Eine andere Nonne nahm dann 
die blutigen Theile, und warf ſie der Sünderin i in den Mund. 
Beide wurden unter fortdauernden Mißhandlungen in's Gefäng⸗ 
niß geſchleppt. Ueber die Niederkunft der Nonne meldet man 
folgendes Wunder. Die Schwangere, ‚ganz erfchöpft von dem 
Baften und den Thränen, träumte einft, daß ein Bifchof mit 
zwei’ Weibern zu ihr komme, und ſah bald darauf die Weiber 
mit ihrem in glänzende Windeln gehüllten Kinde davon gehen. 
Als ſie erwachte, war ſie frei von ihrer Laſt. Die Nonnen 
| nnterſuchten hierauf ihre Bruͤſte⸗ ren 8 ganzen eeib, berührten 


ade ale” 


und brüdten alle Xheile deffelben, und fanden Feine Spur 
einer Verlegung beffelben oder einer Ermordung bed Kindes *), 


88. 


Die Zeiten Alerander’s II. und feiner Nadfetge: 
bis auf Innocentius Il, 


Alerander III. (1159 — 1181) giebt und in mehreren Ä 
feiner Briefe Nachricht über ben Beſtand des Firchlichen Ehe⸗ 
verbots und die Sittlichkeit des Klerus **), Bu Laon hatte 
fih ein Canonikus als Subdiacon vereheliht, und wohnte 
öffentlich mit feiner Frau zufammen. Alexander erfuhr dieß, 
und trug ſogleich Gualter II., dem Biſchofe von Laon, auf, 
diefe Ehe zu trennen, und ben beiden Eheleuten dad Beiſam⸗ 
menwohnen zu verbieten. Um: aber. vecht gewiß feinen Zweck 
zu erreichen, ſo gab Alerander dem Erzbiſchof Heinrich von 
Rheims hievon Nachricht und trug ihm auf, den Ueberbringer 
der päpftlichen Schreiben gegen den Biſchof von Laon, „fofern 
er von dieſem Feindſ eligkeiten erfahren ſollte, zu vertheidigen *e 
An denſelben Heinrich erließ er folgenden Auftrag: „Wir ha⸗ 
‚ben erfahren, daß die Sanonifer der Stifter des heil. Ursma⸗ 

*) Ailredus Abbas Rievallis, de quodam Miraoulo mirabili,. ap. 
Twysden p. 415. — 422. Ailred, Abt zu Revesby (+ 1166), erz 
zählt als ZBeitgenoffe: Cave t. II. p. 227. Er wurde zur Unter 
Tuchung gezogen: Baleus nahm die Gefchichte auf in Scriptor. Bri- 
kanniae Centur. III. c. 23, p. 225. —- 277. Er fest hinzu: „Nota 
„in hoc miraculo virtutes, quae comitantur monasticum coelibatum : 
„scilicet, perjuria, homicidia infantum, detrusiones in foricas & 
- glatrinas, praeter alia multa, quae latent.‘ 

. **) Alexander's Briefe. find theils noch gar nicht; theils wenig⸗ 
ſtens nicht vollſtaͤndig gedruckt. 


*) Ep. ad Henricum. Mansi, t. XXI, p. 1075, bei Martene et 
Durand, Collect, ampliss, t, II. p. 783. 


— 374 — 


„rus und die Antonienfer (Antonienses canonici), welche 
munter bie Kirche zu Laubes gehören, ein außerordentlich Lie- 
nberliches Leben führen und fih Huren in ihren eigenen Woh⸗ 
„mungen halten, ja daß einige fogar fich verehelicht haben. 
„Beil die aber den Verordnungen der heiligen Väter zuwider 
„läuft; fo befehlen wir dir, daß du alle, welche Huren hal⸗ 
„ten, zwingeſt, entweber biefe gänzlich zu entlaffen, ober ihre 
„Pfründen aufzugeben. Diejenigen, welche noch nicht Sub⸗ 
„diaconen find und Frauen haben, laffe ihren Eheweibern an- 
„hängen, entziehe ihnen aber alle kirchlichen Pfrünven. Sind 
„sie aber in's Subdiaconat ober in einen höhern Grab befördert, 
„und haben fie fich erfühnt, fich zu verehelichen; fo zwinge fie, 
„ihre Ehe aufzugeben und in den Kirchen Dem allmächtigen Gotte 
teen zu bienen”).” An den Erzbifchof von Canterbury fchrieb 
Alerander, er wundere fih, daß in der Provinz Canterbury 
Tich viele Kleriker befinden, welche fich Eoncubinen halten, und 
bag er ihr Schandleben dulde, da er ald Legat doch die Laſter 
ausrotten folle. Alexander trug ihm nun auf, biefe Kleriker 
zu ermahnen und burch Firchliche Genfuren zu zwingen, ihre 
Concubinen ju entlaffen, und weber bie entlaffenen noch ans 
dere mehr zu fich zu nehmen **). Eben fo trug er ihm na= 
mentlich auf, einen Kleriker, der eine Ehebrecherin bei fich im 
Haufe hielt, zu ſtrafen ***) Auch geflattete er ihm, einem 
Diacon, der fich verehelicht hatte, nad) Entlaffung der Frau 
und überflandener Buße, die Verwaltung des Amtes wieder 


7) Mansi. t, XXI. p. 1076, bei Martene I, c. Epist. 19. p. 79. 
) Mansi. t. XXI, p. 1083. XXIL p. 351. 
‘***) Mansi, t. XXI. p. 1088, 
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zu geftatten und ihn auch zum Priefler zu ordiniren *). Dafs 
ſelbe geftattet Alerander in gleichem Falle dem Biſchof von 
Mans **). Demfelben gab er auch Werhaltungsbefehle gegen 
einen Diacon, ber fich verheirathet hatte ***). Abermals ſchrieb 
darauf Alexander an den Erzbiſchof von Canterbury und deſſen 
Suffragane: „Weil in England nach einer ſchlechten und ab⸗ 
„ſcheulichen Gewohnheit und feit langen Zeiten her die Geiſt⸗ 
„lichen in ihren Häufern fi Huren halten, fo befehlen wir 
„euch, die eurer Zurisdiction unterworfenen Geiftlichen, : welche 
„Subdiaconen oder in höheren Weihen befinblich find und ſich 
„in ihren Häufern Huren halten, zu ermahnen, daß fie dieſel⸗ 
„ben unverzüglich und ohne Appellationdergreifung von ſich ents 
„fernen, und, nicht mehr ‚zu fich nehmen. . Wenn fie aber in- 
„nerhalb vierzig Tagen nach eurer Ermahnung nicht gehorchen, 
„fo fuspendirt fie durch apoftolifches Anfehen: von. ihren kirch⸗ 
„lichen Pfründen „bis fie genügend Buße gethan haben; und 
„behalten fie viefelben auch dann noch, fo entfeßet fie berfelben 
„auf immer. Verehelichen fich aber Kleriker, welche noch nicht 
„Subdiaconen find, fo zwinget fie, die Kirchenpfründe zu 
„verlaffen, und ihre Frauen zu behalten. Sofern aber Geiſt⸗ 
„liche im Diaconate und in nod) höheren Weihen befindlich ſich 
„verehelicht haben, ſo zwinget ſie kraft unſers Anſehens, durch 
„Suspenſion und Excommunication, wobei keine Appellation 
„ſtatt finden fol, ihre Ehefrauen zu entlaffen ).“ Im der 
Diöced zu Spala hatten ſich viele Geiftliche verehelicht. Der . 
Mansei. t, XXI, p. 301. | 

**) Mansi. t. XXIL p. 371. 


**) Mansi. t. XXII. -p. 449, 
+) Mansi. t. XXIL p. 348. 349, 


! R \ 
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Biſchof fragte bei Alexander an, was zu thun fei, und erhielt 
den Beſcheid, daß diefe Geiftlichen, wenn fie als Diaconen oder 
in noch höheren Graben befindlich fich verehelicht hätten, gezmun- 
gen werben follten, ihre rauen zu entlaffen und enthaltfam zu 
leben; nach Überftandener Buße und erlangter Diöpenfation 
aber wieder ihr Amt follten austben koͤnnen. Sofern fie aber 
als Subdiaconen fich verehelicht hätten, fo follte er fie mit ihren 
Frauen zufammenteben laffen, aber fo thun, ald merke er ed nicht, 
denn man müſſe dieß Uebel dulden, um größere zu vermeiden *). 
Diefelbe Antwort ertheilte Alerander auf die Anfragen der Bis 
ſchefe zu Hippo und Salerno, tn deren Sprengeln fi) ebenfalls 
Beiſtliche in den höheren Weihen verehelicht hatten . Dem 
Bifchof Roger von Winchefter ſchrieb Alexander, er habe ver: 
‚nommen, daß in feiner Didced Geiftlihe, welche Pfründen 
befiben, fich verehelichten und die Pfründen behielten, und 
auch die Söhne ihren Vätern im Amte folgten. Xlerander ers 
Märt ihm nun, daß dieß den Ganonen zuwider laufe. Zwar 
diejenigen, welche noch vor dem Subdiaconate geheirathet hät- 
ten, bürften fich nicht von ihren Frauen trennen, es fei denn, 
daß fie mit gemeinfchaftlicher Einwilligung in den Moͤnchsſtand 


“täten; fie dürften aber auch Feine Firchlichen Pfründen bes 


ſitzen; ‚diejenigen aber, welche ald Subdiaconen ober in noch 
boheren Weihen ſich verehelicht hätten, müßten ihre Frauen 





„*) „Sin vero subdiaconi contraxerint matrimonia, eos, quodı timen- 
Saum, sit, ne una pro pluribus abutantur,, dissimulare poteris, cum 
- „suis mulieribus remanere, quod tolerandum est malum, ut pejora 
„vitentur.““ Mansi. t. XXT. p. 1092. Hier fol es wohl heißen: 
„pluribus pro una,“ d. h. weil zu. befücchten iſt, daß fie dann 
nicht mit einer zufrieden, mehrere mißbrauchen werden. 


**) Mansi, t, XXI. p. 349. 
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auch wiber deren Willen (invitas et renitentes) verlaffen, 
und fei auch ihre Verbindung nicht Ehe, fonbern nur contu- 
bernium zu nennen *). In einem anderen Schreiben trägt 
der Papft dem Biſchof wiederholt auf, die Prieſter, welche ſich 
öffentlich Huren hielten, eifrigſt zur Entlaſſung derſelben zu 
ermahnen. Würden fie ungehorſam in ihrer Unreinigkeit bes 
harten, fo folle er fie von Amt und Pfründe entſetzen, und fei 
hierin Feine Appellation ftatthaft **). In einem andern Briefe 
wird dem Bifchof aufgetragen, einen namentlich bezeichneten 
Kleriker, der fich eine Concubine hielt, vom Amte zu entfer« 
nen ***). In ähnlicher Art wird der Bilchof von: Salerno 
beauftragt, die Kleriker, die in ihren Häufern Sffentlih Con⸗ 
cubinen halten, zur Abfchwörung und Entfernung berfelben 
zu zwingen, und um befto befjer zum Zweck zu gelangen, Sus⸗ 
penfion und Interdict anzumenben +). Der Bifchof von Er: 
furt hatte dem Papfte vorgeftelt, daß: die verheirateten Geiſt⸗ 
lichen, welche feit langer Zeit durch die Bergünftigung det frü⸗ 
beren Bifchöfe Kirchenpfründen inne hätten, wicht ühne-größe 
Schwierigkeiten und ohrie die Gefaßr blutkger Auftritte Ihrer 
Pfründen beraubt werben künmten, "ab angefragt, was er 
thun folle. Alexander ˖ antwortete ber Biſchof, daß er, weil 
daſelbſt (in Deutſchland) eine barbariſche Nation ſei, und auch 
die Menge der verheiratheten Geiſtlichen die’ Ausfühtung der 
Kirchengeſetze verhindere, ſolche Geiſtliche ſtillſchweigend (dis 
simulatione) im Befite ihrer Vftinden bulden‘, aber wache 





; *) Mansi, t. xx, y 1088. (Oma, p- 350. 
— Mansi, t. XXIL p. 350. 
®*) Mansi. t, XXI. p. 1088. XXII. p. 352. 

+) Mansi. t. XXIL p. 348. — 


ſamſt vorforgen möge, daß fernerhin verheiratheten Geiftlichen 
keine Pfründen mehr verliehen würden. Auch follten Fünftighin 
. wur folche zu den heiligen Weihen zugelaffen werden, welche 
Keuſchheit gelobten und hielten, und nur eine rau, welche 
eine Jungfrau war, zur Ehe gehabt hätten*). An ven Bi- 

ſchof von Orford fchrieb Alerander; „ES iſt und berichtet wor⸗ 
„wer, daß einige Subdiaconen in deinem Sprengel fich verehe- 
„Acht haben, und wie die Laien mit ihren Ehefrayen zufam- 
„menleben. Weil bieß aber, wie du felbft weißt, ‚ben heili- 
„arm Sanonen zuwiberläuft; fo befehlen wir bir, genau nachzu= 
„forſchen, wie dieſe Subdiaconen vor ihrer Ehe gelebt haben, 
„und wie fie nach Entlaffung ihrer Frauen leben dürften. Ha⸗ 
„ben fie ein ehrbares Leben vor Eingehung der Ehe geführt, 
„ober glaubft du, daß fie nach Entlaffung jener Frauensper⸗ 
„fonen, welche ihre Ehefrauen genannt werben, Teufch Leben 
„werden; ſo ermahne fie recht fleißig, daß fie ihre Frauen ents 
„soffen, und zwinge ſie dazu recht ernftlich, wobei ihnen Feine 
„Appellation geftattet werden fol. Wenn fie aber fchon vor⸗ 
‚her Vieberlich gelebt, haben und zu glauben iſt, daß fie nach 
„Entlaffung ihrer Fraugn noch ärgere Lafter treiben, und flatt 
neiner niele beſuchen werden; fo kannſt du ſtillſchweigend, um 
AAcrgeres zu verhüten ihre Ehe dulden: doch dürfen fie kei⸗ 
men Altsrbienft verrichten; noch kirchliche Pfründen haben, 
„Diejenigen, . welche Kirchen haben, müffenentweber die Kirchen 
„ober die Frauen entlaffen**).u. DemBifchof von London trägt 
Alerander auf, den Geiftlixhender höheren und niederen Weihen 
wenn fie nicht auf bie zwaͤte und dritte Ermahnung die Huren 

*) Mansi, t. XXII. p. 349, “ ur 

+") Manei t. XXI. p. 351. 352. 





| 
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von: ſich thun, die Kirchen und Einkünfte wegzunehmen, iind 
ihnen ben Gottesdienft zu unterſagen. Keine Appellation foll 
ihnen frommen *). An benfelbenfchreibt er auch: „Wir. has 
„ben erfahren, daß die meiften Seiftlichen in deinem Bisthume, 
„welche, als fie Akoluthen, ober noch niedrigere Kleriker was 
„ren, fich verehelicht haben, nichts beflo weniger Die Kirchen, 
„welche fie früher hatten, behalten. Weil aber die Verehe⸗ 
„lichten getheilt find, und denken müffen, wie fie den rauen 
„gefallen und dienen, und den göttlichen Dienflen nicht oblie⸗ 
„gen Rönnen; ‚fo befehlen wir bir, daß du biefe Geiſtlichen 
„ziwingeft, bie Kirchen aufzugeben, und diefe Anderen verleẽ⸗ 
„beit "*)." Schreiben, benfelben Gegenſtand betreffend, erließ 
Alexander auch an den Biſchof von York ***), unb an die Ca⸗ 
noniker der Kirche zu Lincoln P). 

Ueber die Beförderung ber Prieſterſöhne haben wir von 
Alerander mehrere Schreiben an bie Bifchöfe von Canterbury, 
Wincheſter, London, Orford, Sarum P), worin verboten 
wird, ſie zu ordiniren, ſo fern ſie nicht in den Klöſtern oder 
als regulirte Canoniker ein ordentliches Leben geführt häiten. 
Auf keinen Fall follten fie unmittelbar Ihren Baͤtern im Amte 
folgen. Diejenigen, bei welchen dieß ber Jall fet, befahl or 

®) Maisi. 1, XXIT. p. 380. BE . 
**) Mansi, t. XXII. p. 349. - J Fu 
7 Mansi. t, XI. p- 350. | 7 
*5 Mansi. t. x. p- 35% " 
++) Mansi. . XXI. p. 1102. 1105. XXII. p. 274, 352. — 955, 
"Bol. die Briefe an bie Biſchoͤſe von Erfurt Xxn. p- 336.) und 
London (p- 340.) und den Erzbifchof von Canterbury (c. 50. p. 449.) 


Bl. c. 2. 3.4 6, 7. 8. 9. 10. 11. X. de filiis presbytezosum 
(1, 17). - . un 
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auf der Stelle ihrer Aemter zu entſetzen. Nur nach einer 
Mittelsperſon ſoll ihnen geſtattet ſein, die Kirchen und Pfrün⸗ 
ven ihrer Väter zu erhalien. Doch machte Alexander ſelbſt 
‚aus befonderer Gunft bei manchen Priefterföhnen eine Ausnah⸗ 
me, und bob bie bärteren Verfügungen ber Biſchöfe auf. 

Auch Über das Werfahren gegen: verbrecherijche Geiftliche 
finden fich Entfcheidungen Alerander’d. So hatte in der Did- 
xes von. Shartred-ein Priefter mit der Frau eined Andern in 
ber. Kirche häufig Unzucht getrieben. Die Frau bekannte ihre 

Sünde dem Beichtvater und dem Biſchofe. Dieſer foderte den 
Verbrecher vor ſich, und als dieſer läugnete, wendete er ſich 
an ben Papſt mit der Anfrage, was er thun ſolle. Alexander 
fchrieb zurüd, ber Biſchof: möge der. Frau eine angemeffene - 

Buße auflegen und die Kirche mit Weihwaſſer reinigen, ges 
gen den Prieſter aber den Prozeß einleiten. Könne diefer fich 
‚reinigen, fo. folle.er ihn im Amte laſſen, im entgegengefegten 
:Balle habe er.ihn vom Amte zu fuspendiren-*). Dem Erzbi- 
Ahof von Rheims werden Anweifungen.gegeben in Betreff eines 
Prieſters, der mit: einer verheiratheten Frau, wo er Tauf⸗ 
vathe war, zwei Toͤchter gezeugt, jene abgeſchworen und dann 
doch wieder mit ihr eine Tochter gezeugt hatte*”). Außerdem 
mögen noch verſchiedene andere Schreiben Alexander's, welche 
bie Ausübung der Kirchenzucht im unzuchtsfallen beneſſen, 
bier verglichen werben ***), B 

9— Mansi. t, XXII. p. 434. 435, er 5. x. de adulteriis. et — 2* 
& 16). ... ... 
SE a de Horte et Durand 1 p. 878. gl. Ep. 381. 


* 97, 
2) Ey 5, B. auf die Veſchwerde der Dounherrn von Orleans 
gegen ihren nichtswuͤrdigen Biſchof. Mausi: t. XXII. p. 1020. Ep. 
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Derſelbe Geiſt, den wir in Alexander's Briefen gefunden 
haben, zeigt fi auch in dem c. 4. der Synode zu Tours, 
welche im J. 1163 unter des Papftes eigenen? Vorſitze gehal⸗ 
ten wurde. Diefer Canon fegt feft: „Wenn ein Priefter oder 
„ein Kleriker, welcher eine Kirche. ober ein. Firchliches Am - 
„befist, öffentlid) eine Hure hat, ‘und auf bie dritte Ermah⸗ 
„mung nicht von ſich entläßt. und fie gänzlich von ſich vertreibt, 
„sondern vielmehr in feiner Unreinigfeit beharrt, fo fol er von 
„Amt und Pfründe entfegt werben ?).” Auf Der dritten 
Synode im Lateran, welche Alerander, nach Befiegung aller 
feiner Feinde im 3. 1179 hielt, wurde im elften Canon vers 
ordnet: „Die in ben höheren Weihen befindlichen Kleriker, 
„welche unenthaltfame Weiberchen (mulierculas suas in- 
„continentiaenotae) in.ihren Häufern balten, follen entwes 
„ber diefelben von ſich thun und enthaltfam leben, oder von 
„Amt und Pfründen entfernt werden. Die Kleriker, welche 


312. inter epp. de rebus Franciscis bei Duchesne, Scriptöres“ rer: 
franc. t. IV. p. 677. ®gl. App. ep. 9. p. 765. gl. Decant Ecdle- 
siae S. Aniani ed. Alexand."IM. ep. Mansi; p. 973, Die‘ Ronner 
betrifft die ep. 385. bei Martene et Duränd, Tliesaur. t. II. p. 981, 
Auf. eine Aebtiffin, welche nur. junge 'Gapefäne zu haben wuͤnſcht, 
geht ep. 216. p. 807. Auf eine andere Aebtiſſin, welche fih - vers 
heirathete, die epp. 35. 36. p. 681, sq. Vetus auctor de genealogia 
Comitum Flandriae cap. 15. bei Martene et Durand,' Thesaurus 
Anecd. t. III. p. 388. Das Kloſterweſen betreffen fehr viele Briefe, 
©. epp. App. I. ep. 1. p. 921. ep. 45. p. 953. App. II. ep. 4L 
42. 43. 44. 45; p. 99%: — 995. ep. 88, p..1019.:1020::p. 1084 
p- 1026. bei Mansi. t. XXI. Ueber das Moͤnchthum dieſer Zeit 
gehen auch noch folgende Briefe einiger Biſchoͤfe und Achte Racheicht: 
Ep. 2 p. 478. ep. 176. p. 630. ep. 211, p. 641. ep. 274. p. GER. 
ep. 29%. 296. p. 670, 671. ep. 398, p. 709. ep: 517, Pr —* 
Ducheme t. IV. u was 


sc 


) Mansi. t. XXI. p. MR... I cd W * 
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„Sedomiterei treiben, follen aus dem Klerus geflogen „. oder 
‚An ein Kofler, um Buße zu thun, gewiefen werben.“ 
Auch für die Klofterzucht wurde geforgt *). In England 
muß zu Thomas Bedet’8 Zeiten den Kleritern vom Staate bie 
Ehe gegen den feit Heinrich I. her üblichen Zribut an den Kö- 
nig geflattet worden fein. Denn der engliſche Sefandte rechnet 
ed dem Biſchof Johann von Poitierd zum Verbrechen an, daß er 
gegen biefen Zins eiferte**). So wurben auch bie Priefterfinder 
geweiht und zu Pfründen befördert, welches man durch den Papſt 
zu verhindern fuchte ***). Webrigens fehlte ed auch nicht an 
groben Frevlern unter der englifchen Geiſtlichkeit. Ein Prie- 
fler in Worcefterfhire, der die Zorhter eines. Pächter gefchän- 
bet, und ihren Water ermordet hatte, wurbe Beranlaffung 
eined heftigen Kampfes zwifchen dem König Heinrich und dem 





*%)"Mansi. t. XXII. p. 224. 225. Vgl. e. 3. p. 455. 


»2) Wir entnehmen diefen Sinn aus folgenden Worten: ';;Haec 
„ere arant — in quibus contra Regjam agere dicebar dignitatem. 
„Bi preacipup Glericos circa, quorum matrimonia ad ipsas quo- 
egumgue -titulo devoluta a sardidarum et poenalium munerum prae- 
„statigne irreverenter defendere diceber,“ Thomae Cantuar. lib. I. 
ep. 1. (p. 63. bei-Christiani Lupi opera t. X. edit. Th. Pbilippinmi. 
Venetiis 1728. ſ.) Es fcheint fogar ‚der Bifchof Nigelus von Ely 
(1133 — 1169), ‚einer. der verdientefien Männer feines Volkes, 
verehelicht geweſen zu fein. Bein Sohn, Namens Richard, eben fo 
gefeiert wie ex, Schatzmeiſter des Könige und dann Bilhof von 
Sonden (1189 — 1198), hatte füh durch feine Wuͤrdigkeit, Weiss 
beit, Umſicht und Regierungskunſt die Achtung und die Lisbe der 
geſammten Angeln erworben. Radulphus de Diceto p. 505. 651. 
Bromton. p. 1019. 1161, Gervasius p. 1579. Wilhelm Malmesb. p. 
24. Annales Wintoniens. ad a. 1198. bei Wharton t. I, p, 305, 
„Vir. venerandas et piissimae recordatignis et scientiae, cujus sin- 
„gula verba singulis, quibusloquebatur, visa sunt stillare duloscinsm 


“) Thomae Cantnar, lib, I, ep. 3.666, 1 6) 
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Erzbifchof Thomas Becket, indem biefer nicht zugeben wollte, 
daß diefer Verbrecher mit noch andern vor den weltlichen Rich⸗ 
terſtuhl gezogen würde, der König aber darauf beſtand, und 
auch auf der Synode in Weſtminſterabtei und auf der Parla⸗ 
mentöfigung zu Clarendon (1164) fein Vorhaben durch: 
ſetzte ). Die Ermordung Becket's *), welche dent !Mnig 
Heinrich zur Laſt gelegt wurde, was dieſer auch anñiverben 
mochte, um ben Papft von feiner Unfchuld zu überzeng en, 
gab dem Papft Gelegenheit, feinen Einfluß in England zu er- 
höhen und dem Könige bedeutende Zugefländniffe abzuzwingen. 
Seine damals abgeſchickten beiden Legaten, Theodinus und 
Abertus, hielten auch eine Synode zu Avranches in der Nor- 
mandie (1172), von deren Befchlüffen der c. 2. hier anzır 
führen ift, welcher verordnet, daß die Söhne der Prieffer ihren. 
Vätern nicht {m Amte folgenfollten***). Sodann (im 9.1178) 
hielten fie eine Synode in Weftminfter, aus deren Befchlüfs 
fen wir, folgende bemerklich machen. (c. 8.) „Die Kleriker 
„ſollen ſich keine Concubinen halten.“ (c. 4.) „Die Ver 
„ehelichten ſollen keine Kirchen und kirchlichen Pfründen bie 
„ben.“ (c.5.) „Die Söhne follen nicht ihren Wätern im 
„Amte folgen ).“ Im 3. 1175 ward abermals in Weſi⸗ 


5 Vita Thomae lb. I. c. 17. bei Lhpus Op. t. X. p. 12. aus 
Heribert de Hoſcham. Vgl. Lebensbeſchreibung Thomas Becket's 
©. 581. bei S. 3. Baumgarten: Sammlung von merkwärbigen 
Lebensbeſchreibungen, aus der brittifchen Biographie uͤberſetzt. Ih 
4. No. 16. Halle 1757. 8, Ueber Heribert ſ. ©. 570. 571. —* 
hat die Historia quadripartita seu de vita et processu Thomae Can- \ 
tuar. ‚Paris. 1495. 1, c. abgedbrudt. 

en) Becket wurde fchon im 3. 1173 unter die Beifigen verfeg‘. 
Alex. ep. 43. 44. Mansi. t. XXI. p. 905. 906. 

oe) Mänst. t. XXI. p- 139. Bessin. p. 1. p. 86; 


+) Mansi. t. XXIL p: 142, 143. Wäk. I. p. Bu it 
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minfter unter dem Vorſitze des Erzbifchofs Richard von Gans 


terbury ein Concil gehalten. Hier wurde in c. 1. bie De- 


cretale.an den Bifchof Roger von Wincheſter, deren nament: 
lich gedacht wird, in Verbindung gebracht mit dem c. 4. des 
Concils zu Zourd vom 3.1163, fo wie auch die Verordnung 


| Alczander's, daß die Söhne ihren Vätern ohne Mittelöperfon 


DAN: an nicht im Amte nachfolgen foliten, beftätigt wird”). 


Daß.außerdem noch gar manche andere Concilienfchlüffe über 


die Ehen der Geifllichen gemacht vourden, iſt um fo wahrfcheins 


tier, als in England, Schottland und Irland befländig 
Legaten umberfchweiften, welche viele Concilien hielten **). 


. Kehren wir nad dem feften Lande zurüd. Hier fin 
ben wir um dad 3. 1177 den Lambert le Begued ald Keuſch⸗ 


heitsprediger in. Eüttih. Aber ber Klerus gerieth dadurch 


in Empörung, fo daß der Bifchof Rabulph (1167 — 1183) 
ben Lambert greifen und auf das Gaftell Rivogne bringen 
lieg. Er wurde aber bald wieber frei gelaffen. Unter dem 
Molke hatte er fich doch durch feine Predigten einigen Ein⸗ 
gang verfhafft, und mehrere gelobten Keufchheit und zogen 
fi von allem Kirchlichen zurüd**°), Im I. 1178 hielt ber 


*% Mansi« t. XXIT. p. 147. 148; Wilk. I. p. 477. 

‚) Im Eoncil zu Northampton 1177 wurde über die Unzucht der 
Monnen zu Umbresberie verhandelt. Wilk. I. p. 485, Monasticon 
Anglicanym p. ‚191. Roger Hoved. p. 320, | 
) Aegidius aureae vallis c. 52. p. 126. — 128. Bon diefem 

&, Begues leitet Aegidius die Beguinen ab. Daſſelbe thut auch der 
Berfaffer ter Historia Monasterii $. Laurentii Leodiensis bei Martene 
et Durand, Collect. ampliss. t. IV. p. 1093., Andere Ableitungen 
fe bei Schrödh, Th. 77. ©. 504. Th. 29. ©. 68.. Du Fresne, 


- Glossarium t. I. s, v. Beghinae p. 635. Gegen die. fchlechten, Abs 


Ieitungen ſ. Pagi, Crit. ad a. 1177. n. 18. 19, u IV. p. 682, 
Foullon, Hist. Igod. & I. p I. pP 282. 4. 
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Erzbifchof Conrad zu Salzburg zu Hochenawe eine” zahlreiche 
Spnode, deren Canonen verloren gegangen find. Die Sitten 
der Klerifei, welche man bier zu verbeffern fuchte, fehilderte 
der gleichzeitige Schriftfteller, der Werfäffer der historia 
calamitatim! Salisburgensis ecclesiae, ein Ardjidiacon 
zu Salzburg *). Er fehreibt: „Durch öffentliche Bupübun- 
„gert bezähmen.die Geiftlichen die Hurerei und ben: Ehebruch 
„der Laien; ber -Geiftliche wird aber durch Feine Furcht gezlis 
„gelt. Keiner zeigt den andern an, da alfe däffelbe thun, 
„und ihre eigenen Verbrechen bei den andern pflegen. Diefe 
„find in der That die Schuppen des Leviathan, welche ſo zur 
„ſammenhängen, daß zur Verletzung des peftattigen Körperd 
„Fein Pfeil eindringen Tann. Nod) ‘fo weit wird-es fonimen; 
„baß der Priefler, welcher, wie ber Laie, nur eine Ehefrau 
„bat, und fich der Andeten Ehefrauen enthält, und die Treue 
„des fremden Ehebettes nicht verletzt, als ein Gotkesfürchtiger 
„und Heifiger wirb gepriefen werden"). Denn was ift ande: 
„red zu erwarten, da es bei und folche giebt, welche ein ſchänd⸗ 
„liches Leben führen — — — ihren Zuhörern die heiligen 
„Canonen vorlefen, und zeigen, wie fie die Verbrechen ihrer. 
„Unfeufchheit vertheidigen ſollen. &o hat ein Prieſter feine 
„Nichten (meptes) an Priefter verehelicht, und er risR bat 


— — 

®) Pez. Anecdot. t. IT. p. IH: p. 196; Dalham, Contilta Salis- 
burgensia p- 79. 890. Der Name Wr Verfaſſers iſt unbekannt. ©. 
Dalham p- 79. not. dafelbft die übrigen Nachweiſungen. Manfi ge⸗ 
denkt nur kurz der Synode t. XXH: p. 207. — 210, : on 

*) „Nimirum &0 üsque istä causa perveniet, ut —— unam 
„tantum habens uxoreın, sicut laicas, religiosus et sanctus, ‚praedi- 
„cetur, ab uxoribus aliorum se continens, fidemque alichi thori 


;,non violans, °* 
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„zahlreiche Kinder von einem Weibe, das er vor meinem Vor⸗ 
„fahrer ſechsmal abgefchworen haben fol u. ſ. w.“ 

Alexander's Nachfolger, Papft Lucius III., ſaß nur kurze 
Beit auf Peter's Stuhle (1181—1185). Wir haben aud) 
von ihm nur ein einziged Antwortichreiben hier anzuführen, ba 
und ungedrudte Quellen nicht offen fanden. Es ift an den 
Magiſter und die Fratres der Miliz des heiligen Jacobus ge- 
richtet. - Diefe. hatten bei Lucius angefragt, ob 'eö fromme, 
. bei Prieftern, welche fi) Eoncubinen halten, Meffe zu hören, 
und wie die zwei verfchiedenen päpftlichen Beſtimmungen zu 
vereinigen feien, von denen bie eine fage, daß Niemand bei 
dem Meſſe hören fol, von welchem er unbezweifelt weiß, daß 
er eine Concubine hat, die andere aber behaupte, daß bie hei- 
ligen Sacramente von Feinem Priefter, fo unrein er auch im⸗ 
mer fein. möge, befleckt werden Eönnten, und man daher unbe= 
denklich von jedem Priefter diefelben nehmen ſolle. Lucius 
‚ antwortet hierauf folgendermaßen: „Ein anderes Verbrechen 
„iſt daß, was notorifch iſt, und ein anderes das, was heimlich - 
ft Ein notorifches iſt jenes, wegen beffen ein Priefter ca⸗ 
„noniſch verurtheilt wird; ein geheimes jenes, welches von der 
„Kirche noch geduldet wird. Etwas anderes iſt es auch, ſich 
„som Gottesdienſſe ſolcher (Concubinarier) zu: enthalten, da⸗ 
„mit Andern die Freiheit zu fündigen genommen, und fie ſelbſt 
„zur Buße gebracht werben, und etwas anderes die von den 
‚in Qurerei liegenden auögefpendeten Mufterien ald falfche zu 
„verichmähen. Glaubt daher unbezweifelt, daß man bei 
„Beiftliden und Prieftern, obgleich fie Hurer find, fo Lange 
fie von der Kirche geduldet werden, den Gotteöbienft ers 
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„laubt anhören und auch die kirchlichen Sacramente empfangen 
„Tann *). 

Noch kürzere Regierungzeit als feinem Vorgänger wat 
dem Papfte Urban III. und.ben zunächft auf diefen folgenden 
Päpften, gegönnt. Won Urban III., der ſchon 1187 ſtarb, 
kennen wir als hieher gehörig. nichtö meiter ald ein Schreiben 
an ben Abt und den Eonvent von Fißcennes, worin der Papſt 
feine Unzufriedenheit ausfpricht, daß an mehreren ihnen uns 
tergeorbneten Kirchen die Söhne ihren Vätern im Amte folg« 
ten. Er giebt ihnen die Vollmacht, dieſe ihres Amtes zu ents 
fegen, und die Kirchen an andere zu vergeben **); Damals 
mußte auch im Concil zu. Dublin (1186) dem Klerus die 
Keuſchheit wiederum fehr eingefchärft werben. Viele Geiſt⸗ 
liche bekannten, daß fie ſich öffentlich Concubinen hielten oder 
auch fich förmlich verehelicht hätten. Der Erzbifchof Johannes 
von Dublin fuöpendirte fie, auf Betrieb des Axchidiaconus Gi⸗ 
raldus, von Amt und Pfründe **). Auch-auf einem Conci⸗ 
lium zu Rouen, welches der Erzbifchof Walter im, I. 1189 
veranftaltete, Fam ber: Concubinat der Geiftlichen zur Sprache, 
Der c. 4. befagt: „Kein Kleriker, weffen Ranges er immer 
fein mag, fol eine Concubine in feinem Haufe haben +). 
Um diefelbe Zeit (im 3. 1189) war in Deutfchland der bes 
rüchtigte. Cardinalbiſchof von Albano, vVeinich wirtſam th· 


* Mansl. t, XXIIL, p. 442. 483. 

**) Bessin. p. II. p. 34. Mansi, t. XXII. p. 02. 
) Mansi. t. XXII. p. 523. sg. - 
T -Mansi. t. XXI p. 582, Bestin. p. L. p. 95 Bible 
Patrum t. XXIV. p- 1383. ed. Lugdun. eit.. 

+ Wir finden diefen Mann allenthafben hät; wo ct biatznmd 
So z. B. in Lüttich. Hesig. ayrese vallie. &. ‚86::.(p. 183.).. u 
25* 
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Br einem Schreiben an die Erzbifchöfe, Biſchöͤfe und die übri⸗ 


gen Prälaten der Kirche Chriſti geht er alle Laſter der Geiſtli⸗ 


chen nacheinander durch und verordnef nur indbefonbere in Be⸗ 


giehung auf die Unzucht, die Entlaffung der Concubinen bin- 
nen vierzig Tagen. Die Ungehorfamen bebroßt er it Be 
raubung des Amts und der Pfründe *). 

Bon dem-Papfte Cöleftinus III. (+:1198) haben wir 
hauptſachlich zwei Schreiben als hieher gehörig zu erroähnen. 
Das eine trägt einem Bifchofe auf, einen Geifttihen, der ala 
Subdiacon fich verehelicht hatte und feit langer Zeit mit feiner 
Sattin lebte, und bereit Vater vieler Kinder geworben wat, 
durch Excommunication und Suspenfion von der Pfründe zur 
Entlaffung der Frau zu zwingen.: "Diefer Geiftliche war be⸗ 


reits mehrmals deßhalb in den Bann gethan worben, hatte ihn 


Aber nirht geachtet, und ſich ſogar ben Beſitz feiner Frau durch 
eine vorgewiefene päpflliche Erlaubniß zu fichern gefucht **). 


Das zweite ift an einen Bifchof gerichtet, ber bei Göleftin an- 


gefragt hatte, ob die Priefter, welche fich in der zweiten Ehe 
befinden, ‚ober eine Wittwe zur Frau haben, nach dem Tode 
ihrer Frauen Meſſe Iefen dürften Cöleſtin enhchied, daß 
ihnen dieß weder bei Lebzeiten, noch nach dem Tode ber Frauen 
erlaubt fei **). Non den Eoncilienfchlüffern muß erwähnt 
werben, was dad Eoncilium zu York im 3. 1195 (gehalten 
von dem päpftlichen Legaten, Erzbifchof Hubert. zu Canter⸗ 
bury) im zwölften Canon verordnet: „Wir verbieten den Geiſt⸗ 


: *). Ludewig, Religdiae MSS. Li p- a. Mansi, t. AI p. 542. 
**) Mansi. t. XXII. p. 028, 
*#*)/.Mansi. t. XXL p. 637, 638. Bol. o. 26. X. de sentent. ex- 
comm, (5. 39,) und ec, 3. X, 0 Big 0 21.) 


- 
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„lichen Concubinen zu haben, ober mit ben herausgeworfenen 
„in andern Käufern Umgang zu pflegen. SBeharren fie aber 

‚im der Unzucht, und berichten bie Decane hierüber nichts. am, 
„ihre Prälaten, fo follen fie vom Amte fuspendirt werben. 
„Welche aber vom. Eifer Gotted entbraumt, ihre. Erceffe ben: 
„Prälaten anzeigen, mögen: die Gnade des göftlichen Segend 
‚erhalten. Die Strafe derjenigen, ‚welche Öffentlich Concu⸗ 
„binen balten, fol diefe fein: Sie follen gleich infamen, ans. 

„bere.nicht anklagen und auch nicht Zeugen fein Tönnen. Wenn 
„fie aber auch fo fich noch nicht beſſern; fo follen fie von Amt 
„und Pfründe fuspendirt werben.” Zugleich wird dad gegen . 
Verdächtige zu beobachtende. Verfahren angeorbnet*). Fer⸗ 
ner. find bie um dad Jahr 1199 von dem Erzbifchof Odo von‘, 
Paris bekannt gemachten Synobalftatuten hier anzuführen. - Da 
heißt es: „1. Kein Priefter oder Capellan babe in feinem 
„Haufe ein Weib, außer feiner Mutter, Schwefter, oder einem. 
„ſolchen Weibe, die dem Biſchofe frei von allem unehrbaren - 
„Argpöhne dünkt. „2. Streng wird ben. Prieſtern verboten, 
„die im Prieſterſtande erzeugten Kinder bei ie du haben **).u : 


9 Mansi. xxiv. p. "655, ‚656. Wilk, I. p. 502, Ale. diefe auf, 
:ct Eipnode ‚gefaßten Beſchluͤſſe ſollten nur gelten „salva in omnibus 
„s : zosanctae Romanae ‚sedis authoritate et dignitate, “ I 

**) Außerdem wollen wir noch aufmerkſam machen. auf ein bie 

Nahiolge der Söhne in die Aemter der Wäter betreffendes Schreiben , 

an den Patriarchen von Aquileia. (Mansi. t. XXIL p. 642.); auf-, 

einige andere wegen des verhrecherifchen Erzbiſchofs von York (ep- 3. 

ibjd. 599. 601. ep. 11, 12. 13, p. 604, sq.), auf eines über einen _ 

Diacon, der in dev zweiten Ehe lebte Gb, p-.626.). Auch von 

Coͤleſtin's Briefen find nur Fragmente vorhanden. Praecepta com- 

numia.c, 12, 29, Mansi. u XXI. p. 681. 682, Klagen über 

ſchlechte Biſchoͤfe in der Provinz Vienne (um 1146) ſ. in ep. Vienn. 

Archiepisc, ad Alberidum Ostiens. Episc. (Mansi. t. XXI. p- 69.); 


“u 
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Zus, fett Alexander ben Dritten fehlte e3 nicht an Straf: 
‚ prebigeen, welche, indem fie für Sittenbefferung arbeiten, uns 
einen Blick in die ſittliche Beſchaffenheit des Klerus der Bama- 
Yigen Zeit thun Taffen,- und und zeigen, wie er nicht einmal 
ben Anfoderungen genügte, die man an den Menfchen machen 
Kann, ohne feinen Kräften dad Uebermenſchliche zuzumuthen. 
Ein folcher iſt Johann von Salisbury 9. Diefer Mantı, ber 
als Kleriker zu Canterbury unter den Erzbifchöfen Theobald, 
Thomas Weit und Richard viel Anfehen und Einfluß gehabt 
hatte, und zuletzt Bifchof von Chartred geworden war (F1182), 
iſt fehr wortreich in den Schilderungen, die er von der Herrſch⸗ 
ſucht, von der ſträflichen Habgier und der Unfittlicheit des 
: Klerus entiolrft**). Aus Johann's Schriften lernen wir auch 
ntanche Einzelnheiten kennen, welche auf die Sittengefchichte 


über einen fchandwürbigen Bifchof von Trecora ſ. Auastasii (F 1154) 
ep: ad. Engelbald. Turon. Epise. (Mansi. t. XXI. p. 774.), und 
über, die. Verbrechen eines Bifchofs von Pampelona f. Hadriani IV. 
(1154 — 1159) ‚ep..32. ad Joann. Toletan. Archiepisc. (ibid, p- 818). 
Eine Entfiheivung Clemens un (+ 1198) über chebrecheriſche Geiſt⸗ 
liche ſ. Mansi. t. XXI. p, 550. 
*) Schrödh, Ih. 24. ©. 404, fg. 
#*) Joannis Saresber. Poligraticus siye de nugis , curialium ib. V. 
e 16. p. 315. 1. VIL c. 17. p. 472, 1. VIII. c, 17, p. 629. 630. sq. 
etc, Metalogic. lib. I. p. 743. .editio Lugdun. Batav. 1639, 8 
(Außer dem Metalogicus find feine Werke guch in der Biblioth. Pa- 
trum max. Lugd. 1677. f. t. XXI, p. 242. — 535.) Sn lib. V. 
c. 16. p. 315; druͤckt er fih über die vömifchen Legaten fo aus: 
„Sed nec legati Sedis Apostolicae manus suas excutiunt ab omni 
„munere, qui interdum in provinciis ita debacchantur, ac si ad 
„ecclesiam flagellandam egressus sit Sathan a facie domini. Con- 
„cutiunt ang gulos’; lit prosternant filios et filias ejus, qui languores 
„et dolores animarum ouravit in cruee“ Als der Papft Hadrian 
unfern Johann während feines, dreimonatlichen Anfenthalts zu Bene: 
vent befragte, was die Welt von ihm; den. Papfte und der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche urtheile, ſchilderte diefer fehr freimmäthig die Entartung 
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jener Zeit Licht werfen. So war ber Archidiacon Walchelin 
theil& wegen anderer Dinge,‘ theils auch wegen Zuſammenle⸗ 
bens mit einer Focaria mit feinem Biſchof, wie es ſcheint, dem 
von Norwich, in Streit gerathen, achtete aber alle über ihn 
ergangenen Befehle nicht. Er reiſte nach Rom und wußte ſich 
bier, wie gewöhnlich, durchzuhelfen. Als er zurückkehrte, 
fand er ſeine Frau entbunden, und gab in der Taufe ſeinem 
jungen Sohn, zum Spott auf den Papſt, den Namen Hadrian. 
Im weiteren Verlaufe feiner Streitfache, in der ihm die Läffig- 
Feit des Bifchofs von Winchefter, dem Hadrian die Unterfu- 
chung aufgetragen hatte, ſehr zu flatten Fam, reiſte er noch= 
mals nad) Rom, mit dem dortigen Treiben befannt. Als er 
abreifte, verließ er feine Frau fchwanger, und befahl, dad 
Kind, falls es ein Knabe wäre, Benevent, nad) dem Orte, 
wo ber Bater ſich aufhalten würbe, falls es eine Tochter wäre, 
Hadriana zu nennen. Alles dieſes berät Johann dem Papſte 


des roͤmiſchen Hofs. S. lib. VI. Policrat, p- 386. sq. Sicher ia ge 
hört auch folgendes Strafgedicht : 
„In diros crines e coelo decidat ignis 
„Exetranda lues: Quae lympha et glande relictis 
„Extenuans inopes, praegrandis opimaque facta es; 
„Ac tibi jucunda est tot iniqua patrare valuptas, 
„O0 scelerum sedes, et nidus proditionum, 
„Unde haec cernuntur totum diffusa per orbem : ns 
„Ferclorum, Bacchique comes, lectiqu® ministra, 
„In qua luxuries alta ceu regnat in arcçe. 
„Per conclave senes, per turpe cubile cynaedi 
„Ludunt, et Satanae non desunt undique folles 
„Luxuriae inflati speculis, succensaque flamma, 
‚Non his deliciis olim nutrita fuisti, 
„Sed projecta nato, duris pede nuda salebris; 
_ „Nune vivis, tuus ut conscendat foetor olympum.‘ 


Wei Joan. Wolf. Centenar. XII. p. 355. 


und erfucht ihn, den Frevler zu beftrafen ). In einem 
| Schreiben, an einen Biſchof, der bei Johann angefragt hatte, 
wie er in Anſehung unzüchtiger Prieſter zu verfahren habe, 
kommt ein Fall vor, wo ein Kleriker von Lincoln, deſſen Con⸗ 
cubine nach der Niederkunft ohne Beichte und Communion ge⸗ 
forben war, um ihr ein chriſtliches Begräbniß zu verſchaffen, 
die Verſtorbene i in der Kirche purificirt hatte. In dieſem Schrei⸗ 

ben ermahnt auch Johann den Biſchof, nicht Geldſtrafen von 
ſo fündigenden Klerikern zu nehmen**). Einer Aebtiſſin hatte 
Johann vergebens vielmal befohlen, ihr berüchtigtes Zufams 
menleben mit dem Official Hugo aufzugeben. Er verfchaffte 
fi ich. deßhalb einen päpftlichen Befehl, und gebot ihr nun bei 
Androhung der Vollziehung defjelben, ben Official innerhalb 
fieben Tagen aud dem Haufe zu Schaffen ***). Aus Iohann 
von Salisbury erfehen wir auch, wie fich während ber Strei- 
tigfeiten des Erzbifhofs Thomas Bedet mit dem Könige meh: 
vere Bifchöfe Englands öffentlich verehelicht hatten 1). Wahre 
ſcheinlich hat Johann auch das Schreiben abgefaßt, in welchem 
die Bifchöfe von Ereter und Winchefter bei Alerander III. über 
ben Abt zu St. Auguftin zu Canterbury Befchwerbe führen, als 
über einen Mann, ber die. Güter des Klofterd vergeude, Un- 
zucht aller Art treibe, und allein in dem einen Dorfe und der Um⸗ 
gegend eines gottesfücchtigen Priciers 17 Hurenkinder habe *P). 


) Ep. 27. p. 100. ed. Paris, 1611. 4. 

) Ep. 68. p. 146. 

) Ep. 130. p. 219. 

+) Ep. 166. p. 264, Ueber die Streltſahhe des Eohnes eines 
Biſchofs ſ. Ep. 218. p. 218. 

Tr) „Electus ille aut potius equas emissarius, jugi, quod Levi- 
„ticus dampat, fluit semine, et hinnit in feminas, adeo impudens 
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Der für Keufchheit eifernde Biſchof Arnulph von Liſieur 
(+ 1182)*) mußte es mit anfehen, wie die Mönche. zu Li⸗ 
ſieux vor feinen Augen ein fchnöbes Leben führten“). DerAbt 
in dem berühmten Klofter zu Jumieges (Gemmeticense) 
trieb ſchandbare und unnatürliche Unzucht.**). „Die im Klo⸗ 
fter Griftanum von den Mönchen verübten Schandthaten, welche 
Arnulphan Papft Alerander berichtete, find faft unglaublid. Die 
Mönche griffen fich felbft mit Mefjern an, und fügten einander 
Wunden bei. Ein Müönd, töbtete mit der Mörferkeule den 
Koch, weil diefer über den häufigen Umgang des Mönche mit 
feiner Frau murrte. Um Wunder zu wirken und durch Be⸗ 
trug das Volk an ſich zu locken, ſagt Arnulph, verſprachen ſie 
jedem die Geſundheit, der ſich bei ihnen in durch Zauberfor⸗ 
meln beſchwornes Waſſer ſiebenmal taufen. ließ. Ein wei 
ftarb unter ben Händen biefer Moͤnche 7). | 

Mit frommem Schmerze klagen auch Peter de la Celle, Abt 
vom heil. Remigius zu Rheims, dann: Biſchof von Chartres 


„ut libidinem nisi quam puhlicaverit, voluptuosm 0888 non repu- 
„tet. Matres et earundam Alias incestat pariter: nec timet aut eru- 
„bescit palam temerare vbonjugum sanctitalem: fornicationis abusum 
„comparat necessitati. Prolaiarius est adeo, ut quod paucis annis ei 
„‚soboles tanta succrevit, u ‚patriarcharum seriem antecedat.“ etc, 
Ep. 291. p. 503. — 507. . 

*) Er üchte nmamentlich auch die vrieſteröhne vom Kirchendienſte 
zu entfernen, um nicht in feinem Bisthume "die Lebertretung Ver 
Kirchengeſetze zu begünftigen. Epistola ad’ Legatos Albertum et 
Theodinum p, 114. ed. Turnebi, Paris. 1585. 8. Biblioth. Patr, 
1. XXiI. p. 1338. © 
“) Peter Venerabilis ib. 'W. ep. 3. p. ‚907. 

* Arnulphi Ep. ad. Alexandrum III, p. 1, 1308, 
. +) Ep. ad Alexandrum p. 81. 1328. 1329. Man vergleiche auf 
Arcnulpl’ 8 Schreiben über einen Mönch zu Cormelie, der ein arges 
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(+ 1187) 9 in“ Adam, ein ſchottiſcher Prämonftratenfer- 
Mönd (+ um 1180) über den Verfall der Kirche. Adam 
Tann nicht gemug lagen, daß die Kirche frechen Galanen und 
Schändlichen Hurenhengften Preis gegeben fei, vie fich nicht 
ſcheuen, jeden Frevel zu begehen“). Auch der Biſchof Ste⸗ 


Schandleben fuͤhrte und mit Huren Kinder erzeugte. Arnulph. ep. ad 
Robertum Rotomag. Archiepisc, bei D’Achery Spicileg. t. II. p. 510. 
2) „Hlec ideo dixerim, quia in nostro, credo, quod et in vestra 
„patria non monachi, sed ex monachis super modum multiplicati, 
ꝓnomini sancto, quod invocatum est super eo3, contumeliam fa- 
„eiunt, dum urpiter vivunt, dum ventris gulae, et luxuriae deside- 
orrlis se exponunt; dum corpus suum, quod dici nefas est, etnegs- 
$;tio contra Deum, oontumeliis afficiunt.'. Nomen itaque ..Dei per 
- „eos blasphematur inter gentes. Utinam Phineas resurgeret! Utinam 
„Helias zelo zelatus pro domo Israel recuinbentes in idolio igne 
'„coelesti consumebei!: Utinam’ saltem Jeremias captivitatem filiae 
„Sion tripliei luctu, scilicet orationis, praedicationis el exempli do- 
„‚ceret, moneret, defleret! Verus nempe Pharao, qui omnia dissipat, 
„et cum Deo non kongregat, lapides sanctuarii per platearum com- 
s;pita disseminat, vasa templi Domini isn delubris suis juxta Dagon 
„asportat, filium virginis cum filio Veneris collocat, et in phialis 
„et scyphis cum concubinis suis usque ad mane. potare non cessat, 
„Usquequo, domine, non est, qui pennam moveat et gannire audeat? 
‚Medium silentium tenent omnia,“ "Lib, IV. ep. 13. ad Monachum 
Norvicensem, ap. Sirmond. opp. t. II: p. 1139. gl. Lib. I, ep. 
6. p- 1014. Lib. IT. ep. 14. p, 1076. Lib. V. ep. 7. et 12, p. 1148, 
- 4158. Lib. VI. ep. 21. p. 1192. Lib. vii. ep. 10. et 18. p. 1219. 
1228. Lib. VIII. ep. 11. 12. 13. p. 1246, 1247. 1249. 


») Mit den Worten des Seremias IX, 1. ruft er aus: „Ut, die 
„ac nocte non modo verbis plangam, sed lachrymis plorem et 
„amare defleam ‚Sponsam Domini talibus commissam, non quidem 
'„amicis ‚sed inimicis;,npn paranymphis castis, sed procis impudicis: 
„non denique custodibus sollicitis, sed prostitutoribus impuris ? 
etc. etc. Sermo III, 6. 7. in adventu Domini p. 13. gl. Sermo 
XLIV, 5. p. 197. in die Epiphaniae. Sermo III. lib. II. de or- 
dine, habitu et professionie Canonicor. p. 236, p. II. c, 17. de tn- 
partito tabernaculo p- 410, Op, ed, God. Chiselberti, Antwerpiae 
1659. fol. 


* 
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phan von Tournay (1182 — 1200) iſt eifrig bemüht; bie Sitz | 
ten. bei. Geiſtlichen i in den Kloöſtern und außer denſelben zu beſ⸗ 
fern *), umd”Täßt es ſich z. B. ſehr angelegen fein; den Pries | 
fler Manerius aus dem Nonnenſtifte des heit. Ciricus zu Rouen 
zu enffetrien, der wie ein ſtiukender Bock die: Keuſchheit ber 
gufmüthigen Schaafe gefährdete *). Doch Niemand ſchildert 
kräftiger "das Verderbniß ber Kirche als Peter von Blois (+ bald 
nach 1195). Frägt man bei ihm nach, weldes die Beſchäf— 
tigung der Bifthöfe feiner‘ Zeit wär‘; ‚fo erhält män zur Ant» 
wort: Auf dem Roffe figen; Jagden halten, Fehden führen, 
einen großen üppigen Hof' hälten, fürſtliches und königliches 
Gefolge mit ſich ziehen laſſen, frechen Tribut vom Klerus ein⸗ 
treiben / ſchãndlichen Schacher mit Mürden und Pfrunden trei⸗ 
ben, anſtatt Schüler Chriſti, ein Schüler Neroſs zu fein, in 
ruchlofem und wüftem Schandleben zu ſchwelgen , und wie die 

Niedertrãchtigkeiten weiter heißen. Den zum Biſchof von 

Chartres erwählten Rainald ermahnt er, das abſcheuliche Le⸗ 

ben der Biſchöfe nicht nachzuahmen, welche mit emporgeſtreck⸗ 

tem Halſe einherſchreiten, die mit grimmigem Blick, trotzigem 

Auge und ſchreckender Miene über ihren Klerus und das Volk 

herrſchten, deren Bott ihr Bauch und beren Leben fchon hier 

tobt fei, welche Lügner, ſtolz, Diebe, nicht Collegen; des 
Petrus, ſondern Simon's, nicht Schüler Chriſti, ſondern Ne, 

ro's ſeien, welche die Armen plünderten, die Kloſter bedrück⸗ 

| ten, vom Klerus Geld erpreßten und mit Pfründen und Wur⸗ 
| *) Epist. 10, p. 539. ep. 43. p. 558. ep, 72. p. 573. ep. 80. 
p. 577.. ep. 114. 115. p. 118, p- 600. 603, ep. 152. p. 627. sq. 


ep. 179.: p. 660. sq. ep. 192, p. 671, ep. 211. p. 682, Parisiis 
1611. 4. 


”) Epist. 87. 88. pP: 585, 


_ 


den Wucher trieben. - Wie wenig damals bie — 
geachtet wurden, zeigen folgende Worte: „Wenn. ‚Jemand 
Keuſchheit ‚gelobt und ſich anſchickt, Enthalfomfei zu ühen, 
Ar fprechen. ‚fie: ‚Herr, verfahre doch gnädig mit dir. Du 
nbiſt noch jung. Faſten ſchadet dem Kopfe, allzuviel Caſtei⸗ 
nung erzeugt Krankheiten, Nur fo weit mußt du bie Sehne 
„ſpannen, Daß. fie nicht zerreißt. Solche Dinge muß man 
„aufs Alter verſchieben. Wir find. nicht beffer ald unfere Vaͤ⸗ 
„ter. Zum Troſte des Manneg iſt das Weib gefchaffen. Dem 
⸗Manne und dem Weihe iſt gefagt: wachfet, und mehret euch und 
yerfüllet die Erde, Du biſt nicht von Stein und Eiſen. Ju⸗ 

„gend = und, Vergeſſenheitsſunden beachtet ber Herr nicht. 
„Schlaf, Spiel und Entſchlagung der Sorgen fagen her Na- 
sotur am heſten zu *).“ In ber-Schilderung eines Biſchofs, 

der Peter in Dienſt haben wollte, ſind faſt alle Verworfenhei⸗ 
ten, wie in einem Brennpunkte, gefammelt??). An dem Erzbi⸗ 
ſghof von Salisbury rügt Petrus eine unmäßige Sreßgier***), 

an dem Biſchofe von Liſieux außerordentlichen Geiz und Wu⸗ 
cher P), ‚an dem achtzigjährigen Biſchofe Walter von Rocheſter 
gänzliche Vernachläſſigung des Amtes und Herumtreiben auf- 
den Jagden*4). Eben fo trifft er mit hartem Tadel die ſchlech⸗ 
ten Sitten bed Erzbiſchofs Richard von Canterbury ++), und 
des Archidiacons zu. Salisbury, der zum Siſchef in Lalde 


Ep. 17. Biblioth, Max. Patr, t. IV. p. 9. 

.*) Ep. 18. p. 948. 

**) Ep. 85. p. 1003. 

) Ep. N: p. 1009. © a oo 

++) Ep. 56. p. 975. Vol. Ep. 16. ad Eyisc, quendam grandae-, 
‚um p. 946, u “ 
tr) Ep. 9. p- 933, 


— 397 — 


erhoben werden follte *). Mit ſcharfer Rüge halt er dem Bi⸗ 
ſchof von' Cambrai feine Nichtswuͤrdigkeit vor +). " Seiner 
Schilderung nach bereicherten die Biſchöfe ihre Baſtarde und 
Enkelkinder mit den Einkünften des Bisthums'"*). Das 
Schandleben ver Biſchoͤfe, ihre Beförderung ihrer NRepoten 
und Schmeichler, ihren Mischer mit Pfeünden und bie Ver⸗ 
brängung der guten Seelforger aus denſelben ſchildert Petrus‘ 
recht eigentlich in dem aus vier Theilen beſtehenden Tractate: 
Quales sunt. Gleich am Eingange ſagt er, er brauche ihre 
Verbrechen nicht aufzudecken, ba fie dem Himmel und der Erde 
und allen Menfchen befannt feien +). Nach dem Mufter der 
Dberhirten war, feiner Befchreibung nach, der üͤbrige Klerus 
gänzlich verderbt. Die Geiftlichen hielten fich Concubinen, 
übten Ehebruch und. ‚trieben. fo ſchamlos die Unzucht, da ſe 





*) Ep. M2. Ep. 61. p. 902. 
) Ep. 42. p. 964. sq. u Ä 
*) Purpurata indedit parentela Pontificum et elato der Pätrimonto 

3,Crucifixi in superbia et in abusione omnes vitae illecobras se effundit.‘ 
Ep. 60. p. 981. Bol. Ep. 120. P. 1032, | 
+) Ibid. p. 1249. — 1267. Die von den ſchlechten Bifchöfen bes 
förderten Geiftlichen f&hildert et mit folgenden Worten: „In illis non 
„placent eis nisi mala, Placet illis in illis rudis imperitia, stulta 
„simplicitas, hebes ignorantia, obstinata difficultas , curae inutiles, 
„illicitae cupiditates, sacrilegi mores seu errores, timor vanüs, amor 
„noxius » pudenda gaudia, fides perdita, spes relicta, charitas neg- 
„ect, intelligentia abjecta. Si forte sint aliqui, in guibus videan, 
99 bona malis. positis opposita ; quorum dies sobrü, noctes pudicae, 
„vigilas Banctae , sopor Castus, actus probi, conversio honesta etc.; 3 
„i tales, inquam, inveniunt paucos; quantum possunt pauciores 
„faciunt et annullant: honestos reprobant, probos dehonestant, sim- 
„plices fugant, prudentes fugiunt; mangüetos exasperant, humiles 
„persequuntar.“ P. III. c.9. p . 1264. sq. Auch ein anderer Trac⸗ 
tat (Canon episcopalis sive —S de institutions Episcopi p- 
1180. — 1185.) ift eine Strafrede gegen die Biſchoͤfe. 


- . ‘ 
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gar ‚Fein Geheimnig daraus machten *). Um bie Klerifer der 
Kirche zu Wulrehaniten in. der Diöces Cichefter, wo Petrus 
eine Zeit lang Decan was, zu beffern, bot Petrus den Erz 
biſchof von Canterbury, den König und ben Papſt Innocen⸗ 


tius III., bald nach deſſen Stuhlbeſteigung, auf. Die Kle⸗ 


riker waren fämmtlich verehelicht und verheiratheten ſich immer 


p. 1332. - 1335.) 1004. - 1006, 1066. 1073, Sermo LXIL—LXIV. 


mit den Töchtern der Amtöhrüder **). Petrus bezeugt, daß 
der Klerus. von Wales und Schottland eben fo befchaffen ſei. 
Auch auf dad Mönchthum erftredet fih fein Eifer***). Als die 
nichtswürdigſte Claſſe unter den Geiftlichen ſchildert er die Of⸗ 
fiialen und Archidiaconen ber Biſchöfe. Sie frevelten an 
allem was heilig iſt, um für ihre Biſchöfe und für fich fo viel 





*) „Quidam focarias habent: quidam alienis uxoribus abutuntur ; 
„sic trabit sua quemque voluptas.- Sed illud pessimum est, quod 


'„suam malitiam non occultant: imo incontinentiam suam publicis. 


„potationibus et commessationibus praedicant et ostentant.‘“ Sermo 
LV. ad Sacerdotes p. 1133. %gl. Sermo LX -—- LXI, .ad Sacer- 
dotes p. 1133. — 1140, Bol. Cantilena, de lucta carnis et epiritae 
p- 977. 

„Qui habet aures audiat, _ 

„’Sub quanta mole criminum 

“ „Clerus laboret Hodie, " 
„Dum ın Christo luxuriat ,‘ etc. 


*) „Ipei vero publice et aperte fornicantes praedicantes sicut 
„Sodoma peccatum suum et in palpebris popularis infamiae duce- 
„bant uxores, alter alterius filiam, sive neptem: tantaque erat cog- 
„‚nationis connekiö inter eos, ut colligationes impietatis eorum nemo 
„dissolvere praevaleret. Erant enim quasi squamae Behemoth, qua- 
„rum una uni conjungitur et spiraculum vitae non incedit per eas.“ 
— Um Ende heißt es: „Porcorumi stabulum Satanaeque prostibulum 
„convertite in templum Dei, et in officinam Spiritus sancti.“ Ep, 


. 152. p. 1064. 


“*) Ep. 13. 14, 17. 68. 86. 155. 158, p. 940. — 944, 976. (Bol. - 


ad Moniales Pe 1adı, — 11, 


r 
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Geld als möglich zu ſammeln. Ihnen war alles feil, und. fo: 
verflatteten fie gerne, daß ber Klerus feine Sünden mit Gelb. 
abFaufte, und übten inöbefondere bed Concubinats wegen Nach= 
fiht, wenn er mit Geld gebüßt wurbe *). 


$. 54. 
Die Zeiten des Papfles Innocentiug II. 
Bom 3.1198 bi8 1216 faß auf dem Bifchofftuhle von: 
Rom Innocentius III., deffen Briefe über die damaligen Vers 
hältniſſe rüdfichtlich des die Geiftlichen betreffenden Eheverbots. 
und fiber die fittliche Befchaffenheit des Klerus vielfache Ber 
Vehrung gewähren **). Das Bild, welches dieſe Briefe von 





*) Nur einige Stellen: „Isti enim sunt episcoporum sanguisugae, 
„evomentes alienum sanguinem, quem biberunt. — Isti sunt quasi 
„,spongia in Mmanu prementis, quasi quaedam colatoria, divitias suis 
„‚dominis influentes, et execrandis acquisitionibus nihil sibi praeter 
„peccati sordem et foetulentiam retinentes. — Jura interpretantut 
„ad libitum, et ea pro voluntate sua nune ebdicant, nunc aylmit- 
„tunt,. benedicta depravant, prudenter allegata pervertunt, rum- 
„punt foedera, nutriunt simultates, fornicationes- dissimulant, matri- 
„monia distrahunt, adulteria fovent‘‘ etc, Ep. 25. p 955. Vol. 
Ep. 129. p. 1040. 

”) Seing Briefe bilden 19 Bücher, (fd daß jedes Sahr feiner 
Regierung den Stoff für ein Buch liefert). Hievon find gebrudt 
Lib. I. II. V. X. XI. XII. XI, XIV. XV. XVI. von Stephan 
Baluze. Epistolarum Innocentü III, R. P. libri undecim. t. I. II. 
Paris, 1682. f. Lib. I. IL V. bilden t. I. Lab, Il. V. (in etwas 
befferer Geftalt wie bei Baluze, weßhalb auch von und diefe Aus⸗ 
gabe angeführt werden fol), VI. VII VII. IX. find von Feudrix 
de Brequigny et de la Porte du Theil alö t. II. partis II. der Di- 
plomata, Chartae, epistolae et alia documenta ad res francicas spec- 
tantia. Paris. 1791. fol, in Drud gegeben worden. Beigefügt find 
zwei Anhänge, worin noch einige Briefe aus dem 4, 17. und 18, 
Jahre find. . Schr viele Briefe des‘ Papſtes Innocentius IUL liegen 
noch in den Aichiven verbörgen. 
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dem Weltklerus und dem Moͤnchthum jener Zeit Liefern, ift 
Übrigens nicht Erfreulich. Faſt Fein Verbrechen giebt es, deſſen 
ſich nicht Kleriker und Mönche fchulbig gemacht hätten. Trun⸗ 
kenheit, Unfittlichleit, Schwelgerei, Vergeudung aller Kir: 
chengüter, Räuberei, Morbbrennerei, Hochverrath, Berfchwö- 
tung gegen Thron und Kirche, und was das Regifter der Hölle 
fonft noch nennen mag, find bei ihnen einheimiſch. Innocen⸗ 
tius fucht freilich mit aller Kraft entgegen zu Fämpfen; wenig⸗ 
ftend ließ er es nicht an mahnenden Sendfchreiben fehlen. Les 
gaten wurben entiendet, Erzbifhöfe, Bilchöfe, Aebte und 
Firchliche Perfonen aller Art zur Handhabung der Kirchenzucht 
in Bewegung gelebt. Doch fcheint es eben nicht,. daß der Er⸗ 
folg biefen Bemühungen entfprochen habe. Theil war das 
Debel zu tief eingewurgelt, theils glaubte man nicht, daß ed 
Mm Rom ſo recht Ernſt ſei. Man hatte zu oft bemerkt, daß 
man es dort nicht, verfchmähe ‚ von der Unfi ttlichkeit Gewinn zu 
ziehen. Auch Innocentius zeigt ſich nicht ſelten nachſichtig bei 
offenbarer Verworfenheit. — Es kann nicht unſere Abſicht 
ſein, hier die bisweilen allen Glauben überſteigenden Schänd⸗ 
lichkeiten aufzuzählen, welche ſowohl bei dem Weltklerus, als 
im Monchthume vorkommen ). ‚Nur das, was fich zugleich 





& Wer ein Bild von der Behafipeit bes Klerus, namentlich 
bet Erzbiſchoͤfe und Bifhöfe, ih verſchaffen mi, vergleiche fol: 
gende Stellen: Lib: I. ep. 170: p. 0. ep. 231. p- 123. sq. ep: 
255. P- 134; ep. 384. 385. 7 ep: 463. p. 270. ep. 504. 
289. ep: 546. p. 31i. ep. 553. . 314. Lib. 1: Ep. 180. p- as 
| ep. 183, p- 456. ep: 227. p. 290. Lib. V. ep. 12. p. 72. ep. 59: 
p. 122, epi 61: p. 124, ep. 75. p 142. ep. 156. p. 225. ep. 65. 
p. 276. ep. 82; p. 293. ep. 90. p. "302, Lib. IX; ep. 160. p. 974, 
ep. 259. 260. p: 1051. — 1055: Lib. X: ep. 58. p..31. ep. 182 
p- 102, ep. 208; p: 1%& Lib. XI: ep p. 206. &p.187; $. 2: 
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auf die Verlegung der Keufchheit bezieht, wollen wir kurz er⸗ 
wähnen. Der Erzbifchof von Vefangon wücherte mit allem 
Heiligen und Kirchlichen, bebrüdte die Priefter feiner Didced 
{6 durch Erpreffungen, daß ſie zur tiefften Armuth betabfanken. 
und nur in ber armfeligflen Kleidung, wie die Bauern, eins 
bergehen konnten. Mit feiner Blutsverwandtin, ber Kebtiffin 
von Reaumaire Mont, trieb er-Blutfchande, ſchwängerte eine 
Nonne, übte mit der Tochter eines Priefters Öffentlich Unzucht, 
und trieb ed überhaupt fo arg, daß die Laien die Hurerei für 
eine leicht verzelhliche Sünde hielten: Sein Bruder entließ 
mit Wiffen des Erzbifchofs feine rau und nahm eine Nonne zu ' 
fi ind Haus, die dann jener zu einer Aebtiffin machte. Dies ' 
fer. Erzbiſchof geflattete Nonnen und Klerikern bie Ehe. Sein 
ganzer 9 Klerus Mae im Eoncubinate 7 Der Erzbiſchot v von 





ep. 257. p 268. Lib. XII. ep. 23. p. 311. en 3. p- 320. Lib: ' 
XHI. ep. 57. p. 435. ep. 92. 93. p. 657. 1q. ep. 132, p. 475. ep: 
457: p. 483. Lib. XIV. ep. 05. p. 549. ep. 228. p. 718, sq. Lib. 
XVL “ep.13%9. p. 813. — Zur Gharakterifirung Dr Woͤnchthum⸗ 
koͤnnen folgende keiten bienen: Lib, L ep. 6. p. 4. ep. 67; p. 3% 
ep. '80, p- 44. ep. 114. 115, p. 64. sq. ep. 146, p. 73.89, ep. 194. 
p. 106. ep. 234..p, 124. ep. —* 'p. 1860 ep. 273. p: 142. 4p. 311, 
312. p. 168. sq.. ep. 386. p. 228... ep. 445. 16: p- 263. ‚ep: 
485. p. 280. ep. 499. p. 287. ep. 544, p. 809. 'Lib. IL. ep. 154, 
155. p. 441. ep. 260, p. 510, ıq; Libs-Vep. 3 pi 6. iz, eb. 57, ° 
p. 120. og ep. 61. p: 124,;ep. 74. po 138 eq. ep. 109. p. 178. ep; 
159. p 227. Lib. vu. ep. 32. p. 469. ep. 178. p. 601,_Lib. VII: 
ep. 12. :p. OfR. æp «67. p- 709, ap. 442. „p- 776. 0. am 1357. p: 
787. sg. Adp. M Dh AT. pi 11 ‚hib, , ep. 44 p.:d. en. 
20. — 26. p. 10. _ 12, ep. 90. p. 50. aq. Lib. XL .ep. 144: p. 
p. 209. ep. 276. p: 283, Kb, XII. ep. 44.:p: 324, Lib. Xi ep: 
173. pP 489. ep. 203. p-503. Lib, XV. ep. 105. p. 837....ep. 119% 
p. 646, aq. „Lib. XVI. epi 16. p. 743. 2q. ‚ep: 413; p:.802. 
“Lib. xıv. ep. 125, Lib, XVI. ep: 63. 158; Lih, 1. „ep: IT: 
pP» 562.- 770. «924, 148. ax ' 
10 | 26 
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Innocentius ſehr Lange feine Verbrechen nachgeſehen, ober, wie 
fich Innocentius gewöhnlich aushrückt, dem unfruchtbaren Bau⸗ 
me, Miſt unterlegt. Innocentius erzählt, am Tage feiner 
Weihe zum Biſchof habe ſeine Kuh (damit meint Innocentius 
feine Frau) geworfen; er aber habe auch noch nachher als Bi⸗ 
ſchof ‚guf ihr geackert, indem er fie. öffentlich bei fich behalten 
babe Nr , Seinen Sohn habe er zum Cantor an der Kirche zu 
Meffi gemadt; feinen Nepoten. babe er noch in den Windeln 
Präbende und fette Pfründen angewiefen: u, ſ. w. Fur, Geld 
habe er bei Ehebrüchen geſchwiegen und unerlaubte Ehen geſtat⸗ 
tet **). Auch ber Bischof von Saez erſcheint in bed Innocen⸗ 
tius Briefen als ein grober Verbrecher, deſſen Frevel die Da⸗ 
zwiſchenkunft des Papfted nothwendig ‚machen ***). So ſehen 
wir auch den Papft gegen den zum Bisthum Toul ‚beförberten, | 
Maher, Probft zum heiligen Deobat, teäftig einfchreiten. „US. 
Probſt hatte er mit einer Nonne ‚eine Tochter erzeugt. Mit 
dieſer Tochter erzeugte er wieder mehrere Söhne. Auf ſeine 
Veranlaſſung wurde der auf Innocentius Befehl ſtatt ſeiner 
als Biſchof eingelezte Regnald ermordet +). Der niedere 
Klerus lebte nach, dem Zeugniſſe, welches die Briefe, des 
Innocentius geben,,, überall: in Ehe oder im Goncubingt, 
ober froͤhnte der Unzucht nach Satans Anweiſung. In 
einem Schreiben an den Biſchof von, Tournay heißt es: „Wir 

j „Vitule,,. in qui, —E Fra nähe ipsam public £ zeti- 
„nendo — suae consecrationis die enixä,‘ . 

**) Lib. XV. ep. 115. p. 643. 8 235. p. 729. — 731. 
***) Lib, XV.. ep. 410. ꝓ. 6405. Vgl. Lib. IX, ep. 180, P Im 
gegen den Bifchof von Vicus. . 

+) Chrosicon Senoniense ih, . „Jul, ah bei D’Achery » Spi- 

cileg. t. II. p. 620, — 622. bie Briefe dXhs⸗ Sunpgenfine. fehlen, - 
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haben erfahren, daß viele Kleriker in deinem Sprengel 3 ein 
„auf vielfache Weife abſcheuliches Leben führen. Elnige 

Atreiben ſchandlichen Wucher, andere treiben Ehebtuch, Vn⸗ 
„dere halten ſich öffentlich in ihren Häuſern Concubinen‘*);« 


Dem Biſchof von Exeter ſchreibt Innocentius, er habe erfüh- | 


ren, daß in deffen Didces meiftentheild die Söhne ihren Wa⸗ 
tern- im geiftlichen Amte nachfolgten. Er giebt ihm deßhalb 
die Erlaubniß, alle Söhne der Kleriker, welche ihren Vätern 
unmittelbar gefolgt waren, der Kirchen und Pfeünden zu ents 
ſetzen ). Cinen ähnlichen Auftrag giebt Innocentius der Aeb- 
"tiffin und den Nonnen von Romarich für ihre Beflgungen, wo- 
bei Innocentius weitläufig alle hiebei obwaltenden Mißbräuche 
angiebt *65). Auch in Irland war es gewöhnlich, daß bie 
Söhne den Vätern folgten. Innocentius ertheilt deßhalb dem 
Cardinalprieſter Stephan in Coelio Monte, ſeinem Legaten, 
die noͤthigen Aufträge+), Dem Biſchof vom Norwich ſchreibt 
Innocentius: „Wir haben erfahren, daß einige Kleriker dei⸗ 
„nes Sprengels, bi fi firatig vereheticht haben (qui so- 
*) Lib. VII. ep. 213, p. 631. 

.*%#) Lib, V. ep. 66. p. 126, 

‚"LLib, V. ep. 64. p. 126, Die Baͤter fießen ſich oft fammt 
ihrer Söhnen und Enkeln inveftiren,, fo daß bei dem Tode des einen 
fogleich der andere eintrat. (Dieſes Unwefen herrfchte erft, nachdem 
das Hildebrandifche Syſteni durchgeſezt war. Für Geld war den 
Bifchöfen alles feil. Wie das Concubinat, fo.mar auch bie Ver: 
leihung der Pfründen an die Söhne für fie Geldquelle. Dabei 
konnten fie die Erpreffungen oft erneuern.) Innocentiug trägt auch 
tem Erzbiſchofe von Zrier und dem Bifchufe von Soul auf, die 
Achtiffin zu unterftügen. ibid, 

7) Lib. V. ep. 158. p. 226. Das Schreiben iſt den Editoren 


verloren gegangen. S. daf. Not. Schon Raynaldus ad a. 1208. 
ar. 35. p. 75. gedenkt der Gefandtfchaftsreife nach Irland. 
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demmiter in conspectu Eoclesiae matrimonium 
Avontraxerunt) ‚bie Kirchenpfründen beibehalten, in de⸗ 
Axen Lebensweiſe die Zither mit dem Pſalterium ſchlecht ſtimmt. 
„Da der Mann gedenkt, wie er der Frau gefallen möge, und 
aher weniger vermag, das, was Gottes iſt, zu denken; ſo 
„geben wir bir bie Erlaubniß, ſolche Kleriker in deiner Dioces 
ber Pfründen, ohne auf eine Appellation auf uns Rüdfidt 
zu nehmen, zu berauben, hefonder da auch Durch folche das 
> „Kirchengut Schaben zu leiden pflegt. Sollteſt du aber wiſ⸗ 
„ſentlich ihnen die Pfründen verliehen haben, fo wollen wir, 
„daß nicht du, fonbern ein Höherer fie ber Pfründen beraube “). 
Der Biſchof von Limoges fuchte bei feinem Klerus außer ben 
übrigen Laftern auch den Concubinat auszurotten. Da aber 
gegen die Beſcheide des Biſchofs gewöhnlich Appellation an 
ben römijchen Stuhl eingewendet wurde; fo will Sunocentins, 
daß der Biſchof den Appellanten eine beflimmte Friſt fege, und 
‚nach Ablauf berfelben die Appellation nicht weiter beachte **), 
Der Biſchof von Osma hatte angefragt, wie er gegen bie Kle⸗ 
riker verfahren folle, welche fich Öffentlich Concubinen halten, 
und bei der Unterfuchung bieß ablaͤugnen, falls gegen fie fein 
Ankläger auftrete, und ob dem Zeugniffe rechtfchaffener Maͤn⸗ 
ner, unter benen fie leben, Glauben beizumeffen fe. Inno⸗ 


N” 





*) Lib. VI. ep. 103. p. 312. (c.5. de Clericis conjugatis (3, 3) 
) Lib. I ep. 330. p. 185. Diefe Appellationen waren für die 
Vaͤpſte ein treffliches Mittel, die biſchoͤfliche Macht in dangiaten 
zu erhalten, und wurden daher ungemein begünftigt , obgleich fie die 

groͤbſten Missräuce veranlaßten, da Beftechungen ſich in dem päpfs 
hen Rom nicht minder wirkſam bewiefen, als in dem tepublicans 
[hen zu Sugurtha’s Zeit. ISnnocentius wies zwar mehrmals die Bis 
ſchoͤfe an, nicht auf die Appellationen zu achten; aber auch nur zu 
oft ließ er ſie zu, und Lähmte den Arm der firafenden Gerechtigkeit. 
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centius entſcheidet, daß, wenn ihr Verbrechen notorifch fei, 
es Teiner Zeugen und Ankläger bebürfe. Wenn ed aber nur 
durch dad Gericht befannt fei, To ſelen Zeugen nöthig. Uebri— 
. gend fönne män bie, durch welche Aergerniß im Volke erregt 
werde, zur canoniſchen Remnigung auffodern, und wenn fie. 
derſelben fich weigerten, die canonifche Strafe eintreten laſ⸗ 
fen*). An ben Bifchof von Genede im Venetianiſchen fchreibt 
Innocentius: „Einige Diaconen und Subdiaconen in deiner 
„Didces haben ſich verehelicht. Wir geben dir die Erlaubniß, 
„fie, fofern fie auf deine Ermahnung die Frauen nicht von fi 
„thun, ber Einkünfte, ohne auf Appellation zu achten, zu bes 
„rauben **),“ Dem Bifchof von Padua trägt der Papft auf, 
die Canoniker zu Felträ, welche fi Eoncubinen hielten, zur 
Abſchaffung derfelben zu ermahnen, und im Weigerungefalle 
fie ihrer Pfründen, ohne Rückſicht auf Appellation, zu beraus 


ben ***). "In einem Schreiben an ben Biſchof von Regens⸗ \ | 


burg heißt es: „Wir haben erfahren, daß beine Eandpfarrer 
„und auch einige Decane durch unverhehltes Zufammenwohnen 
„mit Weibern befleckt find, und wenn fie zur Synode fommen, 
nfich einander nicht anzeigen, fonbern ihre gemeinfchaftlichen, 
„Berbrechen verbergen und unterflügen.” Innocentiud trägt 
nun dem Bifchofe auf, dieß abzuftellen,, giebt ihm aber auch 
die Weifung, feinem Amte gut obzuliegen, und namentlich 
bei den Vifitationen den Klerus nicht zu bebrüden+). Zu 


*) Lib. II, ep. 65. p. 375. 
27) Lib. I. ep. 469, p. 272. 10. IL ep. 95. p. 399, 

**) Lib. I, ep. 309. p. 167. | 

) ILib. XII ep. 24. p. 312. Heinrich, Biſchof von Regensburg, 
war’ der Sohn eines Klerikers. Innocentü III. Lib. VI. ep. 158. 
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Arborum hatten bie Kleriker gegen den Erzbiſchof einen Auf⸗ 
ſtand erregt, theils wegen anderer Dinge, theils aber auch, 


weil ſie Beſtrafung ihrer Unenthaltſamkeit befürchteten, und 


dadurch dem Papfte Veranlaſſung zum Einſchreiten gegeben *), 


. Sn einem Schreiben an den Bifhof von Mobena -fagt der Papflı 


“ Nam 


«Bir haben vernommen, baß einige Kierifer beined Sprengels 
„Hurerei, Ehebruch und andere Verbrechen begehen, und wenn 
„du etwa gelegentlich fie zu beffern gebenfeft, an ven apoftolis 
‚Shen Stuhl appelliren. Wir geben dir die Erlaubniß gegen fle 
„sanonifch zu verfahren **),« Diefelbe Vollmacht gab Inne 
centius dem Bifchof von Verona gegen bie ein höchft ſchaͤndliches 
Leben führenden Aebte, Prioren, Mönche und Kleriker #7), 
Dft betreffen die Briefe des Innocentius Individuen des niebes 


‚ven Kleruß, gegen welche der Papft, oft nur zu fehonenb und 
‚zu viel achtend auf Appellation , ein canonifihed Verfahren ein« 


leitet, So z. B. gegen einen Kleriker des Bisthums Conftanz, 
ber wegen Blutichande und Ehebruch mit einer Blutdverwands 
ten von feinem Bifchofe abgefebt worden war +). Ein Dies 
con zu Zeon in Spanien trieb mit der Eoncubine eined Soldas 


p. 359. aq. Ein diefer Zett angehörtges Bermächtnig eines Priefters 
und feines Sohnes an das Klofter zu St, Hippolitus zu Rrgeusburg 
{. Raymundi Duelit Excerpt. Genealog. Hist. Lips. 1725. fol. p. 176, 
Rocher, Probft von Magdeburg, wurde von der Wahl zum Erss 
bisthume zuruͤckgewieſen, weil er kurz vorher feine Tochter verheis 
rathet hatte. Chron, Sanct-Petrin. ad a. 1192. — 1201. bei Men- 
ken, Scriptor; rer. German. t. II. p. 217. 

*) Lib. 5. ep. 329. p- 183. 

“) Lib. II. ep. 13. p. 31. “ 
*+*) Lib. V. ep. 32. 33. p. 9. 9. Bot, Brief an den Bifchof von 
Vincheſter Lih. V. ep. 23. 24. p. 82. 
5, %) Lib, X. ep. 18. BR 109. (© 15. De Pergatione.. qanonica 

4 
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ten Unzucht. Der Soldat fu ben Diacgn init verſtellter 
Freundlichkeit zum Gaſtmahle, und rächte ſich durch Eritmans 
nung. Der Solbat wurde ſammt feiner Concubine wegen die⸗ 
fer That von dem Ortöfürften verbrannt: . Der Diacon wurde 


‚geheilt, und ließ: fich von einem. Biſchofe, vhne feiner Irregy= | 


Iarität Meldung zu machen, zum Priefter weihen: : Er gieng 
hierauf nah Mom, und fuchte bei Innocentius die Dispenfa= 
tion nach, indem er vorgab, ex ſei unſchuldig mißhandelt 
worden. .: Innocentind trägt deghalb dem Bifchof-und Archiz 
diacon von Leon auf, dieſen Priefter; falls Ihnen beffen Un⸗ 
ſchuld bekannt fei, fein Amf: verwalten zu laſſen, -fofern er 
aber im Werbacht fände, ihn zur canonifchen Reinigung aufe 
zufodern *). Dem Bifchof von Rocheſter beflehlt Innocentius, 


einen Diacon, ber nach erlangtem Subblaconate fich verehelicht ' 


hatte, feines Amtes und feiner Pfründe zu berauben **). Sehr 
hart verfährt Innocentius mit Bochard, Cantor zu Laon und 
Canonicud zu Tournay.. Im Elſaß muß nämlich der ganze 
‚Klerus verehelicht gewefen fein. Denn als um 1212 die Des 
crete des Innocentiud wegen ber Priefterehe vermeldet wurden, 


gerieth alles in Empörung, Kleruß, Adel und Wolf. Der | 


Biſchof von Straßburg fol mehrere folcher Rebellen in's Ges 
fängniß geworfen und an hundert verbrannt haben. Hier trat 
‚auch Bochard ald Subdiacon mit Margaretha, der Schwefter 
der Gräfin Johanna von Flandern, in Ehe und zeugte. mit ihr 


zwei Kinder. «18 Innocentius davon Nachricht erhielt, fchleus 


derte er nicht nur ben Bann über ihn, fondern befahl auch dem 
Enbifhof von Rheims, alle Sonntage bei Giodengeläut und 


. 9. Lib; xl. ep. 103. p- 187. 
**) Lib. X, ep. 81. p. 46, 





u. 
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‚brennenden Kerzen ben Bann zu erneueen, und an den Drten, 
wo Bochard ſich aufhielt; den Gottesdienſt auszuſetzen, bis 
.er würde dad Weib entlaſſen, Buße gethan, und zum Kleri⸗ 
dalſtande zurückgekehrt ſein. Bochard unterzog ſich auch der 
Um vom Papfte auferlegten Buße und kämpfte ein Jahr lang 
im Orient gegen die Ungläubigen. Als er aber zurückgekehrt 
war, und feine Frau und Kinder -wieber anfihtig wurbe, da 
..ergeiff ihn wiächtig. dad göttliche. Wort, du folft Water und 
Mutter verlaffen, : und deinem Weibe anhangen. Wom 
Schmerz überwältigt rief er: „Lieber will ich mich. lebendig 
ſchinden laflen, als euch verlaffen.” Dieſe Treue hatte aber 
für ihn bie: traurigſten Folgen: auch rettete ihn der Tod bes 
Innocentiud nicht; denn fein Nachfolger Hönorius verfolgte 
dieſe Angelegenheit nicht minder eifrig und klagte die Biſchöfe 


. ver Lauigkeit an. : Bochard wurde endlich in Gent ergriffen 


und enthauptet, und fein. Haupt dur) alle Städte Flanderns 
und Hennegaud.getragen*). Bei anderen Gelegenheiteir zeigte 
fich Innocentius auch in Bezug aufdie Cdlibatsfagungen minder 
ſtrenge. Ein Mönchpriefter hatte mit einem Weibe Unzucht getrie⸗ 
ben. Als fle fchmanger war, ergriff er fie, als wollte er mit ihr 


fpielen, beim Gürtel und verlegte fie fo hart, daß eine Fehl⸗ 


geburt erfolgte. Der Prior und die. Mönche feines Stiftes 
verwandten fich für den Bruder bei Innocentius. Dieſer ent⸗ 
ſchied, daß, wenn die Fehlgeburt noch Fein Leben gehabt habe, 


*) Elayde d’Espence, de continentia Lib, I. c. 12. p.696. Opera 
_ ed. Gilbert. Genebrard Doctor Sorbon. Lutet. Paris. 1619. fol. 
Die Briefe der Päpfte bei G. Marlot. Metropol. Remensis, Historia 
Remis. 1679. fol. t. IL. 1ib, III c. 23. p. 481. — 484. und die das 
ſelbſt citirten Schriftfteller , dic uns nicht auganglich waren, weichen 
in einzelnen Umſtaͤnden ab. | 
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der Mönch) den Altardienſt auch ferner verric:ten Tonne; baß er 
aber, wenn biefe fchon Leben gehabt: habe, des Altardienftes ſich 
enthalten müffe*). So befahl:er auch, daß ber Sohn eines: grie⸗ 
chiſchen Prieſters zum Bisthum befördert werden ſolle, obgleich 
der Erzbiſchof des Sprengels deſſen Wahl aus Rüdjicht auf feine, 
Abſtammung vernichtet hatte**), Als einer, bem ber Biſchof 
von: Florenz die Weihe verweigert hatte, weil.er ein Priefterd- 
fohn fei, fih an den Papſt wandte,. und behauptete, daß e8 
üble Nachrede fei, wenn man ibn für einen. Prieſtersſohn aus⸗ 
gebe;. fo befahl Innocentius dem Biſchofe, die Vornahme dee 
Weihe von der canoniſchen Reinigung abhängig zu maden***). 
Zum Beweife, daß auch im Drient der lateiniſch« katholiſche 
Klerus nicht. durch Keufchheit preiwlirdig war; dienen bie 
Klagen des Erzbifchofs von Rofana, ber ſich bei Innocentius 
befchwerte, daß einige Iateinifche Priefter in feinem Sprengel 
ſich Concubinen hielten, oder auch wohl förmlich verheiratheten, 
und ſogar, wenn ihre Frauen oder Beiſchläferinnen ſtürben 
oder verjagt würden, ſich von neuem Frauen oder Beiſchläfe⸗ 
rinnen nähmen. Innocentius erwiederte ihm: „Da die latei⸗ 
,niſchen Prieſter ſich nicht verehelichen köͤnnen, und Concubinen 
„zu halten ihnen nicht erlaubt iſt; fo ertheilen wir dir Die Voll⸗ 
„macht, die lateinifchen Prieſter deiner Diöces, fofern fle von 
„ihrem Vorhaben nicht abftehen, durch Suspenfion ihrer Aem⸗ 
„ter und Pfründen dazu zu zwingen P).“ Ä . 
Aus den vielen Beifpielen, welche bie Briefe des Inno⸗ 


LB. XIV. ep, 107. p. 556. 
**) Lib, VI. ep. 139. p. 345. (c. 6. X. de Clericis conjugatis, 3, 3.) 
) Lib. IX, ep. 256. p. 1049, | | 

+) Lib. U. ep. 261. p. 512, - 


/ 


rentius über die Ausartung des Moͤnchthums liefern, führen 
wir nur folgende mit unfeter Aufgabe in unmittelbarer Be⸗ 
ziehurg ſtehende an: Aus dem Kloſter des heiligen Adelbert 
am. Po, in ber Diöced von Ravenna, ließ Irinocentius bie 
Mönche wegen: ihred Schandlebens vertreiben *). Gegen bie 
Hiederlichen Mönche im Klofter Vicelieur übertrug Innocentius 
das canonifche Verfahren den Wifchöfen von Aurerre und Troyes. 
Der Abt Hatte im Rloſterſchatz 80,000 Solidi gefunden und 
- 20 Librä ohne die filbernen Gefäße. Er bradite dieß Gelb 
durch, unb-hatte bereits 2220 Librã Schulden gemacht. Sei⸗ 
nen Sohn und feine Tochter flattete er aus den Glitern ber Kirs 
ahe.auß**).. Einen ähnlichen Auftrag erhält ber Erzbifchof von ' 
Bourged, well der Abt von Stirpen theild ein ausſchweifendes 
Leben führen und die Güter: des Kloſters durchbringen follte, 
theild auch . befchuldigt wurde, viele Pfarreien unbefegt und 
‚ohne Gotteödienft zu laffen, um die Einkünfte einzuziehen ***). 
Gleicher Berbrechen wurde der Abt von one | im Erzbiöthum 
Canterbury befchuldigt +). 

Die Zeit der Regierung des Vapſtet Innocentius III. iſt 
überdieß reich an Concilienfchlüffen, welche den Zweck haben, 
die kirchlichen Keuſchheitsgeſetze in Erinnerung zu erhalten und 
die Uebertreter zur Pflicht zurückzuführen: wobei Die allenthal⸗ 
ben thätigen .päpftlichen Legaten fich beſonders einflußreich zeis 
gen. Auch fonft finden fi) Nachrichten, wie bie Bifchöfe bie 
und ba für die Kirchenzucht thätig geweſen find. 
AAO zu. ep. 14, p. 306, 

*) Lib. X. ep. 89, p. 49, 
"se, Lib, I. ep. 291. p. 157, ° 


}) Lib. V. ep. 57. p 120. Roger ab Hoveden, Annalium pars 
prior p. 757. Rerflümmelt c. 6. X. de renuntiatione 1, 9. 


a 
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Im J. 4200 wurde auf dem ˖ Concil zu London in der 
Weſtminſterabtei durch den Erzbiſchof Hubert von Canterbury, 
ber zugleich päpſtlicher Legat war, im c. 10. das Statut der 
dritten dateranſynode erneuert *), Dieß mochte um ſo weni⸗ 
ger überflüffi ig fcheinen, da wir durch ben für die Beförderung. 
der Keufchheitögefege ſehr thättgen Barry, ber unter dem Na⸗ 
men Giraldus Cambrenfis befannt iſt und 1198 Biſchof von 
St. David in Wallis geworden war, Berichte haben, welche: J 
beweiſen, daß dieſe Geſetze damals in England nicht eben tiefe 
Wurzel gefaßt hatten”*), und durch die Klagen bed Biſchofs 
Hugo von Lincoln (+ 1212) Beftätigung erhalten ***). Giral⸗ 
dus eiferte ſchon als Legat des Erzbiſchofs von Canterbury und. 
als Archidiacon gar fehr gegen den allgemein herrfchenden Con: ' 
eubinat in Walid und England +). Seiner Schilderung nach 
war es in Walis ganz gewoͤhnlich, daß die Canoniker, wie ber 
Landklerus im Goncubinate oder vielmehr in förmlicer En 


- ®) Mansi. t, XXII. p. 718. Wi. L p. 507. 
**) Giraldus hat viel gefehrieden: darunter einiges über fein Leben. 

und feine Schidfale. Er war ein Wann von vielem Ehrgeiz; und. 
großer Eitelkeit, die fih auch in feinen Schriften nicht verläugnet.. 
Er wurde in kirchlichen und weltlichen Angelegenbeiten viel gebraucht. 
©. Biogrsphie universelle ancienne et moderne t. III. Paris 1811,.. 
8. art, Barry Girald. p. 426..— 428, SBgl. Cave t, IL p. 254, 

“*) Hugo klagt fehr über den Verfall der Priefterfchaft und if. 
auch bemüht, .ihm zu :Heuern: «Adamus, vita 3, Hugonis Episc.. 
Lincoln, Lib.:I. c. 5. p. 18. Lib. IV. c. 3. p. 154. sp Lib V. 
c. 6. p. 281. sq. bei B.:Pez, Bibliotheca Ascetica, Ratisbonae: 1733. 
8. t. X, Altera ejus vita At, 58. ad 17. Nbr; ©. S. p. 382. ‚ie 
bei -Surius, 2.4 
7) Giraldus Gembrönsis, de vebus a se gestis lib. I, c.4. p. 0: 
c. 13. 14. p. 266. sq. ap. Woärton 5 Ik Anslie 8. 
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lebten, und die Söhne den Vaͤtern im Amte folgten *). Na⸗ 
mentlich verheirateten bie Canunitet fi ch mit den Töchtern an⸗ 





*) „Nosse te novi, quod notum in Wallia nimis est atque noto- 
„rium, Canonicos Menevenses fere cunctos,, maxime vere Walen- 
„sjeos, publicos fornicarios et eoncubinarios esse, sub alis Ecciesise 
„Catbedralis et tanquam in ipso ejüsdem gremio focarias, suas cum 
„obstetricibus et nutricibus atque cunabulis in laribus et penetrali- 
„bus exhibentes. Paternarum suarum traditionum praeter miodum 
„aenulatores, et transgressionum enormium imitatores son minus 
„impwtenter quam imprudenter existentes: adeo quidem ut sicut 
„patres eorum ipsos ibi genuerunt et promoverunt, sic et ipsi möre 
„consimili prolem ibidem suscitant, tam in vitliis, quam Beneſicũs 
„succedaneam, Fillis namque suis statim, cum adulti fuerint et 
„plene pubertatis annos excesserint, Concanonicoruni suorum filias, 
„ut sie Äirmiori foedere sanguinis scilicet et affinitatis jure jungantur, 
„quasi maritali copula dari procurant. Postmodum autem occasione 
„captata vel ab obsequiis, impensis, vel aliis quibuslibet modis; 
„quod perfas omne nefasque, ut. id perngatur, invigilant, multipli- 
„catis etiam ad hoc de capitulo, cum locus affuerit, quoniam dicte 
„modo cognati sunt omnes aut affınes, intercessoribus, canonicas 
„suns Aliis suis conferri per cessationem non inefficaciter elaborant; 
„ipsis tamen nihilominus, ut ante, tam in Choro quam capitulo 
„locum dum vixerint et auctoritatem retinentibus. Unde &t quoniam 
„tum propter fornicationis etiricontinentiae crimen, quod inde con- 
„trahitur atque fovetur, tum etiam.propter successionis in clero 
„maculam, quam camores. condemsant, morem istum apud bonos 
„viros.bene morigeratos et eruditos abominabilem et detestabilem 
„morunt; ideo de gente sua tales, qui neutrum, vel successionis scili- 
„oet in olero, vel fornicationis in popule fere toto sicut et in elero, 
„erimen abhorrent; apud quem nempe- spurfl et nothi et contra 
„legem nati et geniti, sicut et legitimi, haereditatem cpnsequuntur, - 
„praelatos-habere desiderant. ‚Successinnis qeippe vitium mon solum 
„ih sedibus, cathedralibus, verum etiam adeo per totam in clero 
„sicut et in. populo Walliam pextinaciter invakıstz quod qualis ibi 
„populus, talis et sacerdos; :quad post patwes Slii passim ecclesias : 
„et consequenter obtineant, tanquam haereditate possidentes, et pol- 
. „Iaentes sanctuarium Dei. Nam wisi praelsti.slium eligere quen- 
„piam et instituere forte praesumserintj in instituentes procul dubio 
„vel institutos, yuod genetosis ob hoe ex industria se copulant, 
„tapquam pro terralaicali violenter ablata, genus injuriam vindicaret.‘‘ 


— 45 — 


Canoniker, um deſto flärker bei möglichen: Anfechtungen 
Ehe zu gemeinfchaftlicher Wertheidigung verbunden: zu 

Zugleich giebt Girald Nachricht, wie fchändlich die 
iöfe den Goncubinat der ihnen untergebenen Seiftlichkeit zu 
effungen benutzten. So erwähnt er eine3 Biſchofs, ber 
feinem Klerus immerwährend Abgaben erpreßte. Bei 
auf's neue audgefchriebenen Steuer erflärten die geſamm⸗ 
dleriker, fie koͤnnten fie durchaus nicht bezahlen. Der 
of ſuspendirte fie ſämmtlich von Amt und Pfrlnde Der 
Po unterblieb nun ein halbes Jahr. Durch die Be⸗ 





re et statu Menevensis Eoclesiae lc. p. 525. sq. — Bel. p. 
wo er fich auf feine Schriften beruft. Eben fo de illaudabili- 
Walliae c. 6. p. 450. bet Wharton t. IL- Aus Girald's noch) 
rucktem Werke Speculum ecclesiae MS. Dist. 3. e. 8. führt 
ton p. 525. not. folgende Gefchichte an: Gin Pricfter in Enge 
batte feinem Sohne feine Pfeünde vefignirt, blich aber bei ihm 
en, und nahm noch am Gottesdienfte rüftigen Antheil. Der . 

hatte nach allgemeiner Sitte in England eine Goncubine, 
ıs autem, “ fagt Girald, „more sacerdotum parochialium Ang- 
fere cunctorum damnabjli quidem „et detestabili ‚publicam 
m habebat comitem individuam et in foco focariam et in cu- 
lo concubinam.“ Einſt mußte der Sohn auf die Synode zies 
und blieb einige Zage abwefend. Der Vater wurde nun bei _ 
Selsgenheit von Luft zur Schwicgerfochter ergriffen. „Vete- 
ıs autem ille in angulo quodam domus ejusdem cubiculum 
»as,-solum se cum sola conspiciens, tantaeque opportunitatis _ 
sionem captans, post luctam pectoris gravem tandeın instigante 
olo stuprum meditatus, noctu surgit et ad mulieris lectum per- 
Dla venientem aspiciens statim exclamavis dicens: Errastis, 
2, errastis; non hic est locus vester etc. Et ille respondit: 
ul vere, filia, erravi, et ex tota mente captus exorbitavi ‘‘ etc, 
rton ſetzt hinzu: „Hinc clarissimp constat. concubinam istam 
. comjugali ‚presbytero conjunctam. esse, quali et concubinas 
ıbyteris W allensibus conjunctas ęsse Giraldus dicit. Iavisum 
lom coneubinarum nomen Giraldus oppppit. ver id partium 
io deputahdaih es. " | | 
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ſchwerden ber Laien fand er fi) bewogen, auf ein anderes Mit⸗ 
tel zu. finnen, um feine Erpreffungen zu erzielen Er wies 
den Kirchenpatronen und den weltlichen Großen die Habe und 
die Concubinen der Priefter zur Plünderung an. Sogleich 
wurden bie Kleriker gehorfam und erfauften ſich ben Befis 
ihrer Concubinen mit der erpreßten. Steuer”). in anperes 


Beiſpiel, wie fhändlih man in biefer Hinficht gegen hie ber 


weibten Kleriker verfuhr, finden wir in ber Art, wie der Ks 
nig von England fich benahm, als Girald gegen feinen Wil⸗ 


len zum Biſchof von St. David gewählt worden, und, um 


- 


die Unterftügung des Papfted zu gewinnen, bald nach dem Res 
gierungsantritt des Innocentius nad Rom gereift war. Da 
nämlich unter den Klerikern von St. David viele dem neu ges 
wählten Bifchof anhiengen, und unter dieſen auch Concubinas ' 
rier fid) befanden, die alfo von ihm feine Störung ihrer häuße 


lichen Verhältniffe befürchtet zu haben ſcheinen; fo erließ der 





*) „Clericorum familiam et praecipue concubinas Patronis E4- ' 
„elesiarum et potentibus patriae viris nd diripiendum expozuit, 
„Quo facio cum propter suas redimendas et earum pacem sine qui- ” 
„bus miserrimi esse, quanquam non absque utroque tam corporis 
\,sc. quam animae damno non modico vel nolunt vel nesciunt onus 
„itnpositum admisissent; statim revocato mandato, et focarlas ad 
„focum, auctore non dico praetore sed pastore, et coticubinae ad 
„eubigulum sunt reversae,“ De jure et statu Menevensis ecclesias 
p- 531. 532. Als diefer Bifchof ſich im Kapitel befand, wurde ihm : 
der Tod eines Beiftlihen angekündiget,, deffeh Pfründe er zu verge⸗ 
ben hatte. Gott fei Dank, rief er aus, da habe ich wiederum Ger: 


‚winn! Wer mir das meifte ‘giebt, erhält die Kirche. Für zwölf ' 


große und fchöne Ochfen erwarb ſogleich der Sohn des verſtorbenen 
Pfarrers’ die Pfarre Als derſelbe mit dem Inveſtitur-ODiplome 
vom Bifchof kam, utriß es ihm der Archidiacon und gab es ihm - 
nicht cher zuruck, bis auch ihm ſechs große und ſchoͤne Ochſen 
verſprochen hatte. ib. p. 530. Val. p. 59, | puuas.. 


| Mike: auf Bettieb des Erzbiſchoſs Hubert von Canterbury, 
der ebenfalls dern Giruldus entgegen war, durch den Suflitia= 
rius des Reichs an den Ballif vom Pembroch den Befehl, die 
Habe ımb die Concubinen dieſer Kleriker anzugreifen”). Eben 
ſo kam den Canonikern ein Schreiben zu mit der Drohung, 
falls ſte ſich nicht fügten, ſo ſollten ſie und ihre Coneubinen als 
Zeinde bes: Komgs und des Reiches gefangen geſetzt, fie ſelbſt 
reg geworfen, "ihre Ofter cunflöcirt und bie Con⸗ 
eubinen Profit werben m, DE SS 
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°y Der Befehl lautet: „E; Bfkus Fetrt, Comes Rliextaci Radul- 
„pho de Bendevilt, Vicd- Comiti de Penihrogh ,. selten: "Prö:certo 
„accepimus, quod Poncius Archidiaconus et M, filius us — — 
„dicti Canonici Menevenses,' qui’ ad dedecus dömini Rei et’ contra 
„dignitatem ceronae. et regni. il G.(iraldo) Arckidiacono assistunt 
„ei adhaerent, et contra Dominum Regem ei sacramentä fecerunt, 
„ei sigillum ecclesiae suae 'tradi permittentes ad operandum inde 
‚contra Dominum ‚Regem, prout ejus voluddetiâ. placuerit. Laica . 
’ 
„‚habent tenementa, et terras et exchaetas, in quibus publicas suas 
„fornicarias contra Deum et ordinem suum hebent et exhibent; et 
„‚potius debent dici laici luxuriosi quam clerici ordinati vel canonich, 
„et quod illi dum praefsto G; .adhaeserint mon. miuus manifeste 
„hostes regis et regni sunt quam ipse Giraldus. Tibi mandamus et 
„firsiiter prascipimus; quod sieut te ipsahl et omnia tua diligis, 
„omnia laica tenementa sun et wardas et exchuetag et catalla in 
s„ipsis inventa in manum Domini Regis chpiäs et retineas., Cor 
„pora etiam fornicariarum susrum captas et salvo custodiri facias, 
„‚doneo aliud a nobis inde habueris mandatum, Teste me ipso‘“ etc, 
Glrald, der fih im Bistum nicht erhiett, feet hinzu: „Per harumi 
—2* tenorem duo perpendi poterunt et notari. Quod omnes 
„ieii, qui’ majores fuerunt Menevensis ecclesiae' et sanior pars; si 
„lLberum ds esset, cum Archidiacond starent et quod Yalsi_fräters 
„euli et infideles ſilũ infirma’ Capitul sul et per quae imagis gravaf 
„solent, tam Archiadversario suo quamı et Justicihrio exäbüundunt 
„malitia revelarunt, De jure et statu Meuevensis Ecclesine “ p. 351. 


*) Ibid, p. 565. Ein aͤußerſt grelles Gemaͤhlbe entwirft Girald 
von der Verworfenheit ver Moͤnche. Als Archtdiacon ſchrieb er an 
11. 27 
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Ein Concil, deſſen Ort nicht bekannt iſt, das aber von Manſi 
um bad Jahr 1200 angeſetzt wird, enthält folgende Canonen. 
(c. 5.) „Prieſter und Kleriker follen weder in ihren noch in 
„anderen Häufern Concubinen haben, fondern fie von fich jagen, 
„wollen fie es nicht, fo follen fie Amt und Pfründe verlieren." 
(c. 6.) „Die Eoncubinen follen ermahnt werben, fid) Yon ben 
zGeiſtlichen zu entfernen: thun fie ed nach ber dritten Ermah⸗ 
mung nicht; ſo follen fie von ben Sacramenten und ben Fird- 
„lichen Handlungen auögefchloffen werden.” .(c. 7.) „Weil 
„ed auch für die, welche Enthaltfamkeit bewahren wollen, nicht 
 nficher iſt, mit Weibern zu wohnen; ſo verbieten wir, daß 
‚Beiftlihe Mägbe in ihren Häufern haben, welche böfen Arg⸗ 
„wohn. erzeugen 1 könnten.“ (c. 8.) „Der Geiftliche, welcher 
„mit feinem Beichtkinbe Unzucht treibt, foll.canonifch beſtraft 
„werden *).“ Ein anderes Concil, beffen Ort ebenfalls uns 
bekannt iſt, gebietet (c. 47.) den &eiftlichen, gar Fein Frauen: 
zimmer, ausgenommen Mutter oder Schwefter, im Haufe zu 
behalten **). Sonft ift beim J. 1200 noch anzumerken, dag in 
diefem Jahre der Probft zu Lufinig Albero von dem Bifchof von 
Naumburg vertrieben wurde, weil er die Kirchengüůter vergeu⸗ 





Ricard, den Erzbiſchof von Ganterburys. Excipimas autem om- 
nem nigrae cucullae belluam, A Monachis enim cunctis, et prae- 
cipue Nigris, omnique hujuscemodi peste voraci, Ecclesiam nostram 
miseram, ne miserior imo miserrima fiat, et funditus evacuata depr- 
reat, in perpetuum amodo defendat Deus. De rebus a se gestis 
lb, 11. c, 7. bei Wharton 1, c. p. 509. ‚gl. Giraldi ep. ad Ste- 
phanum Langton, archiep. Cantuar. ap. Wharton t. IL.p. 435, — - 
438. Vol, de xebus a se gestis lib. II. e. 5..p. 480, c. 14. p. 488. 
über fein noch handſchriftliches Merk: Spesulum ecclesiae etc. f 
Cave t. Il. p..255. ‚Wharton t. IL p. 522. not, 
*) Mansi, t. XXI. p. 723. 724, 
„„*) Mangi, t, XXI. PT... 


\” 
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dete unb gegen Frauen Nothzucht geübt hatte ). Damals 
(nämlich) im I. 1200, und dann. nody einmal 1202) am auch 
Guido, der Cardinalbiſchof von Präneſte, nach dem Lüttiche 
hen, wo er fand,. dag die Ganonifer und Geiftlichen der 
Didce in der Ehe, Iebten und bie Verheirathungen mit allen: 
Beierlichkeiten vollzogen”). Der. paͤpſtliche Legat, ließ bei dies 
fer Selegenheit. ‚ging. Menge Verordnungen auögehen und, gebot 
unter Anderm: „Alle Pfründgeiſtliche, die ſich i in den heiligen 
„Weihen befinhen, .und die Priefler, welche nach dreimaliger 
„Ermahnung die Concubinen, welche fie in ihren Häufern has 

„ben, nicht entlaffen, ſollen ihrer Pfründen beraubt werben. 
„Die Concubinen follen von allen ald ercgmmunicirt gemieden 
„werden *).“ Im 9. 1208 finden wir. den Carbinal und 
. päpftlichen Legaten Gallo in Frankreich herumziehend. In ven 
Verorbnungen, bie er Überall auögehen ließ, heißt 8: (c.1.) 
„Bir excommuniciten alle Priefter und Kleriker, welche nach 
„vorangegangener Ermahnung bie Concubinen oder andere Wei⸗ 
„ber, über welche ſich böſer Verdacht erzeugen könnie, noch 
„behalten; ausgenommen die Kleriker, welche ſich i in den nie⸗ 
aderen Graden rechtmäßig verehelicht haben, welche aber mit 
„den Zrauen die kirchlichen Pfründen nicht behalten dürfen 





9 Chron, Sam, Petrin. “ a. 1200. del Menken, sbrtptt. ve; 


ger. Lips. 1728. fol, t, 2, p. 215. Ueber die Liederlichteit der 


Moͤnche auf dem Peteröberge 8* Erfurt, ſ. Obron. Montis sereni, 
ad a. 1199, 1201. bei Menken a. a. D. Pr, 20. — 211. 216, 

*) „Cum 'soleunitate, quae vlt M- mätrimoniis "observarl.“ 
Raumer, Oohenftagien. Ih. .6.,@: 29365. Aug Hondrius Megifter, 
Sahrg. II. Urk. 1041. 

***) Foullon, historia Leodiensis t. 1; m U. ‚pr. 309, Die Gtatu⸗ 
ten, welche weder Harduin, Coleti, anf ap Dagaheim aufgenom⸗ 
men haben, fichen bei Chapeauyilli Gesta Pont are t. II. p· 201. 
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„Die Kleriker follen auch ermahnt werben, Mütter und andere 


„verwandte Perſonen nicht Bei fich zu haben, weil auch mit 
| „dieſen häufig auf Antrieb des Teufels Verbrechen geübt wor⸗ 
‚ben find*).” Diefe Satzung wurde alsbald im vielen Synoden 
verkündet. So geſchah ed in einer Synode zu Saez 1208). 


Dieſer Gallo gieng in ſeinem Eifer ſo weit, daß er ſämmtliche 
concübinariſche Prieſter mit dem Banne belegte; fo daß ber 
Gottesbienſt in Frankreich größtentheils hätte aufhören müſ⸗ 
gen, wenn fein Bann Beachtung. gefunden hãtte. Als dem: 
nach Innocentius durch den unſinnigen Eifer ſeines Legaten 
die Gewalt des Bannes gefährdet, und das Kirchenge⸗ 
bäude erſchüttert fat: Letließ er an alle Erzbiſchöfe und 
Bischöfe Frankreich ein Schreiben, und trug ihnen auf 
bei den Concubinarietit Diöpenfation- Eintreten" zu laſſen. 
Doch’ möchten ‘fie jedt und in der Zukunft fd verfahren‘; daß 
nicht die Kirchenzucht fich aufldfe und die Leichtigkeit, Dispen⸗ 
fation erhätten zu koͤnnen, Reiz zum Sändigen.gebe. Um‘ 


recht vorſichtig dabei zu Werke zu gehen, möchten fie Die Bits 


penſation berer, welche öffentlich fündigen, umd fich nicht 
ſcheuen, der Gemeinde Aergerniß zu geben, dem apofioliſchen 
Stuhle vorbehalten: Zugleich beſchwor aber Innocentius bie 


Biſchofe im Herrn, aus dem. Abſolutionsgeſchaͤfte keinen Gelb⸗ 


erwerb zu machen ***). Im Concil zu Aoignon (1209) wurde 
(c. 18) über das Schandleben der Geiſtlichen und Mönde 
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geklagt / und Über.daf Verderbniß, welches von ihnen fich anf. 


bie Laien verbreite,. die- fie wie Blinde die ‚Blinden in die 


"ey Mind, € RAU. p. 76. on 
++) Bessin, . „Erg; 020. 2127 ' main . 
*) Lib, xV Br 113. p. en, Eee 77, Virus; 


Grube zögen und denen fie zur Hülle vorangiengen. Im c. 17. 
wurde verboten 5. an ben Wigilien ber ‚Heiligen keine Tänze in 
den "Kirchen aufzuführen, Feine unzüchtigen Bewegungen zu 
‚machen und Beine Fiebeslieder zu fingen *). Im I. 1212 
hielt Robert, Cardinal und pãpſtlicher Legat, ein Concil zu 
Paris. In den Statuten p. J. c. 4. heißt es: „Wir verbie⸗ 
‚yten ben Geiſtlichen in den höheren Weihen auf's ſtrengſte, fich 
„in ihren oder in anderen Häufern öffentlich Concubinen gu hal⸗ 
ten. Welche auf bie Ermahgung jhres Prälaten. bie Concu⸗ 
„bine nicht gänzlich-von ſich entlaſſen, ſollen nach Verlauf von 
A0 Tagen in ben Bann verfallen, die Dfröndgeiftlichen aber 
xüberdieß: noch von Amt und Pfründe, fuspendirt fein, und 
„nicht eher losgeſprochen, oder in bie Pfründen wieder einges 
„est werden können, bis ihnen vom Biſchofe eine tüchtige 
„Strafe auferlegt worden if... Für den Regularklerus ward 
verorbnet: (p. II. co. 8.) „Die verdaͤchtigen Thüren und 
Aufenthaltsoörter in ben Abteien, Prioraten und allen Aufent⸗ 
„haltsorten ber Religioſen ſollen, damit dem Teufel Feine Ge⸗ 
-  glegenbeit gegeben werde, durch die Bifchöfe verrammelt wer- 

„den. (0. 10.) „Die Schlafgemächer ‚außerhalb des Dor⸗ 
mitorium und bes Zutritt der Weiber in's Kloſter werben ver- 
„boten. (c. 21.) „Mönche und zegulirte Canoniker follen 
„nicht zufammen im Bette liegen und Sobomiterei treiben. « 
Begrn-die Nonnen werben ähnliche Verordnungen gemacht. 
Auch ihnen wird verboten, zuſammen in einem Bette zu lie⸗ 
gen”). ‚In den Nachträgen zu dieſem Concil befinden ſich 
noch folgende Verordnungen. (c. 1.) „Da duch bie verr 

*) Mansi. t. XXII. p. 792. 
**) Mansi, t. AZ. p- 820, 826. 24. 
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kehrte Gewohnheit hie ud da' die Soͤhne der Geiſtlichen für 
Geld, ober auf eine andere ſchaͤndliche Weiſe den Vätern in 
den Präbenden und Pfarreien folgen; fo gebieten wir, daß 
vie Söhne der fo erhaltenen Pfründen beraubt werben." 
{c. 16.) „In Betreff ver Canoniker und Kleriker, welde 
„Pfarreien und-Yräbenden haben, und ſich in den niederen 
„Beiben befinden und verehelicht find, befehlen wir, bei Strafe 
„ber Suüspenflon und Ercömmunication, daß fie fo verebelicht 
‚möcht: zii Xergerniffe des Volkes dem Altare dienen *).« 
Diefelben Verordnungen gab Robert im Concil zu Rouen 
I214. p. L Cc. 4. p. II. c. 3. 28. 24. p. III. de mo- 
nialibus c. 81. 82. 88. 34. 35. 45. ). Um 1214 | 
wurde zu Dublin unter dem Erzbiſchof Fulco de Saunford, 
wie Wilkins muthmaßt, ein Concilium gehalten. Hier wurde 
den Geiſtlichen das Zuſammenleben mit Weibern verboten. 
Den der Unzucht überwieſenen Geiſtlichen ſollten die Pfrünb⸗ 
einkünfte entzogen werden, bis ſie ſich wieder die Gunſt des 
Biſchofs verdienten, Worzüglich ſollten Prieſter ſtreng beſtraft 
werben, welche mit ihren eigenen Beicht⸗ und Pfarrkin⸗ 
dern Unzucht trieben. Die Goncubinen der Geiftlichen follten 
durch die Ercommunieation, von ber fie nur der Biſchof los⸗ 
forechen Fan, zue Befferung gezwungen werben. Würden | 
fie aber hartnädig im Concubinate beharren, ſo ſollten fie von 
der weltlichen Macht ergriffen werden, und ˖ bei Zebzeit ber 
Gemeinfchaft der Gläubigen, und im Tode bed kirchlichen Ber 
gräbniffes beraubt fein. Die Kirchenvorficher, welche öffent⸗ 
lichen Concubinariern Parochien anvertrauen würden, wurben 


) p. 844, 847. Bgli. co. 18. 
") Ibid. p. 900. sq. Bessin. p. I. p. 111. sq. 


zu iner Stkaferlegung von 220 Soliden verurtheilt ). Im 
3: 1215 hielt Innocentius III. die vierte allgemeine Lateran⸗ 
ſynode, eine der glaͤnzendſten/ die je gehalten worden iſt. In 
c. 14. werben, bie-Werprbnungen ; gegen die Unkeuſchheit und 
Sodomiterei ber Geiftlichen erneuert. Pfrüundverluſt und Ab⸗ 
ſetzung ſoll diejenigen iveffeg,. ‚welche, wegen jener Verbrechen 
fuspenbirt, Meſſe lefen wüurden. Sleiher Strafe werben die - 


leben duldeten, des Geldes ober eines anderen Vortheiles we⸗ 


gen. In 0. 81. wird verboten, daß bie Söhne der Canoni⸗ 
er ihren Vätern in ber Stelle folgten, und Suspenfion von 
ben Pfründen ‚denjenigen gebroßt, welche fie zu Canonikern 
machten *°). en 


Zur Berookitänbigung der Anfichi, weiche uns bie Briefe 
des Papſtes Innocentius und bie Synodalverhandlungen jener 
Zeit gewähren, werben noch ein paar föniftlelsiifche Arbeiten 
zu erwähnen fein, beren Verfaſſer bie ſchlechten Sitten der 
damaligen Geiflichkeit zůchtigen. 


Sehr mertwürdig iſt das aus hundert und zehn vierzeiligen 
Strophen beftchenbe ſatyriſche Gedicht des. Walter Mapes, 
welcher erſt Caplan König Heinrichs 1. von England war, 
dann Ganonicus zu. Salisbury wurde, darauf Präcentor zu 
Lincoln und endlich Archidiacon zu Orford war. Seine Schil⸗ 
derung umfaßt alle Bangntmungen bes Kleruß und alle Arten 


9 Mansi, t. XXI, p. 995 .  Wilk, 1. p. 548, 
*) Mansi, t. XXIL p. 1003, 1018, gl. 0.15, de ehrietate c. 17. 
de comessationibus Preelatorum. : 


— 
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fitttichen-Werberhuigfes *). Auch: le -übrigen-Schehften, Diefes 


- Mannes find..al& Beiträge zur Sirens⸗lcuiche inner Zeit u 





9 Wir Beben nur bieſenigen Strophen FÜR elhe "auf d die un 
zucht svergehuugen Bezug 'haben. Son·bem —— er 


„Soductam nuncli freude prmaogminili J 
„Capit focariam, ut per gubiculi . 

‚„;Fortänam habent Tortidalä Tocnti, 
E „Et per vehigulum page; vehiggli, ° . .7- 


„Decano. ‚prascipit, quad si pregbyteni. 224* 
„Per genitivos sint, dativos fieri, 
.„Acousans fack vocatum. sonteriy - 

, „Ablatig. Sratribus ‚a porte inferi. 
„Et dixit Ängelus: Lege, quae reperis. 
„Out: Tegens reperi ‘de vira sceleris, ' 
„Qui, lgoa gircuit venatar veneris, . 

„Auceps infamiae, piscator muneris. R 
„Hie vir Decanus est, qui viri spocie, 
„Non vir, sed virus est virosa ganie, 
J— „le virog virkbus virens.maligine, gl 
„‚Humanum mentiens humana facie. _ 
„Decanus canis est archidiacont, 
„Cnajtus ssınt canonas Jatretns iissoni. . 
„Gonens de.canone dissors est canon), . 
" „Dandisque venditis concors est Simoni, 
„Decanus canis est, qui sequens praevia 
„Nare cupidinis lucri vestigla 
‚„Indueit ‚gallide cleri marsupia, 
„Qua prius fixerat znagistri retia.‘t 
Auf die Unzucht der Prieſter gehen vorzuͤglich folgende Strophen: 
sAbomisabilis: Deo -vir sangeinum, 
A „Pius mortem supiens, quam vitam hominum 
" „Ünen pnerperam capacem seminum 
„Melle, quam sedecim illia Virgiuum, 
„Past migsam presbyter relinqueng. infulam, 
„Io imerestriciam descendit insulam :' 
„Ste fecit Jupiter, qui juxta fabulam .- _. F 
„Coelum destruät sdquendo ‚wtulsm, 
MHane mulieribus' propouit mazimam: - .... 
„Quod nulla selvabitur.ad horam im, 


4 





— 435 — 

benügen ®), :: Beim Aufenthalt ‚zu Rom mochte eben ſo ſehr 
wie: feine Stellung. als geiſtlicher Sprengelrichter feine Erfah⸗ 
rung erweitert haben, Eine leiter noch ungedruckte Schrift, 
welche zur Rechtfertigung ber Prieſterehe gefchrieben tft, ſcheint 
zu beweifen, daß Mapes über beri-vechten Weg, wodurch dies 
fem Sittenverderbniß am srundlichten velleuer werben Fonnte, 
ſich nicht täuſchtet). 

VIn —— auch die unter demn Nlenen opus 
lum tripartitun befannte «Schilderung. des ——e— 
ber Geiſtlichkeit, in: welcher numentlich über: Unzucht, Ehe⸗ 
brüche ber geiſtlichen Vorgeſetzten, Unzucht mit Nonnen amt 
Aebtiſſinnen geklagt wird. DODer Verfaſſer kann os nicht 
begreifen, wie man das Reich eines Koͤnigs, weil man ſeine 
Ehe nicht fuͤr galtig erachtete, habe mit dem Hanne belegen, 
und Kaiſer, welche der Kirche weltlichen — zugefügt 





„Coslorum nec Iogredi potorit —— 

„Ni de corpore det 200 decimam. 
„Bleque Vulpecula foveas fodicat, 

J „Non eausa Venerls infantes procreat: 

' „Sed ut de proprio animas habeat, 

:: 7" "„Quibus, quas perdidit, redilere vlt; 
Apöcafyhie Golias Päntificia auper corrupto dul temporla‘ Bodiesine 
atata ‘bei Wolf, Teection memorab. p.-430. — 487. 

*) Man vgl. feine Querela ad Praelatos mpios. Qusrela; qua 
alldtjuittur Pabhm' osteridens Praelaturas et"bona eocleslästicn: teneri 
ab indoctis et \gnavis veitteis contemptis imierim dt esurientibus is, 
qui se doctrinae studiis dederunt, ' De pubitione peccati, Versus de 
convodstione Secerdotum eorumque ooneubinis. 

) Disceptatio nubendi vel-de conjugio Saoerdqtum. Bei Wolf 

Le. p. 437. — 443. finden ſich nur einige Belege noch vor. Littes 

tarifhe Nachweiſungen bei Baleus, Centur. Ill. c. 61. p. 253. 254. 

J. Pitsei Relation. historicar. de reb. anglic. p. 283. — 285. Paris 

1619, 4. F. Leyser. I. c. p- 776. — 788. Cave t, Il, p. 284. 


! 
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hatten, auf den Concilien abſetzen kͤnne, während ſolche Wer: 
brecher gegen Recht und Sitte ungeſtraft blieben. Die nie⸗ 
bern Kleriber wurden Iwar aft von ben Bifhöfen und Prälaten 
geftraft, aber nur um Geld zu.gewinnen®)," Sehr. bitter wurde 
auch Die Unzucht ber Iateinifchen Prieſter gerügt von den Gries 
chen · bei Gelegenheit ber unter Innocentius entſtandenen Reis 
bungen **). ‚Noch iſt das Zeugniß der Gloſſe zu erwähnen, 
welde:bei c. 6. Dist. 81., wo bie Entfernung ausſchweifen⸗ 
ber Sieriker vom serien Amte anbefohlen wird, die Bes 
merkung macht: es fl. gemeine Meinung; daß wegen eins 
fieber Unzucht Feine Abſetzung Batthaft. fin. tabem nur z wenige 
| von ſolcher Dlatel veist “u ee 

ke . 1 


*) Opus eulum eriparti befindet PP in der —EE Gonciiienfansms 
fung ‚yon 155f. Uns fland nur der Auszug hei Flacius Catalog. 
Testium veritatis, Basileae 1608. f. p. 1448. — 1453. zu Gebote. 

*) 209 yduoy av Bıandvev nal ray iegduy xwivovdı xal z7w 
zuge Tov ysyapnıdıay - ingdun. Aerdinpıv Toy aylov dag 
Böslurrovran eich meoyeyaunnörag zuvig, sica zu1gorovndtrreg 
söre zopsoßvregos slra ‚Sudnovor , Tag yuvaixag dvror aroAvmam. 
isoarınol Ö8 Tuveg ag‘ avroig xoo⸗tuavrec, iv co slodtzeod au rij⸗ 
dgwmnevny wunzös, Kparong xa) aßsdrog vRo To ipanloua eo dal 
eis xAlvns, 0U zopvslar, di Bvap, zoöro xolwova. xal dvuzsıng- 
norv..uci. anguduvov olovras. Calumniationes advereus; Fealesiam 
latinam cap. 25. bei Cotelerius, Monum. Ecclesiao graeoae.. Paris. 
1686. 4. t. III. P. 500. 

*+*) „Communiter autem dieitur quod pro impliei fornicatione 
„quis deponi non debet: cum pauci sine. illo vitio inveniantur.‘ 
Corp. jur, can. gloss. illustr. p. 1. Lugd. 1681. fol. p. 386. Ver⸗ 
fafler der glossa communis ift Johannes Zeutonicus, auch Gemeca 
genannt, Probft zu Halberſtadt. Bgl. Sauter, Funden. jur, occl. 

cathol. t. 1. |. 259, 
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6. 56. 

Die Seiten von dem Töde Papſt Innocentius IM. 
bis zum Tode des Papſtes Innocentins IV; | 

Die auf der Synode im Latevan von Ihnöcentius III. ge⸗ 
machten Sagungen wurden von ben heimkehrenden eifrigen Bis 
ſchöfen fogleich auf eigenen Synoden verkündet. So wiſſen 
wir dieſes namentlich von einer Synode zu Genua im 3.1216*). 
Aber · nicht überall wurde ernſtlich auf bie Vollziehung der Ges 
ſetze gehalten. So begnügte ſich der Biſchof von Genf, Peter 
von Seſſons (+ 1219), dem Überhaupt zum Vorwurfe ges 
macht wurde, daß er alle bifchöflichen Pflichten verfäume, Ein 
weltliches Leben führe und: feinen Geiftlichen Schach s und 
Mürfelfpiel geflatte, diejenigen, welche Eoneubinen hielten, 
ein für allemal -mit vierzig Schillingen, und wegen Ehe⸗ 
bruchs mit vier und zwanzig zu beſtrafen **).- WBifchof- Richard 
von Durham (1217 — 1226) &emaßtite in feinen Eonflis . 
tutionen um bad 9. 1220 c. 6. alle Geiſtliche, ſich ber 
Hurerei zu enthalten und ſich nicht zu Glikdern des Teufels 
zu machen. In c. 6.-befahl er ihnen bei Verluſt bed Amtes 
und ber Pfründe, die Concubinen aus ihren Häufer zu vers 
treiben. . In c. 7. wieberholte er ben c. 14. der Lateran⸗ 
fonode von 1215. In c. 8. trug er ben Archibiaconen auf, : 
bie Goncubinen der Geiſuichen häufig zu ermahnen, daß fie 





ap) Mansi. t. * Pp- "1085, Sn einem fpantfchen Concil bald 
nach 1215 wurde 0. 11. verordnet, daß ein Geiftlicher, welcher Diebs 
ſtahl, Straßenraub, Weiberraub, Mord, Salfchmünzerel oder fons - 
flige Verbrechen treibt „ wegen welcher Laien mit dem Tode beftraft 
werden, degradirt werden ſolle. Mansi. t. XXII. p. 109, 


**) Wirz, Helvet- 8. ©. Th. 1. ©. 230. 
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fi) entweder verehelichen ober in ein Kloſter gehen möchten. 
Den Archidiaconen, welche. fich hierin wegen Gelb oder aus 
‚Zreunbfchaft nachläffig beweilen würben, droht er mit gebüb- 
render Strafe, Den widerfpenfligen: Concubinen folle zuerft 
der Friedenskuß und bad geweihte Brod in ber Kirche verſagt 
‚werben: blieben fie auch dann noch hartnäckig, fo feien fie-in 
ben Bann zu thun, und wenn auch biefed fie. nicht beſſere, ber 
‚weltlichen Gerichtöbarkeit auszuliefern. Der c. 9. wieder: 
bolte bie canoniſche Strafe-auf bie Unzucht der Geiſtlichen mit 
„ihren geiſtlichen Töchtern und ihren Beichtkindern *). An 
dem 3.1220 haben wir auch ein Schreiben, welches Hens- 
‚runs III. an den Erzbifchof Robert von Rouen erließ, und in 
‚welchem er mit ben flärkfien Ausbrüden das Schanbleben der 
- ‚Welt » und-Kloftergeiftlichkeit tügt. „Namentlich führt er an, 
daß die Altarbiener nicht nur wie das Vieh im Mifte verfaulten, 
ſondern gleich den Sobomitern Öffentfich ihr. Lafterleben führ: 
„ten, unb dem BVolfe zum Jallſtricke und Untergange gereich⸗ 
‚sen. Er ertheilt dem Erzbiſchef den Befehl, dieſen Graͤn⸗ 
eln durch die canoniſchen Strafen abinbellen *). In J.1022 





H wiun. 1. 573. 574. 
"3 %0) Bessin. p. I. p. 129. Won bed Honorins (1216 — 1277) 
Briefen haben. fich hicht "wenige Ueberbleibſel erhalten, ſonſt duͤrf⸗ 
ten fie eine eben fo reiche Ausbeute wie des Innocentius Briefe ges 
währen. Gegen Richard, den Bifchof von Durham, der Simonle, 
Ehebruch, Sacrileglum, Raub, Meineid übte, den Klerus unters 
drüdte u. ſ. w., leitete Honorius die nöthigen Unterſuchungen ein. 
-Hauorii ep. A, Mansi. t. XXII. p. 1095. Mehrere Geiftliche in 
der. Champagne, welche mit aller Gewalt auf Betrieb des Honorius 
zum Coͤlibate gezwungen werden follten, gaben ihr geiftliches Amt 
- ‚auf ‚und heiratheten. „KHabitu et tomsure clericali relictis, ducmnt 
„uxores, söliciti, quomodo uxoribus plageant.‘ Raumer, oben: 
ftaufın, Th. 6. ©. 237. Dot. 6. _ 
a 
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hielt ber Exzbifchof Stephan von Canterbury ein Condif zu Oxv 
ford. Im c. 34. wurde den Geiſtlichen verboten, öffentlich: 
in ihren Häufern Concubinen zu beiten, und auch nicht durch 
Befuchen berfelben außet Hauſe Aergerniß zu geben. Rach⸗ 
c. 85: fol man ben Eoncubinen‘; wenn fie nach an fie ergan⸗ 
gener Ermahnung fich nicht von-den Geiſttichen trennen‘, dem: 
Eintritt in die Kirche und bie kichlichen Sacramenie v verwei⸗ 
gern: beſſern ſie fi noch nicht, fo ſollen ſie ertommunlcirt, 
und der weltliche Arm gegen fie gebraucht werben. Die teſta⸗ 
mentarifchen Bermächtniffe ber Geiſtlichen an ihre Concubinen 
ſollen ungültig fein. Im c. 87. with’ mit’ Betrübniß erjählt; 
daß die meiften Seiftlichen ihren Kindern und Concubinen auf 
weitlichem Grunde Hauſer bauen oder kaufen, und ſonſtige 
Einttaſte Sipnen zuweiſen. Dieß wird verboten. — C. 
44. — 46. beziehen fie auf die Nomen”). In das J. 1225 
faut ein Eoncilium zu Sarum, wo der dortige Biſchof Richarb⸗ 
VPovre die Durhamer Satzungen von 1220 verkündete ei 
Hi baffelbe Jahr trifft ein Eoncilium zu Roten. Hier wurde im 
6 Ör’feflgeiegt:” „Unzüchtige Geiftliche ſollen nach Maßgabe - 
‚tee Suͤnde gezlichtiget werden. Wer deßhalb ſuspendirt 
eff lieſt, ſoll von ber Pfründe fuspendirt und abgeſetzt 
Mwerdene). Im J. 1225 finden wir den Cardinal⸗ Dia⸗ 
con KRKomanus als paͤpſtlichen Legaten in Frankreich und fehen 


ET EEE er BE 
*% Mansl. t. XxIl. p. 1162, Sol. Statuta Stephani Langton p. 
" 1176. 2q. Wilk, I. p. 589.590, 
"6, wii: Ep. 599. Mansi.' u XXIL. p. 1108. 1109: Dteſelben 
Conſtitutionen wurden an anderen Orden wiederholt; "daher die in 
einzelnen Yunkten abweichenden Recenfionen. 


#**) Mansi, t. XXII, p. 1199, Bessin, p. I.'p. 131. 
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ihn befchäftigt, Über ſehr viele unzlichtige Priefter ber Didces 
Morin Strafen zu verhängen.*). In demfelben Jahre wurde 
anf Weranlaffung bed Papſtes Honorius ein Provincial= Con- 
cilium in ‚Schottland gehalten. Im c. 18. wurde bezeugt, 
daß troß der vielen Verbote ber Concubinat herrſche. Man ers 
neuerte bie Verordnungen der Päpfte, befonders Aleranber’5IIL, 
und befahl, daß alle Geiſtlichen, beſonders bie in den höheren 
Meihen befindlichen, die Goncubinen, welche fie innerhalb oder 
außerhalb ihrer Häufer hielten, binnen ‚Monatäfrift von fich 
„entfernen follten, ohne fie durch anbere zu erfeßen, bei Strafe 
ber Suöpenfion ven: Amt und Pfrůnde. Im c. 53. iſt die 
Strafe für Biſchẽfe und Prieſter enthalten, welche mit ihren 
Beichtlindern und geiſtlichen Toͤchtern Unzucht treiben. Der. 
c. 82.. beſtimmt, daß den Concubinen der Geiſtlichen in den 
Kirchen das geweihte Waſſer und der Friedenskuß zu verwei⸗ 
gern-fei*"). In England iſt das Jahr 1225 theils durch eine 
Verordnung des Erzbifchofs Walter von York bezeishnet, wel⸗ 
ches die Entfernung der Priefterfühng.:aus den Pfrünben ,. in. 
welchen fie ihren Vätern gefolgt waren, auöfpricht ***), theils 
durch ein Gorcilium. ‚zu Weftminfter, wo ber ‚Erzbifchof xau 
Canterbury und feine Suffragane ein hartes. Decret gegen bie 
Goncubinen erließen., Sie follten, fo lange fie von den Con⸗ 
eubinariern- in ihren  Häufern gehalten würden, nicht den Frie⸗ 
denskuß und geweihtes Brod erhalten. Nach der Niederkunft 
ſollten fie nicht kirchlich gereinigt werden, big fie dem Arie | 


) 


— a Er Er . 
) Chron. $.. Bertini bei Martene, 'Thesaur. Anecd. IIL p. 705. 
**) Manst, : t. XXII. pP: 1277. :8G. Vgl, 8%, * Wilk.. I. p· 609, 

6i4. 616. 618, ._ nm AL 

**) Wilk, I. p. 606. a 
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diacon ober. feinem Offlcial Buͤrgſchaft geftellt hätten, "über 
Die nach ber Reinigung zu leiſtende Buße. Eben fo follten fie 
des kirchlichen Begräbniffes. entbehren, fofern fie fich nicht bei 
Lebzeiten befierten, oder auf bem Todtenbette folche Reue zeig- 
ten, daß man Diöpenfation eintreten. laſſen Eönnte.*). In 
| demfelben Sabre (1225) wurde auf. Betrieb bes päpftlichen 
Legaten Konrad (zu Cöln oder Mainz) ein Concilium gehalten, 
deſſen Sabungen durch ganz Deutfchlandb gelten, und auf allen 
Synoden verlefen werben folten. 1:An ber Spite der Cano— 
nen fieht die Klage, daß trog aller Verordnungen bie Unkeuſch⸗ 
heit unter dem Klerus berrfche. Der c. 2. Iautet: „Wenn 
„ein Kleriker ünftig öffentlich eine Concubine hält und fie nach 
- „eanonifcher Ermahnung nicht von fich tut, fo folk er Amt 
„und Pfelinde verlieren. Meidet er auch fo noch nicht den Ge⸗ 
„ſtank feiner Wolluſt, fo fol er mit dem Anathem belegt wer: 
„ben, Damit aber die,. welche bisher oͤffentlich Concubinen 
„gehalten haben, nicht ungeſtraft bleiben, .fo gebieten wir, daß 
„die Canoniker vierzig Tage fireng faſten. Thun ſie es nicht, 
- „fo. verbieten wir den Decanen, Pröbften und Kapiteln bei 
„Strafe bed Anathems, ihnen die Ginfünfte ihrer Präbenden 
nu verabfolgen, und fie in’s Chor oder in das Kapitel zuzu⸗ 
„laffen, ehe fie die Buße beſtanden und den Eid geleiſtet ha⸗ 
„ben, daß. fie bie Soncubinen nicht mehr zu ſich nehmen wollen. 
Mehmen ſie diefelben aber dann doch wieder ju fih, fo ſollen 
- ‚ie der, Pfrunden verluftig fei und: biefe wiederum vergeben 
‚werben. Wenn aber Decane ober Mitcanoniker ihren Ueber⸗ 
„tretungen nachfehen, fo ſollen fie in ven Bann fallen.” Nach 





u ) wik. TL pP 607. 
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CE B. ſoll dieſelbe Strenge bei den concublnariſchen Bandgeift: 
lichen beobachtet: / werden. Ueberſehen bie Archidiaconen ihre 
Nebetretungen, oder: ſchũtzen fie dieſelben, fo ſollen fie: vom 


Amte ſuspendirt wetden, und wenn fie nichteiftiger werben, 


ihte Wuͤrden verlieren, bie alßbann:oon den Biſchofen an Au⸗ 
dere zu vergeben ſind. Im c. 5. wird bei Strafe des Anathemb 
den Kleritern verboten, bie Erlaubniß des Teſtirens zu miß 
brauchen; und. ihre kirchlichen (erfparten) Einkünfte. an ihre 
Concubinen oder unebelichen: Kinder zu vermachen. Wer dat 
gegen handelt, fol nicht. Tirchlich begraben werden, und die, 
denen die Einkünftevermacht worden find, follen fie nicht er 
bakten. Diejenigen‘, welthe ein ſolches Teſtament aufrecht er 
halten‘ wollen, fo wie bie, durch welche ſolchen Perfonen :vie 
Eintünfte.verabreiit-worden find, find dem Banne verfallen *) 


In der 173. 1227 zu Trier gehalfenen Provincialfynode wen 


den ähnliche Wefchläffe gemacht. Im c. 8. heißt es: „Wir 


. (der. Erzbifchof und, die Biſchöfe) befehlen, daß die Decane 


„uns ober. unſerem Dffitial bie. Priefler und Kteriker, weide 


‚Spieler, Öffentlihe Hurer, Vollzieher heimlicher Ehen .. . 
„ſind, ‚anzeigen. . Daffelbe ſollen die Kleriker in Bezug anf 


„bie Decane thun. "Rein. Priefter ſoll eine Concubine im Haufe. 


„babe. Kein Sohn folge unmittelbar feinem Water im Amte 
„Alle Priefier follen fich: tehe.häten, ihre Söhne und Töchter 
„mit denen in bie Ehe treten gu laffen; die fiegeinuft haben, 
„weil die: Ehe nicht beſtehen wliäbe. : Jeder Prieſtet huto fü, 
„eine Perſon in der er Be ws polkititen was aus durch Worte 
— — — en. ss . 334 


*) Mansi. t. XXI, p. 2 — 4. Herch, t. III. ꝓ. 820, 521, 
Acta Synodalia Osnabrugensis ecclesias. Colon, Agripp, p- 1653. f. 
, in I. Br = 


p. 65 


— —— — — — — — ————— — 
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„geſchehen kann, wer dagegen handelt, wird excommunicirt.“ 
Der c.9.fagt: „Wir ermahnen alle Kleriker, welche öffent 
„lich Concubinen halten, diefe innerhalb vierzehn Lagen von 
„ſich zu. entfernen, und weber fie noch andere wieder anzunehs 
„men; wer dagegen handelt, verfällt in den Bann.” : Der 
c. 15. enthält Strafbeftimmungen für die Unzucht der Aebte 
und Mötiche, Hebtiffinnen, Nonnen und regulirten Ganonikes 
finnen*). Ans bemfelben Jahre (1227) haben wir Nachricht 
von einem Schreiben des Papſtes Gregor IX., worin dem Bi⸗ 
fchofe Konrad von Marburg aufgetragen wird, et möge. die 
beutfche Geiftfichkeit zur Abfchaffung der Beifchläferinnen zu 
bewegen füchen**). Daß Übrigens Ser Klerus in Italien eben 
fo wie anderwärts im Eoncubinate lebte, fieht man daraus, daß 
von Kaifer Friedrich IT. erzählt wird, er habe, als er im Ja⸗ 
nuar 1228 nach Apulien hinabzög, im ganzen Lande bie Söhne 
und Vöchter ver Priefter ſammt den Focarien aufgreifen Tafs 
fen”). Aus dem I. 1229 haben wie theils die Verordnun⸗ 
gen bed Bifchofs Wilhelm de Bleys, in welchen ben Geiftlichen 
(c; 13.) unter Androhung von Geldftrafen und Entfernung 
dom Amte die Unzucht verboten wirt), theild einen Erlaß 
des Erzbiſchofs Heinrich von Mailand, der ben fämmitlichen. 
Geiſtlichen unter Androhung der Ervommunication und: im Fall 

| Ä 

” —* EXIT. p. 31. sq.. His; IT. p. 531. sg 

u} —— —— IX. Jahrgq. J. p. 253. bei Raumer, Hohen⸗ 
ſtaufen. Th. 6. S. 236. 

*9 „Focarine * et ſiliae Clericorum jussu Imperatoris capiuntur 

„ubique per Regnum.“ Chron,\S. Germani ad a. cit., bei Muratori, 
Scriptor. Ber. ital. t, VIl. p. 1004, Wahrfcheintich fuchte ſich Fried: 
rich die Treue der. Väter zu fihern. 

+ Mansi, t. Xxul. p. 179. 180. Wilk. I. p. 625. 

1. | 28 
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der Unwirkfamfeit berfelben, bei Strafe ver Beraubung der 
HP fründe, ed zur Pflicht macht, binnen acht Tagen ſowohl bie 
Concubinen von fih zu entfernen und fie abzufchwören, als 
auch die Kinder von fi) zu thun. Auch ein päpftlicher Legat 
eiferte gegen bad Concubinat *). Im ben für die Archidiaco⸗ 
nen des Bisthums Lincoln beflimmten Anweifungen über das 
Verfahren bei den Bifitationen (vom J. 1230) beziehen ſich 

c. 4. 5. 6. 7..auf die Unzucht der Kleriker. Nach c. 6. follte | 
gefragt werben, ob einige Beneficiaten, in ben höheren Wei: 
ben,. verehelicht find **). In den Statuten der Mindner Kirche 
vom 3. 1230 heißt ed: (c. 10.) „Wir verbieten, baß irgend 
„ein Canoniker etwas von feinen Eirchlichen Einkünften an feine 
„Soncubine oder an feine Söhne teftamentarifch vermache. Thut 
„er es, fo fol er nicht Firchlich begraben werden und dad Teſta⸗ 
„mens ungültig fein.” (c. 12.) „Wir gebieten, Daß, wenn 
‚ein Canonikus oder ein Chorvicar eine Goncubine bei fich hat, 
„oder fie öffentlich außer dem Haufe unterhält, und nach drei⸗ 
„maliger im Kapitel gefchehener Ermahnung des Decans ober 
„eines Canonikus innerhalb acht Lagen fich nicht beffert, feine 
„Präbende und feine fonfligen Einkünfte durch den Decan oder 
„den Cellerariud für dad Kapitel eingezogen werben follen, & 
„aber indeß yon dem Eintritte in bie Kirche und der Verwal⸗ 
„tung bed Gottesdienſtes ſuspendirt fet, bis er genügende Buße 
„gethan bat. Gleicher Strafe follen bie unterliegen, welde 
„befagte Teftamente behaupten wollen***).” Bon vemfelben 





*) Ant. Fr. Frisi, Memorie storiche di Monza e sua corte tl 
Milano 1794. p. 95. 97. 

*) Wilk, I. p. 627. 628. Mansi. t. XXIII. p. ‚327, 328, 

***) Mansi. t. XXI, p. 212. sq. Harzh, IV. p. 657. bei Würdı- 
wein, Subsidia diplomatice t. X. Francof, a Lipsiae 1777. &, p. 1. vq. 
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Jahre (1230) ift eine mit unferm Gegenftande in Verbindung 
ſtehende Nachricht aus der Gefchichte von Züch. Die Zürcher. 

foverten zum Bau der Stadtmauer, um fie wegen ber bevor« 
ftehenden Kriegsgefahren im. Streit zwifchen Kaiſer und Papft 
in fihern Stand zu fegen, von allen Einwohnern Steuern, 
und verlangten fie auch von der Geiftlichkeit, weil fie weltliche 
Güter befaß. Da diefe ſich weigerte, fo verpflichteten ſich die 
Bürger mit einem Eide, die Geifllichfeit zur Bezahlung der. 
Steuer und zur Entlaffung ihrer Beifchläferinnen zu zwingen. 
Der. Entfernung der Weiber widerſetzten fich die Priefter be⸗ 
harrlich. Man befahl.den Weibern, bie Stadt zu verlaffen; 
viele Bürger rotteten fich zufammen, um fie zu vertreiben, und 
ſchritten fogar zu Gewaltthätigkeiten. Die Bermittelung der 
Freunde und Anverwandten ber Geiftlichen fruchtete nicht, 
Biſchof Conrad von Gonftanz fuchte. den Zwift beizulegen und 
vernichtete den Eid, den fie, wie er fich ausbrüdte, zur Be⸗ 
ſchimpfung der Geiſtlichkeit gefchworen hätten, weil Derfelbe 
der Vernunft und der alten Gewohnheit zuwiderlaufe, da die . 
GSeiftlichen nicht felbft Fochen und andere weibliche Gefchäfte 
verrichten Tönnten “). Im 3. 1231 hielten ber Erzbifhof 





Wirz, Helvet. K. G. Th. 2. S. 60. 61. inter dem Nach⸗ 
folger Conrad's von Conſtanz, dem Biſchof Heinrich I., entging wider 
den Willen deſſelben ein unzuͤchtiger Geiſtlicher der verdienten Strafe. 
Er entſetzte einen Priefter, welchem der Abt zu St. Gallen mehrere 
Pfruͤnden ertheilt hatte, aller Kirchenämter, weil er mit.einer nahen 
Blutöverwandten Unzucht getrieben hatte: Allein der Priefter blieb 
der Sentenz des Bifchofs ungeachtet in feiner. Pfründe. Darüber 
verklagten ihn einige Pricfter zu Rom nicht bloß megen befagter 
Sünde, fondern auch wegen Ehebruchs. Nach gefchehener Unter⸗ 
fuchung befahlen die Richter dem Abt zu St. Gallen, die Pfründen 
als erledigt zu vergeben. Allein Gregor IX, hob dieſes Urtheil wies 


28* 


+. 


Mauritius von Rouen, und feine Suffraganbiichöfe ein Pro: 
vincialconcdilium pro reformatione zu Rouen. : In c. 4 
wurde Zeugniß gegeben von dem Schanhleben der Nonnen und 
demfelben zu ſteuern geſucht. C. 11. lautet: „Wir befeblen, 
„daß die Concubinen der Priefter öffentlich in der Kirche am 
„Sonntage oder an einem anderen Zeiertage in Gegenwart bed 
„Volkes geichoren werden, oder eine andere angemefferte Buße 
„für ihre Sünde erleiden follen.: Die Widerfpenftigen follen 
„durch die Ercommunication hiezu-gezwungen werben*).”.. In 
demfelben Jahre (1231) erließ Gregor IX. an alle. Erzbifchöfe 
und Biſchöfe des Königreichd Sicilien .ein Schreiben, worin 
er fagte, daß zwar alle Vergehungen ber Geifilichen gebeffert 
werben follten, daß aber ganz beſonders das Lafler der Unzucht 
an ihnen zu tabeln fei. Er trug fämmtlichen Prälaten auf, 
innerhalb drei Monaten die Unzucht, ben Concubinat und an⸗ 
bere Uebertretungen abzuftellen. Zugleich empfahl er ihnen 
felbft ein ehrbares Leben, und fügte für die, welche etwa feinen 
Befehlen ungehorfam fein dürften, Drohungen hinzu**)...: Um 
1251 wurde in ber Synode zu Couſtance in der Narmandie 
c. 17. den Geifllichen verboten, ihre unehelichen Söhne bet 
fich zu behalten, oder fi) von denſelben am Altare dienen zu 
Yaffen ***), Der im 3. 1231 durch den Papfl auf den Biſchof⸗ 
fig von Lauſanne beförderte Bonifacius, welder früher Lehrer 
ber Theologie und. ber freien Künfte auf ben Univerfiläten zu 
der auf, weil der „Dettapte ſich perſoͤnlich an ihn gewandt Bette. 
Wirz, Ah. 2. ©. 


*) Mansi, t, Su. p- 214, 215. ®gl. c.35. Bessin. p. I, p. 134 


**) Chronicon Richardi de S. Gesmano p. 1024. bei. Muratori, 
Rer, Ital. Scriptores t, VII. 


**+) Tessin, p. II, p. 546, . 
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Paris und Coͤln geweſen war, ließ es ſich ebenfalls eifrigſt 
angelegen fein, bie Geiſtlichen, der päpftlichen Verordnung 
gemäß, zur MWegfchaffung. ber Weiber anzubalten, und eiferte 
ſelbſt auf der Kanzel gegen die Prieflerehe. Der Klerus em⸗ 
pörte fich aber gegen ihn und veranlaßte dadurch, daß Boni⸗ 
facius im 93. 1239 fein bifchöfliches Amt niederlegte. Im 
einem Schreiben an den Domprobft Kuno von Stäffis, an’ 

bad Kapitel, die Ritter und Bürger von Laufanne, fagt er, 

er habe dieß deßhalb gethan, weil an ihnen von.der Zußfohle 

bis zum. Scheitel nichtö gefunbes fei, fo daß er nicht hoffen: 

kbnne, etwas an ihnen zu beſſern *). Im J. 1282 gebot der. 
Biſchof Bonifactus von Sens die Entfernung der öffentlichen 
Concubinen binnen vierzehn Zagen**). Im Concil zu Biterre 
(1288) verkündete ein päpftlicher Legat (c. 183.) die Decrete 
der vierten Synode im Lateran und bewirkte,. daß auch für die 
Kloſterzucht fehr geforgt wurde***). In bemfelben Jahre lei⸗ 
tete Gregor IX. gegen ben Bifchof Gottfried von Laon dad ger 

rüchtliche Verfahren ein, welcher bie Güter der Kirche vergeus 

dete mit einer Soneubine, und noch anderer Frevel ſich ſchuldig 
machte. Auch der Klerus ſeines Sprengels lebte nicht nur im 
Gonchdinate, fondern verfeitete auch die beichfenden Frauen 
und Mädchen zur Unzucht, was bei der Sorglofigkeit des Bi⸗ 
ſchoſs, der die vor ihn gebtachten Klagen unbeachtet lieg, Miß- 
handlungen ber Kleriker von Seite der Laien zur Zolge hatte 7). 





ir, Th. 2. ©. M. 

2) BMansi. t. XXIII. p.244. 

2) Ibid. p. 273, 

+) Hyac. Sbaralea, Bullarium Franciscan. t. I. p. W. — 92, 
Urk. 84. 
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In das 3. 1234 fällt ein Concilium zu Arles, wo (c.1.) bie 
Decrete der vierten Lateranſynode eingefhärft wurden *), und 
ein Aufruhr gegen den Bifchof Ludolph zu Münfter, bei wels 
chem die Aufrührer außer mehreren ihnen läftigen Eirchlichen 
Misbräuchen, auch die Straflofigkeit der Unzucht der Priefter 
als Urfache des Aufruhrs angaben. Der Papft ſetzte Schieds⸗ 
richter *) Sn den um das Sahr 1235 herausgegebenen 
Synodalſtatuten der Rouener Didced wurden o. AO. gegen bie 
“ Hurerei, Sodomiterei und den Eoncubinat der Geiftlichen bie 
Beichlüffe des vierten Sateranconcild und die Verordnung bed 
Legaten Galo wiederholt. Im c. 41. wurde den Prieflern 
verboten, ihre Kinder bei ſich zu behalten, oder fich beim Als 
tare dienen zu laffen. C.97. und 98, handeln von ber Uns 
zucht der Geiftlichen mit Ihren Beichtlindern. Mehrere frü- 
here Rouener Verordnungen wurden in die Sammlung aufs 
neue aufgenommen. So hatte Petrus de Cole Medio, Erzbifchof 
von Rouen, verboten, die Huren ber Priefter ohne feine, oder 
des Ortdarchidiacond, oder der Rouener Pönitentiarlen fpecielle 
Erlaubniß zu purificiren***). In diefelbe Zeit fällt ein Schreis 


ben Gregor's IX., der einem Erzbifhofe von Rouen feine Uns . 


zufriedenheit bezeugt, daß in feinem Sprengel die Söhne ber 


Prieſter ganz gewöhnlich zu Pfründen und Würden gelangten, 
und befahl ihm, ſie dieſer zu entſetzen, und dafür zu forgen, 


\ 


*) Mansi. t. XXIII. p. 338. 
*#*): Emonis Abbatis I. in’ Werum Chronicon, p. 9. 97. in An- 
tonii Matthaei veteris aevi analecta t, II. Hagae Comitum, 1738, 4, 
***) Mansi, t. XXIII. p. 379. 389. 403. 404. etc. Eben ſolche 
Statuten fammelte und publicirte man in vielen Didcchen, 3. B. 
zu Mans ꝛc. Mansi, t. XXIII, p. 372, 
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daß dieß Tünftig nicht mehr gefchehe *). Um bad 3.1236 
gab Erzbifchof Edmund von Canterbury Provincialftatuten her- 
aus, und erneuerte c. 8. die Werorbnung ded Lateranconcils 
von 1215 gegen bie unzüchtigen Geiftlichen und gegen die Präs 


Iaten, welche jene für Geld oder einen anderen zeitlichen Vor⸗ 


theil dulden würden. In c. 4. wurbe.eine ebenfalls fchon 


ältere Verordnung gegen die Eoncubinen wiederholt**). Der . 


Bifchof Alerander von Coventer gebot 1287, daß bie hureri- 
fchen Priefter vom Meſſ eleſen ſuspendirt werden ſollten ***). In 
demſelben Jahre hielt der Legat Gregor's IX. Otto (Tit. S. 
Nicolai in carcere Tulliano) zu London eine Synode. 
Im c. 16. wird geſtanden, daß bie bisherigen Verordnungen 
gegen bie Unzucht ber Pfaffen unzulänglich geweſen feien. 


Auf’8 neue wurden dahes die Werorbnungen der römifchen 
Päpfte, ‚befonders Alerander’8 III., erneuert und den Geiſt⸗ 


lichen der Befehl ertheilt, die Concubinen, welche fie in ihren 
oder anderen Häufern öffentlich hielten, innerhalb eines Mo- 
natd zu entfernen und weder biefelben, noch auch andere wies 
der zu fih zu nehmen. Suspenſion und Beraubung ber 
Pfründe wurde den Ungehorfamen angedroht. Im c. 17. 
wurbe den Priefterföhnen die Nachfolge in dad Amt ihrer Vä⸗ 


ter unterfagt}). Im dieſelbe Zeit gehören auch die Synodol⸗ 





) Bessin. p. I. p. 133, Bon Gregor IX. kennen wir noch ein 
Schreiben an den Erzbifchof von Bremen wiegen des Verfalls der 
Sittenzucht im Kloſter Stadium. Mansi. t. XXIII. p. 76. VBgl. 
ebenfalls wegen der Moͤnche ep. 71. ad Archiepisc. Rothomag. ib. 
p- 132, 

) Mansi. t. XXI, p. 417. 418. Wilk. I. p. 635. 
%*) Mansi. t. XXIII. p. 429, Wilk. I. p. 640. 
7) Mansi. t. XXI, p. 455. Wilk. I. p. 653. 


— 


N 
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ſtatuten eines englifchen Biſchofs, deſſen Namen nicht bekannt 
iſt. Den Geiftlichen wird hier geboten , die öffentlichen Con- 


cubinen, welche fie in ihren ober in fremden Häufern hielten, 


von ſich zu fchaffen; den Ungehorfamen wird Beraubung bed 
Amtes und ber Pfrlinde angefündigt. Die Eoncubinen, wel 
che fich nach dreimaliger Ermahnung nicht von ihren Geiſtlichen 
entfernen würden, follten in den Bann gethban und zu Feinem 
kirchlichen Sacramente zugelaffen werden. Auf die Unzudt 
der Geiftlichen mit ihren geiftlichen Töchtern und Beichtkindern 
wurde die canonifrhe Strafe erneuert ®). In das 3. 1238 
gehören das Concilium zu Trier, unter dem Exrzbifchof Theo 


dorich, wo (c. 17. 18.) gegen den Concubinat ber Geiftlichen 
und (c. 38. 89.) gegen die Unzucht der Mönche Verfügungen 


erlafjen werden **), und dad Eoncil zu Campinacum , welches 
ſich mit den Klöftern befchäftigt ***): ſo wie in bad folgende Jahr 
dad Eoncil zu Tours (1239), wo (c. 7.) den Geiftlichen ver- 
boten wird, ihren Söhnen oder Concubinen etwas im Teſta⸗ 


" mente zu vermachen +), und das Concil zu Send; wo (c.1. 


— 7.) gegen dad Schandleben der Nonnen Verorbnungen ges 
macht werden, welches Gegenſtand dringender Klagen gewor⸗ 
den war+t). Im 3.1240 bewirkte der Bifchof Walter de 
Gantilupo auf einem Coneil zu Winchefter, daß den Archidia⸗ 


conen und Officialen zur Pflicht gemacht wurde, genau nachzu⸗ 


forfchen, ob Geiftliche verheirathet wären oder öffentlich Con- 


*) Mansi. t. XXIII. p. 468. Wilk. I. p. 658. 660. 
**) Mansi, t. XXIII. p. 481. Harzh. III. p. 559. sq. 


2*) Mansi. t. XXI. p. 485. 


+) Mansi. t. XXIII. p. 49, Bgl. c. 1. 12. 
++) Mansi. t, XXIU. p. 509. 
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cubinen in ihren ober anderen Häufern hielten, bamit fie nach _ 


den Verordnungen bed Londoner Concils beftraft werden koͤnn⸗ 
ten. Den Öffentlichen Eoncubinen, befahl er, follte weder 
geweihtes Waffer, noch geweihtes Brod, noch der Friedenskuß 
gereicht werben. Die Vermächtniffe der Kleriker an ihre Con⸗ 


cubinen wurden für ungültig erklärt. In den von Wilfins in 


dem Cod. Thomae Episcopi Assavensis gefundenen 
Conftitutionen, welche dem Walter de Cantilupo zugefchrieben 
werben, iſt verordnet, daß bie unzüichtigen Geiftlichen zuerf 
um Geld, und wenn biefe Strafe nicht ausreiche, mit flufen« 
weife wachlender Strenge Beftraft werben follen *). In diefe 
Zeit fällt auch ein Streit, der auf der Infel Eypern zwifchen 


‚ven griechifchen Bifchöfen und dem lateinifchen Erzbifchofe von 


Nicofia in Beziehung auf die abweichenden Disciplinarpunfte 
beider Kirchen entflanden war. Die Lateiner fuchten die Gries 
chen ganz der Zucht der lateinifchen Kirche zu unterwerfen und 
behaupteten, baß die verehelichten Priefter nicht Beichte hören 
dürften. - Die Sache Fam vor Innocentius IV. Diefer erließ 
deßhalb ein Schreiben an feinen Legaten, den Cardinal Otto, 
in welchem er zuerft die lateinifche Kirche pomphaft, erhebt, und 


hie Erleuchtung und das Glück fchildert, dad der orientaliſchen 


Kirche zu Theil werben würde, wenn fie fi der römifchen 
Kirche unterwerfen würde. „Da aber bereitd," ſchließt Innos 
eentiuß, „einige Kirchen zum Gehorfam gegen den apoftolifchen 
„Stuhl zurückgekehrt find, fo geziemt ed, daß wir ihre Ge⸗ 
„wohnheiten und Gebräuche, fo weit dieß fich thun läßt, dul⸗ 


N 


„ben, um fie im Gehorfam gegen die römiſche Kirche zu erdalz 


*) Mansi. t, XXI. p.-538, q. Wilk, I, p. 672. 673. 677. 


\ 
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ten.“ Er verordnete nun: (c.-15.) „Die verheiratheten 
„Priefter nnd Pfarrer Fönnen nur die Beichten ihrer Pfarrlins 
„der anhören und ihnen Buße auflegen.” (c.17.) „Doch 
„muß e3 den Bifchöfen frei ftehen, andere tüchtige Gehülfen 
„(d. h. Ehelofe) zum Beichthören ober zur Seelforge anzuftel- 
„len, doch ohne Nachtheil jener Prieſter Y.“ Im 3.1245 
‚erließ der päpftliche Legat Odo für die Didces Mans Werord- 
nungen, in welchen er (c. 9.) die Kleriter in Betreff der Hal- 
tung verbächtiger Weiber fehr beichränkte**). In’3 3.1246 
fallen theils "ein Provincialconcilium zu Sriglar, welches (c. 
11.) die Wermächtniffe der Geiftlichen von ihren Kirchenein⸗ 
fünften an ihre Kinder und Concubinen bei Ercommunicas 
tion und Verſagung des kirchlichen Begräbniffes verbietet ***), 
theils ein Eoncilium zu Biterre, welches (c. 19.) die Keuſch⸗ 
heitögefeße der vierten Synode im Lateran (c. 14. — 16.) 
wiederholt +), theild ein Schreiben bes Papfted Innocens 
tius IV. an den Erzbifhof von Rouen. Hier hießt es: 
Beil einige Hurer, gleich dem Viehe, welches in feinem Mifte 
verfaule, Feine Befferung annehmen, und eher untergehen als 
gehorchen wollten, und, um ficher zu fein, Appellation an ben 
apoftolifhen Stuhl ergriffen, und durch Berufung auf allge 
mein auögebrüdte Schußbriefe Die Abfichten derjenigen, welche 
fie von ihrem Lafer beffern wollten, vereitelten: fo gebe er 


4) Mansi. t. XXIII. p. 579. 581. 


“*) Martene, Thesaurus. IV. p. 1079. unter den erhaltenen Ca⸗ 
nonen der allgemeinen Synode zu Lyon im S: 1%45 (Mansi. t. 
XXIII. p. 605. sq.) befindet fich keiner gegen den Goncubinat. 


**) Mansi. t. XXIII. p. 728. 729. Harzh. t. III p. 974. 
+) Mansi. t. XXIL p. 690. 


— 448 — 


nach dem Vorgange des verſtorbenen Papſtes dem Erzbiſchof 
Erlaubniß, ſich bei ſeinem Verfahren gegen die Unzuchtsver⸗ 
brecher durch die ertheilten Schutzbriefe nicht abhalten zu laſ⸗ 
fen *). In demfelben Sahre (1246) drohte Richard de la 
Wich II., Biſchof von Eicefter, den Prieftern und Geiftlichen, 
welche ihre Concubinen nicht entlaffen würden, mit Suspenfion 
und Beraubung der Pfründe. Den unfolgfamen Concubinen 
fündigte er Ausfchließung aus der Kirchengemeinfchaft und 
nach dem Tode Verfagung bes Firchlichen Begräbniffes an. ' 
Die zu ihren Gunften gemachten Vermächtniffe der Geiftlichen 
wurden für ungültig erflärt, und follten der Kirche zu Cice⸗ 
fier anheimfallen. Auf die Unzucht der Geiftlichen mit ihren 
geiftlichen Zöchtern. und Beichtkindern wurden die canonifchen 
Strafen erneuert *). In den Synobalftatuten der Kirche: 
von Mans vom 3. 1247 findet fich vieles über die Unzuchts⸗ 
fünden der Geiftlihen verordnet. Man Iefe die Artikel: von 
der Sünde der Wolluft; von den Nonnen; von der Unzucht 
ver Geiftlihen mit ihren Beichtfindern; von denen, welche 
an den Biſchof zu ſchicken find; von dem Lebenswandel und 
der Ehrbarkeit der Geiftlihen. Gegen den Concubinat und 
die Sopomiterei der Geiftlichen wurden bie Verordnungen bes 
vierten Zateranconcild und des Legaten Galo erneuert. Webers 
dieß wurde den Geiftlichen verboten, ihre Kinder bei fich zu has 
ben ***), Um das Jahr 1248 gab der Carbinal Peter Vers 
ordnungen für die Stadt und Diöces Utrecht. Hier wird ben 


) Bessin. P. II. P 80. 
Mansi. t, XXI. p. 712. 713. Wilk. I. p. 692. 


#**) Mansi. t. XXI. p. 738. Mon den Statuten anderse Kirchen 
find nur Bruchftüde vorhanden. 
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Geiſtlichen vorgeworfen, daß ſie fich nicht ſcheuten, bffentlich 
Huren zu halten, und, andere arge Verbrechen zu begehen. 
Demnach wird ihnen geboten, Tunerhalb 20 Tagen nad) Pu: 
blication diefer Verordnung die Concubinen von fi) zu entfer- 
nen, und weder fie noch andere -wieter zu fich zu nehmen. Die 
Ungehorfamen follten ipso Jure von Amt und Pfrünbe ſus⸗ 
pendirt fein, und wenn fie innerhalb 10 Tagen darauf fich 
nicht beflerten, in den Bann verfallen, und der Pfründe vers 
luſtig fein. Bei äußerfter Unverbefferlichkeit folten fie aller 
ihrer Güter beraubt werden. „Und weil bie verfluchten Kins 
der," fagt ber Legat, „im Utrechter Bisthume ſchon zu fehr 
„äberhand genommen haben; fo ſollen die Söhne der Gefftlis 
„hen bei Lebzeiten ihrer Väter Leine Kirchenpfründe, es fe 
„denn nad) erhaltener Dispenfation, befommen *).” Natür- 
lich kehrten fich die meiſten Kleriker an die Verordnung nicht, 
und verrichteten, ohne des Banned zu achten, den Gottesdienſt. 
Innocentius, von dem geringen Erfolg diefer flrengen Verord⸗ 
nung benachrichtigt, und um eine gütige Entſcheidung anges 
gangen, ſchrieb deßhalb im 3. 1249 an den Decan der Kirche 
zu Aqui (Ecclesiae Aquensis) in der Diöced Lüttich, und 
trug ihm auf, jenen Geiftlichen, welche mit Verachtung des 
Banned Sotteödienft gehalten, fich aber nachher gebeffert Häts 
ten, wegen der zugezogenen Srregillarität Diöpenfation zu ers 
tbeilen, bie bartnädigen aber nochmald zu ermahnen, und 
falls fie ungehorfam blieben, canonifch zu züchtigen und ihre 
Pfründen an andere taugliche, der römifchen Kirche gehorſame 


9 Mansi. t. XXxII. p- 763. sq. Derſelbe Legat war in Nord⸗ 
Deutfchland ſehr gefchäftig. Man fehe deflen Statuta für die Luͤtticher 
Kirche. Harzb. t. II. p. 579. — 586. Mansi t. XXIII. p. 781, sq. 
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Derfonen zu verleihen *). Im Concil zu Paris 1248 muß 
ten wegen bed lieberlichen Lebens ber Nonnen mehrere Verord⸗ 
nungen gemacht werben **), fo wie fich denn auch mehrere Vers 
fügungen des Papftes Innocentius IV. anführen laffen, wel« 
che gegen die Ausfchweifungen in den Kiöftern gerichtet find ***), 
Auch ber biefer Zeit angehörige Wilhelm von Paris (Biſchof 
im’ 3. 1228, + 1249) hat bei dem fittenrichterlichen- Eifer, 
den er kund giebt, gewiß fehr eifrig für die Beförderung ber 
Kirchenzucht gearbeitet }). Im 3.1252 ertheilte Innocen⸗ 
tius IV. den Bifchöfen von Carthagena und Zamora die Er⸗ 
laubniß, alle Kleriker in Spanien vom Banne loszufprechen, 
mit welchem fie der Carbinallegat Iohann im J. 1229 belegt 
hatte, weil fie öffentlich. Concubinen hielten, und welche ſie 


*) Baluzii "Miscellanea t, I. ed, Lucae 1781. fol. p. zus. | 
er) Mansi. t, XXI. p. 766. nn 
N) Go mußte 3. B. Innocentius gegen das Shhandleben den 

Nonnen zu Anders, im Bisthum Chalons an der Marne , einſchrei⸗ 
ten. Innocentii. ep. Episcopo Cathalaunensi ib, - p. 209. Ehen ſo 
gegen die- Mönche zu Regensburg. ep. Abbati monast; S..Jekobi 
. Scotorum Ratisbon. ib. p. 213. - Ferner. gegen die -Predigermönde, 
Innoeentii ep- 3. ad fratres Ordinis Praedicatorum, Mansi, t. KU, 


p. 568. : 

+) Sriner Schilderung nad iſt in der Kicche weder Sittenrein⸗ 
heit noch Tuͤchtigkeit u f finden. „Magis enim diabolicae turpitudi- 
„nis effigies, magis mors et servitus vitorum in multis eorum in- 
„sculpta anparet, Similiter in minogibus sacerdotibus et clericiä 
„non praseitinentia s6u pereminentja ‚virtutum: sed sikilum‘ spur- 
„eitiarum 'ac- mönstrüösitas vitiorum tanta in eis foris dpparet: ut 
„non sirnpliciter peccatores , sed’ magis scelerati; et peccata” eorum' 
„mon peccata’ siihipliciter , sed 'peccätorum monstra terribilissint« sint 
„dicenda: ita ut ecclesia Dei in ipsis non ecclesia Dei, sed Babylon’ 
„Aegyptusque et Sodoma videatur.‘“ “De collationibus et pluralitate 
ecdesiksticorum heneficiorum ' ed, Jäc, Viuniphelingius. "Argentina 
1507. 4. fol. 3. Diefelbe Abfchilderung Tractatus de fide et legibus‘ 
fol. 61. de moribus fol. 162. 164. opera. 'Basileae 1496: foh 
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natlirlich mit Nichtbeachtung des Banned beibehalten hatten, 
fofern fie mit dem Könige Alfonfo X. in den Krieg gegen bie 
Saracenen ziehen, oder einen gebührenden Gelbbeitrag zum 
Kriege beifleuern würden. Doch follten fie die Concubinen 
entlafjen, und Bürgfchaft leiften, daß fie weder diefelben noch 
andere zu fich nehmen würden”). In dad 3. 1253 treffen 
zwei Concilien zu Saumur und zu Lucca, welche Beſtimmun⸗ 
gen über unfern Gegenftand enthalten. In den Befchlüffen des 
erfiern wirb (c. 30.) den Klerikern verboten, ihren unehelichen 
Sshnen oder Eoncubinen etwas zu vermachen. Die gemach⸗ 
sen Teflamente wurben für ungültig erklärt **). Das zweite 
enthält folgende Verordnung: „Wenn ein. Priefterfohn ohne 
„erhaltene Dispenfation fich heimlich hat weihen laffen, fo fol 
„er hoc i ipso ercommunicht, und nach erhaltener Diöpenfa- 
„tion fo lange von ber Ausübung feiner Weihe fuöpendirt fein, 
„bis er vie Gnade der Dispenſation wird erlangt haben. Die⸗ 
„jenigen, y welche wiffentlich Priefterfüöhne zur Weihung prüs 
„Aſentirt haben, folen von nun an in den Bann verfallen. 
Kein Kleriker, ber fich in den höheren Weihen befindet, oder 
„eine Kirchenpfründe hat, darf eine Concubine bei fich haben. 
„Diejenigen, welche jest Concubinen haben, ermahnen wir, 
„biefelben bei Strafe der Suspenfion von Amt und. Pfelnde 
*) Hyscinth Sbarslea j Bullarium Franeiscanorum, Romae 1759. 
fol. t. I. p. 628. urk. 435. Vol. Url. 32, p. 47. In demfelben 
Sahre leitete Innocentius die Unterfuchung gegen den Bifchof von 
‚Ugella, der Blutfchande, Ehebruch und andere Verbrechen verübt 
hatte, ein. Sbaralea, Bullarium ürk. 396. p. 598. t. I. daf. Nach⸗ 
weifungen. Des Innocentius Dispenfation eines Priefterfohne f. bet 
Baluze, Miscellanea ed, Lucae 1761. f. p. 210 ep. ad Archiepise, 


Bisunt, 
**) Mansi. t, XXI. p. 818. 
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„und Beraubung berfelben, binnen vierzehn Tagen zu entlafs 
„fen, und weber fie noch andere wieber zu fi zu nehmen”). 
Um diefe Zeit trat in England Robert, Groſthead oder Capito 
genannt, früher Archidiacon zu Leiceſter, und dann Biſchof 
von Lincoln (1235 — 1253), ein gelehrter, frommer und 
freimüthiger Mann, mit Kraft gegen die Sittenloſigkeit des 
Klerus auf**). Ein eigenes Ausfchreiben des Biſchofs an feis 
nen ſämmtlichen Klerud mahnt ab von, der Unzucht und von 
der Verehelihung. So jemand vor der Annahme der heis 
ligen Weihen fich verehelicht habe, fo folle er die Kirchens 
pfründe nicht behalten, und befinde er ſich in dem heiligen 
Beihen, auch nicht mehr dem Altate dienen. Um allem 
Schein des Böfen zu entgehen, fol Fein Geiftlicher die Nonnen⸗ 
klöſter ohne dringende Urfache befuchen, und auch nicht einmal 
eine verwandte Perfon im Haufe behalten, durch welche ein 
Verdacht entftehen könnte. Eben fo wird ben Priefterfähnen,- 
welche unmittelbar ihren Vätern im Amte gefolgt waren, befoh⸗ 
Yen, bie Pfründen zu refigniven und den Patronen geeignete 
Leute zu den vacanten Stellen zu präfentiven”**). In allen 
Kirchen follte fogar feierlich vermeldet werben, daß niemand 
wiffentlich die Concubinen der Kleriker bei fichaufnehme, außer 
bei ihrer Durchreife, wobei aber fehr barauf zu achten fei, daß 
fein hurerifcher Kleriker in derfelben Herberge übernachte » 





»% Mansi, t. XXI. p- 823. 824. 
*#) Trivetus ad a, 1253. p. 204, sq. ed. A. ‚Hall, Ozon. 1719. 8. 
Cave t. II. p. 294. sq. 
— Constitutiones Roberti {m Append, ad fasciculum rerum expe- 
tender. et fugiendar. ale & IL op. Edwardi Brown. Lond, 1690. £. 
p. 410. — 412. 


+) Ibid. p. 413. 
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Dem Archiviacon wird bie Vollſtreckung dieſer Befehle noch 
befonderd eingefchärft, und folle derfelbe diejenigen Kleriker 
angeben, welche, ver Unenthaltfamkeit überwiefen, fich bei ein 
tretendem Rückfall zur Refignation ihrer Pfründen, ober ziz ek 
ner andern canonifchen Strafe verpflichtet haben, auch die deß⸗ 
halb ausgeftellten Inftrumente, oder die Kopien derſelben ein? 
fenden *). Der Biſchof ſelbſt hielt Viſitation in der Diöces 
und firhte bei biefer Gelegenheit das in Audfchweifung verfun: 
kene Mönchthum * zu reformiren. Die Beſchlüſſe der von 
Robert gehaltenen Synoden find nicht mehr vorhanden, wohl 
aber einige Neben, in welchen er die Schlechtigkeit des Klerus 
ſchildert **). 

Wir wollen auch jetzt wieder, wie bei den früheren Ab⸗ 
ſchnitten, die eitgenoffen hören, welche in jener Zeit fich ſtra⸗ 
fend über die Ausfchweifungen ber Geiftlichfeit vernehmen 
ließen. Der bedentendfte unter ihnen if der Dominicanens 
Mönch und Cardinal Hugo de Sancto Caro (St. Cherd, ei 
Srt in der Nẽhe von Vienne), ein hochangeſchener und von 
— — 

*) Ep. 50. ib, p. 340. 

"Ep. 108. ib, p. 382. In den Nonnenkloͤſtern ließ ee we. 
Brüfte der Nonnen unterfuchen. „Er, quod indignum est soxibi, ad 
„domos religiosarum. veniens, fecit exprimi mammillas earundom, 
„et sic physice si esset inter eas corruptela, experiretur. Addidit- 
„que horribiles malsdiotiones, quas super capita transgredienfiul " 
„statuta sua congessit, quas/ Moyses scripsit, et benedictiones Mosai- 
„cas super eos, qui eadem fuerant obgervaturis‘‘ Math. Paris, Hist, 
Angl. ad. a. 1251, p. 704, sq. 

* Sermones: ad’ Clerum contra pasiores et praelatos malen, de 
Prophetis veris et falsis, ad Sacerdotes, quomodo scilicet debent 
esse exemplum fidellum omnium, tum verbo quam factis suis bani 
bei: Brown 1, c. p. 263. — 280. 297. — 305.” ueber d. Groſthead 
f. Schrödh, Th. 26. ©. 485. fg. Einige Schriften deffelben bei 


Brown, 


— 49 — 


den Päpften viel gebrauchter Mann (+ 12683). . Won. ihm 
wird erzählt, daß er zu Lyon in ber Abſchiedsrede, welche er 


nach) Beendigung dar vom Papft Innocentius im 3, 1245 dort 


veranflalteten allgemeinen Kirchenverfammlung an die Ein: 
wohner von Lyon hielt, fich folgender Worte bedient habe: 
„Freunde! Wir haben biefer Stadt viel genutzt. Als wir hera 
„kamen, fanden wie nur drei oder vier Hurenhäufer, bei unſe⸗ 
„rem Abgange. verlaffen wie nut.eins, dieß reicht aber von ei: 
„nem: Ende ber Stabt bis zum andern ).“ Diefe harte 


Aeunßerung erregte allgemeine. Entrüftung, aber niemand wagte 


etwas gegen einen bem päpftlichen Stuhle unentbehrlichen 
Mann zu unternehmen. Hugo's Eommentare Über bie Bibel 
find voll von Ausfällen auf bie Sittenlofigkeit des Klerus **), 





*).„Amict magnam feeiinus, pöstquati ih hand urbem venimus, 
„utilitatem et eleemösynam, Quando enim primo huc venimis, tria 
„vel quatuor prostibulä invenimus, Sed nunc recedentes unum 
rolum relinguimius. Verum ipsam durat tontinuatum ab - orientali 
„porta civitetis usqua ad ocsidentalem. Matthasus. Paris. ad a, 
1251..p. 707. . 

sr) Wir geben nur folgende Stellen an: Die Kleriker übertreffen 
in fchändlicher Geilheit die Laien. Cotitiment. in Matth. o, 27. p. 84. 
ol: 3. 4, t. V. in ep. ad Ephesios e, & L. 173, col. 2. opp. t. VIL 
Ste find die Yahnenträger zue Burg der after. Comment. in Marc. 


c. I fol, 91. col, 3. t. V. Sie treiben vor allem Ungucht und Bluts 


fchande. „Sed sumitur forticatio pro incsstu.,. quo vitio elerici prae= 
„eipue laborant.“ Comm. is ep. 1. ad: Corinth. c; 5. t. VII. fol, 
4%, dol. 4. &ie Überfteigen alles Maaß in Woluft und Ausſchwei⸗ 
fungen: Comm. in &,-8. fol: %, aol. 1. Vgl. Comm. in Psalm. 77. 


fol. 203, col. 2. t. II Comm. in ep. 2. Corihth, 11. fol. 140. col. 


2. @ VII. „Praelati nostri omnes ferg amjyiescunt carni i, e. hiliis 


svel ‚nepotihus. “ Comp..in. ep. ad. Galat, o. 1. t. VII fol. 148. 
col. 4 „Ecclesiam non in uxorem sibi dari pöstulant, sed,in con- 


‚„„oabinam.“ Comm. in Psalm., 4. fol, 47. col. 4. t. I. „sunt pejores‘‘ 
Pharsons. ib. fol. 80 col. 2. Comm. in Psalm, 64. fol. 141. col, 
3. 4 II. Op. ed. Lugdun. 1669, fol, . u 

11. | 29. 


— 


⸗⸗ 
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In gewiſſer Hfnficht kann auch Vincentius von Beauvais hier 


genannt werben, ber jedoch in feinem speculum historiale 
nur eine Anthologie aus früheren moralifchen Schriftftellern 
liefert *). Nicht ohne Wig und in einer recht ergößlichen 
Form fchildert Bernhard Wefterode, ein Benedictinermänd 
im Weftphälifchen (um 1250), die arge UnfittlichBeit des Kle⸗ 
rus *x). Wie ſehr damals die Geiftlichfeit in ber Achtung ge 
ſunken war, fieht man aus-den fatyrifchen Schwänken des Gan 
nieus Thomas”**). Mit höhnendem Wite beklagt er, daß bie 


incubi daemones bie Nonnen fo feht bebrängten, baß we⸗ 





*) Vincentius von Beauvald war Subprior im Dominicaner⸗ 


Kloſter zu Paris und Erzieher des Sohnes des Königs, Ludwig dei 


Helligen (F um 1264). Er liefert namentlich Auszüge aus Hierom⸗ 
mus (Speculum Historial. Lib. XVI..c. 19. — 9%. p. 624. 650..ed, 
Duaci. 1624. fol.), aus Hugo vom H: Victor (Lib. XVIL ec. 33. - 


44. p. 1109. — 1112.), aus Bernhard's von Clairvaux Werken 


(das ganze 23. Buch). Keine Seite pfaͤffiſcher Verderbniß iſt un 
beachtet geblieben. Val. Lib. XXVI. c. 51.— 61. c. 99. p. 1074.— 
1076. 1089. Vincentius iſt von der Schlechtigkeit des Klerus fa 
durchdrungen, daß ſeine Phantaſie von den Gedanken an eine allge⸗ 
meine Aufloͤſung der ſittlichen Ordnung, und an eine baldige Erich 
nung des Anticheifts gequält wird. Lib, XXXI. c. 106. — 124 


p. 1323. — 1332. Bel. Lib. XXV. c. 89, p. 1032. Lib. XXVI. 
0. 88, 89. p. 1127. sq. ed. Duaci 1624. fx wornach ed fcheint, er 


habe die Säle nur allein für. den Klerus beftimmt. 

'**) Bernbardi Westerrodi , monachi Westphal , Planctus “ 
infanda status ecclesiastici corruptione, t Bel Chr. G. F. Walob, ; 
Monumenta medii aevi Gottingae 1760. 8 . Fascicul. IV..p, 240, — 
254. J. Wolf, der gleichfalls dieſes Gedicht (Lect. mamor. Cent. 
XIV. p. 657. sq.) aufnahm, ruͤckte ein anderes ähnliches. Snholti 
eines Zeitgenofien ein, welches: nicht minder. bittere Auflagen ki 
Klerus enthält: p: 660... =». i 
6) Thoͤmas, eh Btabanter ‚ unfern Büffet gebäctig,. gofköcher 
um 1255, "Wär Canonlcus zu Cautibras bei Bruͤſſel und bekleideit 
noch ander Eicchliche Würden. 3* 
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der Kreuzzeichen, noch Weihwaͤſſer, noch dad Sacrament Chriſti 
vor ihnen fichere *, Wenn die Dichter der Zeit in Frankreich, 
England und Deutfchland die Geiftlichkeit zum Gegenfland 
bed Spottes machen **), fo mag dieſes freilich größtentheild als 
eine Wirkung des Haſſes angefehen werden, der damals bie 
Laien gegen die Geiftlichfeit befeelte, und felbft duͤrch die 
Furcht vor dengeiftlichen Bannftrahlen***) nicht gebändigt wer- 
ben Eonnte. Aber es wäre lächerlich gewefen, wenn biefer Haß 
ſich durch völlig grundlofe Verläumbungen Luft gemacht hätte, 
Auch die. vielen Spaltungen, welche damals bie Kirche zerriß 
ſen, wurden dadurch begünſtigt, daß die Verdorbenheit des 

*) De apibus, lib. II. c. 57. p. 546. Duaci, 1627. 8. .cf. lih. 1 
ec. 82.3. q. 20.n 8. et 9. p. 27..lib. II. c. 12. p. 192. — 1%. 
c. 30. n. 20. et 45: p. 330. 349, ibi de periculis osculorum et de 
puella Bruxellensi, quae sacerdotem percussit, quia volebat esmı 
opprimere, et osculabatur invitam. c, 30. u. 50. 51. pP 854. — 356, 


c. 40. n. 10. et 11. p. 409. sq. 
-**) Guillaume Figueira um 1244: „S’ils en vont passe la nwit 





„avec une femme perdue (les faux predicateurs) ils vont le. lende-: 


„;ımain toucher avec des mains impures le corps de notre Seigneur. 
„Et c’est und heresie 'mertelle, de dire, qu'un pretre ne doit pas 
3,se souiller avec sa concubing, la vieille du jour qu'il deit toucher 
„le corps de Dieu, Si vous criez contre le desordre, .ils seront 
-„,vos delateurs, et vous feront excommunier,, ne vous laisseront 
gpoint de repos, que. vous ne Tachetigz a :prix d’argent. Sainte 


„ Vierge, faiteg-moi voir le jour, ou ils ne serons plus si redou- 


„tables.‘“ Millot, Histoire littraire des T'roubadours, t. II. p. 454, 
Paris. 1774, 8. Bgꝗl. Bertrand Carbonel.: p. 439. Franff. a. M 

182%, Ueber die Satyre auf die Ueppigfeit der Geiftlichen in Eng: 
Yand The Land of Cokayne f. Th. Sampbell Geſch. d: engl. Poefic, 
überfest von Strahl. Eiberfi 1825. &. 21: Ueber die! Mißhand⸗ 


Spfaffen Schande (Mufeum für Altdeutfche eiteratur und Kun, 


Bd. 2. Berlin 1811. 8. ©, 192.) 

””*) 0,29, XVII q. 4 c. 5. 14. X, .de sent. excom. ..(5, 39). 
Bol. c. 6. 47. X, ibid. und c. 33, eod. in VI. J 
29 * 
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Klerud der Abfonberung von ber allgemeinen Kirche ald Red: 
fertigungsgrund dienen zu koͤnnen ſchien. 


5. 56. 
Die Zeiten von dem Tode bed Papſtes Innocer 
tius IV. bis zum Ende bes breizehnten 

Ä Sahrhundert®, 

Nach dem Tode Innocentius IV. änderte ſich nichts Be 
ſentliches, weder in den Beſtrebungen, welche Statt fanden, 
um den Keuſchheitsgeſetzen mehr Kraft zu verſchaffen noch in 
dem Erfolg. Wir fahren fort, die einzelnen erſteuten Dad 
richten zuſammenzuſtellen. 

"Um 1255 ſuchte man in der Synode zu Coprinaem in 
dem Sprengel von Bourbeaur (c. 18.) burd) die Erneueruy 
ber Verordnung eines päpftlichen Legaten dem Eoncubinate za 
fleuern *). Um diefelbe Zeit verbot Walter de Kirkham, Wi 
f&hof von Durham, den Geiftlichen, befonbers denen, vie be 
reits ber höheren Weihen theilhaftig geworben finb, unter. Az 
brohung ber eanonifchen-Strafen, weder in ihren noch in anden 
Häufern, öffentlich Concubinen zu halten. Den ungehorfame 
Concubinen drohte er ‚mit dem Banne und- der Berfagung bei 
kirchlichen Begräbniſſes. Gegen die Unzucht der Geiſtliche 
mit ihren Beichtkindern wiederholte ex bie canoniſchen Sites 
fen **): Aegidius be Bridport, Biſchof von Sarum, be 
kannte auf der Synode von 1256, daß ungeachtet fo wie 
Verordnungen, bie Geiftlichen fich Öffentlich Concubinen ie 


*) Mansi. t. XXIIL p. 869. 
"”) Mansi, t. XXL, p. 86, WER. 1. 6. 78. 706. 


2m, 
J 


\ 
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ten, und erneuerte die paͤpſtlichen Verordnungen, beſonders 
die von Alexander III. Die Concubinen ſucht er, wie ges 
wöhnlich, durch die Ercommunication zu ſchrecken. Diefe auf 
die Keufchheit der Klerifei fich beziehenden Beſchlüſſe befahl er, 
in den Pfarrkirchen öfters zu verlefen. *). Im Concil zu Gi⸗ 
Tonne 1257 wurde (c. 4.) die. von dem -päpftlichen Kegaten, 
dem Eardinal von Sabina, gegen den Eoncubinat erlaffene ae 
ordnung erneuert *). Auf mehreren andern Synoden , 


denen ſich nur Bruchſtücke erhalten haben, geſchah —* 
gIn ben im J. 1257 publicirten Synodalſtatuten der- Bifchäfe 


von Norwih, Walter und Simon, würde den contubinaris 
ſchen Geiftlichen mit Suspenfion und- Entziehung der Pfründen 
gedroht. Gleiche Strafe wurde den Prälaten angedroht, wel: 


ce wegen: Geld oder anderer Vortheile die Soncubinarier duls 


t 
' 


den würden +). Beim Jahr 1259 ift ein Provincialconci⸗ 
lium zu Mainz zu erwähnen, auf welchem Verordnungen 
gegen die Ausſchweifungen in den Klöſtern gemacht wurden ++), 


and einige Schreiben Alexander's IV. Das eine dieſer päpſt⸗ 


lchen Schreiben iſt an alle Erzbiſchöfe, Biſchoͤfe und ſonſtige 


 Mrälsten Frankreichs gerichtet, und meldet dieſen, wie ber 


Vapft / durch ſeinen geliebteſten Sohn, den Kinig van Zrank⸗ 
veich, erfahren habe, daß einige in zweiter The lebende, ans 
dere mit Wittwen verheirathete und. auch ‚andere verehelichte 
Kleriter in feinem Reiche verföhiebene Verbrechen begiengen, 


=. 
« 





") Mans, u XXIII, p. 907. 908. Wil. p. 76. 07; 
**) ‚Mazpi. t. XXI. p. 928. 929. 


af " 2 


“ee Mansi. t. XXI. id. p. 936. 0. 26. 


+) Mansi. t. XXIIL. p. 967. Bol. 971, Wilk, 1. p. 732. 
+7) Mansi. t. XXI. p. 99. Harzh. t. W.p. 577. \ 


ed. Basnage. Dalham. p. 103. 'sq. 
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welche die göttliche: Majeftät beleldigten, und die Menſchen 
ärgerten.. Er befeble ihnen daher, daß’ fie den König, die 
Grafen und die Barone nicht hindern möchten, die unter ihrer 
Zurisdiction befindlichen Kleriker zu beftrafen, wenn biefe übe 
todeswürdigen Verbrechen. ergriffen würden *). - Das zweite 
päpftliche Schreiben :tftian den. Erbifchof Ulrich von Salzbım 
und deſſen Suffragane gerichtet. Der Papſt eifert ganz er 
grimmt gegen die Sittentofigkeit und ben*Üffentlichen Concub: 
nat bei Geiſtlichen, befiehlt, alle Geſetze gegert fie: zu vollziehen, 
und verbietet namentlich ben Laien, die Meffe der Concubine 
tier zu hören")... Diefer rich, vorher Biſchof zu Sea, 
ein treffſicher Hirt, war an die Stelle bed. abgefehten Ende 
ſchofs Philipp / der ein wilder Menſch mar, und bei feiner & 
wählung noch: nicht einmal. eirie Weihe gehabt hatte, mit Be 
flimmung des Papſtes zum Erzbifchof erwählt. worden. Hie 
durch in Krieg mit Philipp verwidelt, fand er fich aufe 
Stande, bie dem Papſte verfprochenen 4000 Mark Site 
bezahlen und wurde baher bon Thomas, ' einem Häpfklichen fe 
gaten, mit dem Anathem belegt und des Amtes entfegt. & 
irrte hierauf. ald ein Bertriebener tn Baiern umher, refignik 
freiwillig und jog ſich in Ruhe zurüd ), Ein drittes Sches 
ben ift gleichen Inhalts und an ven Erzbifchof von Rouen ud 
deſſen Suffragane gerichtet +). Sicherlich find gleiche Schw 


% 





U Er - . . .. 
*) D’Achery, Spicileg. t. IIL p.634. Dem gegen den apoftolifde 
Stuhl fo- devoten heiligen Eudewig mußte Alexander billigerxch 
etwas zu Gefallen thun. Vgl. Epp. ibid. 

**) Mansi. t. XXIII. p. 828. Canisii legt. ang, % IV. ps a 


H Dalham, p. 99. 192 104. | ae 
+) Bullarium Franciscan. t. II, p. 326. — 328, daſ. Nachweiier 
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ben noch anderwärts hin verſandt worden, da überall gleiche. 

Verhältniffe obwalteten. Im 3.1260 Hagte der Erzbifchof 

Conrad von Cöln auf der Cölner Provincialfynode Über das 

öffentliche Concubinat.ber Geiftlichen, und bedrohte (c. 1.) die 
Concubinarier, welche in ihren Häufern Eoncubinen hielten, ober 
‚fie in anderen unterflügten, mit den canonifchen Steafen. Den 
Decanen trug er auf, dur Ercommunication die Concubinen 
zu zwingen, fi) von ben Geiftlichen zu entfernen. Die Ver⸗ 
‚ordnung fchließt mit folgendem: „Und weil dieſe Klerifer, wie 
„wir es von vielen wiſſen, bis an ihr Lebensende im Concubi⸗ 
„„mate beharren, und fogar bem Tode nahe, nicht zufrieden, daß 
„fie von kirchlichen Einkünften ihre Kinder ernährt haben, das, 
„was fie-bavon beſitzen, denſelben vermachen, und fo die Kits 
‚she Chrifti betrügen, und fi) noch mehr vor Gott verfünbigen ; 
‚fo verdbammen wir biefen verflüchten Mißbrauch und verbieten 
‚ibn auf das ſtrengſte. Eben fo gebieten wir, daß die Kleri⸗ 
‚„Aer ſich doch wenigftens vor dem fchlechten Rufe bei dem Volke 
‚ia Acht,nehmen (a mala saltem fama coram homini- 


gen. Wie Alerander. II. (c. 5. X. de adulteriis et stupro 3, 17.), 

ſo Batte auch Alexander IV. über Geiftlihe, die im Beichtſtuhl zus 
„Anzucht verführten,, zu urtheilen. Namentlich wurde ihm folgender 
Vorfall vordelegt. Ein Prieſter wollte eine Frau, die ihm beichtete, 
"verführen, daß fie mit. ihm hinter dem Altare den Beifchlaf vollziehe. 
Sie weigerte fich deffen, verſprach ihm aber an einem anderen Orte 
und zu einer anderen Zeit zu genuͤgen, und ſchickte ihm als Zeichen 
ihtes Andenkens eine ſchoͤne Torte und eine Flaſche guten Wein. 
Bir Priefter (wahrſcheinlich Poͤnitentiar an der Kathedralkirche) 
überreichte die Torte feinem Bifchofe,; der fie bei einem Feſte aufe 
tifchte, wo man fie aber. beim Anfchnetden zu allgemeinem Erſtaunen 
mit Menfchenkoth gefült fand. Bel ſtrenger Unterfuchung ergab fich 
der Zuſammenhang. Raumer, Hohenftaufen. Th. 6. ©. 558. aus 
dem MSS. des Franziscaner Salimbeni, der ed tabelt, daß die Frau 
nicht auch urin in der Flaſche überfandt hatte. 
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„bus sibi praecaveant) unb durchaus nicht perſoͤnlich den 
„Hochzeiten ihrer Söhne und Zöchter beimohnen. Bei denſel⸗ 
„ben fol auch, fo viel ald möglich, alle hochzeitfiche Feier ver- 
"„micben werben *).“ In den von Arnaldus de Peralta (Bir 
ſchof zw Valence von 1261 — 1273, Früher Monch) ausge⸗ 
‚gangenen Synodalſtatuten findet fich auch die Klage, daß viele 
Kleriker der Stabt und Diöced ihren Söhnen, die fie vielmehr 
gänzlich von fich entfernen folften, "Befigungen kauften, bie 
fie eigentlich für die Kirche, den nächflen Erben, erwerben 
folten. Dieß wird bei Strafe ber Excommunication und Ent 
ziehung der Pfründe verboten. Alle Kleriker follen ſich es an 
gelegen fein laſſen, jeden Kleriter, von dem fie wiſſen, daß 
er eine Concubine hat, fo wie auch bie Concubine anzuzeigen: 
fonft ſollen fie in eine Strafevon fünf Morabetinen verfallen"). 
In das Jahr 1261 fällt eine von Alerander IV. gegen den Bi: 
ſchof von Rodez eingeleitete Unterfuchung, die außer anbem 
Verbrechen auch unnatürfiche Unzucht zum Gegenfland hatte *), 
und ein von dem Erzbiſchof Werner von Mainz veranflaltetes 
Provincialconcilium, wo an mehreren Stellen (c. 2.89.54.) 
von / den Ausſchweifungen ber Geifllihen und von der Michtbe⸗ 
achtung der Geſetze die Rebe ıfl. Hier wurde denn and) eine 
ſcharfe Verordnung auf's neue gegen die concubinariſchen Ca⸗ 





Mansi. t. XXIUL p. 1013. eg. Haræb. u. II. p. 589. 5%. 
Acta Synodalia Osnabmug. :Ecclesiae. p. 58. Won diefem Gonciliun 
‚giengen auch viele die .Klofterwelt betreffende Verordnungen qus. 

**) Mansi. t. XXUI. p. 1055. 2056. Ueber die Morabetinen f 
Du Freene, Glossar. t. IV. p. 557. 

”*#) Alex. epist ad urehiepisc. Narbon. (Martene A Dirind, The. 
t. L p. 1109.) Die Unterfuhungen dauerten fort bis unter Slemens 
IV. ®gf. Sburabee, Bullar, Francisc, t. IV. Urt. 55..p. 54° 


i 
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noniker und. Geiſtlichen erlaſſen. Unter Androhung des Ana⸗ 
thems und ‚ber Verſagung des kirchlichen Wegräbniffek wurde 
ben Geiſtlichen verboten, ihren Kindern und Eomcubinen von 
abren Einkünften ehvas zu vermachen. Die: Präßnten und. 
Archidiaconen, welche Gewinns halber den Eoncubinat:bule 
den würden, werben. mit ben canoniſchen Strafen: bedrobt *). 
Merkwürbig if. übrigens; ı Dag-Taut der. von dem Biſchof Wal⸗ 
ther von Straßburg dem Concil gemachten Anzeige der Magi⸗ 
ſter Heimich vom Mendicantengrben öffentlich zu Straßburg 
behauptet hatte, daß eine Nonne, wenn fie, von Berfuchung 
des Fleifches-und menſchlichen Schwachheit überwältigt, zur 
Verletzung ber-Keufchheit getrieben. werde, ‚geringere Schuld 
habe und, mehr Nachficht verdiene, wenn fie einem Religiofen, 
als wenn- fie einem Laien ſich hingebe**). . Im 3.1262 vers. 
ordnete Ricolaus-Selant auf ber Synode zu Angerd (e.9.), daß 
ein Priefter feinen Sohn nicht im Haufe behalten und ſich nicht 
am Altare dienen Laffen folle***). Im 3: 1266 ertheilte Papfl 
Clemens IV. feinem Legaten, dem Cardinalbiſchof nen Albano, 
auf die ‚Anfrage, was mit-ber großen Menge concubinariſcher 
Geiſtuchen anzufangen fei, folgenven Beſcheid: „Wahrhaftig 
in Wetreff der concubinarifchen Seiftlichen kann ich dir Keinen 
„behianmien Bath geben, Bir, glauben aber, daß denich | 


Mapai. t. XXIIL p. 1081. 109. sq. Harch. IE p. ser. 
606. 614. Auch die Klofterzucht iſt ein Gegenſand der duͤrſorge 
vieſes Concillums. 

) Mansi. t. XXIII. p. 1106. Harzh, III. p. 615, Im 3.1263 
lettete Urban IV. gegen Ida, die Aebtiffin von Hervorden, welche 
die Kloftergüter vergeudete, und ‚enorme Verbrechen trich woni⸗ 
ſches Verfahren ein. Bullar. Franöiscan, t. II. p. 52.: 87. 

ı ##%) D’Achery, Spicil, Ip. 727. 
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vſein wird, wenn du“: Einige, und zwar nicht Wenige, ber 


Pfründen beraubeſt, beſonders jene, die ſchon lange unver: 
„ſchẽmt leben, und fie recht lange auf Dispenſation warten 
„läßt Miklanderen magſt · du glimpflichet verfahren 9.” Im 
vaſſelbe Jahr (1266) Fallen zwei für. und bemerkenswerthe 
Konettlen- zu Bremen und zu Magdeburg. Erſteres hielt der 
Päpflliche‘Begat, Gardinal Guide (tit. S. Laurentii in Lu- 
. dna):?? Diefer gebot, als Legat des Statthalters Thriſti, wie 
er ſich In’feinen Statisten "gleich anfangs nennt, unter andern 
folgendes: ‘Wir befehlen, daß die Geiſtlichen keuſch zu le 
ben fich bemühen:'. Diejenigen aber, welche ergriffen werben, 
„daß ſie öffentlich Goncubinen halten, erkläͤren wir, fofern fie 
vſich nach erhaltener Ermahnung nicht von ihnen trennen, fo 


„duß fie in ihren eigenen ober in anderen Haͤuſern nicht mehr 
nufammepmwohnen, und nicht mehr zu ihnen gehen, ber Pfrün 


„den verluſtig, welche von jenen, denen es zufteht,- an geelge 
nete Perſonen vergeben werden follen, ausgenommen diejeni⸗ 
„gen "welche wir uns „vorbehalten werden.! Diejenigen aber, 
nwelheim Subdiaconate ober In höheren Weihen befindlich find 
and ſich erkühnt haben, fich mit einer Hure unter dem Namen 
einer Ehefrau förmlich zu verbinden, ſollen anf immer ihre 
Amttes und iher Pfrlinde beraubt fein. Wir finden es aber 


„auch für gut, bie Kinder, welche aus fo verfluchtem Ber 


nſchlaf⸗ erzeugt werden/ zu ſtrafen, und verordnen,Ddaß bie 
as folcher il "erzeugten Söhne Feinen Anthell ar dem be 


. 
” 


- Martene, Thesaurus t, II. p. . 856. ep. 315: ,„Sane de Clericis 


„eoncubinäfib - quorum premefis inultitudine certum tibi non ‚pos- 
„sumus dare consilium,“‘ 
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„weglichen und unbeweglichen Gute ihrer Eftern haben follen, 
„und. wasihnen nur immer: hinterlafien beim Tode oder im. 
„Leben von jenen geſchenkt worden iſt, zwiſchen dem Biſchof 
„und ber Gemeine dei. Orts gleich getheilt werben fol. : Be 
„sagte Söhne folen aber immer unehrſam fein. - Weil aber 
„einige Prälaten, wie win Hernommen-haben, ;für Geld: folche 
„Seiftliche in ihrer Gottfafigkeit und Unzucht dulden und ver- 
theidigen, fo belegen. wix mit der Ertommımisatign und dent 
Anafthem alle; ſowohl Kleriker als Laien, Pralaton und Un⸗ | 
sntergebeine, Große, Kleine und Mittlere, welche folche Eons 
„eubinarier öffentlich ‚obex-; heimlich in ihren Sottlofigkeiten 
unſchutzen,. ſo wie auch üejenigen, welche Rath, Hilfe, Untere 
„ſtitzung gewähren, damit dieſes heilſame Statut, welches 
Awir jährlich in allen biſchöflichen und Provincialſynoden vor⸗ 
uleſen befehlen, damit ſich Niemand mit Unwiſſenheit ent- 
zfchuldiger: beachtet werde. enen aber, ſie mögen Kleri⸗ 
„ker oder Laien fein, welche ihre Töchter, Schweſtern und 
.Verwandtinnen ben. in: ben ‚beifigen Meihebefinblichen ents 
weder zur Ehe, was viele non Irrthum blind für thunlich hal⸗ 
‚ten,' ober. zum Goncubinat.geben, oden welche dabet Vermittler 
Ä yarab-WBefdrberer find, verbieten:wir dem Cintritt in bie Kirche. | 
Menn aber einige Kleriker fo wahnfinnig fein ſollten, daß ſie 
gegen ihre Prälaten: ober. andere, denen die Vollzighung dies 
„ſes heilfamen Beſchluſſes übertragen ift, aufflünden, oder 
„ſich durch zveltliche Macht vertheidigten, wie dieß ſchon einige 
„ſollen gethan haben, ſo ſollen ſie. ipso facto des Amtes 
„und der Pftlinde. beraubt fein und nicht eher wieder in fie ein- 
geſetzt werden Eitinen r Dis fie "vom patent ees Dis⸗ 


aM 3. 


1 
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g„penſation erlangt haben Y./ Von dem Eonciliumigu Magde⸗ 
vburtg wiſſen wit nur, daß dort außer andern Dingen auch über 
die Reformation der Sitten bed Klerus verhandelt wurde, und 
daß der obengenaninte Cardinal Guibo kin befonberes Umlauf. 
ſchreiben an bie Magdeburger Provinz und dad Bisthum Ka⸗ 
min erließ, in welchem er die Beſchlüſſe des Eoncild wies 
derholt einfchärfte. ":- Hier wird nun ausbrüdlich (c. 2.) den 
WBeiftticheri beſohlen, die öffentlichen Concubinen binnen einem 
Monate bei Verluft der Pfründe zu entfernen". ..Im- I. 
4267 ſtoßen wie auf ein Concilium zu St. Omer, wo von 
Mem Hanbeltteiben verehelichter und ehelofer Geiſtlichen bie 
Rede it **) ‚änd.auf eine von bem@arbinal Guido zu Wien 
gehaltene Synode, ber dis Bifchöfe von Paſſau, Freifingen, 
Regendburg, Prag, . Brixen und avant beiwohnten. Wir 
zeichnen aus ihr folgende Verordnungen aus: (c. 1.) „Wie 
:„befehlen allen: Getklichen der Salzburger "Provinz ‚und der 
„Stadt und Disces Prag, orbentlich zu leben." (c. 8.) 
Welche von ’Run an darauf betroffen werden, baß fie öffente 
„Bd · Concubinen halten, und ſich nicht "innerhalb eines Mo⸗ 
‚mats won ihnen trennen, fo daß fle weder. in ihren noch in ans 
zieren Häufern mit ihnen zufammenmwohnen, und auch nicht 
zu Ihnen gehen, Tollen ihrer Pfründen beraubt fein und ſollen 
Ar = andere e geelgnete Verſeuen vergehen werden nr 





ey’ Mans, q XXEI.'p. 1157. 1158, ° "Harah. X. m 73, 733. 
fe, p. os. I 
") Mansi. t. XXUL p. 1167. Besdin, .p.. — 150; : - 


A). Mans. & XXI, p. 1170: 2q.. March, II p. 633. 9q, Dal 
hama, p. "107. Analecis Manumentor. Vindoban, op, Ad, Franc, 
Kollarii, t. L Vindob, 1761, £ p. 1.94. Im c. 13. wird über die 
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Zum J. 1268 haben wir zwei Synoben zu erwähnen. Die 
eine hielt der Biſchof Guido de Zurre zu Clermont, bie andere 
ber Carbinal Othobonus (tit. S. Nicolai in carcere Tul» 
liano), als Legat des Papftes Habrian zu London, Die: 
Statuten der Elermonter Synode verbieten ben Geiſtlichen un⸗ 
ter Androhung der canonifchen Strafen bie Hurerei, ben Con⸗ 
cubinat und die Sobomiterei *).. Die Statuten ber Londoner 
Synode gebieten (c. 8.) ben Geiſtlichen, bei Strafe. der Guss; 
yenfion und Entziehung der Pfründen; ihre öffentlichen Con⸗ 
cubinen binnen Monatöfrift von fich zu thun, und weber fie. 
noch andere wieder anzunehmen. Bugleich wurbe ben. Archi- 
biaconen aufgetragen, jährlich genaue Unterfuchung gegen bie: 
Eoneubinarier anzuftelen, und theild felbft zu forgen, daß 
der Beichluß des Legaten vollzogen werde, theild auch dem 
Bifchof Anzeige zu machen, bamit auch biefer feine Pflicht ern 
füllen könne. Würde ein Archidiacon bieß nicht tun, fo ſollte 
ihm ber Eintritt in die Kirche verweigert fein, bis er bie Concu⸗ 
binasier anzeigt,. und wärbe ber Biſchof nachläffig fein, fo’ 
ſollte ihm der Gebrauch ber Tunica, ber Dalmatica und ber 
Sandalien verfagt fein, bis er die Decrete vollzicht. Eben 
fo wurde den Laien bei Strafe verboten, ‚bie Kleriker in ihre 
Hänfer aufzunehmen, damit fie dort fündigen Fönnten, ober 
ihren. Concubinen Käufer: zu vermiethen.. Den Eoneubinen. 
wurde der Eintritt in die Kirche zur Zeit des Gotteöbienfted, 
und auch zus Ofterzeit bad Abendmahl verfagt. — Für die 
Kloſterzucht, befonderd in ben Nonnenkloͤſtern, wurde eben⸗ 
— — 


Ausartung der Moͤnche geklagt und eine Reformation derſelben am 
Haupt und Gliedern anbefohlen. | 


*) Mansi, t, XXIII, p. 1194. 1203. 


— 
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falld geforgt ). Im J 1269 wurde auf dem Concilium zu 
Send über dad Umſichgreifen des Concubinats geklagt und die 
Sentenz bed Legaten Galo erneuert und fehr- eingefchärft *); 
Bei. Gelegenheit eines im 3.1271 von dem Bifchof Gera 
von Münfter wegen Verletzung feiner Jurisdiction über du} 
Land; verhängten allgemeinen Interdicts wird gemeldet, da 
bie Geiftlichen, die zur Vollſtreckung beffelben geneigt waren, 
an mehrern Orten zur Verrichtung bed Gottesdienſtes gezwun⸗ 
gen worden ſeien, indem man ihnen vorwarf, fie ſeien Prie 
ſterſohne und ven Vätern ohne päpſtliche Dispenſation im Amie 
gefolgt, lebten auch eben fo unenthaltſam wie die Väter, und 
ihnen drohte, daß man bei fortgefeßter Verweigerung des Got 
teöblenftes fie von ben Pfründen verjagen würde **). In 
folgenden Jahre (1272) hielt der Bifchof von Angerd, Nin 
laus Gelant, eine Synode, auf welcher (c. 1;) den. Geiflticee 
bei Strafe der Suspenfion und des Verluſtes der Pfründe 
von neuem verboten wurbe, ihre Söhne und Röchter bei ſich n 
haben 7). Merkwürdig iſt auch ein dieſer Zeit (1272 be 
1278)..angehöriges Ermahnungsſchreiben des Papſtes Os 
gorius X. an Bifchof Heinrich von Lüttich. Aus dem Regie 
der Verbrechen, welche ihm Gregorius vorhält, heben. wie 
folgende Stelle aus: „Nicht ohne große Betrübniß unſeres Ge⸗ 
„müthes haben wir terſehren, daß du Simonie, Unzucht und 





Nansai. t XXI p. 1223. .4. "Wink, eier. 5.7 u 
**) Mansi, t. XXIV. p. 3, 4. Ä 


Menconis Chronicon Abbatis III. in Werum p- 183, 1a 
Antovii Matthaei Veieris‘ aevi anelecis t Mm" 


}) D’Achery, Spicil. t. I. p. ‚730. ö 
. KL . a. ! 
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abere verfchiebene Werbrechen treibft, .umb dich ganz und gar. 
er Wolluſt amd ben Sleifchesbegierben bingiebft, fo daß du. 
bon vor beiner Erhebung zum Bifchof und nachher mehrere. 
Söhne und Töchter erzeugt haſt. Audi eine Acktiffin. aus 


em Orden bes heiligen Benebict haft du dir Sffentlichgur Eins, 


abine genommen, :und bei einem Gaftmahle vor allen Aur, 


sefenden unverfchämt bekannt, baß du Innerhalb 22 Mor. 


aten vierzehn Söhne erzeugt Haft. Einigen von biefen haft, 
u, troß ihrer Minderjährigkeit,, Kirchenpfründen, mit.unb. 
hne Seelforge, verliehen und verſchafft. Andere deiner 
dinder haft Du mit mächtigen und vornehmen Perſonen pers, 
eirathet, und ihnen beweglicheö und unbewegliches Gut dei⸗ 
ed Biöthumd angewiefen., Um beine Verdammung deſto 
xößer zu machen, 'verwahrft du in einem Park eine Nonne. 
es heiligen Benedict, der du noch andere Weiber beigeſellt 
oft, und wenn bu an biefen Ort kommſt, fo läßt.dus. beine: 
Begleiter draußen und gehft allein hinein.  AlB im einem, 
Ronnentlofter deines Sprengeld nad) dem Tode der Aebtiſſin 
Ke Wahl der neuen canonifch vorgenommen war „fo haſt du 


te ‚vernichtet, und die Tochter eines vornehmen Mannes, 


ed Grafen — — —, deſſen Sohne bu eine Deiner 
Töchter zur Ehe gegeben hatteft, zur Aebtiffin gemacht, welche 
>on bir biutfehänderifch geſchwaͤngert neulich zum Aergermiß: 
3er ganzen Gegenb geboren haben fol. Als eine andere 
Nonne, bie du zur Unzucht anrelzteft, fich deinem Willen 
nicht fügte, ſo hat ein Geifllicher, der Bruder dieſer Nonne, 
weil bu ihm verforächft, du würdeft ihm ein Beneflcium ver⸗ 
chaffen, beſagte Nonne, welche ex lügneriſch Übertebet‘ hatte, 


„daß er fie auf eine Billa zum Beſuche ber Blutsverwandten, 
- welche fie dafelbft hatte, führen wolle, in einen beiner Park 
„betrügeriſch gebracht, und fie fol von bir ſchon ſchwanger 
„fein.. : Ienee Kleriker hat auch von dir eine Präbenbe an der 
„Kütticher Kicche erhalten. Noch überdieß haft-du drei Söhnz, 
„welche bu mit jener Ronne gezeugt haft, in deiner Diöces zu 
„Klerikern und Mönchen gemacht. Auch haft bu Die eine von 
„den zwei Zöchtern, welche du mit biefer Nonne erzeugt hal, 
„nen A—, dem Sohne befielben Grafen zur Ehe gegeben, 
„und ſollſt ihm für 1500 Marti Silber erfaufte Güter verlie 
„ben haben.“ Gregor berührt alsdann bie übrigen Lafter bei 
Biſchofs, und fodert ihn alles Ernfles auf, fich zu beffera *) 
Die Beſſerung fcheint nicht genügend erfolgt zu fein: dem 
Heinrich wurde auf ber Synode zu Eyon 1274 feines Amtes 
entſetzt. Im J. 1273 kamen päpflliche Legaten nach Londen 
mit vielerlei päpftlichen Aufträgen. Unter andern follten fe 
auch Unterfuchungen anftellen Über jene Pfründgeiftlichen, 
welche Dispenfation brauchen (, de dispensatione tenen- 
Jitibus Eeclesias,‘“ wahrfheinlich find Priefterfähne ‚ges 
meint, welche bie Diöpenfation bezahlen follten), über Pfründ⸗ 
geifttiche, welche Menſchen getöbtet haben, über. . Geifkliche, 
welche Morobrennerei geübt haben, über Pfründgeiſtliche, 
welche. verheiratbet find, Über Geiftliche, welche: fich öffentlich 
Concubinen halten, über bie Unenthaltſamkeit der. Biſchoͤſt 


—— —— ... 
9) Mansi.1.XXIV. p. V. 32. Joannes Hocsemiys, gesta Pontificum 
Leodiensium. c. 8, et 9. bei Chaptanville t. II p. 298. — 304. di 
Cern. Zanitfliet, Chron. p. 103. 113.'!sq. bei Martene et Durend, 
Collect. ampliss. t. V. Historia Monasterli S. Laurentii Leod. bi 
Martene et Durand. L c. t. IV. p. 1105. Zoullon. L ce. p: 358, 
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und ariberer Prälaten, und über biejenigen, welche, in ber zweis 
ten Ehe lebend; zu Prälaturen befördert find *). 
Beim 3. 1274 find zwei Eoncilien anzuführen. Zu 
Lyon, wo in biefem Jahre das zweite allgemeine Concklium 
"gehalten wutbe, tabelte man an der Geiſtlichkeit der lateini⸗ 
ſchen Kirche Fraß, Wolluſt, Ueppigkeit, Verſchwendung, 
Müßiggäng und viele andere Uebel, welche wegen des Aerger⸗ 
niſſes,, daB. Die Laien daran nehmer, gebeſſert werben foll: 
ten *). Zu Salzburg wurden die Stätten bed Lyoner Con: 
cils und ded Legaten Guido eingefhärft**). Im 3. 1278" 
hielt der Erzbifchof Johann von Touts din Gonciliutn zu Lon⸗ 
ges. Hier heißt ed c. 4.: „Da die Fleifchesluſt den Kleri: 
„kaͤlſftand vielfältig entehrt, befonderd wenn es bis zum Kin⸗ 
„derzeugen kommt; fo verordnen wir, daß die Kleriker, bes 
„ſonders die in den heiligen Weihen befindlichen, ſich nicht un⸗ 
aterſtehen, ihren im geiſtlichen Stande erzeugten Söhnen und 
„ihren Goncübfiten etwad teſtamentariſch zu vermachen. — 
„Sblche Vermãchtniſfe ſollen der Kirche des Keflatord jus 
„raten: Auch iſt dem umzüchtigen Vatet nicht erlaubt; " 
j ſcinin Sohn bei ſich zu halten H.n Aus dem im Jahr 





| — Weverleiendis ad.a. 1273. p. 27. 528. bei Gale; 
Histariae Anglicanae Scriptores. vol. II. Oxon. 1687. fol. 


es) Mansi. t. XXIV. p. 131. c. 7. etc. ' 


,„ be Mast, XXIV. p. 135. Harzh, i. TI p. 639, Daibam. p. 
117;,. Wanſi erwähnt p. 195. noch einen beſondern Canon gegen ben 
Goncubinat. ©. 191. — 206. führt Manfi, von Martene verleitet, 
ein Concil zu Trier vom 3. 1277 auf. Es M aber dad von ihm 
ſchount. XXIU. beigebrachte vom 3. 1227. 
+) Mansi; t, XXIV. p. 213, Ucher einen befondern Unzuchts⸗— 
dorfall mit einer Nonne zw Rotweil im 3. 1276 ſ. Anhales Domi- 
nicanor, Colmar. bei Urstis. t. II. p. 13; 


1. 30 
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1278 fit uns eine papflliche Verorbnung aufbewahrt, welche 
gegen die unter ber Gerichtöbarkeit des Abts von Dertuſe 
im arragonifchen Erzbisthume befindlichen Kleriker gerichtet 
ift, welche ſämmtlich im .Concubinate oder vielmehr in form 
licher Ehe gleich den Laien lebten, und ihre Kinder bei fih 
erzogen, während ber Abt felbft unzüchtig lebte und einen 
feiner Söhne zu einem Kirchenamte befürberte ). Im Jahr 
1279 erließ Papft Nicolaus III. eine Verfügung gegen ben 
Abt von Salvator zu Meffina, in der außer andern Werbrechen 
auch feined wollüftigen Lebens gedacht wirb**). Wichtiger if, 
daß ber als päpftlicher Legat in Oberitalien wirffame Bifchef 
von Oſtia und Veletri, Latinus, genannt Malabranca, auch 
de Frangipanis und Urſinus, in mehreren biſchöflichen Speen: 
geln Verordnungen auögehen ließ. In diefen wird (c.2.) ges 
Hagt, daß in allen Ländern feiner Legation bie Klöfter fich im 
ſchrecklichſten Verfalle befänden und die Reformation berfelben 
an Haupt und Gliedern befohlen. Sodann heißt e8 (c. 8): 
„Dbgleich die heiligen Ganoned bie concubinarifchen Kleriler 
„ſehr ſtreng verfolgen, ſo leben doch die meiſten Kleriker nicht 
„bloß heimlich, ſondern auch Öffentlich im Concubinate. Wir 
„ermahnen daher alle Kleriker in ben Ländern unferer Legation, 
„welche ſich in den heiligen Weihen befinden, ober eine Kirchen: 
„pfründe befigen, fich Feine Concubinen öffentlich zu halten. 
„Diejenigen, welche auf Anrathen des Teufel Concubinen 
nbaben, follen fie innerhalb acht Tagen nach Publication biefes 
„Edicted in den Städten und Diöcefen von ſich entfernen, und 
„Reine andere annehmen. Welche aber noch zwei Monate neq 





Sbaralea, Bullar. Francise, t. III. un, 133. p. 287. sq. 
) Ibid, t. IH. urt. 9. p. 287. sq. 
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„dieſeni Termin bie Eoncubinen öffentlich in ihren Käufern oder 
„wo anders halten, follen aller firchlichen Pfründen, welche eins. 
„werhalb der Länder unferer Legation befigen, ipso facto verlus. 
„ftig fein, und biefe von neuem .vergeben werben *).” Inbaffelbe 3. 
(1279) txeffen zwei Eoncilien, hie bier erwähnt werben mäfjen**), 
Das’ eine hielt der Erzbifchof von Canterbury, Johann Peck⸗ 
ham, zu Reding; das andere der Erzbifchof Eberhard zu Mün⸗ 
fir. In dem Rebing’fchen Eoneilium warb unter andere (oc. 
5) beſchloſſen: „Weil das Laſter ber Unzucht zum. Kergemig . 
„vieler ben Klerus auf’3 jämmerlichkte hefledt; fo. gebieten. wir 
„daß das Statut ded Herrn Dthobonus unverbrüchlich beobach⸗ 
‚set werbe. Und damit Niemand fi mit Unwifjenheit oder 
„Bergefienheit entſchuldige; fo befehlen. wir allen Archibiaconen 
‚in kraft des heiligen Gehorſams, und bei Strafe ber Suspen⸗ 1W 
„Kon von Amt und Pfründe, beſagte Conſtitution in den vier 
„vorzůglichſten Ruralkapiteln des Jahres entweder ſelbſt oder 
„durch ihre Officialen, oder wenigſtens durch die Landdecane, 
„eier ihre Stellvertreter vor bem ganzen Kapitel, ‚nach Ent⸗ 
„fernung ber Laien genau und laut zu verlefen.: \ Diefe-Wers - 
‚safung ſoll zugleich für bie. Ermahnuug gelten, -: &o Semand 
„böslich. vie Werlefung dieſes Statuts verhindert; ſo Joll er 
‚apso facto in den Bann verfallen ſein:· Wenn aber der De⸗ 
‚ran ober fein Stellvertreter die * Berlefung bed Statuts ver⸗ 





—S dr XIV, EMI 220.. 

och en drittes iſt das Gonclium"zu Gti Omer, wo von- den 

Banbelsgefchäften der Geiftlichen die Rede ift, und dabel verheira: 

thete umd chelofe genannt werden. Mansi. XXI p. 225, 227. 

Bessin. p. 1. p- 157. Sm Concilium zu Pont⸗Audomar 1237 

wurde c. 9. den Geiſtlichen, beſonders den nderehelichten, defobten, 
die Tonſur zu tragen. Bessin. p. I. p. 257. | 
80* 
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„machlaͤſſigt; fo ſoll er alle Feiertage bei Brod und Waſſer 
„aſten, Ausgenommen wenn ihn Kränklichkeit verhindert, bis 
ven. fie im folgenden Kapitel verlefen. hat... . Eben fo forgte. 
Peckham in feinen sordinationes. in domibus religtösis 
für dio, Klofterzucht, beſonders für Die. KTeuſchheit der Monnen: 
Gegen einen Biſchef, ‘der 5 Söhne hatte, leitete er den Pro: 
ceb:ein *)C::3u Munſter wurde (c. 2.) den Concubinariern 
befohlen/ winnen acht Tagen die: Concubinen von ſich zu thun: 
die Ungehorſamen werden mit bern Banne, Suspenſion und 
Beraubung der Pfründen bedroht. Gleiche Strafen follen die, 
Prülaten treffen, welche Geldes oder anderer. Vortheile halber 
bie Geiſtlichen In ihren Gottloſigkeiten dulden. Auch wird den 
Seifttichen verboten ; ihre Eoncubinen, ihre Soͤhne und Jöch⸗ 
ten. won aͤhren Amtseinkünften zu ernäͤhren⸗ R Im J. 1280, 
verbot ::da8: Eoncilium zu· Caſerna: den Kleribern iegemb: eine. 
Srauendperfon, fei ed auch Mutter. oder Schweſter, bei’fich zu 
haben “), und im Concil zu Saintes wurbei(c. 14.) die Led. 
fprechung von. ber Unzucht der Beoichtvãter mit ihren Beichtliuc. 
dern Dem Biſchofe vorbehalten 7). InmgJ. 1281 wurden auf. 
einer weih Erzbiſchof Sifried. veranſtal teten Synode zu Ebin. 
(c:1.2.); die früheren, Strafgeſetze gegen vrn Soncubimat end. 
neuektys Fumb: Babel" Aneefanne ber Viſcho Gomab anıhefh., 
— — äqoar. ——— En 
*) Mansi, t, XXIV. p. 263. — . 209, Wi Ip — 40. — 
**) Mansi. t, XXIV. p. 311. 31%: Harzh,; IR.) p.-646, : Beitràd⸗ 
zu. eingm, Wuͤnſterſchen AUrkundenbuche aus e Ar ch.ven 
geſammelt von J. Nifert, 1..8b. 1. Abth. 1625. 4. S. 7. — Ash 
ein. Beeiabe Gechaw.-fol wegen der Reformation. der Sitten des 
Klerus häufig Bipnoden gehalten haben. Harch, Ip. 64. not. ; 


rn), Mansi. i. AXIY, ‚p- 322, 
7) Mansi. t. xxm. p. 2360. 
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gemacht. Alle Geiſtlichen ſollten bei Strafe der Exxommuni⸗ 
cation innethalb zehn Tagen, nad Publication dieſes Edicts, 
die Coneubinen von ſich entfernen. Die nad) Verlauf dieſer 
BZeit In den Häuſern der Pfarrer befindlichen Concubinen follten 
bie Erzprieſter Öffentlich und namentlich. excommuniciren, und 
auch Die weltliche Macht gegen fie in Anfpruch nehmen. : Den 
GSeiftlichen wurde. überbieß unter Androhung ber candniſchen 
‚Strafen verboten, die Eoncubinen oder ihre Söhne und Toͤch⸗ 
tern zu bereichern und außzuflätten, oder ihren Hochzeiten und 
:Begräbnifien beizuwohnen. Auch follen die canoniſchen Stra⸗ 
fen diejenigen ‚Prälaten treffen. welche Geldes aber anderer 
weltlichen Bottheile halber die concubinarifchen Priefter dulden. 
Nach 0: 8. ſollen die Prieſter bei Strafe der Excoinmunieation 
‚an keinem. dunklen und finfteren:Orte, ‚und: nicht; außer der 
Kirche, ſondern nur in. der Kirthe an einem Orte Beichte hö⸗ 
‚Ken? wo ſte von allen gefehen werden können. Sie ſüllen keine 
Frauensperſonen allein in der Kirche Beichte hoͤron, hnen nicht 
das Geficht.befchäuen, und auch die nicht losſprechen/mit de⸗ 
nen:fie Unzucht getrieben haben, fo wie auch nicht die Beför⸗ 
derer, bie Vermittler und die Theilnehmer der Sünde, ſondern 
fie zu andern ehrbaren uud. verſchwiegenen Beichtvatern ſchi⸗ 
den*). In demſelben Jahr 128 2 ernenerte der ſchon ein⸗ 
mal genannte Erzbiſchoß Kobann Dedhom von antecbury auf 
einem Concillum zu Lamheth die Andidnungen der Legaten 
Httound Dthobonus, Im 0,25. wurde noch befonderd eine Ver⸗ 
ordnung über die Nachfolge ber Priefterföhne i in die Stellen Der 
Väter gegeben. , Bon (. 17. = 290, wird ſthiwere Klage über | 


Er Mansi. t. XXIV. p. 345, sq. MHarzh. MI. pi kb. 658; - 
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bie Unzucht der Nonnen erhoben, und biefe durch firenge Ge⸗ 
fege verpönt. Beſonders wurden die, welche pie Klöfter vers 
laffen würden, bie fogenanten Apoftaten, mit ſchweren She 
fen bedroht *). Im 3.1282 ſtoßen wir wieder auf ein Cor 
cil zu Münfter, auf welchem den Klerikern ber Iffentlide 
Goncubinat neuerdings verboten wird**). In demfelben Jah⸗ 
bielt der Patriarch Raimund von Aquileja eine Synode un! 
publiciete bier bie ihm vom Legaten Latinus überfandten Sta 


tuten **), Im 3.1284 erließ Johann de Peckham, Erb 


fchof von ‚Ganterbury, an Anlanus, Biſchof von Affav, ei 
Schreiben, worin ex dieſen unter Anberm ermahnt, bie An 
erdnungen bed Dtto und Othobonus zu vollfireden, indem da 
Lafter der Unzucht feinen Klerus von jeher über. alle Maße 


beflecke +). In einem anderen Schreiben an bie. Kirche zu 


Meneve klagt er, daß jest bie Unkeuſchheitsſünden ber Geiſt⸗ 
lichen, ja ſelbſt der Laien, mit Geld abgemacht würben, fo 
Daß ed feheine, man verkaufe die Erlaubniß zu fündigen; bes 
bei werde aft fo viel gefodert, daß die Geflraften nicht mehe 
fähig wären, weber für bie Kirchenbauten, noch für Die Armen 


®) Mansi, XXIV. p. 400. Wilk. II. p. 58. — 60. In demfes 
ben. Jahre erlich Johann nad eine eigene Verordnung über be 
Nonnen. Wilk. II. p..61. 

de, cieſert, Beitraͤge zu einem Münfterfchen urkundenduche. &.%. 
Neber das fchredliche Loos‘, welches den frommen Abt Bolkmar ze 
Miederaltaich im 3. 1281 traf, ald er die unzüchtigen Sitter be 
Prieſter und Mönche befieen wollte, ſ. der Baierifchen Gefchichten, 
dritted und viertes Buch von Bfchokke. Bd. 2. Aarau 195. & 
©. 4, 42, e Au 
*+*) Monumenta ecclesiae Aquilejensis —- — illustrata auctore Ja 





'Fr. Bern, M. de Rüubeis, Argentinad 1740, £. p. 783, Mansi, t, 


XXIV. p. 247. not, _ 
y) Wilk U. p. 108. 
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zu ſorgen, noch die Pflichten der Freundfchaft auszuliben. . Der 
Exzbiſchof will, daß die Verordnungen des Dtto und Othobo⸗ 
aus ausgeübt werden *). In dad 9. 1284 treffen auch eine 
von Bifchof Gottfried von Paſſau apud S. Hippolytum gehals 
tene Synode, eine andere zu Melfi und vielfeicht auch eine 
dritte zu Nimes (wenigſtens muß biefe um dieſe Zeit gefeht 
werben). Auf ber von Bifchof Gottfried gehaltenen Synode 
wurde (c. 9.) den Prieftern bei Suspenfion vom Amte verboten, 
ihren Söhnen und Töchtern feierliche Hochzeiten zu halten. 
Denn fie fi) darüber innerhalb zwei Monaten nach ber Chat 
nicht beim Bifchofe oder ihrem Archidiacon rechtfertigten (re- 
cognoscat), fo ſollten fie die Kirche oder dad. Beneficium. 
verlieren. Gegen den Goncubinat wusben bie älteren Vor⸗ 
ſchriften, namentlich bed Legaten Guido, esneuert. Gottfrieb 
fand ſich aber bewogen, mit denen, welche des Goncubinats 
angeklagt, fich erft nicht Lange zu rechtfertigen geſucht hatten, 
‚fondem um Verzeihung baten und Beſſerung gelobten, bie _ 
- Sache in Güte abzumachen. Denen, welche bed Concubinats 
außer dem Haufe angeklagt waren, gab er ald Buße auf, zwölf 
Meflen zu leſen, fech& Breitage bei Brod und Waſſer zu faften, 
und fechd Pfolteria zu beten; denen aber, welche im Haufe . 
Concubinen gehabt hatten, gab er auf, für bie vergangenen 
Slinden zwanzig. Meffen zu lefen, zwölf Pfalter.zu beten und 
ſechs Freitage bei Brod und Waſſer zu faften, welche Buße fie 
innerhalb eines Jahres zu: verrichten hätten. Doch follten fie 
fo lange vom Amte fuspendirt fein, bis fie die Concubinen 
wirfüch fowohl aus ihren als aus anderen Häufern entfernt 


I 





.*) Wilk, II. p. 106. 107. 
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| hätten. Kehrten fie wieder zu ihnen zuruck; fo follten fie mt 
und Pfründe verlieren *). Auf der Synode zu Nimes wurde 
verprönet: „Welcher Geiftliche bei fich öffentlich) eine Concubin 
„hält, ift ipso jure vom Amte fuspendirt, und foll were 
„Meſſe fingen, noch dad Evangelium und bie. Spiftel lefen, 
„noch im Chore fich bei den anderen Klerikern befinden, welche ben 
AGottesdienſt halten.“ Zugleich wurde ben Geiſtlichen foger 
perboten, Mütter, Schweftern u. f. w. im Haufe zu behalten, 
Außerdem wurden ben Geifllichen folgende Amweifungen gege 
ben. Sm Beichtfiuhle follen fie das Geficht der Weiber nicht 
befchauen.. Wenn ein Priefler im Schlafe wegen Weberfiuf 
ber Ratur Samenergießungen gehabt dat, fo braucht er ſich 
yom Meffelefen nicht zu enthalten, weil hier Feine Günbe obs 
waltet, und er bier mehr zu leiden als zu handeln fcheint. . 
Wenn er aber in Zolge des unmäßigen Genuffed von Speiſe 
. ger. Trank eine Samenergießung gehabt hat; fo ift es zwer 
ſchicklich, aber nicht nothwendig, fich. des Meffelefens an dies 
fen Tage zu enthalten, denn e3 iſt nur ein veniale pecca- 
tun). Weiter werden nun Beflimmungen gemacht, wie der⸗ 
jenige fich zu benehinen habe, ter durch unkeuſche Gedanken zu 
einer Sanunergießung gereizt worden if **). Zu Melfi wurde 
(<. 9.) feflgefegt: „Weil die Verordnung bed Papfles Ale 
axander's III. gegen den Concubinat wenig ober gar: nichts ges 
„wirkt: hatzı fo verorbnen wir (der. Biſchof), daß bie, welche 
aetzt Öffentlich Concubinen haben, und fie nicht innerhalb zwei 
„Monaten. nach, der Bekanntmachung. diefes Edicts von fi 
„hun, oder aber biefelben ober andere, in. ben eigenen oder 


*) Mausi. t. XXIV. p. 506. 515. Harzb, III. p. 675. 681. 
**) Mami. t. XXIV. p. 541. 542, 527. 538. 
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in fremden Hähfern nachher wieder zu ſich nehmen, ipso 
„facto von Amt und Pfründe fuspenbirt fein ſollen, und wenn 
„ſie dieſelben noch einen. zweiten Monat bebaften, auf immer 
adurch die Bifchöfe ihrer Pfelinden zu entfegen ſeien. Dieg 
„toU auch bei denen gelten, welche Fünftig öffentlich Concubi⸗ 
„men halten werben. Wenn aber die Erzbiſchöfe, Biſchoͤfe 
„und andere niedere eremte und nicht eremte Prälaten nachläfs 
fig find in der Vollziehung dieſer Verordnung; fo fol ihnen 
„fa tange der Eintritt in bie Kirche verfagt fein, bis ſie dieſelbe 
„vollzogen haben. Damit aber. die Weiber oder bie Concnbis 
„nen ber Strafe. nicht entfliehen; fo verordnen wir, daß die⸗ 
„jenigen, welche fich nicht innerhalb der beſtimmten Belt von 
den Eoncubinariern trennen, und nicht mehr zu ihnen zurũck⸗ 
„Lehren, fo wie biejenigen, welche fich Fünftig zu Concubina⸗ 
„xiern gefellen, ipso facto excommunicirt ſein ſollen. Da⸗ 
„mit aber nicht ein Praͤlat dieſe Verordnung zu Gelderpreſſun⸗ 
„gen ober um Gewinn zu erlangen, anwende, fo verbieten 
ir dieß: Der Erzbiſchof, Biſchof, exemte Abt und: Prä⸗ 
„bat, welche jenes thun, ſollen vom Amte fuspenbitt, die 
Aebte und bie geringeren kirchlichen Würdenträger ercommirs 
„nicirt fein, bis fie das Doppelte von dem, was fie erhalten 
‚nbaben, zu frommen Sweden varwenden *)" Im J. 1285 

*) Mansi. t. XXIV. p. 572. 573. Zu London verwundet: Im J. 
1284 ein Goldſchmidt einen Kleriker, und flüchtete ſich vor beffen 
Rache in die. Kicche der heiligen Maria. Die Freunde des Geiſt⸗ 
lichen beftachen den Wogt der Kirche ‚daß er eine Nacht von der 
Kirche fich entfernte. Sie griffen hierauf den Goldſchmidt und more 
deten ihn mit einem Eiſen, verffopften Ye Wunde mit Baummolle, 
hiengen ihn mit einem Stride in det Kirche auf, und verbreiteten 
das Gerücht, er habe ſich gehenkt. Der Mord blieb aber nicht vers 
borgen. Die Mörter wurden mit Pferden zeeriffen und die Goniur 
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wurde auf einem Concil zu Regium (c. 14.) unter andem 
auch den Geiſtlichen verboten, Gift ober ſchädliche Kräuter 
Behufs der Abtreibung der Leibedfrucht an jemanden zu verak- 
reihen %). Im 3. 1286 wurde auf dem Contil zu Bour⸗ 
ges (c. 7.) den Erzprieftern in Kraft ihre geleifleten Eides 
befohlen, ihre Archipresbyteriate zu bereifen, und alle ver: 
bächtigen Weiber aus ben Häufern der Priefter und ber Bene 
ficiatkleriker zu vertreiben. Wenn aber einer nad) vorangegange 
‚ner Ermahnung doch noch nachher Überwiefen würbe, baß er 
eine Concubine oder Hure im eigenen Haufe hat, fo folle erber 
‚Kirche oder des Beneficiumd beraubt werben, ed fei denn, baß 
cder geiftliche Vorgeſetzte aus einer flatthaften Urſache bei ihm 
Dispenfation eintreten laſſe. Durchaus wurde (o. 8.) den 
Prieſtern und Beneficiatklerikern verboten, ihre unehelichen 
-&öhne in ihren eigenen Häuſern zu erziehen. Die Dagegen 
handelnden follen von ihren geiftlichen Vorgeſetzten nach Will 
kühr beftraft werben **). Aus dem 3. 1286 mag eine Berfüs 
gung ded Papſtes Honorius IV. gegen ben Abt zu Martiguy 
(im Bisthum Setten in Frankreich) angeführt werben, ber 
Sohn eines Geiſtlichen und als Wollüftling übel berlichtigt 
:war***). In daſſelbe Jahr fällt ein Eonciliumzu Ravenna, aus 
welchem wir anmerken, baß ber Biſchof die Losſsſprechung bei 
denen, welche mit Nonnen Unzucht treiben, ſich felber vor⸗ 








eine verbrannt. Annales Eoclesiap Wigorniensis bei Wharton t.L 
. 507. 508. Dee Goldſchmidt hatte fiherlich mit dem Pfaffen: wog 
Beifen Verbrechen Händel bekommen. 
*) Mansi, t. XXIV p. 581. 
) Mansi. t. XXIV, p. 698, 
**s) Bullar. Franaiscan, t. III. Urt. 44. p. 566. 
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behält ). Im 3. 1287 hielt der Biſchof Petrus Audit 
zu Ereter eine Synode, auf welcher (c. 17.) allen Geiftlichen, 
welche in ihren oder in anderen Häufern Öffentlich" Eoncubinen 
‚hielten, befohlen wurbe, biefe innerhalb eines Monate vom 
ſich zu entfernen. _ Den.Ungeborfamen wurbe mit ber Bolls 
ſtreckung der Verordnungen der Legaten Otto und Othobonus, 
wit Suspenfion von Amt: und Pfründe, Entziehung ber 
Pfründe, dem großen Kirchenbann und anderen nach Willkuͤhr 
des Bifchofd aufzulegenden Strafen gebeoht.. Der Bifchof 
beklagte e3 fehr, daß die Beiftlichen von ihren Tirchlichen Eins 
Zünften ihren Concubinen Güter und Einkünfte kauften, und. 
fogar. ihnen im legten Willen ihre Güter, Bald direct, bald 
durch Mittelöperfonen zuwendeten. Ex erklärte deßhalb derglei⸗ 
chen Schenkungen und letzte Willensverordnungen für ungültig. 
Geiftliche, welche mit Frauensperſonen, welche fie getauft 
oder Beichte gehört haben, Unzucht treiben würben, werben 
‚mit Sudpenfion von Amt und Entziehung der Pfründe bedroht. 
Auch den Edebrechern drohen ſcharfe Ahndungen. Ausſchließung 
som Gottesdienſte und den Sacramenten, Bann und weltli⸗ 
che Macht fol die Concubinen, welche ihre Geiſtlichen nicht 
serlaffen würben, zum Abzuge zwingen *8), Im’ bemfelben 
Sabre (1287) hielt Johann Bucamatius, Biſchof von Tus⸗ 
culum, Legat bed. Honorius IV., eine Synode zu Würzburg, " 
der viele Bifchöfe Deutſchlands beiwohnten. Hier wurben 
eine Menge Satzungen gemacht, welche, wie ber Legat in ber 
pomphaften Einleitung ſagt, in Deutſchland, Böhmen, Maͤh⸗ 
ren, Daͤnemark, Schweden, Polen, Voramern Vreußen, 





®) Massi. t. XXIV. p. 623, * | 
”*) Hanalı 1 . Du Bing, Wk. u. p. 4. — 3. 
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Gaſſubien, Livonien, Rußland gelten, und jaͤhrlich in jede 
Siehe, auch in den Kathebral = und Eollegiatkirchen verlefen 
„werben ſollten. Im c. 5. wurde den Geiftlichen, welche bie 
Koncubinen behalten, ober an ihre Stelle andere annehmen 
‚märden, mit Ensziehung ber Pfründe gedroht. C. 3. 18, 
. 19: beziehen. fidh auf die Nonnen *). Auch das Eoncil zu 
Bodi, wo ber päpflliche Legat Gaufrid mehrere Satzungen 
ausgehen, ließ, fällt: in das 3.1287, Der achte Canon lau 
tet alfo: „Die coneubinarifchen Beiftlichen follen die Weiter 
„nach erhaltener. Ermahnung innerhalb act Tagen von fi 
⸗thun, bie Beiwohnung mit ihnen. abfihwören, umd ihre 
‚Söhne nicht- bei .fich behalten. :: er dagegen handelt, fol 
: takt dem Banne belegt werben, und wenn er biefen verachtet, 
‚det Pfründe ipso jure verluſtig fein %%),” Am J. 1288 
Tpublicirte Joham, Biſchof von Lüttich, Synobalftäteten, 
In 0. 4. wurde deu Geiſtlichen bofohlen, nicht an dunklen 
Dertern, ober außerhalb der Kirche Beichte zu hören, auöge, 
‚nommen in dringender Nothwendigkeit, ſondern es art nen 
freien Orte zu thun, wo fie geſehen werben. könnten; ſo wie 
„auch nicht vor dem Aufgange ober nad) dem Untergange ber 
Sonne. Sie folten dabei nicht: daB Geficht der Weiber ber 
fhauen, follten nicht allein mit einem Weibe in der Kirche 
‚fein, nicht diejenigen WBeichte hören; mit benen fie gefüinbiget 
‚haben u: ſ. w. Inc: 10. wird ben unzlichtigen Geiftjichen 
‚nit den canoniſchen Strafen gedree. Eben fo wird ben geiſt⸗ 





9). Mansi. XXIV. p. 851. sq. Barılı 1. IIL p. 726. aq. 

m Mansi. t. XXIV. p. 884. Man fehe aber über diefen Gau: 
frid und die Zeit der Publication der Gtatuten die Noten Manfl’s 
und- Muratori’s nad. - Mansi. 3. 0. p. 881. 885. : 
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lichen Vorgeſetzten, welche Geldes oder anderer Vortheile hal⸗ 
ber die Unzucht der Kleriker dulden, mit: Strafe der Sus⸗ 
penfion gedroht. In c;118. wird werorbnet, daß durchaus 
kein Laie oder werheiratheter Geiftlihe al8 -matricularius 
angeſtellt werben ſoll, wo die matricula 60 Lütticher solis 
dos ober mehr einbringt; ſondern nur ein ehrbarer, und wenn 
es: möglich iſt, unverheiratheter Kleriker*). Im 9. 1289. 
wurben bie Synodalſtatuten der. Kirchen Cahors, Modez unh 
Bulle promulgirt. Hier heißt es p. IL. de vita et-ho-: 
nest. clericor.: „Welcher Geiftliche'öffentlich fich eine Con⸗ 
„eubine hält, if excommunicirt, und. fol nach der Werordriung ! 
bed Provincialconcils der -Pfründe beraubt werden,. es ſei 
„nenn , daß aus einer flatthaften Urſache bei: ihm Dispenfa- - 
„tion eintrete. Eben fo verbieten wir gemäß dem Provincial⸗ 
„concil den. Seiftlichen „ ihre unehelihen «Kinder im Haufe A 
„erziehen. : Aber auch nicht junge Mütter, "Schweftern, : 
„ſen: oder Blutsverwandtinnen follen fie. bei::fih Haben ne. 5 
Gilbert‘, Bifchof von Ciceſter, verorbnete auf einer in demfel=" 
ben Jahre (12a) von Am gehaltene Synode (e 1.4, 5 2 
‚*. Maxji, t. xzıV. p . 890, —* —— — „ar. 


698. Hocsemius i in Vita ejus cap. 15, bei‘ apenupille, gesta Leo- 
dien; '%.11, p:'317,; sq. "Historia Monasterii S,'Laimentii Leödleng.-E 
bei Martene et Durand, ‚Gopegt. amplisg« «IV; ‚p 1108... :Foulloe;' » 
Lo.p "365, ueber Matricularfus f. du Fresne, Glossar, t. IV. p.__ 
601. 602, — Auf mehreren großen Synoden wurden, oft nur ſum⸗ 
mariſch am Schluffe bie- fan tlicheh feüßeteni Dewrere‘ erneuert. So 
geſchah es im -Conailium' Inwilhnumi der Provinz Arles im 3 1288. 
c. I&  Mansi t. XXIV.'p. 963. 

=) Mansi; t. XXIV: p.’1016. Martens, Anecd. IV. p. 672. 
Martene führt auch noch die eigenen Statuten dieſer Dioͤceſen auf, 
in welchen ebenfalls Werörbnungen über dieſen Gegenſtaud enthalten 
find). Martene IV. p. 796, 


— 4798 — 


daß die unzüchtigen Pfrlindgeiftlichen durch Entziehung ihrer 
Einkünfte, bis fie ſeine Gnade wieder erlangen würben, ger 
ſtraft werden ſollen. Die Nichtpfründner ſollen nach Maß⸗ 
gabe ihrer Schuld canoniſch gezüchtiget werden. Schwere 
Strafen follen nach c. 8. 4. diejenigen treffen, welche mit ih⸗ 
ven: geifllichen Töchtern, Pfarrlindem und Beichtkindern 
Unzucht treiben. Die Concubinen . ver Geiflichen finb 
nach c. 6. durch Ercommunication zur. Buße zu zwin⸗ 
“gen, und nur der Biſchof fol, ben Fall der Todesgefahr ale 
genommen, von folhem Bann Losfprechen koͤnnen *). Beim J. 
1291 find theils die Synobalflatuten von Sador anzuführen, in 
welchen (c. 5. 6.) den Geiftlichen verboten wird, öffentlich ober 
indgeheim Concubinen **) zu halten, theild eine von dem 
Utrechter Biſchof Johann de Zyrich zu Utrecht gehaltene Sys 
ode, auf welcher über bie unerhörten Lafter des Klerus ger 
klagt und (c. 5.) die Conſtitution eines paͤpſtlichen Legaten, 
des Cardinals Petrus, gegen die Concubinarier erneuert und 
verfchärft wirb***), Im J. 1292 wurbe auf dem Provincial⸗ 
concil zu Afchaffenkurg (c. 4.) ben Aebten und Aebtiffiunen 
zur Pflicht gemacht, den gefallenen Mönchen und Nonnen nicht 
unmenfchlihe Strafen aufzulegen, fondern die canoniſche Res 
gel zu beobachten +)... Im folgenden Jahre (1293) ſchaͤrfte 
eine abermals von dem Bifchof Johann be Zyrich veranſtalter 


) Mansi. t. XXV. p. 1057. wik, n. p. 169. 

**)::Wilk. IL p. 176. Monasticon Anglican.. p. 712. sq. eher. 
das Schickſal eines uxoratus clericus bei einer. Proceſſion zu Node 
fer ſ. Edmund de Hadenham, Annales Boflenses ad a, 1091. bei 
"Wharton, t. I. p. 353. , 

) Harzh. t, IV. p. 5, Mansi, t, XIV. p. 1101. 

) Harzb. t. IV. p. 8, Mansi, t. XXIV. p. 1083. sg. 
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Spnode zu Utrecht (c. 1. 2.) der Geiſtlichkeit aufs neue die 
Keufchheit ein *); In den Synoden zu Grabo und Torcelli 
1296 wurde (Co. 15.) den Geiftlichen befohlen, bei Vermei⸗ 
dung ber Ercommunication, Suöpenfionen und bes Verluſtes 
der Pfelinden, bie Eoncubinen von fich zu entfernen **),. Aus 
bem 3.1297 hat uns die Bafeler Geſchichte den Fall einer durch 
einen Geiftlichen verübten Jungfrauenſchändung aufbewahrt, 
ber durch die barbarifche Rache, welche man an dem Thäter 
übte, merfwürbig geworben war **). Im J. 1298 (ober 
1290) erklärte Gerhard II., Erzbiſchof von Mainz, in feinen 
Statuten, alle offenbaren coneubinarifhen Kleriker in ben 
Bann verfallen, fofern fie innerhalb eines Monates ſich nicht 
beffern würden +). Der Biſchof Mangold von Würzburg bes 
fahl in der Synode 1298 (c. 4.) ben Geiftlichen, die Unzucht 
und vor allem-bie Sobomiterei zu meiden, und drohte ben 
Uebertretern mit den canonifhen Strafen, Auch verbot er 
ihnen, perdaͤchtige Weiber zu halten und ihre Kinder bei fich - 
zu. erziebentr).. Aus dem folgenden Jahre (1299). ft die 
Synode von Aedua, beren Statuten « 8.) ben Goncubinat 





*) Harch, t. IV. p. 17, Mast, xxvv. p. 1101, 

®*) Mansi, 4. XXIV. p. 2190. 1191. 
m) Man fchnitt dem Werbrecher die Hoden ab, und hing fie mit⸗ 
ten in der Stadt zur Schau und Warnung auf. Annales Domini- 
canor, Colmarens. ad h, a, bei Urstis, Script, rer. germ. t. II. p.30, 
Auch die heiligften und froͤmmſten Perfouen . waren vor ber Brunſt 
der Geiftlihen nicht ſicher. So wollte ein Ciſtercienſer⸗ Mönch die 
feomme Wilbirgis (41289), als fie feiner Luft nicht fröhnen mochte, / 
nothzüdhtigen. Vita Wilbirgis. c. 45. bei Hieron. Per. Beriptor. rer. 
austr. t. IL p. 246. ‚Lips. 1725, fol. 

+) Harzh. IV. p. 590. Mansi. t. XXIV. p. 1212. 
H Harzh. IV. p. 27. Mansi. t, XXIV. p. 1190. 1191. 
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für Geiſtliche und Laien verbieten *), und ein Concilium zu 
Fouen. In den Beſchlüſſen deſſelben wird (c. 1.) erzäßtt, 
daß -firh die Geiftlichen Goncubinen und andete verbächtige Wei⸗ 
ber- in ihren: eigenen ober in andern Häuſern hielten. Die 
wurbe verboten, unb den Uebertretern Entziehung bee Pfrände 
gedroht **). Das letzte Jahr des dreizehnten Nahtkiniberis 
(1300) ift für und.noch wegen zwei Synoden zu erwähnet, 
von denen. bie- eine ber Erzbifchof Wichbald zu Eöln, die am 
dere der Biſchof Bartholomäus zu Aedua veranſtaltete. Die 
erfte erlaubt zwar (c. 5.) den Beiftlichen die freie teflamentes 
riſche Verfügung über die nicht im Kirchendienſt erworbenen 
‚ Güter, verbietet ihnen aber, bewegliche. Qut.der.-Kirche, fo 
wie unbemegliche Güter, welche fie durch ben Kirchenvienftinr 
langt haben, durch letzte Willensverordnung ober fonſt ihm 
Kindern, Enfeln u, f. w. zuzumenden***). Die zweite wieder 
holt (c. 6.) die früheren Verordnungen gegen den Concubinat 
ber Geiſtlichen und Laien +): Wielleicht Ichören auch die Se 
gungen e’ner in diefe Seit.fallenden Synode zu Baheuf uch in 
das Dreizehnte Jahrhunderts. ..Sie verbieten Le; 1.) den Geif- 
lichen die Unzucht, und insbefondere die Sodomitereis fernet- 
(c. 88.) unterfagen ‚fie ihnen, bie Söhne bei fi im. Hauſe zu 
haben, ober fid) von ihnen beim Altare dienen zu Laffert. Gegen 
bie Eoncubingrier wird (c. 37: c. 112.) der Sprich des Legr- 
ten Galo erneuert. . Auch werben bie Beiftlichen ermiahnty.nidt- 
einmal Mötter über Schweſtern bei ſih zu behalten, weil‘ ud‘ 


” Martens, Anecdot. IV. p. 44 
**) Mansi. t, XXIV. p. 1203. Bessin, p.. 4. p. — 
) Mausi. XXV. p. 18. Harah. t IV. p. æ. 
+) Märtene, Thes. aueed. t. IV..p. 491: | 
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mit ' dieſen oft Unzucht getrieben worben ſei. Der c.92. betrifft 
die Ausſchweiſungen der Nonnen”), Auch mag noch erwähnt 
. werben,..baß in einer von ben Synoden bed Biſthums Con⸗ 
. Kanz , deren Manſi beim 3. 1800 gebentt, da die Zeit der⸗ 
ſelben nicht genauer anzugeben iſt, ebenfalls die Verordnung 
enthalten iſt, welche den Geiſtlichen verbietet, ihre unehelichen 
Söhne bei ſich zu erziehen ober als Miniſtranten zu benugen**). 
So iſt auch die Zeit. nicht genauer anzugeben, ‚in welche ein zu 
Zabern im Elſaß mit einem Priefler vorgelommener höchſt 
ärgerliher Vorfall zu fegen iſt. Diefer Priefter ſtand im Ber⸗ 
dacht eines unzüchtigen Umgangs mit einer vornehmen Wittwe. 
Als die Söhne ber Wittwe, deren zwei Soldaten waren, ihn 
nöthigten; den Umgang abzubrechen, fuchte er fich in weiblicher 
Beguinentleidung wieder einzuſchleichen. Als dieß ben Soͤh⸗ 
DeM ryerrathen wurde, überfielen fi fie ihn, fehnitten ihm bie 
Mafe ab. und fügten ihm noch andere Mißhandlungen zu, fo 
baß in Folge berfelben der Tod eintrat **). Schlieglih mag - 
no ‚bemerkt werben, daß bie päpftlichen Gefeße gegen bie 
Driefterehe in dieſer Zeit in bie Decretalenfammlungen der 
Vãpfte aufgenommen, unb mit diefen als gemeines Recht ver⸗ 
breitet wurden m ' | 





9 Mansi. t. XXV. p. 87. 77. 81. 

) Mansi. t. XXV. p. 83: Bol. co. 10. p. 27. e. 84. p. 38. Sn 
©. 36. sy. find feltfame Bragen erwähnt, welche der Belihtvater an 
Die Beichtkinder ftellen fol. Ein Geiftticher fol befragt werben ‚ob 
ee ordinarie oder inordinarie Unzucht getrieben habe. 

%®) Chronicon Sehoniense. Lib. V. c. 1. ‚D’Achery, spicil, t. II. 
p: 645. 659. 

+) Man vgl. die Titel de Klüs presbyterorum ordinandis vel non 
(1, 17); d& clericis conjugatis (3, 3); qui clerici vel voventes ma- 
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Hören wir num die Schilderungen glaubwürbiger Zeitge⸗ 
noſſen über den fittlichen Zuſtand ber Beiftlichkeit in ber leiten 
‚Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, und wir werben: zugeben 
müffen, daß, wenn bie Keufchheitögefege eine Wirkung ge 
habt haben, ed wenigftend nicht die Erhöhung ber. Keufchheit 
war: ein Ergebniß, was wir und freilich auch ſchon aus ben 
angeführten Nachrichten, über einzelne: merfwürbige Unzuchtes 
Fälle und aus den Immerwährenden Wiederholungen ber kirch⸗ 
lichen Strafgeſetze entnehmen konnten. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen Elias Rubeus und Nicolaus von Biberach. 
Elias Rubeus war zu Tripelair in der Cambridger Grafſchaft 
| geboren, "und lebfe nach vollendeten Stubien auf ben Stamm 
gütern feined reichen Geſchlechts. ALS die Zeit, im welcher 
bie Schrift, bie wir hier meinen, verfaßt wurde, iſt ungefäe 
das Jahr 1280 anzımehmen. In berfelben beflägk”er den 
- Verfall der Kirche, namentlich den Verderb der Kierifet, und 
ſchildert die Ausfchweifungen ber Geiſtlichen, den berrfchenben 
Concubinat und die Häufigkeit der heimlichen Ehen *). Nico⸗ 


trimonium contrabere possunt (4, 6). ueber die verfchtedenen Deere⸗ 
talz Gompilatäpnen ſ. Sauter, t. L $. 191. sq. p. 199, «ꝗ. 

*) „Sed quid Idicemus de rectoribus ecclesiae, quos occidentales 
„vulgariter nolunt! — Et certe, ut in .mera subsistamus veritate, 
„nihil boni citra mendacium de eorum dicere, poterimus umiversitate, 
„Nam quid tarpius detestabiliusve est, quam ex eleemosymis plus 
„iusto superbire ex populorum peccatis, per immundae gulositatis 
„vitium intumescere? illieite petulantiarum superfluitate abutendo, 
„spiritualibus lora laxare. Ad tales revera tam generaliter occiden- 
„tales ecclesiarum reotores dessenderunt consuetudinum corrwptelas. 
„quod contra fas et pium clandestina contrabunt matrimonia, wel se 
„congubinarum manifeste foedant per contubernia, seque vitia ma- 
„culant per extraordinaria — — — — Est probibitum, ne clerici 
Nbernee edendi vel bibendi causa ingeediantur, nisi peregrinatioai, 


laus von Biberach war ein Klerifer Im Erfurt'ſchen, der um 
: 1290 geſchrieben haben bürfte. Sein Bericht betrifft insbeſon⸗ 
bere. bie Unzucht der Bifchöfe *). Auch der Branciscaner Bos 
naventura (gebürtig aus Bagnara in Toscana, Mitglied des 
Frautiſscanerordeus 1248, nachher General beffelben, und 
endlich zum Garbinal erhoben; geſtorben 1274) ſpricht bei 

mehteren Gelegentelten v von den raſtem des Klerus Eu | 


2000687. 0 
| Anfihten der Scholaſtiker. BE 
In der letzten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts blühen 

bie vorzügficften Theolegen des zweiten Beitalters ber Sdola⸗ 





⸗y/ynocessitate —* Sed ad id hodie ventum est, quod er there 
mas habent impune, staconnes, ergastia, Cconcubinasque vere fa- 
„vent, vel figuraliter tabernarias, et in tabernis Non secus inebrian- 
„tur; quam paräsiti. wel histriones.“ - Mel Finciws, p. 1659. bei Wolf 
p- 544. Sol. über, Rubens des Baleus Centur. 4, 0. 48. p. 338. 
*) Dicite, summe’ 'päter, nos omnes et tue mater 
:- ."„Comquerlmur dure, de nosiro praesule fare, 
un. MO daizane est qui deterior Plsarzone, . 
"" „Angarians clerum, jacet in simibus mulieruns, 
„Uic- fuit eleotus, non proptered quia rectus. 
‚Ex ‚meritig morvm sit, sed’ quia canoılicorum 
„Donis numuiorum  gubvortit. corda suorum:; _ 
“> Mt tenet ecclesiae regimen vitio sinoniag, 
.AImo eo :attendity quod spirtunlia venditt om 
„Nec solet.ab sque dare, clerum vel towpla sacrare, : 
„Et neque ie ihn gratis confert, neque chrisma: 
“ :.Sed per mumisma fidel parat: audique schisne, 
„Deyorat, et potat, natam cum. eonjuge dotat, 
—æ* tua döte, reputans quogbe pro nihilo te.‘ 
Bei Tiacius. p. 1650. 
**) Beine Shrift de prau ‚ie malis eic. lief,rt auch eine Ket 
Btumenleſe aus fruͤheren Bittenlen..n . namentlich aus Bernharb. 
Lib, L.c. 12, 21. 22.28.29 32. Opp.. vi. p. 10% 113. — 116 
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if, und wir werben nicht umhin koͤnnen, auf bie Anfichten 
Rückſicht zu nehmen, welche bei ihnen über das ber Geiftlid- 
keit auferlegte kirchliche Eheverbot aufgeflelt find. . Zwar wenn 
man bebenft,. daß dieſe Männer, ‚nachdem bie,erflen kühnen 
Verſuche eines freien, Denkens im elften und zwölften Fahrhun⸗ 
derte, weil fie dem kirchlichen Soyſteme Gefahr.brobten, unter 
drückt worden waren, nur harauf. ausgehen durften, das da⸗ 
malige Kirchenſyſtem, ſo wie es unter dem Einfluſſe der Paͤpſte 
und ihrem Intereſſe gemäß ſich feſtgeſtellt hatte, zu lehren, 
. und zu befefligen, wenn mañ ferner erwägf;i wie bei bem voͤl⸗ 


ligen Verſchwinden aler felbftftändigen Vibelforſchung, für 


welche: die ber Theologie, dienſtbar gewordene Ariftefelifche Vhi⸗ 
loſophie bei dem Mangel an eigentlicher Gelehrſamkeit, und 
namentlich bei einer ſo wenig ausgebildeten Kritik und der 
Buüfftigkeit der ſprachlichen und Geſchichtskenntuiſſe keine tuͤch⸗ 
tige Grundlage liefern konnte, den Kirchenvatern und ihren 
von Mönchsasceſe hurchbrüngenen Anſi ichten ber volle Beſit 
eines durch mehrhumbertjährige Verjährung. befeftigten Anſehens 
verbleiben mußte; ſo Fährt man bei ihnen nitt die herkommli⸗ 
chen Anſichten yon ber, Ehe, und bie gemäbnliche, Beweisfüh- 
rung für das bie: Eheloſigkeit des Klerus gebietende Zwangẽege⸗ 
ſetz erwarten Yy. So wie “fie, aher bennoch in dem engen 
Kreiſe, welchen ihnen bie für einen — des Gei⸗ 
ſtes ſo Idhulenhe ewajt de damä ligen Kiſſhenthunies ange⸗ 
wieſen hatte, der Vernunfethatigkeit einigen Raum zu gewin⸗ 
nen ſuchten, üidem ie ol attzenomieuen kr ee &chn 


ei. Eiiesag. Th. 2. 28 29 "Sefisifte der Philofophie vom 
' Wh. Gott. Tennemann. Fv. 8. Hälfte 1.0.2. Beinzig 1810, 1811. 


— 
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verinittelft: eter-tieffinnigen und ſpitzfindigen Speculation und 


in einer Zweifel fchaffenden und löfenden. Methode zuy beutlis 


cheren Erkenntniß zu bringen fuchten: fo mußte dach eine ge: 
wiſſe Eigenthümlichkeit der Anfichten fich entwideln, welche 


gekannt zu werben verdient. Sehen wir daher, wie bie Scho⸗ | 


laſtiker über das kirchliche Verbot der Prieſterehe gedacht und 
geſchrieben haben. _ * 

Ein Hauptwerk für bie Therlegie jener Zeit find die ubti 
IV sententiarum bed Lombarden Petrus. Gebürtig aus 
Novara in der Lombardei, hatte dieſer zu Bologna, Rheimp 
und Paris ſtudirt, und war zuletzt (im J. 1159) Biſchof in 
Paris geworden, wo er ſchon im J. 1164 flarb *). . Sein 
‘angeführtes Werk, worin fi) der Stoff bed theologiſch⸗ Firch- 
lichen Syſtems feiner Zeit zufammengeftellt findet,- war bad 
Handbuch geworben, über welches man einige Jahrhunderte 
hindurch auf allen Univerfitäten Vorlefungen hielt und Com⸗ 
‚mentare fhrieb *), Petrus nimmt, eine boppelte Einfegung 
der Ehe an. Zuerſt vor dem Sündenfall im Paradieſe war 
Lie Ehe ald eine Pflicht angeordnet, indem damals das Ehehett 
anbefleckt und’ bie Ehe ehrbar wer, ‚and durch ſie ohne Luſt 
und Schmerz die Menſchen ſich fortpflanzen ſollten. Nach dem 
Sündenfall, außerhalb des Paradieſes, blieb ſie als Mittel 
‚gegen bie Unzucht, nur mehr eine der Unenthaltſamkeit der 
Schwachen nachzufehenbe Verbindung: benn bie Erbfünde hat 
dem Menfchen das Geſetz der tödtlichen Luft mitgetheilt,. ohne 





*) Die Samarthani ſetzen fein Todesahr in’s 3 1160, Gallia 
68. 


‚Christiapa. t. VII. ps 
“chen dieſes Buch ſ. Schrödh. ©. 28 e. 467. — 527. 
Raumer's Hohenflaufen. Th. 6. S. 1. — 280, Fa 
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welche der Beifchlaf nicht gefchehen kann, fo daß ee etwas Nabe 
liches und Böfes ift, und nur durch das Bute der Ehe entſchul⸗ 
diget wirt. Dieſes Gute iſt aber immer nur dad Geringer 
Daher die Ehe dadurch nichts Verdienſtliches wird, fondern eis 
was, was ald ein geringeres Uebel zu ben Dingen gehört, bie 

Nachſicht erhalten (venialia). Verboten iſt aber die Ehe nicht; 
daher die Keber Unrecht haben, die fie durchaus verbammen. 
Das dreifache Gute der Ehe beſteht nämlich in der Treue, in 
der Kindererzeugung und in dem Sacramente. Finden biefe 
drei Begleiter Statt, fo iſt ver Beifchlaf ganz frei von Schuld. 
Wird er mehr aus Unenthaitfamfeit als der Kinbererzeugumg 
wegen gelibt, fo enthält er eine läßliche Sünde. Bei biefen 


Anfichten ſtützt ſich Petrus ſtets auf Auguflin, dem er auch in | 


feinen weiteren &rörterungen über den Beiſchlaf folgt. Auf 


Gleiche Weiſe, wie Petrus Lombarbus, behandeln bie übrigen - 


Sholaftiker die Ehe. Sie commentiren den Zert bed Petrus, 
flellen Propofitionen und Einwürfe auf, bringen bald mehr, 
bald minder vernünftige Anfichten aus dem Naturrecht und 
philofophifcher Speculation vor und kommen im Weſentlichen 
ſtets auf die Auguftinifche Lehrmeinung und bie Satungen bes 
Kirche ihrer Zeit zurüd *). In den Möndhstheologien wirb 
hin und wieder die Verkehrtheit noch weiter als bei Hieronymus 
getrieben. Vincent von Beauvais, Ariftotelifcher Scholaftißer, 


ſtellt aus den Sprüchwörtern, bem Prediger und den Kirchen 


- sätern bie Weiber ald die verworfenften und gefährlichften Ges 


) Die Anfichten des Thomas von Aquin findet man zufammens . 


geſtellt in Stäudlin’s (übrigens nichts weniger ald ausgezeichneten) 
Werke: Gefchichte der Vorſtellungen und Lehren von der Chr. 
Göttingen 1826. &. 38. fg. JIn gebrängter Kürze giebt: Schroͤch 
3. 20. &. 177. eine Ueberſicht. 


— 
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ſchöpft dar, deren 1 Umgang man fliehen müffe. Ihm ift das 

Weib eine Satandfadel, ſüßes Gift, anftedende Peſt, Tall 
ſtrick des Teufels, die Pforte des Teufel, der Weg zu Hölle 

u. ſ. w. Auch aus ber Gedichte wird bewiefen, wie gefähr- 

lich. es fei, auf irgend eine Weiſe mit dem weiblichen Gefchlechte 

zu fprechen oder umzugehen. Namentlich wird erzählt, daß 

ein feommer und keuſcher Priefter einft eine vornehme Hure 

"durch feine Ermahnungen auf den Weg der Beſſerung zurüds 

geführt habe. Um fie deſto ficherer Darauf zu erhalten, behielt , | 
er fie.in feiner-Nähe, bewachte fie, begleitete fie auch auf einer 
Bußreiſe nad Rom, und fchlief auch einft mit ihr in einem - 
Bette, ohne Schaden zu nehmen. Es währte aber nicht Lange, 
fo gieng ihr Verhältniß in Liebe über. Mehrere Söhne wurs 
ben erzeugt, welche bie Mutter umbrachte, damit ihr gemein« 
famer Ruf nicht leiden möchte. Um recht einleuchtend zu mas 
chen, wie ſchon ber Anblid des weiblichen Geſchlechts gefährlich 
fet, führt er auch folgende ſchon damals befannte (nachher von 
Bocaccio bearbeitete) Erzählung an. Eines Fürſten Sohn 
wurde an einem finfleren Orte erzogen, wo er nichts ſah. 
Mannbar geworden, wurde er an's Licht geführt, und man 
zeigte ihm die Gegenftände und nannte ihre. Namen. als er 
auch Beiböperfonen fah und ſich erfundigte, was bad wäre, 
antwortete fherzend ein Diener. bes Königs: dieß find Teufel, 
welche die Menſchen verführen. Als der König feinen Sohn 
befragte, was ihm von ben gefehenen Sachen am beften gefal⸗ 
len habe, und was er ſich auswähle, ſo ſagte er: ich wähle 
mir bie Teufel, weiche bie Wenſchen verführen 2 Auch Bo⸗ 


EEE 
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naventura warnt in möndifcher Weiſe vor dem Umgang mit 
dem weiblichen Geflecht *). 

Doch wir geben zu unferer eigentlichen Frage über. Hier: 
über ſtellt Petrus Lombardus die Anfit auf, bag im Sub⸗ 
diaconate, Diaconate und Dretbyteriate keine Ehe eingegangen 
werben bürfe, und bie eingegangene getrennt werben müſſe, 
wobei er fih auf päpftlihe Entſcheidungen und Synodal⸗ 
ſchlüſſe beruft *). Indem nun die Sdcolaſliker über bidfe 
Stelle commentiren, flellen fie zuvoͤrderſt Sätze auf, in denen 
fie durch die Ausſprüche ber Vernunft, dogmatiſche Schlüſſe, 
mitunter auch durch den klaren Buchſtaben der Schrift und 


durch die Geſchichte die Vereinbarkeit des Prieſterthums mi. 


der Ehe darftellen. Diefen vernünftigen Anſichten ftellen fe : 


aber fogleicy die Kirchenfagungen und. bie päpfllichen Befehle 
entgegen, und fuchen fie durch die in der Kirche herrſchende 
‚ Anficht von der Ehe, die Moͤnchsmoral, die fchlechte fanctios 
nirte Schriftaußlegung,, die Ausſprůche ber Kirchenväter und 
eine Menge Sophismen zu unterflügen. Nur bie Meinungen 
ber vier größten Männer wollen wir betrachten. 

Wir nennen zuerft Albert den Großen. Er war zu Lauin⸗ 
gen In Schwaben gebohren, ſtubirte zu Pabua, lehrte zu 
Paris und Coln, wurde Provinciat des Dominicanerorbene, 
und im I. 1260 Biſchof zu Regensburg, legte abez nach drei 
Sahren diefe Würde wieber nieder, und ſtarb unter den Doms 





mulierum. p. 13%. — Bibliotheca anundi seu speculum majut 
t. HL Duaci 1624. fol. 
*) Biblie pauperum. c. 127. De mulierum aviditate, fallaciis, 
stultiloquio., Opp. t. VII. p. 524. — 526, 
®*) Lib. IV. Sentent, Distinot, 37. Lovanli 1546. T. p. 382. 
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nicanern zu Eöln in mehr als achtzigiährigem Alter. In ſei⸗ 
nem Commentar über die bezügliche Stelle des Petrus Lombar⸗ 
dus wirft er unter andern folgende Bragen auf: 1) ob der 
geiftliche Stand (ordo — bie Weihe) bie Eingehung einer 
‚Ehe verhindere, und bie eingegangene trenne;” 2) ob es ein 
Örtliches und zeitliches, ober ob es ein immerwãhrendes und 
"allgemeines Hinderniß ſei; 8) ob jede Weihe, oder nur eine 
“ober bie andere, und welche ein Ehehinderniß ſei. Auf die 
erſte Frage antwortet er: 1) Ein Sarrament iſt nicht entgẽ⸗ 
gen dem anderen Sacramente. Nichts verhindert aber etwas 
anderes, als nur dad, was ihm entgegen iſt; es ſcheint daher, 
daß das eine Sacrament das andere nicht verhindert, daher auch 
die Weihe die Ehe nicht. 2) Der ordo kann auch nicht die 
Ehe verhindern auß fi) (per se), weil fonft jede Weiherein 
Hinderniß fein müßte, was falfch iſt. Verhindert daher der 
“ordo die Ehe, fo gefchieht dieß nur aus einem Nebenumftante 
(ex adjuncto), d. h. wegen des Gelübbes: der Keuſchheit. 

Man ſollte daher vom keinein beſonderen Ehehinderniſſe der 
Weihe handeln, ſondern nur don dem des Gelübdes. 8) Dir 
Typus (das Vorbild) und die Wahrheit müſſen ſich entſprechen. 

Das Prieſterthum des alten Bündes iſt das Vorbild des Prie⸗ 
ſterthums des neuen Bundes. Die Prieſter des alten Bundes 
verheiratheten ſich im Priefterflande: baffelbe Tönnen daher 
‘auch bie Prieſter des neuen Bundes thun, und ſomit iſt die 
Weihe kein Ehehinderniß. 4) Wenn der ordo die Ehe vers 
hindert, fo müpte dieß geſchehen in Folge der Kindererpeugung, 
ober ber ehelidhen Treue oder des Sacraments, oder bed ehe⸗ 
lichen Beiſchlafs. Das erſtere Farm nicht ſtatt findens benn 
Gott hat befohlen, daß die Menfchen wachfen und fich mehren 
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follen. Eben fo if dieß nicht ber Hal in Hinficht der ehelichen 
Treue und bed Sacramentd. Der Beilhlaf könnte ed nu 
dann fein, wenn eine heilige Handlung ihm entgegen wär 
(hoc non est, nisi quia contrariatur actus divinus) 
Aber er iR auch nicht einmal der allerheiligfien Handlung, 
nämlich dem Empfang der Euchariftie, welche die Verthe 
lichten genießen, entgegen; baher if ihm auch nicht entge 
gen eine minder heilige Handlung (ergo non contraris- 
tur ei minus divinus actus, bie Audfpenbung be 
Abendmahld, die Zunctionen des geiftlichen Standes, oda 
die Empfangung ber geiftlichen Weihen) ; baher verhindert an 
ber ordo nicht bie Ehe. 5. Vielmehr fcheint es, ba 
der Prieflerfiand (ordo) die Eingehung ber Ehe beföürben. 
Denn ber ordo befindet ſich in dem Rechte Chrifti (iſt von 
Chriſtus in feiner Kirche eingelegt — quia ordo consti- 
tuit in jure Christi), der der Gemahl der Kirche if, fe 
‚befruchtend durch feine Gnade zu guten Werken. Cs geziemt 
daher, daß auch ber Prieſterſtand dieß Verhältniß Chriſti zum 
Kirche ausdrücke, welches durch das Verhältniß zur Ehegatti 
geſchieht, wie der Apoſtel (Epheſ. 5) ſagt. Es ſcheint daher, 
es gezieme ſich, daß bie in den heiligen Weihen ſich befinbfichen 
Frauen haben. Der Prieflerfland verhindert daher nicht bie 
Ehe, fondern macht fie vielmehr zu einem befferen Werhält: 
niffe (sed potius matrimonium facit ordinatum me- 
Jiorem). Dieſen höchſt vernünftigen Anfichten flellt nun Al⸗ 
bert die kirchlichen Meinungen entgegen. 1. Schon bei Se 
faind (52) heißt es: veiniget euch, bie ihr die Gefäße bei 
Herrn traget. Dieß muß beflo mehr imM. Tefl. gelten, Der 
ebeliche Beifchlaf iſt aber mit einiger Unreinigkeit vermiſcht 
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er die Gefäße des Herrn trägt, darf baber feinen Beiſchlaf 
gen, und alſo auch nicht in der Ehe Ieben. 2. Der Ber: 
lichte denkt, wie er dem Weide gefalle,. und: bad, was der 
elt angehört (1.Ror. 7.) Die in den heiligen Weihen bes 
dlichen müffen nur an das, was Gottes iſt, denken, und bar 
keine Frauen haben. 3. Gott hat (4. Moſ. 6. 14.) ben 
oiten verboten, einen Beſitz zu. haben, und, fie auf die übri⸗ 
s Söraeliten angewiefen, damit fie nicht im Dienfte Gottes 
ech eigene Arbeiten (bed Unterhaltö wegen) verhindert würs 
1. Uber vom göttlichen Dienſte gieht meht die. Sorge für 
‚rau und das Haus," ald die Sorge für. die Vebauung der 
der ab. Es geziemt fich deßhalb, den Geiftlichen mehr bie 
ge für bie Frau, als die ber Bewirtbfchaftung der Aecker gu 
terfagen, Auch iſt im neuen Xeflamente nicht mehr bie 
athwendigkeit vorhanden, fich fortzupflanzen: daher ift es pas 
id, bie Altardiener im neuen Teſtamente zur Enthaltfamkeit 
Kerpflihten. 4. Die Dhilofophen ſagen: das Stubium 
ber Wiſſenſchaften fobert Entziehung vom Fleiſche. Die 
chſte Wiſſenſchaft ift das göttliche Geſetz, in. welchem alle 
tardiener fludiren follen. Es ſcheint daher fich zu ſchicken, 
e Geiſtlichen zur Enthaltfamkelt zu verpflichten. 5. Apu⸗ 
18 fagt bei Auguftin (de civitate Dei Lib. IX. c. 16.): 
Den Gott der Götter kann nur der am meiften von» Fleiſche 
bgezogene im Geifte ſehen.“ Der Priefler muß aber am 
eiſten Gott. mit dem Seifte erfennen (conspicere), baher 
ziemt es fi auch, daß. er auch am.meiften durch Enthalt 
mkeit vom Fleiſche abgezogen iſt. ‚Hievauf:fällt Albert fol- 
den Schluß, als solutio des vorangehenden: Man muß 
gen, baß in Folge ber letzteren Gründe es ſich ſchicke, daß 
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die Weihe die Ehe verhinbere, aber nothwendig tft e& nid. 
Die zuerft aufgeftellten Zweifelsgründe fucht er auf folgenk 
Weiſe zu befeitigen. : Zuerft fel zu willen, daß die Weih 
infoferne fie ein Sacrament ift, die Ehe nicht verbinbere, je 
dern wegen bei Rebenumflände (ex annexo), wegen uf 
Unreinigfeit bed Beifchlafs und der Zerfiteuung durch die Core 
für Frau und Kinder. Ein Sacrament kann freilich dem a 
deren nicht entgegen fein, aber bie Nebenumflänbe eine Co 
cramentes Tännen zu ber Handlung und Pflicht eines anbeni 
Sacraments nicht paffen, und fo- vaffelbe verhindern. Mei 
den zweiten Zweifelögrund anbetreffe, fo müffe man fage 
Ge Weihe fei ein befohberes Hinderniß, das feine Kraft 
Der Anordnung der Kirche hat. Auf den britten Zmeifelsgru 
ſei zu verwiebern: die Wahrheit ift vollkommener ald der Ip 
pus. Die Priefter.des alten Teſtaments dienten der Fortpfla⸗ 
jung des Zleifches zur Zeit, als es wenige Gläubige gab, We 
Mriefter des neuen Bundes leben zur Zeit, wo geiftige Na 
FTommenfchaft erzeugt werden fol. Auf den vierten Buch 
Helögrund gelte die Antwort, daß die Eingehung der Ehe nid 
wegen des Weſens derſelben an fich, ober der Wirkung, welche 
ein dreifaches Gut ift, verhindert werde, fondern aus den c 
"geführten Umftänden, Auch fei es etwas geringeres, bie Go 
munion zu empfangen, ald durch Eonfecration den Leib Ye 
Seren zu machen. Endlich fei in Anſehung des fünften Zu 
felsgrundes zu; fogen, baß bie Weihe die Ehe nicht befärben, 
ſondern bindere, Der Einwurf Tei auch-äquinge. Die Kche 
lichkeit ſei metaphoriſch und nicht‘ buchftäblich zu faffan..:;:& ' 
ſei gerade ſo, als wenn jemand entgegnete: der Lachende f 
„fröhlich, die Wieſe lacht, alfa. iſt die Wiefe fröhlich. - Bei 
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Beantwortumg ber zweiten Frage fagt Albertus: daB Ehes 
erniß der Weihe: fcheine bloß local zu fein,. benn: in der 
ataliſchen „Kirche ſei es nicht vorhanden; eb fcheine, auch 
temporal zu fein, weil ed nicht immer. verhindert hat, 
ı Petrus, Philippus und andere Biſchöfe und Apoftel. hat⸗ 
Srauen gehabt; eben ſo ſcheine es nur particular zu fein, 
die erſten vier Weihen nicht verhindern. Dagegen ſtrei⸗ 
aber folgende Grünbe:. 1. Was irgend einer Sache na⸗ 
ih. ſei, das komme ihr üͤberall zur). wie: Ariſtoteles ſagt; 
Feuer brennt: in Perfien und auch ˖ in Griechenland. Die 
be hat nun ihrer Natur nach bie Kraft (naturale est g1), 
Ehe zu verhindern,. daher muß ſie das. L. Die Shoffe.zu 
tor. 6. fagte. die Verordnungen ber Kirche haben ihre Kraft 
‚der Allgemeinheit. Das Ehehinderniß der Prieflerweihe 
ıber eine Verordnung ber Kirche, bie, Kraft hat, alle. if 
allgemein. 8. Boethius fagt:. die Kirche. heißt. Batholifch 
en ihrer Allgemeinheit. . Es ſcheint daher, daß das, was 
item Theile und zu einer Zeit die Ehe verhindert, fie im⸗ 
und überall verhindern muͤſſe. 4. Enblich ſcheint es, daß 
Meihe die Ehe verhindern müffe,: weil die Exorciſten die 
aalt haben, die Teufel auszütreiben und die Lectoren die Ge⸗ 
&; bie Propheten zu, leſen. Zu dem erſteren wird erfodert 
Rigfeit‘ (spiritualitas); woqu die Fleiſchlichkeit der ehe⸗ 
Pflicht nicht paßt, und zu dem: zweiten Studium; wozu 
yerum nicht. paßt bie Siarge: für. Frau und Haus. Daher 
nt es, daß ſolchen nicht erlaubt ift, fich zu verehelichen. 
B.gilt auch von den anderen. Als solutio fügt nun- Al- 
"Hinzu: Man muß fagen, was die Schicklichkeit angeht, 
erhindert die Weihe immer und, überall, die Ehe. Was 
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aber die Nothwendigkeit angeht, fo fchreibt fie fich nur von de 
Anorbnung der Kirche her, und daher ift bad Hinderniß auf 
nur particulare und temporale. Daß es aber die Kirk 
nut particulariter und erft nad) den Zeiten ber erften Kirk 
eingefest hat, kommt. daher, weil einige Untergebene part; 
€ulariter et temporaliter , und zwar erſt nach den Jen 
der erſten Kirche diefes Hinberniß erwaͤhlt, und fich nachher 
demſelben verpflichtet haben. Enblich muß mar fagen, If 
das Exorciſtat und Lectorat die Ehe. nicht. wegen überaus 
Ber, fondern nur wegen :entfernter: Schicklichkeit verbinhet 
Die Eroreiften treiben. auch die Teufel aus mehr durch & 
Kraft der Beſchwörungen, vie fie auswendig wilfen, als bu 
Kraft der Heiligkeit ihrer Weihe. Die Lectoren verlefen me 
vie Propheten, welche die Wahrheit in Bildern verhält 
halten. Daher darf man auch nicht fie zur Enthaltfamkk 
verpflichten. Durch eben folhe Behauptungen und Gegm 
“gründe beantwortet Albert bie britte Frage und bemüht iM 
wu erhärten, daß, wenn auch das Prieſterthum die Eng 
Yung einer Ehe hindere und bie eingegangene trenne, WR 
Diaconat nur die Eingehung der Ehe hindere, bie eingegum 
gerie aber nicht trenne, bad Subblaronat aber weber. verbie 
tendes noch trennendes Ehehinberniß ſei. Auch bier fpridte, 
wilewohl an ber Kirchenmeinung vow.ber nieberen Beftiuuumg 
der Ehe hängend, von feiner vernünftigen Dentweife überwik 

rigt, und buch bie teaurigfle Erfahrung belehrt *): „Nie 





*y „Nullt magis indigent medicine contra concupiscontiam, qua 
„ministri altaris: sed. mutrimanium est. ımedicina contra concupisce» 
„lan: ergo maxime indigent matrimonio: ergo maxime debet eu 
„conceli matrimonium.“ -Artieul. 3. mr, 3. p. 736. 
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„mand bedarf mehr eines Heilmittel8 gegen die Begierlichkeit, 
„als die Altarbiener, die Ehe iſt aber ein Heilmittel; baher 
„bedürfen berfelben die Geiftlichen, und man muß fie ihnen ges 
„statten. Endlich kehrt er wieder vermöge fophiftifcher, asee⸗ 
tifcher von ber Erhabenheit des gefanimten geiftlichen Standes 
über bad Volk und die Unreinigkeiten ber Ehe hergenommener 
Bründe zur yäpfilichen Gefebgebung zurüd,' und geſteht, es 

ſei dieß fo von der Kirche angeordnet worden ). Auch Johan⸗ 
ned Fidanza, als Franciscaner Bonaventura genannt, von 
dem ſchon früher die Rebe geweſen iſt, ſagt: Die Weihe kann 
nicht die Ehe verhindern, weil kein Sacrament dem anderen 
entgegen fein könne, weil Verehelichte Geiſtliche werden koͤn⸗ 
nen, wie in der That auch viele zu Biſchbfen befoͤrdert wor⸗ 
den find und daher auch Geiſtlichen ſich zu verehelichen erlaubt 
fein muͤſſe, und weil derſelbe Prieſterſtand in der occibentalis 
ſchen wie in der orientalifchen Kirche fer, "in letzterer aber den 
Geiſtlichen bie Ehe erlaubt fel, Dieſen Gründen ſetzt er nun 
aber ſogleich das kirchliche Gebot entgegen. Er wirft auch uns 
ter andern folgende Frage auf, ob die Kirche genbthigt gewe⸗ 
ſen ſei, zu verordnen, daß bie heiligen Weihen die Ehen ver⸗ 
hludern ſollen, und durch dieſe Berordnung die Klerlker zur 
Enthaltfamfeit zu veroͤſtichten. Er antwortet: dieß ſcheint 
nicht behauptet werben zu koöͤnnen. "Denn 1. bie Che iſt ein 
Heilmittel ber Begierlichkeit. Dieſe Krankheit herrſcht aber 
ganz beſonders unter ben Klerlkern, wie dieß offenbar iſt, ta 
der Tinte ihnen das 8 Heilmittel uiicht Vermelgert worden fein. 


) In Lib. IV. Sentent, Dit. xxxvn. art. 1. — 3, BR, u — 
737. Klberti Opera. t, XVI. Lugduni 1651. fol, 
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2. Den jungen Männern fällt es ſehr ſchwer, fich ber Weihe 
zu enthalten. Das neue Gefek fol aber ein leichtes und fant 
te8 Gefeg fein; ergo —. 8. Zur Vollkommenheit muß ma 
nur durch Rath anleiten, Niemanden aber zwingen. Bau 
aber die Enthaltung von ber Frau eine Vollkommenheit fi 
fol, fo ſcheint es, daß man bie Kleriker nicht durch & 
nen Befehl hätte hierzu verpflichten follen. 4. Die jehig 
Kirche iſt nicht vollkommener als die urſprüngliche. In dis 
fer war aber ben Klerifern nicht die Enthaltfamkeit geboten, 
baher ſollte fie ihnen auch jegt nicht befohlen worben fein 
5. ‚Die Verehrung Gottes muß immer weiter ausgedehe 
werben (cultus Dei aınpliandus est), und dieß Ian 
non Niemandem geeigneter geſchehen, ald von ben Di 
nern Gotted. Da num aber die Verehrung Gottes nicht bif 
burch die. Erzeugung geifliger Kinder (generatio prolu 
spiritualis — durch Unterricht), ſondern auch fletfchlice, 
weil die. von Chriften gebphrenen Ehriften find, erweitert wir; | 
fo fheint es, daß ed fih, für fie [hide, Kinder zu erzeugen 
Daher .müffen fie auch nicht zur Enthaltſamkeit gezwunges 
werben. 6. Endlich fagt man, ber Stand ber geifllichen Bar 
gefegten ſei der vollkommenſte, weil, damit Betrachtung un 
Handlung verbunden iſt (quia insimul junota est com 
templatio cum actione). Da nun ber Stand ber. Kierk 
ter vollkommen fein ſoll, fo ſcheint es, daß für. denſelben fi} 
nicht bloß Erzeugung geiftiger Kinder durch bad Bort und di 5 
Beifpiel, in Bezug auf. Contemplation (propter. ‚statym 
contemplationis), fondern auch bie Erzeugung fleiſchlich 
Kinder in Bezug auf die Handlung (Jquandum ad statum 
actionis) ſchicke. Dahet fheint es, daß mat ihnen die Ei 
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nicht. haͤtte unterſagen ſollen, Eb fragt ſich alſo, welches die 


Urſache einer ſolchen Verordnung feis;- Bonaventura fuchte auf 
- folgende. Weiſe die kirchliche Geſetzgebung zu rechtferfigen: 
Man: muß ſagen: vie Kirche hat fene, Satung gemacht, weil 
Se konnte, weil ed erlaubt:war, weil e& fich geztemte, weil 


"46 nüglich war... 1): Sie konnte es durch die Gemalt der 


.8s um wi L sa "ır gır " 


Kischlichen Vorgeſetzten und beſonders des Papſtes. 2) Alle 


Sacramente beziehen ſich auf die Gewalt des Ausſpenders, be⸗ 


ſonders das der. Weihe. Dieß zeigt der Umſtand, daß bet Aus⸗ 
‚fpender derſelben ſagt: empfanggudies Gewalt m. |: w., daher 


konnte der Papft erlaubter Weile diePflicht der Ehelofigkeit 
‚on; bie, Weihe knüpfen. Dazu hommt, daß die Lateiner-diefe 
Satzung freiwilig angenommen und ſich ihr gefügt haben. 
Dieſe zwei Umflände gewähren ihr Kraft. Die Griechen aber 


; .sopliten ihr fich: nicht unterwerfen: 8) Es war geziemehh, 


‚weil; die Diener des Altar rein und ungetheilt fein füllen. Die 


Molluß oder die fleiſchliche Ergäkungg macht · unrein und fline 


kend, und pie ehelichen Sorgen zerſtreuen. 4) Diefe Satzung 


war · auch nüuͤtzlich und zwar erſtenß · um⸗ die Irregularität. zu ver⸗ 
meiden. Denn wenn die Frau eines Mannes geſetzwidrige 
Unzucht Übt,, und der Ehemann wachher mit ihr Umgang pflegt, 
ſo void ex irregulär. Wenn daher die Frau eines griechiſchen 
Prieſters geſetzwidrige Unzucht übe, ſo kann der Gatte.weber 
{hrs noch.eisier anderen. heiwohnex. MWeil es aber ſchwer iſt, 
ſich zu enthalten; ſo würden die Prieſter häufig in die Irregu⸗ 
laritat ‚verfallen‘, und mit Gefahr dem Altare dienen, wenn 
fie Frauen hätten. ‚Bern zweitend, bie Erzbiſchofe und Bi⸗ 
ſchöfe jetzt Söhne hätten" ‘fo würden’ fie alles Kirchengut ſtehlen 
und wegrauben, ſo daß ben Armen. wenig ober nichtd übrig 
1: 52 
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biiebe. Denn da fie jest ſchon alles zufammenraffen, und ihe 
auch noch fo entfernt verwandten Nepoten bereichern, was wür 
den fie thun, wenn fie rechtmäßige Söhne hätten? Daher # 
es verordnet worden, daß bie Kleriker keine Ehe eingehen dir 
fen *). Die von ihm felbft beigebrachten Zweifelsſgründe ſuch 
Bonaventura dadurch zu befeitigen, daß er, was ben erfia 
und zweiten anbetrifft, recht tüchtige Caſteiung bes Leibe, ab 
vorzüglichfted Heildmittel empfiehlt, in Anfehung des britta 
‚aber fich mit der Bemerkung hüft, daß ja Niemand gezwunga 
werbe, ein Geifllicher zu werden. Auf den vierten Zweifel® 
grund antwortet er: Im der alten Kirche konnte bie Ehelofigfet 
nicht flatt finden, wegen der kleinen Anzahl ihrer Mitgliebe, 
und weil die Neubelehrten, welche man zu Klerikern madk, 
theiftentheils ſchon Frauen hatten, während man jet die Bei 
lichen von Jugend auf erziehe; auch war bei ber Armuth ba 
Kirche nicht leicht eine Entwendung ihrer Güter zu fürchten, 
während jetzt bei den großen Beſitzungen ber Kirche die Ex 
haltfamkeit nöthig fei, damit nicht die Liebe erfalte, und de 
Gottesdienſt bei Kletifern und Laien untergehe. Auch fei be 
Beſcheidenheit der Kleriker jener Zeit in Anfchlag zu bringe 
welche fich ihrer Frauen beffer-und mit mehr Mäßigkeit zu ie 
bienen mußten. Auf den fünften Zweifelögrund antwortet e, 
es gebe jet genug Laien, welche ber fleifhlihen Vermehrun 
fehr wenige aber, welche der geiftigen oblägen. Mies 





. *) „Propter vitandum latrocipium, Si enim episcopi et arch# 
„piscopi nunc Alios haberent, omnia bona ecclesiastica furarents 
„et diriperent; ita quod pauperibus pauca, vel nalla remanerest: 
„cum enim modo congregent. et ditent :nepotes, quasi gradibus i- 
„eomputabilibus ab eis elongatos, quid facerent, si haberent filis 
„legitimos? Unusquisque attendat, quantum esset periculum, ““ 
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. babe deßhalb beide Obliegenheiten getrennt, da gar nicht zu be⸗ 


fürchten fiehe, daß der Gottesbienft aus Mangel fleifchlicher 
Zeugung aufhören, wohl aber zu befürchten fei, daß er nach⸗ 


laſſen werde, wegen Mangel geiftiger Erzeugung. Der legte 


Zweifelögrund wird durch die Bemerkung befeitigt, daß manche 
Berhältniffe die Eontemplation unterflügten, manche aber ihe 
hinderlich fein. Zu letzteren müffe man das eheliche Leben 
rechnen, denn Auguftin fages nichts flürzt den männlichen 


Geiſt fo fehr von der Höhe herab, als die Berührung des weib⸗ 


lichen Leibes *). 

Thomas von Aquin, geb. 1224 zu Roctaſicca im Neapo⸗ 
litaniſchen, Dominicaner, Schüler Albert's, Lehrer in Paris 
und mehreren italieniſchen Staͤdten (T 1274), lehrt ebenfalls, 


ı wie es fcheine, daß die Weihe die Eingehung ber Ehe nicht 


verhindere, weil ein Sacrament bem anderen nicht entgegen 
fein Eönne, weil: diefelbe Weihe in ber occhbentalifchen, wie 


. in. ber orientalifchen Kirche fei, und in letzterer die Priefterehe 


acht als verboten gelte; endlich weil die Ehe die Verbindung 
Chrifti mit feiner Kirche bezeichne, und dieſe darzuſtellen dem. 
leriker vorzüglich gezieme. Dieſen Anſichten ſtellt er bie 
yänftlichen Decretalen entgegen und ſucht fie auf Albert'ſche 


Bike kurz zu rechtfertigen **). 


Johannes Duns Scotus erklaͤrt ſich am tlirzeſten. Gr bes 


—8— die Frage, ob die Prieſterweihe ein Ehehinderniß ſei, 


zunädft mit: Nein Dem 1. Der Apoſtel ſagt: 1. Tim. 


— — 
“..) In kb; IV, Dist, XXXVII. quatbet. 3. Opera Bonaveiiturad,. 
pr AA. 425. t. V. Lugduni 1668. f. Ä 
*) In lib, IV. Sent. Dis. XXXVII. quaest: I. artic, 1. fol, 100, 
Op- 4 VIL Antwerpiae 1612. fol, j — 
82* 
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8, ber Bifchof ſei eines MWeibes Mann; 2. die Priefter de 
Griechen feien verheirathet, und 3. ein Verheiratheter koͤnne 
Friefter werden, :alfo müfje auch umgefehrt ein Priefter fd 
derehelichen köͤnnen. Dagegen aber ftehe c. 13. Dist: 84 
und c. 1. Dist. 28.*). Er leitet alfo das Eheverbot bei tm 
geiftlichen Stande lediglich aus kirchlicher Einfeßung ber. 

Mit den ſcholaſtiſchen Lehrmeinungen über bie geboten 
Eheloſigkeit der Geiſtlichen ſteht im Bufammenang » was ſ 
über dad Gelübde (votum) lehren. - - * ° 

Gratian’s Eintheilung des Gelübdes in das einfachem 
das feierliche befchäftigte fie fehr: beſondere Schwierigkeiten 
aber machte ihnen die Frage von der Zulaͤſſigkeit oder Uns 
Läffigfeit einer Dispenfation vom’ Gelübde. Bonaventura fühl 
dreierlei Meinungen an über die StattHaftigfeit und Unfatb 
haftigkeit einer Dispenſation von dem Gelubde ver Enthaltfaws 
keit, und fchließt nach vielfachen Hin⸗ und Herreden mit:den 
Bekenntniß, daß er nicht wiſſ e, welche von dieſen Meinungen 
die richtigere ſei. Es koͤnne jede mit genugſamen Grüne 
behauptet werden, - daher behaupte er Feine "), De nu 
hier die Vernunft ihre Rechte geltend zu machen fuchte; zeig⸗ 
ſi h bei diefen Unterſuchungen der Scholaſtiker nicht ſelten. So 
ſtellt Thomas bie Behauptung auf: daß, wenn aus ber Wil 
achtung eines Gelübdes ein großes unb- offenbares Unheil für 
einen Merten ensflünde, baſtlbe entweber nad) b bem erde 





%) Joannis Duns Scoti Quaestlon. in lib. IV. Sententiar. cm 
Comment. Anton. Hiquaei t. IX; Lugdım: 1639, fı p. 768 Bepor- 
tata Parisiensia in lib. IV. Dist. 37; Quotst, unica- t. xl. „Pr L pr: 
824.’ ed. Waddingi. ib. eod. | ‘ 1 

) Lib, IV. Dist. 38. Quaestio 3, cihelusib- p. 436. Zn 
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nen Mathe der: Vorgeſetzten unerfült bleiben könnte, ober 
wenn man nicht im Stande fei, zu ſolchem Rathe feine Zus 
Flucht zu nehmen,..man auch ohne das nicht.nöthig habe, es zu 
beobachten *).., ‚Eben fo: findet ſich bei ihm folgende Stelle: 
„sein Gelübde iſt gültig». das zum Nachtheil der Perfon 
ichlägt,. So kann es gefchehen, daß das Gelübde der Ent: 
arbeltfamkeit einer-Perfon- Nashtheil bringt. .. Bym wenigften 
Rama daher von ihm biöpenfirt werben **)” Freilich werden 
dieſe Bernunftgründe wieder durch Gegengrlinde zweifelhaft ge= 
macht, fo daß die Lehre auch bei ihm nicht auf's Reine fommt ***) 

Am freimüthigften und offenften ift Wilhelm Duranti, ge⸗ 


— — 
*) Secunda Secundae Summae Fneolögte -Quaestio LXXXVIE 
“rt.. 11. p. 209. 210. Antwerp. 1612... : t 
‚) Iib. IV, ‚Dist, 35. Quaest, 1. artic, 4. fol. 184. 
— Eine merkwuͤrdige Stelle aus den Schriften des Thomas von 
Ichune wird bei Klaclus’angeführt, Sie betrifft de heimliche Ehe 
Ber Kleriker, welche Thomas für minder verwerflich hätt, ale die 
Hurerei. Sie lautet alſo: „Dieit canon, quod, si clerici in mino- 
„‚ribus ordinibus constituti Se continere non possunt, etmatrimonium 
j,contrabere voluerint,. debet eis‘assignari sustentatio sua de bene- 
„zieiis suis extra ecclesiam, ita quod de caetero non ministrent in 
„ecolesia in ordine suo, sed. censuram babeant, et "libertate gaude- 
: sehe velericorum. Contra hano cononicam institütiohem hodie -obtir 
zapel Bons son ueßudo, quad.statim ex quo acolytus cantralit matrimonium, 
„omni ecclesiastico beneficio priv atur, cum canon, üt dictum est) 
„praecipiat de benehcio sustentari. Si autem: acolytus: in secreta 
„confessione ad discretum sacerdotem veniat, et se nullo modo 
„;continere posse dicat, non mulium peccat sacerdos dando ei con- 


im, , ut cum aliqua vcculte mätrinonium 'contrabat,. et occulte 


„’sui episcopi oculos fallat. Minus enim credimus: esse peccatum, 
„beneliaum cum occulto conjugio retinere, quam fornicariam contra 
jsdiyimam:prohibitionem habere. Si vero postea .ad sacros ordines 
„a-swis Praelatis cogatur accedere, crelimus,, minus esse peccatum 
yahsore nti, quam cum alia fornicuri, si ex tota noluerit cunlinere.‘“ 
ia summa, quae incipit: Commiserationis Domini etc. Bet Flacius, 
Catalog. Testiium veritatis p. 1639, ed. 1608. 5, 


ze 
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wöhnlicher Durandus, Biſchof von Mende in Languedoc 
1296. Er beklagt es an der einen Stelle, daß der Kle— 
das Verbot der Nicänifhen und vieler anderer Synoden, ke 
fremde Frauensperfonen bei ſich zu behalten, gar nicht be 
achte, indem daraus viel Aergerniß entſtehe, und das # 
feine Unzufviebenheit über den Klerus laut werben laſſe. 4 
follten Beine öffentlichen Hurenhäufer nahe an den Kirchen, 
am römifchen Hofe neben dem Pallafle des Papftes, no 
peröwo neben ben Häufern der geifllichen Vorgeſetzten gebe 
werben; ber päpftliche Hofmarfchall und andere feines Sich 
follten fich nicht von den Huren und ihren Kupplern Geb: 
für zahlen laſſen *. In einer anderen Stelle ſchreibt er: „ 
„beinahe von allen Concilien und den meiflen römifchen OU 
„fen viele Verorbnungen biöher ergangen find, um bie U] 
„baltfamkeit der Kleriker zu verbieten und zu flrafen, undi 
Teine Sittenverbeſſerung hat bewirkt werben können; ſon 
nu erwägen, ob es nicht nützlich und ausführbar wäre, 
„in der abenbländifchen Kirche, was bad Gelübde der Eu 
ufamkeit betrifft, bie Gewohnheit der morgenländifchen KR 
beobachtet würde, in Anfehung der new zu befördernden 
aſonders da zu Beiten ber Apoftel die Gewohnheit der wor 





uländifchen Kirche beobachtet worden ift **)," *4 
.. * ⁊ Am 
*) Tractatus de modo celebrandi concilii generalie. p, u. 
10. fol. 159. col. 2. | | J 


**) „Cum pene in amnibus conciliis et a plerisque Romanis p 
Atiſicibus super cohibenda et punienda clericorum incontinentia, 
„eogrum honestate servanda multa hacienus emanaverint constiä 
„et nulla tenus ipsprum reformari quiverit correctio mopum; vide 
„pensandum, an expediret et posset provideri, quad in ecch 
„nocidentali , quantum ad votum conlinentias, sorvaretur Conguol 
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Doch wie hätte eine ſo einzelne Stimme, wenn fie auch 
bie und da. einen Wiederhall fand, Beachtung finden koͤnnen? 
Als ein Beiſpiel von der Caſuiſtik der Scholaſtiker ag 
bier noch angeführt werben, was Vincentius von Beauvals 


über bie Art und Weiſe berichtet, wie man bie Berorimung 
; bed. Legaten Galo, die er als dad in Frankreich für Unzuchts⸗ 


fälle der Geiftlichen geltende Recht anführt, zu douten pPflegte. 
Dice ‚Verordnung fprach bekauntlich die Strafe des Bauues 
Hier meinten nun die Strengeren: um bie Btrafe des 
anne zu begründen, fei es ſchon genug, wenn die Verord⸗ 
aung auf der Synode befannt gemacht worden fei: nur müffe 
bie Bekanntmachung befebläweife (per modum praelatior 
nis et jurisdictionis) erfolgt fein, und nicht bloß in der 
Art-einer Ermahnung. Die minder Strengen meinten, es 
müfje bie Verordnung der einzelnen Perfon befonders pekannt 
gemant fein, wenn dieſe in ben Bann verfallen folle.....-Yußer« 
dem zweifelte man, ob bie Bekanntmachung auf der Synode 
auch in Anfehung der Abwefenden Kraft habe, ob fie auch bei 
denjenigen Anwendung haben Fönne, welche nicht alle drei Be⸗ 
kanntmachungen mit angehört haben, ob fie bloß bei denjenigen 
Folge habe, welche zur. Zeit der Bekanntmachung Soncubinen 
haben u.f.w. Wir finden alfo hier ein ganz ähnliches Ver⸗ 
fahren, wie ed die deutfchen Criminaliflen anwenden, wenns 
fe die harten, Strafen der Karolinifchen elegerichtzerdnuns 


„eoclesiae orientalis, quantum ad promovendos, potissime quim 
„tempore Apostolorum consuetudo ecelesiae orientalis servaretur,“ 
“Traotatus de modo celebrandi generalis concilü. p. HU. Rubr. 46. p. 
166. Tractatus illustrium in utraque tum Pontificii tum Eeolesiastici 
juris facultate Jurisconsultorum de potestate ecclesiastica, Venetiis, 
1584, fol. t. ZU. p. 1. P 
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weginterpeetiren , und doch das Geſetz felbſt bei Ehren erhalten 
wollen. : ‚Bincentius felbft äußert fich in folgenber Art: „Des 
aenige Kleriker, welcher Aergerniß giebt, indem ersoffentun 
adig· une Mehreren Unzuchtreibt,.. fällt, wie Ich glaube, % 
agleich:er ſchwerer ſündigt, als der; welcher ſith öffentlich Ye 
ancubine haͤlt, nicht in den beſaglken Bann, weil jene Ver 
aAnrarung nucr von denen vedet⸗· welche vadurch Aergerniß geben, 
daß ſich Concubinen ober dergieichen Frauenhalten, weil 
adie dereen cher eimgufehränten ni uzutetnien fire *).« 
De rn or. 5. 8. oe 3 
Sartfäte der Prleſtereht in bin feanbtitantfgr 
Staaten feit Einführung Be4:'Cheiften thums. 

2 Da·um dieſe Zeit das Eheloſi gkeitsgefel auch bei den feiit 
dinaviſchen und flabifchen Völkern der wvelnulchteit vollends 
Wlfgepoungen war, ſo waͤhlen wir diefe? Stee, "um Inte 
Geſchichte biefer Völker bis’ zur Einführung ves Chriſtenthuni 
ſutliczugehen, und nachzuſehrn, wie es dort in Anfehung 
ver’ Prieſterebe gehalten worden war. Seit dem ı neunten Jah: 
Yundeite Halte bei mehreren‘ frandinavifchen und ftäblfchen Bi: 
Teint: 68° @vangeliume Eingang ‚gefunden, und war für fie ei 
nroße Wohlsyat und die fefte Grundlage ihrer Sitigung gende 
ben; obgleich mehrere Jahrhunderte hindurch eine gewiſſe Hin 
neigung zum Heidenthumie ſichtbar bleibt, welche Enger, "Mit: 
ter u. 2. aus der damaligen Befchaffenheit ber ‚Hriftlichen Res 
Kigion.i im, Sceidente zu erilaren ſuchen win Die chriſtliche Res 





*) SpeoJum docirinale, Ib, x, G. 152. ‚De —S tenente 
soncubinan, Biblioth, mundi. t. "U. Duaci 1624. f. p. 990. — 99. 


**) Gefchichte des Ungrifchen Reichs von. -Zoh. Chrſt. v. Engel, 
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Kglon- war, mach. Ihrem Urtheil, weit: vn ber Reinheit ent⸗ 


femt. cmit der. flo aus Berk: Munde ihres: gBkttichen: Stifters 


und feiner. erften Gefandten hervorgegangen war. - Oft wurde 
bie Thriſtuslehre von Mönchen gepredigt, welche ſich wicht ein⸗ 
maliaun der Sprache des Volkes verſtändlich machen konnten. 
Der chriſtliche Gottesdienſt mochte zwar:den-Wölfern gefallen⸗ 
aber die lateiniſche Liturgie blieb ihnen fremd’und ließ ihr Hetz 
kalt.“ Nur zu oft wurde die-Sache der Religion durch ſchlechte 
Mittel, Schredden und blutige Gewalt befoͤrdert. An bie nös 
thige Belehrung über das Mefen der Religion dachte man 
nicht Wer fich hatte taufen laſſen, wer den Göttern nicht 
mehr opferte, wer bie Geiftlichkeit ehrte, den Zehnten entrich⸗ 
tete, in Speife und Trank den Geboten der Kirche Gehorſam 
Teiflete „und dad Aeußere der Religion mitmachte, galt ald ein 
guter Chriſt, und ed mochte oft fchwer genug Tein, auch nur 
Dielen Außern Schein des Ehriftenthumd zu bewirken. Häufig 
genug beruhte er‘ bloß auf der Furcht. Verſchwand diefe, fſo 
beeilten ſich ganze Nationeh ‚. dad Joch :der- fremden Reffgion 
abzufchütteln. Unter ven Magyaren kommen noch im funfzehn⸗ 
tein Jahrhunderte Hefden“vor. - Die Kuechtſchaft wurde burch 
vas Thriftenthunn-nicht- Aufgehöben; bie Kieche fibte fie ſeldſt. 
Zum Theil! wurde Fogar Bie Leibeigenſchaft erſt in der chriſtll⸗ 


Gern Bett eingeführt öber ſid gewann doch eine drückendere Geſtalt. 


So namentlich bei den Magyaren, die in früherer Zeit frei geweſen 
Waten. Das⸗ Mönchthum verbreitete ſich!“in allen dieſen Ran⸗ 
vern it veißender Sqhretigkeit: denn es wurde zum Weſen 





ah. 1. Wien 1813. 8. e: 106, Aiehengefhiste von Danemark 
und Norwegen, von Friedrich Muͤnter, , Th. Leipzig 1823. 8. 
S: 566. fo. 9 
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des Chriſtenthums -gerechnet. Zahlloſe Menfchen ſuchten ihr 
Heil in der Kutte des Mönchs und der Nonne. Die Klöſter 
wurden mit Gütern bereichert. Der traurige Bigottismut 
ber fich der Nation bemächtigre, wirkte erfchlaffend auf die Na⸗ 
tionalkraft. Auch war die große Macht, welche die Geiftlid- 
teit, befonderd die höhere Geiftlichkeit gewann, nicht immer 
von vortheilhaftem Einfluß auf die Ausbildung der Staatövers 
faffung: am mwenigften war die Bereicherung, bie ihr aus dem 
Staatögute zu Theil wurde, einer georbneten Staatswirth⸗ 
ſchaft günſtig. Die Abhängigkeit von Rom wurde in. diefen 
Ländern ohne Schwierigkeit gegründet, weil zu der Zeit, wo 
das Chriftenthum in jene Länder gebracht wurde, Die Herrfchaft 
Roms bereits fo feft gegründet war, daß bie Unterwerfung me 
ter biefelbe bereitö als eine mit der Annahme der chrifkticen 
Religion nothwendig zufammenhängende Folge betrachtet wurde. 
Nur wirkte den Nachtheilen einer Eirchlichen Univerfalmonardhie 
theils die große Entfernung mehrerer Länder, theils die Frei⸗ 
heitöliebe der Völker entgegen, fo daß biefe lange Zeit wenige 
fühlbar wurden. 

Betrachten wir zuerft bie fcanbinavifchen geiche. Lie 
war ſeit dem neunten Jahrhunderte die Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums eifrig betrieben, und deſſen Herrſchaft im elften 
Jahrhundert völlig entſchieden worden. Da bier das roͤmiſche 
Kirchenthum begründet wurde, und die erſten Pflanzer deſſel⸗ 
ben Mönche waren, fo möchte es ſcheinen, daß hier Die Feſt⸗ 
flellung des Eheloſigkeitsgeſetzes für die Geiftlichen um fo wes 
niger Schwierigkeit finden durfte, als dem Wolke diefer Länder | 
gleich von Anfang an der eheloje Stand als eine nothwendige 
Eigenfchaft chriſtlicher Geiſtlichen erfheinen mußte. . Man 
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fieht aber hier recht das Mebergewicht de& gefunden Menfchene 
verftandes bei diefen nordiſchen Völkern, die nicht fo leicht bes 
griffen, warum fie einen verbeiratheten Priefter weniger ach» 
ten ſollten, da die Priefler der alten Religion, obgleich vers 
beirathet, fo lange von ihnen verehrt worden waren: Nur 
eine frenge Kirchenzucht, welche ſtrenge über die Befolgung 

ber Eanonen bielt, hätte die ſtrenge Vollziehung des Ehelofig- 
Feitögefeges erzwingen föünnen. Allein Rom war zu entfernt, 
um fogleich Eräftig einwirken zu Können; daher auch bis zum 
Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts die Oberaufficht des Erzbi⸗ 
ſchofs von Hamburg die einzige war, welche in dem ſcandinavi⸗ 
ſchen Norden gefühlt wurde: in Deutſchland aber, von woher 
auch die meiſten Geiſtlichen kamen, wurde auf die Befolgung 
bes Eheloſigkeitsgeſetzes nicht eben mit beſonderer Strenge ges 
halten. Erft, als fich die Hierarchie im Norden vollkomme⸗ 
ner entwidelte und an Reichthum, fo wie an Einfluß auf die 
Staatdangelegenheiten immer mehr gewann, als bie päpftliche 
Gewalt. auch diefe Länder ihrer Oberherrfchaft durch alle jene 
. Mittel, welche fie bei der Unterjochung der Übrigen Kirchen 
anmwendete, d. b. durch den Einfluß der für ihr Intereffe ges 
wonnenen Biſchöfe, durch Bürgerfriege u. f. w., ſich unterwors 
fen hatte, fo daß fie dieſellen wie zinsbare Länder behandeln *), 





*) Selbſt in dem armen Seönfand wurden Sehnten erhoben und 
nah Rom gefandt.. Der Biſchof von Nidarös mußte fie einfammeln. 
S. Schlegel's Sammlung zur dänifchen Gefchichte, Muͤnzkenntniß, 
Dekonomie und Sprache. 1. Bd. 1. St. Kopenhagen 1771. ©. 17%. 
Exoerpta ex Arshivo Väticano de pristino statu Groenlandise. Im 
J. 1326 beftand die Decima Episcopatus Grevellauden in Dentibus 
de Roarda, Wallroßzähnen. Vgl. Münter. Kirchengefh. von Daͤue⸗ 
mark und Rorwegen. Ah. 1. ©. 559, 
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forivauend durch Legaten-umb-Nünfien in Aufficht halten *), 
umd mit Kreuzprebigern, Ablaßkrämern und Einſammlern om 
Abgaben Überfhmemmen konnte; erft-da gieng: man nun auch 
im Notden mit Ernſt damit ums, -den Anetofgteitögefegen voll 
Seltung zu verfchaffen. —: Br 
Was Danemark indbefondere angeht, N nenat:und im 
elften Jahrhunderte bie dürftige Kirchengeſchichte dieſes Landes 
einige Bifchöfe, welche verheirathet waren. Der alte Liben⸗ 
tius, Erzbiſchof von Bremen, weihte ungefähr im J. 1012 
Dthincar den Jüngeren ‚:.einen Sohn des jütiſchen Jarls Joke, 
der in feiner Jugend nach Bremen von ſeinem Oheim Othincar 
Hoide geſandt, ‚und dort vom Erzbiſchof Adaldag getauft und 
erzogen war, zum Biſchof von Ribe im nördlichen Jütland. 
Othincar vermachte feine großen Güter, welche ein Drittel 
vom Wendſyſſel einnahmen, feinem Stifte, bedang fich aber 
auch Dafür aus, daß feine Abkämmlinge oder Anverwandten, 
wenn fie der bifchöflichen Würde fähig und würdig wären, feine 
Nachfolger fein folltens welches auch vont König und Papfl 
beflätigt fein fo **). Ihm ſolgte im Bisſthume ſein Soha 
Chriſtiern, der einen Sohn Waldemar zeugte. : Bei dieſen 
wurde aber der Wille des ‚großväterlichen Teſtamentes nicht 
suche vollzogen. Eine Partei wählte nach dem Tode des Chris 
*) Nachrichten von den päpftlichen Nuntten in Dänemark und 
Norwegen, in dem Magazin ‚für. Kirchengeſchichte, und. Kirchenvecht 


des Nordens, herausgegeben von Friedrich Muͤnter, Sd. 1. St. 1. 
Atona 1792. 8 ©. 1. 2. St. 2. ©. 91. — 122, t. 3. ©, 
23, — 32, St. 4. G. 299. — 824. 

' *#) Annales Ecclesias Danicie Diplomatici : oder Kirchen Hiſtorie 
des Reichs Daͤnemark, von Erich Pantoppidan. Kopenhagen 1741. 
4.35. 1..©. 150. Suhm,, ©. 734. zweifelt an einer se afttichen 
Beftätigung. Münter, 8. ©. von Daͤnemark, 8h. 1.©. a8, 
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ſtiernus einen Ausländer Namens Sarald *). Um biefe Seit 
war aber. bereit8 der Einfluß des englifchen Kirchenweſens bes 
deutend: Denn Kanut der. Große verpflanzte die englische Kira. 
chenverfaffung nach Dänemark und publicirte auch-hier die im 
Concil zu, Wincheſter gegebenen: kirchlichen Sefege **). Enge 
liſche Geiftliche ‘predigten unter Kanut in Dänemark unb den 
benachbarten Staaten dad Evangelium, und: wurben von ihm 
auf die Bifchoffige befördert ***).' . Auch fcheinen: bereitd Bere 
fuche gemacht worden. zu fein, den Geiftlichen ihre Frauen zu 
nehmen. Denn von Libentius II., dem Erzbiſchofe von: Bre⸗ 
men, einem Neffen des Erzbiſchofs Libentius J., ber. vorhin 
Domprobſt zu Bremen war, Und. durch die Hilfe der Kaiſerin 
Giſela den.enzbifhöflichen Stuhl beſtieg, wirb erzählt, daß en 
die Frauen der Canoniker aus der Stadt vertzieben,. und Ans 
ſtalt getroffen habe; daß fie in den benachbarten: Dörfern; im 
Sewahrfam gebracht wurden "Man.fi finbet auch. bereits meb 


!. on St 





. °). Pantoppidag, ©. 12 — 

**) Pantoppidan, behayptet wenigſtens, dab die in einem ; Goncit iu 
Mincheftee 1021 Mast: t. XIX. p: 30} publicirten 26° Ricchens 
gefeße,, welcheraber die Concilienſammler erſt in's Jahr 1082 (Mansis, 
t, XIX..p. DDP. sg. etc.) fegen, in einem Concil zu Schleswig 1022 
yusliäict feten. Adnales I. ' p. 17%; sg. Die Eriftenz diefes Concils 

gu Schlesroig. wird. aber von Suhm, Kofod Ancher und Muͤnter 
—— S. Muͤnter, Magazin. Bd. 2. St. 3. S. 5. — 7. 
Auch bie Geſetze des englifchen Königs Edgar und vielleicht auch des 
Könige‘ Ebuaͤrd I. ſollen in’ Dänemädt Geſetzeskraft erhalten, "und! 
eben deswegen, nach dem Bericht des Matthäus von’ Äieftmünfter, 
auf Befehl Kanuts Ins Lateiniſche überfegt worden fein, ©. Münger, 
8. &. Ih. 1. S. 420. 421. Vgl. J. 2. A. Kolderup⸗ Roſenvinde's: 
Grundriß der daͤniſchen Rechtsgeſchichte. Aus dem Daͤniſchen uͤber⸗ 
fest von C. ©. Homeyer. Berlin 1825. 8. ©. 13.1. 
***) Sprengel, Geſch. Großbrit. Th. 1. ©. 177. — 179. .. 


+) Der alte Scholiaſt zu Adam, Brem. Hist, Ecel. lib. Ik: c..45. 
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sere umverehelichte Biſchoͤſe, bie fich aber auch zugleich durch 
Unzucht, Trunkenheit und fchnöbe Lafler auszeichnen. Seins 
ih, der im 3. 1065 zum Bifchof von Lund erwählt wurde 
. mußte wegen feiner Befoffenheit ber bifchöflichen Würde ents 
feßt werben *). Abaco, Biſchof von Rotbihild (+ 1048), 
war der Trunkenheit und der Unzucht ergeben *). Iaralıı 
ber. an bie Stelle des verbrängten Waldemar zum Biſchof om 
Ribe erwählt worden war, brachte nach Pantoppidan’s Be 
richte die reichen Kirchengüter in Lüften, Praht und Ber 
fchwendung durch. Nachdem er fih viel Geld zuſammenze⸗ 
ſcharrt hatte, entwich er um dad I. 1060 vom Bisthum*), 
Gleiches Schandleben berichtet Adam von Bremen von anderer 
ebelofen Bifchöfen +).: Der größte Theil bed Klerus Ichte 
aber in ordentlicher und im Allgemeinen, wie ed fcheint, um 
angefochtener Ehe, und man lieft nirgends eine Befchulbigung 
fehlechter Sitten deſſelben. Gregor's VII. Decrete, die da 
übrige Europa in Flammen festen, fcheinen in den Norden 
- gar nicht gelangt zu fein, ‚oder beachten doch nicht bie geringfe 
Wirkung hervor. War ja auch in ber benachbarten Hambur⸗ 
ger Diöcefe ber Klerus verehelicht, und Liemar ein Kein 
Gregor's. Auch eine Reihe von Jahren nach dem Hintritt 
Gregor's VII. war ber Norben noch beruhiget. Int Anfang 


bet Erpold. Lindenbrog. Scriptores rerum germanicarum septentrie- 
nelium, Hamburg. 1706. £. p. 28, Albert Cran;. Metropolis 1. -IV, 
c. 11. Francof. ad. M. 1576. fol. p. 95. sg. Gtaphorft, Hambur⸗ 
gifche Kicchengefchichte. Th. 1. ©: 377. fe Hamburg. 1723, 4. 

9 Pantopp. I, p. 127. 

*") Pantopp. I. p. 130. .sq. 

**) Pantopp. I. p. 152. sq. 

+). De site Daniae f. Pantopp. p. 130.131. 
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bes zwölften Jahrhunderts machte Svend, Biſchof von Ribe, ſei⸗ 
nen Sohn zum Prälaten der Chorherrn an feiner Kirche *). 
Selbſt von Eskild, dem Erzbifchofe von Lund, ift ed noch zwei⸗ 
felhaft, ob er nicht in der Ehe gelebt habe, ba der Kinder feir 
ner Tochter Erwähnung gefchieht **). — Doch war jest bie 
Hierarhie im Norden ſchon ganz begründet und ber Einfluß 


. Roms.wurbe immer mächtiger. in Legat Paſchal's IL., Als 


berich, durchzog im 3. 1103 oder 1104 Dänemark, und 


der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bei den Päpften wies 


.—_ — — — — um. — — 


derholten Bitte der däniſchen Könige wurde gewillfahrt. Durch 
päpftliche- Machtvollfommenbeit wurde ber ganze Norden vom 
Erzbisthume Hamburg loögeriffen, das Lundner Bisthum auf 
Schonen zum Erzbisthume erhoben, und ihm, trotz aller Eins 
fpräche der Hamburger Erzbifchöfe, die Kirchen von Dänemark, 


* Norwegen und Schweden unterworfen. Adzer ober Asker, 
Biſchof von Lund, empfieng aus ben Händen des Legaten das ' 


Palium-**). : Bon nun an herricht genauer Zufammenhang 
zwifchen den nordifhen Kirchen und Rom, und päpftliche 
Legaten: beginnen, den Norden zu durchſchwärmen. Daß es 
num auch der Priefterehe gelten mußte, läßt fich erwarten. 
Das erſte Verbot der Priefterehe in Dänemart ergieng _ 
wahrfcheinlich in Folge des Concils zu Rheims 1120, oder 
bes britten Canond der von Calixt II. gehaltenen Lateranſynode, 
icon anfangs mit geringem Erfolg +). Die Kleriker und 


9 Muͤnter, Vermiſchte Beiteige aur Kicchengefchichte. Kopens 
Hagen 1798. 8. S. 333. Rot 


.. **). Ebendaf. . eben Get 8. ©. 306. und daf. Suhm (Th. 5. 
&. 533). Ye 9 
*) Muͤnter, again. BI. 1. St. 1. S. 8. — 13, 
+) ©. die fihäsbare Abhandlung Münter’s: Prieſterehe und Eölis 
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Seren Frauen widerſtrebten heftig. *). Mach einigen N 
ten foll die weltliche Obrigkeit ‚die Prieſter gefchügt - 
und dad ganze Band. bewegen mit dem Interdict belsg 
den fein, wovon Ändere Chroniften nichts melden, _ Hart 
es zuerſt im Seeländiſchen Stifte her. Der alte Biſchof] 
von. Rothſchild griff auf Anreizung.feingd Kaplans Noth 
des nachherigen Biſchofs von Ribe, im J. 1124 zu gt 
ſamen Maßregeln, um die Eheverbote durchzuſetzen. 
denſelben nicht gehorchte, wurde verjagt oder am Bei 
ſtraft )Y. Um die verheiratheten Prieffer beim Wolke zu 
bächtigen, ſchilderte man fie ald Nienlaitifche Keger. J 
11832 fandte Innocentius LI. den; von ihm im Concif zu! 
mont 1130 unter dem Titel: S.Stephani de monteG 
zum Garbinal= Priefter beförderten Bernherdinermönd 1 
tin Cibo nad Dänemark, um: den .König Nicolaus un 
Reich für ihn, gegen feinen Segenpapfi-Angefet: IE: zug 
nen und.neue, im Concil zu Lüttich:.gegen: die, vereheli 





Hat Im Norden, in den dermiſchten Beiträgen zur Kirchengeſch 
S. 331. — 354%. der wir von nun an vorzüglich folgen. 
2) Pantoppiiam-führt ‚folgendes. Chronodiſtichon an: 
„M. C. bisque decem, Danorum Clerus abegit 
“ ( dulces ‘)' 
dustas 


Vxores non ‚sine eläde grävi.c 


Annıl. Eccl. Dan. I. p. 350. ' „Clädem nimirum gravem intelh, 
„Raud: dubio popul et -cleri ex ejusmioßt: ifeöndgata . Commotiam 
bemerkt hierzu I. Pontanus, Rerum danicarum histonia, ‚Ib, I 
306. - Amstelodami':1681, fol, 

Ein alter Cod. Membran. in MSS. · Barthol,: Acad. B 
fägt: „Quaestionem contra: clericos incepit ‚ ut!uxores’ non ducei 
„duetas dimitterent. Tunc Clerici non valentes resistere, Arnt 
„Episcopo seney' occidebantur, runcabaatdr, 'espellebantur,‘ Pantı 
p- 31, Bu 17 Der, ' , 
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er gegebene Geſetze geltend zu machen *).  Eiftereß ges 
Letzteres fcheiterte am Widerwillen der däniſchen Nation. 
fuhren aber Päpfte und päpftliche Legaten, unterflügt 
zrıchen Bifchöfen, „fort, für die Vollziehung ber Ehever- 
eifern. Der für die Unabhängigkeit der Firchlichen Ge⸗ 
Fxig wirkjame und Friegerifähe Petrus Botyldis, Biſchof 
Thſchild, welcher In der. blutigen Schlacht bei Fodvig in 
zz am etrſten heiligen Pfingfitage nebft mehreren Biſchd⸗ 
Geiftlichen umlam*”), derfelbe, ber es auch durchſetzte, 
<Beiftlichen dee weltlichen Gerichtsbarkeit entzogen wur⸗ 
x chte eifrig den Geiftlichen ihre Frauen zu nehmen, und 
dabei fo gewaltfam, daß ſogar Einige, : welche ‚ihre 
nicht aufgeben wollten, getöbtet wurden: dennoch rich⸗ 
Em Ganzen nichts au8***). Hecht eigentlich zum Hler⸗ 
war aber Eskild gebildet. König Erich Emund fuchre 
Dnung in dem durch bürgerliche Umuhen ‚gefchwächten 
berzuftellen, und flrafte fireng die Staatöverbrechen ohne 
en der Perfon, an den Großen, ſelbft an den nächften 
ben und Verwandten, und an Geiſtlichen. Das Volt 
je den König, ber Adel aber und die höhere Kleriſei em⸗ 
fich, und an der Mißvergnügten Spitze ſtellte ſich Eskild, 





Manrique, Annal. Cisterc. I. p. 214, 284. Lugduni 1642. f, 
fich hieß es, er ſolle die daͤniſche Kirche durch ſeine Lehre und 
exemplariſchen Wandel beſſern. Aubery, hist, des Cardin. t. I. 
, Pantopp. 1. p. 352. Auch mit Briefen von Innocentius II. 
u Erzbiſchof von Lund, an bie. Könige. vuu Schweden und 
art und die fchwedifche Geiftlichkeit fol ex .angefommen fein. 
et, Mag Bi. 1. St. 1. ©. 14. 15. Geine Sefandtfchaft 
: zwei Jahre. — 
Pantopp. ad a, 1135. I. p. 358, 


Pantopp. p 303. . 
. 33 
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damals Biſchof von Rothſchild, erd inete den Bürgerkrie— 
jagte den König aus dem Lande. Der König kam fi 
sure, verzieh dem verrätheriichen Prieſter und legte ih 
eine Buße von 20 Pfund Gold auf. Nach des Königs 
wurde Eskild 1137 Erzbifhof von Lund, vereinigte fl 
ber Gegenpartei, erregte Bürgerkriege und führte fe 
Schlachthaufen an. Zwar wurbe er aus bem Biäthun 
jagt, ex kehrte aber doch in ben Beſitz deſſelben wieder zul 
Geſftützt auf bie päpftliche Macht gelang es ihm, bie Find 
Herrſchaft auf Koften des koͤniglichen Anfehens zu bei 
Könige und Bifchöfe liegen von nun an im Kampfe, un 
Sräuel, welde die Hierarchie in andern Rändern erzeugt, 
berholen fich auch im Norden. — Auf dem Nationalcnd 
ber dänifchen,. norwegifchen und ſchwediſchen Geiſtlichl 
Lund im J. 1139 (nach anderen 1140), dem erſten 
Eskild, welchem damals noch fämmtliche nordifche K 
‚unterworfen waren, predigte ein päpftlicher Legat Theok 
die Ehelofigkeit des Geiftlichen *). Im 3. 1161 (1: 
bielt Eskild, der unterdeß Primas von Dänemark und 
licher Legat in ben brei nordiſchen Reichen geworben war 
zweites Nationalconcilium zu Lund. Hier wurde das fie 
Kirchenrecht gegeben. Im 3.1171 wohnte er einem ( 
zu Ringfteb in Seeland bei “), Unter ihm war ang d 


2) Muͤnter, Beitchge: Estild, Erzbiſchof von Lunde⸗S. 296- 
7antopp. J. p. 364. - Münter, Magazin. BE. 1. Et. 

18. Bd. 2. St. 3.8. 9. daf. Dalin etc. Die Nachricht vo 
Anbefehlung des Gölibats beruht auf Meſſenus, Scondia ih 
t. XII. p. 102. Münter will ihr in den Beiträgen &. 306. 
unbedingten Glauben beimeffen. 


“..) Pantopp- I. p. 394. 418, 423. Münter, Magaz. en 2 


nm 
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‚at Nicolaus Breakſpear aus Schweden und Norwegen nach 
kund gekommen. Daß ein mit dem Papſtthume ſo befreunde⸗ 
er Kirchenfürſt, wie Eskild war, für die Einführung der Ehe⸗ 
ofigfeit bei den Geiftlichen Fräftig gewirkt haben werde, läßt 
ſch erwarten. Iſt er ja auch als ein beſonders thaͤtiger Befoͤr⸗ 
erer des Moͤnchthums bekannt, das ſich damals raſch ver- 
reitete N), Sein Nachfolger Abſalon, vorher Biſchof von 
Bothfehild, muß ebenfalls den Befoͤrderern des Cölibats beige- 
Abit werben: denn er verbot dem Erzbiſchof Petrus von Upfala 
zei Priefterföhne zu Biſchofen zu weihen, und ſetzte, als dieſer 
Ennoch zwei geweiht hatte, ſie ſogleich ab. Ueberhaupt eiferte 
r fur Kirchenzucht: denn er bemühte ſich auch ſehr, das Lieder: 
Ibe Leben der Klofterleute zu reformiren **), Gleiches Be⸗ 
kreben ſchreibt man ſeinem Nachfolger Andreas zu. Doch war 
jotũrlich die Strenge, mit welcher das Eheverbot durchgeſetzt 
erben ſollte, neue Veranlaſſung zu Ausſchweifungen: denn 
Ae Geiſtlichen, genöthigt, ihren Nacken unter daS harte Joch der 
othwendigkeit zu beugen, überließen fich den ſchändlichſten 
Husfchweifungen. Dad Aergniß wurde fo groß, daß bie im 
Kufcube begriffenen Bauern auf Schonen außer der Abftelung 
kiaberer Laſten und Mißbraͤuche von Seiten der Kleriſei, be⸗ 
Ülnberd des zu entrüshtenden Behnten, auch die Aufhebung des. 
EStibatzwanges der Priefler verlangten, um ihre Frauen ficher 
3 fiellen rn, Aber was hätten ſolche Stimmen gegen die 
B. 12. 13. Beiträge S. 322. und daf. die Nachmweifungen aus Kos 
fod's Lovhiſtorie ıc. 

*) Pantopp. I. p. 281. Muͤnter, Beiträge: Leben Eskild's. 

**) Pantopp. I. p. 249. 


) Pantopp. I. p. 264. 637. Aus Genebrandi chronograph, führt 
Dantoppidan,; Annales. p.' 248, folgende Nachricht an: „In. Dania 


. 83* 


— 516 — 


bereits erſtarkte Hierarchie vermögen ſollen? Die Klagen übe 
die Unzucht der Geiſtlichen gehen indeſſen fort. Mönche un 
Weltklerus unterliegen gleichem Verderben: die Domhem 
zeichnen ſich vorzüglich. hierin aus ). Wir finden, daß Gr 
gor VIII. den Mönchen unter Androhung ewiger Verdan 
mung Weiber in ihre Wohnungen zu nehmen, verbot *) 
Bu Weftervig in Jütland fließen die Mönche ben Abt aus ben 
Klofter, ‚weil er ihnen nicht erlauben wollte, die Huren zu be 
fuchen (in der fpäteren canonifchen Sprache der Mönche adre 
nes purgandos) **). Gegen bie vom Volke unterflügte 
‚ Priefter wirkten die Bifchöfe vom Papfte Eöleftin III. Baus 
ſprüche aus, welche wahrfcheinlich der im 3. 1192 und 1199 
nach Dänemark an den König Knud IV. geſchickte Legat, Ger 
binal von St, Laurent. in Lucina, Namens Gentius, publ⸗ 
cirte H)r- derſelbe, der auch. hier im Namen des Papftes den 
Biſchof von Rothſchild das ſeiner Kirche mit dem castro Haft 
der jetzigen Hauptſtadt von Dänemark, gemachte Geſchenk be 








„quidam persuadete conantur populo, ut sacerdotibus matrimoniug 
„decernat, et vix hoc schisma a Waldemaro rege (1157 — 118% 
„repressum. est.‘ — Kurz. vorher ift auch noch bie: Nachricht mitun 
theilt: ‚„Urbanus PP. (11. 1088 — 1099) excommunicavit quo d 
„sacerdotes conjugatos,* die aber wohl falfh ifl. — Wei Gin 
Grammaticus heißt 26: „Siquidem indignatus popylus — pontißcei) 
„quoque decimas execratus sacerdotibus conjugia. decermebat, Quo-. 
„rum etiam sacra' sibi, exploso Pontificis (Episcopi) ministerio, 
„sufficere praedicabat.‘“ Saxonis Grammatici Historiae Danicae, 
ib. XV. p. 570. Lips. 1771. 4. Ä 

*) Pantopp. 1. p: 539.. on 
) Pantopp. ad a. 1186, I. p. 463, 

) Pantopp. ad a. 1188. I. p. 474, 475. 


H Pantopp. ad a, 1190. I. p. 480. ‚Münter, Mag 1,1. @, 32 


flätigte ). Im 3.1197 ſchwaͤrmte der Cardinal Fidentius 


1 
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in Dänemark ald Legat Cöleſtin's III. und brandfchagte auf 
eine unerhörte Weile. Vorzüuͤglich plünderte er die Abteien, 
und fuspendirte die Aebte, welche ihre Schätze nicht öffneten. 
Die bitterften Klagen über die Frevel und die Tyrannei des 
Papſtthumes erhob Wilhelm, Abt von Ebelholt **).An An⸗ 
dreas Sunonis, Erzbiſchof von Lund, ſchrieb Innocentius III. 
im J. 1203 von Anagnia: „Wir haben vernommen, daß du 


das verfluchte Laſter der Unzucht (die Ehe) verfolgſt, und den. 


„Altardienern Reinheit befiehift, auch einige auf deine Ermah⸗ 
„nung und Zurechtweifung fich aus ihrer Miftpfüge (a volu- 
„tabro luti) erhoben haben, andere aber noch in ihrem Un⸗ 
„flathe faulen (in sordibus suis sordescunt) und auch 
„mehrere Canoniker der Kathedralkirchen ſich öffentlich in ihren 
„Häufern Concubinen halten, und mit ihnen gleichfam ehelich 
„zufammenfeben (et quasi aflectum eis exhibent conju- 
„gelem). Weil wir diefe Krankheit heilen wollen, fo befeh- 
„Ten wir dir, daß du die Sanoniker'und andere: Kleriker in dei⸗ 
‚mer Provinz; fo fern ihre Bifchöfe nachläffig find, nach voraus⸗ 
‚gegangener Ermahnung, durch Suspenſion, auch, wenn ed 
„höthig fein follte, durch Beraubung ihrer Pfründen, ohne daß 
„Appellation ſtatt findet; zwingeſt, Die Focarien, bie fie ſich öffent- 
„lich halten, von ſich zu thun. Die Eltern, Brüder und Bluts⸗ 
„verwandten dieſer Weiber ermahne und zwinge, wie es dir dien⸗ 
‚lich ſcheinen wird, fe wieder aufzunehmen “). “ Demfeiben 





*) Thorkelin, diplomatar, Arao - Magnnsanum, i R 68. ‚Heyniao 
1786. 4. Münter a. a. D. | | 
**) Pantopp. I. p. 489. — 491. Muͤnter I, 1. ©. 32. 33, 
**) Lib. VI. ep. 198. p. 398. Diplomats, Charta R Episiolas eic, - 
edid, de Brequigny t. II, 
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Erzbiſchofe gab Innocentius durch ein Schreiben vom I. 120 
die Erlaubniß, einen Wirthichaftverwalter (villicus), d 
einem Priefter, als er ihn bei der von ihm gewöhnlich getrich 
nen Beſchlafung feiner rau einmal erwifchte, bie Nafe ip 
ſchnitten und auch die Zunge verlegt hatte, und fomit wıga 
ber Bergreifung an einem priefterlichen Verbrecher in ben Das 
verfallen war, loszuſprechen, jeboch unter der Bedingung, if 
er. zur Unterflüßung der Chriften im heiligen Lande fo W 
Geld nach Rom ſchicke, als ihm die Reife dahin gekoſtet 
würbe, und auch noch überbieß nach feinen Bermdg 
ben die Reiſebeſchwerden abkaufe *). 

Honorius III., des Innocentius Nachfolger, gieng m 
neuem mit Eifer daran, die Geſetze gegen die Prieftercheh 
Dänemark durchzuſetzen. Im J. 1221 fandte er feinen ip 
ten, den Gardinal- Diacon Gregor von Ereöcentia, nad) Dies 
mark. Weil die WVifchöfe jetzt felbfl anderer Meinung gem 
den waren und eingefehen haben mochten, die Priefter 
nicht gezwungen werben, ihre Frauen zu entlaffen; fo 
ber Legat, in Begleitung bed Dominicanerd Salome, eig 
Dänen, der aber in Stalien in den eben geflifteten Dominicaug 
Orden getreten war, und nun bem Carbinal als Dolmech 
diente, ein Jahr lang im ganzen Lande herum, um bie M 
ſter zur Annahme des Geſetzes zu bewegen. Allein er preblgl 
tauben Ohren. Cinige hundert Priefter appellirten an ein al 
gemeined Concil, auf dem fie fich vertheidigen würden, * 
wagten ſchon damals die Behauptung, das Eoncil fei über da 
Papſt, zu einer Zeit, als die Mittel⸗ und Sodlander Europ 


La, Vin, ep. 156. ib. p. 580. pl. Münter S. 180. 181. 
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An ſchmachvoller Knechtſchaft ſeufzten. Der Legat gewann in⸗ 
zwiſchen die Bifchöfe, und man beſchloß, um den Foderungen 
Der Appellanten einigermaßen zu genügen, ein Nationalconcif 
in Schleöwig 1222 zu halten, auf welchem Gregor von Cres⸗ 
eentia, obwohl er nur noch Eardinals Diacon war, mit Wels 
ſeiteſetzung des Primas und Erzbifchofs den Vorſitz führte. Es 
zeigte fich bald, daß die ganze Veranftaltung nur Förmlichkeit 
war, und man bJoß den Schein bed Rechts haben wollte. Die 
„Klerifer wurben nicht gehört, die Gefege bed Gölibats aber 
wiederholt und gefchärft und die Priefterkinder bes Erbrechts 
für verluſtig erklärt”). Dieſen Eingriff in die Rechte der welt⸗ 
lichen Macht ließ fich der König gefallen, der kurz vorher durch - 
eine Bulle des Papftes vom 9, October die Erlaubniß erhalten 
hatte, bie Länder, welche er den Heiden an der Oſtſee abneh⸗ 
men würbe, mit dem dänifchen Reiche zu vereinigen *). Um 
die Eheloſigkeit der Geiftlichkeit vecht feft zu begründen, wurde 
der Dominicaner  Drben in Dähemart eingeführt, um burd 
gutes Beifpiel die wegen der neuen wivernatürlichen Geſetze hie 
und da entflandenen Unruhen zu bämpfen. Ja ver König fol 
fie felbft erbeten haben, weil er glaubte, daß die Unruhen 
„potius religione, quam armis‘“ beigelegt werben koͤnn⸗ 
ten **). Immer häufiger zeigen ſich von nun an päpflliche 
Legaten in Dänemark, die dann natürlich nicht unterließen, 





2) Mansi. t. XXI. p. 1197. 


») Ludw. Albr. Gebhardt, Gefchichte der Koͤnigreiche Dänemart I 


und Norwegen. Th. 4. Halle 1770. 4. ©. 469. 

***) Raynald. ad a. 1220, n. 32. Annal. t. XIII. Romae 1646. f. 
p. 305. Pantopp. 1, 637. 638, Münter, Mag. I, 1. 35% 36. und bie 
Quellen daf. 
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auch auf die Bollziehung ber gegen die Geiſtlichkeit autgee⸗ 
chenen Eheverbote ein wachſames Auge zu haben. So num 
ih im 3.1228, wo ed befonders darauf ankam, in Danen 
Unruhen gegen König Friedrich II. anzuzetteln *). m 
1239, wo Wilhelm von Modena, Ponitentiar GregoriTk, 
aud Preußen nach Dänemark kam, ber feit 1224 in Preie 
Curland, Liefs umd Efihland gewirkt hatte **), und md 
1230, we abermals ein Legat Gregor’d IX., ber Carvim 
Diacon Otto, Tit. $. Nicolai in carcere Tulliano, 6 
trat, nachdem er erfi in Deutfchland herumgereiſt war, ı 
gegen Kaifer Friedrich aufzumiegeln und die Kaiſerkrone ul 
zubieten. Won dem letzten wiſſen wir beflimmt, baßer 
bie Colibatsgeſetze angelegen fein ließ. Er befahl: 1. 9 
Focarien und Concubinen der Priefter und Kleriker folten! 
von benfelben Innerhalb eines Monats nach WerkünbigungN 
fer Berorbnung trennen, und weder in ben eigenen Wohnun 
der Kleriker und Prieſter, noch in anderen ihnen Öffentlich! 
wohnen, noch Öffentlich zu ihnen gehen; widrigenfalls fol 
fie ipso facto ercommunieirt fen. 2. Priefter und K 
fer, die fich Öffentlich Concubinen halten, und fie inne! 
eined Monats nicht entfernen, follen ihres Amtes und! 
Pfründe entfegt werden, und bei wieberholten fleifchlichen ! 
gehungen, in den Bann fallen. 8. Um für die Zul 
diefer Peſtkrankheit (der Ehe) allen Eingang zu verſchli 
ward allen Erzbifhöfen und Bifchöfen geboten, keinem 
Pfründe oder eine Kirche zu verleihen, ber ſich nicht in &: 


*) Münter, Mag. I, 2. S. 912. - 
j ) Pantopp. 1, 642. Münter, I, 2, ©, 93. 
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wart bed Kapitels oder anderer glaubwärbiger Perfonen ſchrift⸗ 
lich anheifchig macht, weber bei fich, noch wo anber& öffentlich 
eine andere Focaria ober Concubine zu halten, und fich bereits 
willig erklärt, im Falle des Ungehorfamd feine Pfründe aufs 
zugeben. 4. .Die Prälaten aber, welche ſich erfühnen, folche 
Geiſtliche in ihren Schlechtigkeiten zu dulden, ober durch Geld 
ober aribere zeitliche Bortheile fi zur Duldung bewegen laſſen, 
fo wie diejenigen, welche fie zu den heiligen Weihen befördern, 
follen vom Amte, vorzüglich von Verleihung der Weihen, fo 
Lange es dem Obern gutdünken wird, fuspenbirt werben *). 
Im 3.1238 wurde Dänemark wiederum: von Wilhelm von 
Modena bereift, der nachher (1240) in Schweden für die Ein» 
führung des Eheverbot3 wirffam war”). Aus Schweden mag 
er auch im 3.1248, nad) dem daſelbſt gehaltenen Concil gu 
Stenningen, über Dänemark nad Deutfhland zurückgekehrt 
fein. Auch mag noch der Beſuch des Cardinals Guido (im J. 
1266) erwähnt werben, ber auch in andern Ländern, zB. : 
in Ungarn und In Frankreich, für bie Beachtung der Chlibats⸗ 
geſetze gewirkt hatte ***). 

Alle dieſe Bemühungen hatten es nun allerbings dehin ge⸗ 
bracht, daß die Prieſterehe entſchieden als geſetzwidrig betrach⸗ | 


*) Münter’s Mag. I, 1. 75. I, 2. 94. Beiträge ©. 338, 339, 
+) Minter’d Mag. I, 2. ©. 97. 

””*) Sein Aufenthalt in: Dänemark tft durch ein von 1." gehaltes 
nes Concilium bezeichnet. Mansi. t. XXIII. p. 1180.:— Die Anwe⸗ 
ſenheit der Legaten in Daͤnemark war von eben denfelgen Folgen bes 
gleitet, die fie in dem übrigen Europa bezeichnen. Durch das Papſt⸗ 
thum und feine Drgane, namentlich, ducch den GErzbifchof Jakob 
Erlandfen von Lund, wurde Dänemarb in der Mitte des dreizchnten 
Sahrhunderts an den Rand des Berderbens gebracht. Das königliche 
Anfehen wurde auf unerhoͤrte Weiſe gemißhandelt. Be Eu 5 Br 


tet wurde. "Damit war aber bioß bewirkt, daß man an ten 
Goneubinen ,: weiche fortdauernd Erzbifchöfe, Bifchöfe, Pre 
fler und andere Kleriker fich hielten, größeres Aergerniß nahm, 
Laut erhoben die Balen ihre Klagen Über die Unfittlichkeit da 
Geiſtlichkeit ). Im 3. 1246 erließ Innocentius IV. eir 
Berfügung gegen den Bifchof Jvarus von Odenſee, welde 
fi) Öffentlich eine Concubine hielt”). Die Goncubins 
wurben übrigens ven Ehefrauen gleich geachtet. Denn Köck 
Waldemar befahl im jütifchen Eovbuche, für deffen Werfafe 
man ben Bifchof Gunar von Wiburg hält”**), daß die Conch 
bine, bie einer Öffentlich im Haufe halte, der bie Schlüffel aw 
vertraut wären, und die drei Jahre hindurch mit ihm äße un 
tränte, für eine wahre und gefegmäßige Ehefrau gehaltts 
werben follte, und nahm bie Geiftlichen von diefer Werginß 
gung nicht aus }). Selbſt Papſt Innocentius IV. ſah ſ 
gnoͤthiget, Milderung der auf den Concubinat geſetzten Str 
fen eintreten zu laffen. Im J. 1245 gab er dem Biſcheſ 
Gunnerus von Ribe die Vollmacht, diejenigen, welche felz 
Legat, ohne Zweifel der oben erwähnte Dtto, in ben Bam 
gethan hatte; unter gewiffen Bedingungen zu löfen ++). Auf 
dem Concil zu Lyon hatten deßhalb bänifche Biſchöfe den 
Papfte Vorflelungen gemacht Fr). Auch das Gefe wegen 
Enterbung der Priefterfinder wurde nicht beobachtet, weil theill 


_ 





*) Pantopp, 1,,643. 

*°) Bullarium Franciscan, stud, Joan. Fr. Sbaraleae. t. I. p. 240.41 
Pantopp. I, 653, 

DD Lib. I c. 27. Muͤnter, Beitraͤge S. 337. 
h rantopp.· I, 504. 505. Muͤnter, Beiträge. S. 338. 339. 


+tt) Pantopp, I, 639, 
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bie Eitern, theils auch die Blutsverwandten, fie nach dem 
jütländifchen Geſetzbuche als Achte Kinder behandelten, und 
fi) der Anwendung des firchlichen Geſetzes widerſetzten. — 
Das liederliche Leben der Klofterleute wurde fo arg, baß fie 
wegen ihrer Hurerei aus den Klöftern vertrieben, gänzlich vers 
jagt oder von einem Orte an ben andern verfegt wurden 9. 

Wir gehen zu dem Norden über, wo um die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts zwei erzbifchöfliche Stühle errichtet wur⸗ 
den. Aufgefobert von dem Könige, ber die feit dem Anfang 
des zwölften Jahrhunderts beftehende Abhängigkeit Norwegens 
von dem Erzbifchofe von Lund aufgelöfl wünfchte, und voñ 
ber gefammten norwegifchen Geiftlichkeit, hatte nämlich Eugen 
III., ven Carbinalbifchof von. Albano, Nicolaus Breakſpear, 
ben nachherigen Papſt Habrian IV., als Legaten nach Nors 
wegen gefandt, ber dort am 19. Juli 1152 anfam, und: . 
die auögebehntefte Vollmacht hatte, erzbifchöfliche Stühle, we 
er wolle, zu errichten *). Der Legat machte zu gleicher Seit 





*) Aus Hovitfeld bringt Pantoppidan I. p. 622. 623. eine ganz 
artige Gefchichte bei. Im Klofter zu Guldholm bei Schleswig führe _ 
ten die Mönche ein höchft ungüchtiges Leben. Der Abt hatte oftmals 
dei naͤchtlicher Weile in Gefsllfchaft eines Confraters eine Buhlin 
in der Stadt befucht, fpäterhin aber feinen Gefährten zu Haufe, 
gelaffen. Diefer, darüber aufgebracht, fuchte fih zu raͤchen. Er 
wedte um Mitternacht die Brüder auf, und ſchrie ganz mächtige 
Dominus noster Abbas mortuus est in anima. Die Mönche beuteten 
dieß auf den leiblichen Tod ihres Abtes und fragten, wo er wäre 
Bon dem ſchlauen Confrater angeführt, begaben fie fih mit Kreuz 
und Fahne in Proceffion an den beftimmten Ort, und fanden ihren: 
Abt bei feinee Buhlin im Bette: — In Folge diefes Ärgerlichen Vor⸗ 
fans verſetzte Bifchof Nicolaus von Schleswig, im J. 1210 die 
Mönche. — S. Wild. Ernſt Ehriftiani, Gefchichte der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein, Th. 1. Blensburg und Leipzig. 5. ©. 346. 
e) Muͤnter 1, ©. 16. f. Belträge: Leben Eskild's. S. 316. f. 
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die Cdlibatsgeſete bekannt, aber mit geringen Erfolge 9. 
Bahrfcheintich wurde auf dem in Gegenwart des paͤpſtlichen 
Legaten Stephanus im 3. 1161 zu Bergen gehaltenen Concil, 
in welchem ber zweite Erzbiichof, Eyſtein von Drontheim, fe 
Kirchengeſetzbuch Guldfiodr (die goldene Feder) befamt 
machte, dad Ehenerbot erneuert. Dad Geſetzbuch ift zwar 
nicht mehr vorhanden, aber wir koͤnnen auf feinen Inhalt aus 
dem islänbifchen Kirchenrecht fchliefen, dem der Biſchof Thon 
Id Thorhalleſon von Skalholt nach 1178 auf Anrathen dei 
Erzbiſchofs Eyſtein eine hie und da veränderte Geftalt gegeben 
hatte. In diefem Kirchenrecht verbietet der isländiſche Bifchef, 
obgleich er früher felbft großes Verlangen gefühlt hatte, in die 
Ehe zu treten”®), auf Island zum erfienmal bie Prieſterehe 
Doch weder Geſetze noch Drohungen vermochten das Cölike 
durchzuſetzen. Hier im hohen Norden Fam die Curie nicht fe 
bald zum Ziele. Die große Entfernung und der freie Gef 
des Volkes feßten ihr unbezwingbare Hinderniſſe. Allenthal⸗ 
ben ftoßen wir daher auch auf Spuren von Priefterehen. &6 | 
beftimmte z. B. der. König. Hagen Hagenfen (1217 — 1262) ' 
ausdrücklich, dag ein Pfarrer für fih und feine Familie 
feine Kriegsſteuer bezahlen ſolle +, Wir finden fernen, 
daß Söhne von Bifhöfen zu den anfehnlichften Aemtern det 
Reichs gelangten. Bei der Krönung Hagen Hagenſens wer⸗ 


9 Gebhardi, Veſchicht⸗ von Daͤnemark und Norwegen. Th. I | 
@. 155. fp. | 
.%*) Finni Johannael Finnut Joenfen, Biſchof von Island) Hist, 
etol. Islandiae. I. p. 288, Hafniae 1772. 4; Münter, I, 1. ©. 2, 
79 Ibid. p. 291. 
+) Hagen Haͤgenſens Frofelimas Lov. e. 17. in Paus Sammlarg 
alter norwegiſcher Gefetze. IL p. 111. 
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den zwei Biſchofsſoͤhne als königliche Räthe und: Landhaupt⸗ 
männer genannt *).: Die Päpfte verloren aber: nicht das Ziel 
aus den Augen, um bei ben Rachlommen das zu enreichen, 
was deren Vorfahren nicht bulden und ertragen mochten. Gre⸗ 
gor IX. verbot von; neuem allen Prieſtern Schwrbens, fich. zu 
perehelichen *). Im Sabre 1247 ben 17. Juni fam ber - 
Legat Wilhelm von Sabina: nach Norwegen. Vielleicht way 
er auch fchon früher einmal bagewefen. Zwei Abgeordnete 
des Königs Hagen Hagenſen hatten von Innoeentius TV. zu 
Rom einen Legaten verlangt, um den König zu frönen: Der 
König befürchtete vielleicht, weil er ein unehelicher Sohn war, 
Unruhen, und fuchte fich durch die-felerfiche Anerkennung und 
den damit verbundenen Schutz des Papfted zu ſichern. De 

Papfte war diefe Gelegenheit erwünfcht,: pa’er überall Vun— 
dedgenoffen gegen den Kaiſer Friedrich ſuchte. Auf feinen Be⸗ 
fehl gieng ber Legat aus England, wo er trotz des dem Könige 
Heinrich III. bei ſeiner Ankunft zu Dover geleiſteten Verſpre⸗ 
chens, nur burchreifen zu wollen und kein Geld zu erpreſſen, 
fich dennoch. drei Monate aufgehalten, und von den engliſchen 
Dräfaten 4000 Mark Sterling und bie Koſten ju eineni präch⸗ 
tig ausgerüfteten Schiffe erlangt hatte, nad Bergen. Er 
brachte Bullen und Befehle für den König, ‚ben Abel und bie 
Geiftlichfeit mit, promulgirte bie päpflliche Bulle, in.ber der. 
Papft die Unfähigkeit ded Königs zur Thronfolge wegen feiner 
unehelichen Geburt are hatte, und verrichtete die Sal⸗ 


*)- Lagerbring, II. p. 354. 

**) „Gregorius IX. ne sacerdotes provinciae Nideosiensis matri- 
„monium contraberent, inhibet.“ Bzovius ad. 1237. n. 9. Anneles 
t. XII. Colon. 1616. f. p. 468. Pantopp. I p. 50%, " 
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büng. Für diefe Bulle befam der Papfl, ber zum Krieg 
gegen ben Kaifer Geld brauchte, 15000 Mark Sterling, te 
Legat für fi) aber außer anfehnlichen Geſchenken, 5000 
Marl. Er :machte hier viele Berorbnungen, bielt an mes 
ven Orten VBerfanmwfungen,, befonderd eine Provincialfunde 
zu Königdelle,. von der feine Acten vorhanden find *). Ge 
wiß unterließ er. nichts, um das Coͤlibat durchzuſetzen. Ja 
4, 1275 verbot Aeneas Thorlakſen von Skalholt in feinem 
neuen Chriftenrechte c. 17. den Mönchen, Subdiaconen, Dies 
conen und Pfarrern, ſich zu verehelichen**). Auch wurden bie 
Priefterföhne von Eirchlichen Würden ausgefchloffen. Aber ii 
Ausführung dieſes Ausſchließungsgeſetzes war nicht ſogleiq 
thunlich: baher ber Biſchof Andinus von Holum (zwiſcha 
1814 und 1821) ſich beim Papfle die Erlaubniß auswirkdl 
mußte, hierin dispenſiren zu Eönnen.***), Im ber Diöcefan 
ſynode zu Bergen 1807 befahl Bifchof Arno von Bergen all 
Geiſtlichen, ihre öffentlichen Concubinen einen Monat nach if 
rer Nachhauſekunft zu entlaffen +). So warb denn auch hie 
in Norwegen und Island bie Ehe der Geiſtlichen allmählig an? 
terbrüdkt, freilich auch. hier zum großen Nachtheil der Sittlich 
keit. Die Peſt des Concubinats durchzieht diefe Länder. DW 
Sünde fand leicht Erlaß, wenn nur ben Bifchöfen und ihrel 
Officialen bie beſtimmten Geldtaxen entrichtet wurden. Bi 


9) Mänter, Magaz. 1, 2. S. 980. — 
*) S. bie Ausgabe diefes re von Ihorkelin. Kopen⸗ 


hagen 1777. ©. 121 


**) Finn, Johann. 1. p- 553. 


- #)..Pantopp. IL p. —* Bol. über Arno’s Verfahren. Pantopp 
u, P 98, 


- 5217 — 


‚SPriefter begnägten- fich nicht mit einer Concubine, ſondern hiel⸗ 
ten mehrere. Der Geſchichtſchreiber erzählt von einem Geiſt⸗ 
lichen, der funfzig uneheliche Kinder hinterlaſſen habe. Die 
beſſeren Kleriker hielten ſich Beiſchläſerinnen, nannten fie Ge⸗ 
hülfinnen, lebten mit ihnen, wie mit Ehefrauen; ſchloſſen mit 
ihnen Ehepacten und hielten mit ihnen öffentliche Hochzeiten, 
fo daß zur Ehe nur die kirchliche Einfegnung fehlte Die Bis 
ſchöfe, vie felbft in folhen Gewiſſensehen lebten, erfchienen 
nicht felten bei folchen Hochzeiten *). In Schweben zeigt und 
die Sefchichte ganz ähnliche Erfcheinungen. Dad auch in dieſem 
Lande bekannt gewordene Eheverbot der Lateranenfifchen Syn⸗ 
obe **) war eben fo wie die Verordnung des Legaten Theodig⸗ 
sus im erften Lundner Concil wirkungslos geblieben. Im J. 
1153 hielt Nicolaus Breakfpear auf feiner Rüdreife aus Nors 
wegen in Schweden zu Einkißping eine Synode***), wo er ges 
wiß in ähnlichem Geifte wirkte, wie in Norwegen +). . Nach« 





*) Auch der letzte katholiſche Biſchof Jaͤe Arefon von Skalholt, 
der feiner. Empsdrung wegen 1549 enthauptet wurbe, hatte zwei 
Söhne, von denen der eine Priefter war und gleichfalls in der Che 
lebte. — Sn den Zeiten vor der Reformation mußten die Priefter in 
Island für ein jedes mit Ihren Goncubinen erzeugte Kind, ihrem _ 
Bifchof acht bis zwölf Thaler bezahlen. &. Ludw. Harboe, von 
der Reformation in Böland, in den hiftorifchen Abhandlungen der 
Koͤnigl. Geſellſchaft der Biffenfhaften zu Kopenhagen. Aus dem 
Dänifchen überfest und herausgegeben von Walent. Aug. Heinze. 
Br. 6. Altona 17%. 8. ©. 152, 

Dalin (Svea Rikes Hiftorie II, 56.) behauptet dieß von dem 
Decrete der Synode zu Rheims im J. 1120. Celſe kennt aber keine 
Bulle Calixt's IL Magni a. Celae Apparatus ad Historiam Sveo- 
Gothicam sectio I. Bullarü Romano- Sveo-Gothici receusionem 
sistens. Holmise 1782, p. 31. Bu 

***) Mansi. t. XXI. p. 743. 

+) Münter, Mag. 1,1. ©. 20, 
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dem Schweden im J. 1164 einen eigenen. Erzbiſchof erhalten 
hatte ‚ fo wurbe der Berbanb Schwedens mit Rom enger, it 
Briefmechfel Iebhafter, die Sendung von päpftlichen Eegata 
böufiger, Weranber III. giebt in einem Briefe an ben &y 
Bifchof von Upfale und die ihm untergebenen Biſchöfe Berk 
gungen, welche überhaupt ber Unzucht fleuern follen, und we 
langt, daß bie groben Unzuchtsſtinden bei Schuldigen, nämlh 
folche, welche die geſchwängerten Srauenzimmer zur Mor 
ber Kinder Üüberreben, ober mit Mutter, Schwefter n. {.m, 
oder mit dem Viehe Unzucht treiben, nach Rom zu ben 
len der Ayoftel Peter und Paulus gefandt werben follen, Yrie 
ter aber, welche fich fo grob nergehen würben, follten auf is 
mer ihres Amted entfegt werben *).. Das kirchliche Eheveriet 
wurbe beffen ungeachtet noch wenig geachtet. Der größte Thel 
der Geiftlichen befland aus Prieflerföhnen und diefe beſtiega 
ſelbſt die bifhäflichen Stühle. Imnocentius III. klagte ep - 
halb gewaltig in einem Schreiben an Dluf, den Erzbifchof vr 
Upſala, daß fo außerordentlich viele Priefter in Schweden ni 
ehelicher Geburt ſeien, welche wegen ver Schande ihrer Gebun 
keineswegs zu höheren Würden befördert werben follten, ul. 
daß trog der defhalb im Lateranenſiſchen ˖ Concil erneuerka‘ 
Verordnung ber vorige Erzbiſchof von Upſala gegen das Ber⸗ 
bot des Erzbiſchofs von Lund zwei unehelich geborene Prieſter zu 
Bifchöfen geweiht habe. Schließlich befahl Innorentius dem 
Oluf, biefe bereits vom Lunder Erzbiſchof fuspendirten 26 
ſchöfe abzufegen**). Nicht lange darauf ſtarb Oluf. Als nur 







*) App. ep. 2. Labbe. t, X. p- 1263. 1264. Mans; Alexandıi 
IL Epp. Append. L ep. 22, t. XXI. p. 938. 
**) Lib, L ep. 444. Baluz. IL p. 262. 263.1 Celse, Baller. p.47. 
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"ber Klerus auf Berlangen: bes Volked mit Zuſtimmung des Rd» 
nigs wieder einen Priefterfohn, tn der Perfon bes Valerius, bis⸗ 
berigen Hofgeiſtlichen des’ Königs Sperker, zum Nachfolger 
wählte, fo berichtete der Erzbiſchof Andreas von Lund, ein 
aifriger Verfechter der gegen die Prieſterehe erlaſſenen Kirchen⸗ 
geſetze, darüber nach Roni. Valerius wird in dieſem Berichte 
nur archiep. vocatus genannt‘, Übrigend aber Boch, recht 
aungelegentlich dem Papſte empfohlen / Sa ven zugleich über Die | 
Sartnädigkeit- des Volkes Klage gerührt toirb, weiche Schuld 
fel, daß die norbifche Kirche noch im Joche der Dienftbarkeit 
ſtecke. Der Papft fchrieb darauf, er habe reiflich zü Rathe 
geſeſſen mit ſeinen Brüdern, und es habe um ſo unſchicklicher 
geſchienen, eine ſolche Perſon zu einem ſo großen Amte zu be⸗ 
fördern, da i in jener Provinz die Prieſter ſich nicht ſcheuten, 
nach hhrer ſchlechten Gewohnheit fich zu verehelichen, und bie 
Beförbetung des Walerius feinem Vorhaben, biefe Gewohn⸗ 
heit auszutotfen, hinderlich fein konne ). Dennoch fand es 
Innotentius gerathen, die Entſcheidung der Sache dem An⸗ 
dreas zu überlaffen,, und überſchickte diefem auch das Pallium 
für den Valerius. Webrigens- fand Andreas bei feinen Be⸗ 
mühungen, die kirchlichen Verbote ber Priefterehe in Schweden 
durchzufegen *8), beim Volke und betm‘Stteruis-den lebhafte- 





2) „Atcedit'ad hate quod cutn in Ipsa’provincia Prösbyterf ex 
„;prava consuetwdine mulieres sibi nos metuaht matrimönfaliter co- 
‚‚pulare, si hujusmodi eonsuetudinem intendis de ipsa, -sicut acce- 
„pimus, exstirpare,'indecens esret pariter et absurdum ut ad tantım 
„officium talis assumeretuf persona qua in exemplum deducta, tuum: 
„posset propostium impediti.“ “L R. ep. 147, Baluze. 4 1. 'p 87 
Celse p. 50 ot 

**) Gleiches Beſtreben ſoll fen Vorgůnger Abſalon gezeigt haben. 

II. 34 
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ſten Widerſtand. Der Klerus berief ſich zur Ausflucht auf ein 
päpftliches Privilegium. Andreas fragte beim Papfle an, d 
man Priefler, weldje fucceffive zwei Goncubinen haben, «8 
ſolche betrachten müffe, bie in ber zweiten Ehe leben, und bä 
ihnen, gleichfam als bei irregulären, keine Dispenfatim u 
Betreff der Ausübung ihres Amtes eintreten laſſen könne, fer 
ner, ob die Söhne ber Priefter zu den heiligen Weihen befüret 
werden Zönnten, und endlich, ob man bie ſchwediſchen Geifh 
hen in Öffentlicher Ehe Leben lafien dürfe, welche be 
fie feien durch ein Privilegium eines Papſtes geſchützt. 

centiu8 antwortete dem Anbreas, daß die Priefler, weils 
zwei Concubinen, fei--e8- zu derfelben, oder zu verſchieden 
Zeit, gehabt haben, nicht in die Irregularität der Wigenk 
- verfallen wären, daher ihnen ber Erzbiſchof eben fo wie beat 
welche einfache Hurerei getrieben hätten, in Bezug auf 
Ausübung ihres prieſterlichen Amted Dispenfation. ertheilen 
möge, infofern fie fi) befleißigten, enthaltfam zu eben. M 
Priefterföhne Fönnten in den Klerus befördert werben, en 
fie in den Klöftern ober als regulirte Canoniker ein gottesfuch 
tiges Leben geführt hätten. Wegen der verehelichten Priefg 
Tönne er aber keine Entſcheidung geben, bevor er nicht X 
vorgeſchützte Privilegium geſehen hätte ). Es blieb in Schat 





4 


*) „Sane postulasti per ſidem epostolicam edoomi si. „procbyud 
„’successivo duas (plures) comcubinas habentes, bigami censeanim 
„ut cum eis, tamquam cum irregularibus,. quoad executionem sd 
" „ofhicii nequeas dispensare, et si presbyterorum filüi sint indifferee 
„ter ad saeros ordines promovendi, et utrum sacerdotes Suetia, 
„in publicis debeas tolerare eonjuglis, .qui super hoc se asserunt 
„cujusdam summi pontificis privilegio communitos. Lib. XVI. ep 


118 ‚Baluze. t. II p. 808. Celse, Bullar, p. 52, 


— 551 — 


eben beim Alten. Die Kinder ber Prieſter und Biſchoͤfe gaben 
ramch das Erbrecht der Kirche nicht zu, ſondern eigneten ſich 
bie Werlaffenfchaft ihrer Väter an. Dieſes fcheint felbft ges 
febmäßig geweſen zu fein. Dlaus Petri hat in feiner Chronik 
seine dieß bekräftigende Stelle aus dem gothländiſchen Geſetz⸗ 
zbuche, die aber in den gedruckten Ausgaben nicht ſteht *). Ho⸗ 
enorius III. war deghalb mit Schweben fehr unzufrieden, und 
klagte in Briefen an die Biſchöfe von Lund und Scara i. J. 
‚1223 über bie ungebänbigte Rohheit des ſchwediſchen Vol⸗ 
kes 22), Der Papſt hatte Recht; das ſchwediſche Volk war 
noch unempfänglich für die roͤmiſchen Anmaßungen. Die Kir⸗ 
che war hier im römiſchen Sinne noch nicht frei. Die verbre⸗ 
cherifchen Priefter wurden vor bie Staatögerichte gezogen, ber 
Staat feßte die Geifllichen ein und ab, und urtheilte über 
Eheſachen und andere Gegenftände, bie in anderen Ländern. 
langſt ſchon vor das geiftliche Forum gezogen waren. - Die 
‚vom Könige Sverker im Anfange bed dreizehnten Jahrhunderts 
der Geiſtlichkeit bewilligte Eremtion von aller Gerichtsbarkeit 
war noch nicht vom Wolke genehmiget ***). Natürlich fans 
den ‚bier die päpftlichen Legaten noch viel zu tun. Im J. 
1222 erſchien in Schweden, vom Könige verlangt, um ins 
nere Unruhen beizulegen, ber von Honorius III. gefandte Les 
gat, ber Earbinal-Diaconus Gregor von Ereöcentia, der fo eben 
das Concil zu Schleswig gehalten hatte +). Daß er auch in 
Swea Rikes Hiſtoria Ifraͤn de aͤldſta Tider Til de Narwa⸗ 

rande Foͤrfattad af Swen Lagerbring. 4 Thle. Stodheim 1769 — 1783. 
Th. 2. ©. 354. nn 

. *®) Cels. Bullar, p. 60. 

+) Lagerbring, Th. 2. G. 420. 
1) Raynaldus ad- an, 4220, m 32 33, e Xiii. p. 305. Rom, 
84° 
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Schweden bie Gefete gegen die Ehe der Geiftlichen verkinkt 
. habe, läͤßt ſich nicht bezweifeln. Der Cardinal Wilhelm wa 
Sabina, bereits Bifchof von "Modena, brachte im 3. 190 
diefe Gefege auf's neue in Erinnerung . Endlich wur 
auf dem Concil zu Skenninge im J. 1248 folgende Bee 
mungen durchgeſetzt: 1. Kein Geiftliher ſoll künſtig ex 
Krau oder eine Öffentliche, bei ihm wohnende Concubine je 
ben. Weibsperſonen welche fih mit Geiſtlichen verehelice, 
oder ihnen als Concubinen dienen, find dem Anathem verfe 
Yen. Diejenigen jedoch, welche bereits Frauen ober Go 
binen der Kleriker find, ſoll inmerhalb eines Jahres in 
Bann nicht treffen. Haben ſie innerhalb diefer Friſt fich nid 
von ihnen getrennt, fo find fie demſelben verfallen, und W, 
welche fie gehabt haben, mögen fich hüten, an der Sünde ia 
Ereommunichtfen Theil zu’ nehmen, weil fie fonft nach tem 
canonifchen Rechte in denfelben Bann verfallen würben. Wir 
funfzigjährigen Männern und Weibern kann der Bifchof, fe 
es ihm gut und ficher dünkt, ünter bem Verfprechen ber Erb 
baltfamkeit, und wenn fie nicht in einem Haufe miteinmber 
feplafen wollen, bei einander zu bleiberi geflätten. 2. Prke 
fterföhne follen in Zukunft bei Strafe des Bannes von dem, 
was ihr Water oder die Kirche befeffen hat, nichts ab intestato' 
erben. Solche, die ſchon gebohren find, oder binnen einem 
Jahre: gebohren werden, nicht minder die nächten Erben be 
Deiefler begehen eine Kobfimbe, wenn fie fich an der Erbſchaft 


1646. f. Muͤnter I, 1. ©. 39. 40, Pantoppidan I, e&. 639. bezwe⸗ 
felt feine Reife nach Schweden; doch ohne Grund. 


*) Hpitfeld Daͤnemark Riges Kroͤnit I, p. 204. Muͤnter, Do 
, 2.8. 97 
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eEines Prieltzrs oder an Kirchengütern vergreifen und keinen 
Exſatz leiſten. 3. Weber das, was ein Priefter ohne Ruͤckſi cht 


auf bie ‚Kirche erworben hat, darf er im Teſtament verfügen, 


Jeinetwegs aber über andere Güter, weil alle ber Kirche ges 
a hören. 4. In Betreff ver guten Priefler ‚ welche ohne Ehe⸗ 
z, frauen und Concubinen leben wollen, und welche mit Vorzug, 


Sewogenheit und wohlwollender Gunſt zu behanbeln, bie Ab⸗ 
„nd ift, wird auf ben Rath und mif uebereinſtimmung des 
Erzbiſchofs und ſeiner Suffragane und kraft apoſtoliſchen Ay⸗ | 
" fehns. verordnet, daß alle, welche an ihrer Perfon, ihren 


„ Häufern, ihrem Eigenthume,.. ihren Hausleuten Gewaltthä- 


tigteiten ausüben, mit Ausnahme ber Leute des Königs und 


des Herzogs in den Bann verfallen follen. - 5, ‚Den Bifhöfen 
‚wird in Kraft des heiligen Gehorfams befohlen, bei ihren Bi⸗ 


ſitationen von den Pfarrern nichts, als nur Speiſe und 


Trank anzunehmen. Eben ſo wird den Dienern und Beglei⸗ 


‚tern des Biſchofs befohlen, zur Zeit der Viſitation nichts von 


den Prieſtern zu fodern. Fodern fie etwas, außer dem Le⸗ 


bensbedarf, oder nehmen ſie ein Geſchenk an, ſo ſollen fie ex⸗ 
communicirt werden. 6. Bei Strafe des Banned wirb bes 
fohlen, daß Feine-andern Leute, als die zu den Bifchöfen ges 
hören, j biefelben kei ben Bijitationen begleiten follen , es fei 
‚Kenn, daß fie.von den Pfarrern eingeladen würden. 7. Died 


alles fol jedoch nur den ‚guten, keineswegs aber den unreinen 


und burerifchen Prieflern zu Gunften verordnet fein. Begeg⸗ 


net diefen etwas Böſes, fo mag ihr Blut über ihr Haupt kom⸗ 


‚men. 8. In Kraft des heiligen Gehorfams wird allen, bie 


ſich in den heiligen Weihen befinden, befohlen, daß keiner 


nach Jahresfriſt ſich einen zu erzeugenden Sohn zueigne, ihn 
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für den feinigen erfenne, erzlehe oder wo anders erziehen a 
ober ihn als ben feinigen Öffentlich nenne. Denn nur dei 
als Sohn erkannt werben, der aus rechtmäßiger Ehe 1 
ſpringt. Wer wiffentlih und mit Willen dagegen hal 
verfällt dem Anathem*) Es wäre überflüffig, das 9 
mößige In biefen Verordnungen weitläufiger zu erkt 
Der Legat befahl, diefelben in den jährlichen Synoden zu 
leſen und einzufchärfen. Zu gleicher Zeit forgt er dafür, 
hierarchiſchen Srundfägen in Schweden volle Geltung zu 
ſchaffen *) Die Wahl der Bifchöfe wurde allem weltl 
Einfluffe entzogen und den Domkapiteln überliefert**"). 
Geiftlichen wurde verboten, fich durch das Verſprechen 
Treue ober durch einen Eid dem Könige ober irgenb einer‘ 
lichen Perfon zu verpflichten, weil fie durch Empfang E 
licher Güter oder anderer Belehnungen fich gar Feine Ver 
tungen zuzogen. Durch bie Veftrebungen der Legaten 
bierarchifchen Biſchoͤfe, welchen das Coölibatsgeſetz ald nut 


®. 
“ 


f . 

*) Münter, Wag. I, 1. S. 183. — 199. fg. Jac. Wilde, 8 
historla pragmatica, quae‘ vulge jus publicum dicitur, Stock 
1731, & p. 389, Eine eigene Abhandlung über diefe Synod 
Georgi zu Upſala 1761 gefchrieben. Vgl. Mansi. t. XXIII. p.7 

+) Es wurde den Bifchöfen bei Strafe des Bannes befohle 
ein Eremplar der von Gregor IX, vemanflalteten Decvetalenfam 
anzufchaffen und fleipig darin zu lefen 

”., Diefe Verordnung findet fih zwar nicht in den Sfennt 
Gtatuten: aber Snnocentius IV. fagt ‘in ber Beltätigungsn 
v. 1280, daß dicfe Einrichtung von Wilhelm von Sabina ge 
fl. Bol. Münter, Mag. I, 1. ©. 191, 198. Wilde. L ce. j 
Lagerbring. II. p. 359. Vgl. Wilde. p. 395. Se[äiäte von t 
den, von Friede. Mühs. Halle 1803. 8. Th. 1. ©. 170. - 
Geſchichte Guſtavs Wale, von I. W. p. Archenhola Zi 

1801. 8. Br. 1, &. 72. fo. 
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gend erſcheinen mußte, da fie fich beſonderd bie Verlaffenſchaft 
‘der Geiftlichen zueigneten, und bie für die Ehe leicht Erſatz 
fanden, indem fie the Anfehen und ihre Macht Über offenen 
Tadel und Ahndung frecher Verlegung des Sittengefebes ers 
‘bob, und ihre Neichthlimer ihnen binlänglich die Mittel ges 
:währten, ihre Lüfte zu befriedigen, wurde bie Rechtmäßigfeit 
"der Prieflerehe vernichtet, Die Sittlichkeit hatte freitich da⸗ 
durch nicht gewonnen. Doch ſchien dieß in ben Xugen ber 
"Mäpfte minder wichtig, im Vergleich mit dem Gewinn, ber 
durch die Befeftigung bes Cötibats erreicht zu fein ſchien, und 
-fie glaubten weriiger zu wagen, wenn fie gegen bie durch 
Schwäche des Fleiſches gefallenen Sünder mit milder Nachficht 
verführen. Im der That mildert ſchon Innocentius IV. im 
J. 1252 in einer Bulle an den Biſchof von Linkiöping die 
Strenge ber Gefebe gegen den Eoncubinat *). Auch Aleran- 
der IV. erlaubt im 3. 1258 dem’ Ergbifchof von Upſala auf. 
beffen Borflellung, baß die Verordnung bed Begaten Wilhelm 
nicht durchgeſetzt werden koͤnne, dieſelbe völlig in ihren Wir⸗ 
"Zungen aufzuheben, die concublnarifchen, in ben Bann und die 
“in Irregufarität verfallenen Priefter von bemfelben loszuſpre⸗ 
Gen, und fie mit einer andern Buße zu belegen, wobei jedoch 
ihnen das Berfprechen abzunehmen fel, daß fie bie Eoncubhien 
entlaffen wollen**). Späterhin verflattete ver Earbinal Guido, 
Tit. S. Laurentii in Lucina, welcher im 3. 1266 Schwe⸗ 
den bereiſte, dem Erzbiſchof von Upſala und dem Blſchof von 


*) Datur illi (Episc. Linkiop.) potestas dispensandi de clericis 
concubinariis et Domini Sabinensis statuto ligandi. Celse, Bullar. - 
p- 73 

“) Celse. pP» 78, Bullarium Franciscan, t. u, pP: 304. 303. 
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Linklöping, jedoch ohne bie Skenningiſchen Statuten um 
fioßen, den auf ben Goncubinat gelegten Bann in eine gern: B 
gere und erträgliche Strafe umzuwandeln. „Weil bie Be 
„Shaffenheit (infirmitas) der gegenwärtigen Zeit, heißt d, 
„die firenge Vollziehung der Verorbnung (des Legaten Bi: F 
‚helm) nicht geftattet, und ed ſich meiftentheils wegen ie 
„anenielichen Schwachheit-ereignet, daß dad, was als Der E 
‚„rungsmittel beflimmt ift, zum Zallftrid und Werderben werg 
«fo überlaffen wir es eurer Klugheit, jedoch) fo, baß jene Ber 
aordnungen in ihrer Kraft fortbeflehen, in Bezug der auferlez 
„ten Strafe angemejjene Milderung eintreten zu laſſen und ſe 
„in eine minder gefährliche und in eine erträgliche, fo wie d 
„ders Heile der Seele zuträglich dünken wird, zu verwar 
„deln*Y Nun hieng alles von der Willtühr der Wifchöfe eh 
wie fie die Vergehungen gegen die Keufchheitögefege beſtrafe 
wollten. Auf ben erften Fehltritt war Geldbuße feftgefeh; 
bei wiederholter Uebertretung follte der Bann folgen. Dei 
zogen ed die Biſchöfe vor, bie Pfarrer. auszufaugen. Di 
Geldbußen Fonnten auf den vierten Theil der Amtseinfünfte 
ſich erfireden”*). Daß übrigen bie ſchwediſchen Staatögefek 
die Berorbnungen des Kirchenrechts aufgenommen und die Prie 
fterföhne für uneheliche erklärt haben, kann man aus ber Nies 
ordnung des gothlänbifchen Gefetzbuches fchliegen, dag Prieſter⸗ 
finder, wenn ber Water ungelehrt wäre, dem Stande ber 
‚Mutter, (in Rüdficht auf-gerfönliche Freiheit ober Leibeigen 
ſchaft) folgen folten; wäre aber der Sohn ein Gelehrter, fo 





°) @agerbring. II. p. 739. 
) Sagerbring. II. p. 763. 
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‚follte ex frei fein, wie ein Bauernfohn. Keineswegs dürfen 
"aber auch Bewunderung erregen. bie fruchtloſen Klagen über 
‚bie Unzucht und den Concnbinat der Priefter i in Schweden. &. 
‚heißt es in ben Statuten. bed Erzbiſchofs Jacob Itraelſen i im 
Eoncil zu Telge 1281. Scham und Schmerz ift es für und, 

„bas Leben und. bie Ehrbarkeit der Geiſtlichen gegeben find, die 
„Krankheit der Unzucht die Geiſtlichen dieſer Hrovinz ſo (ehr 
Etgriffen hat, daß wenige oder gu: ki ‚yon ibr frei ſind 7 “u 


E 50. 

Soia ſale der Deiefteree in Ungarn und Dalma— 
tien ſeit Einführung des Ehriſtenthums. 

‚Im zehnten Jahrhunderte war von Deutſchland aus durch 
Mönche und Weltgeiſtliche in Ungarn das Chriſtenthum gepre⸗ 
digt, und vorzüglich durch Verheirathung deutſcher Prinzeſſin⸗ 
nen an die heidniſchen Fürſten der Magyaren befördert worden, 
"indem, wenn nur erſt bie Fürften gewonnen waren, biefe mjt 
Zwang bie, Annahme, bed Chriſtenthums beim Wolke zu bewir- 
een ſuchten. Als jedoch der mit ber beutfchen Prinzeſſin Giſela | 
‚vermählte Stephan der im Sahre 997. durch freiwillige Hul- 
digung ber. Natiop feinem Water in der Regierung gefolgt 
War, allen Magyaren taufen zu "Taffen befahl, erfolgte 





9 Lagerbring. u, 766, Vol. Weſchichte des ſchwediſchen Volkeh 
“ind Reiches, voh D. ©. v. Ekendahl. Weimar 1827. Ih. 1: S. 
579. Die großen Concilienſammlungen erwähnen faſt gar nicht der 
. nordifchen Synoden. Bon den meiften haben fih nur dürftige Nach⸗ 
richten erhalten. Die Befchlüffe und Acten find nicht vorhanden. 
DMünter nennt 48 Synoden in Dänemark, welche bis zur Refurs 
mation gehalten wurden. Bd. 2. St. 3. S. 1. — 40. | 


} 
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eine allgemeine Gaͤhrung, und bie Erbitterung der Magyaren 
gegen bie ben Hof umgebenden und überwiegenden Einficß 
ausübenden Deutſchen brach ſogar In einen offnen Krieg aut, 
Stephan fiegte mit einer Armee, bie aus Deutfchen und gr 
tauften Ungarn beſtand, über die Mißvergnügten, und bi 
Chriſtenthum wurde nun durch Schreden und Gewalt audge 
breitet. Gleich nach dem Siege erließ Stephan ein Edich 
welches alle Magyaren, bie fih binnen einer gewiſſen 2) 
nicht taufen lafjen wollten, ohne Rüdficht auf ihren bisheriga 
Zuftand, für Leibeigene erflärt, wohingegen e3 denjenigen, di 
ſich taufen laffen würden, je cher fie dieſes thäten, befim 
Behandlung und reichere Gefchente verfpriht. Auch zͤgen 
der König nicht, Kloͤſter und Bisſthümer zu errichten, um 
Mönche und Geiftliche dafür aus Deutfchland kommen zu laſſen 
und mit Gütern, Einkünften und Zehnten auszuſtatten 
Zugleich bildete fich ein genaues Verhälniß zu Rom. Stepha 
hatte den Kaifer Otto III. gefragt, ob er etwas Dagegen haben 
würde, wenn er fich die Königliche Würde beifegte, um gegm ' 
das Heidenthum deſto nachdrucksvoller einfehreiten zu können 
und die Macht des Regenten zu vermehren. Otto gab ſeine 
Zuſtimmung, und rieth Stephan angelegentlichft, die möthigen | 
Schritte hierzu beim Papfte zu machen, wobei er ihm behilß. : 
lich zu fein verfprach, ba fo eben fein ehentaliger Erzieher uw | 
ter dem-Namen Sylveſter II. Papft war. Stephan fchidte ' 
deßhalb zu Anfang des 1000 den Abt Aſtricus nach Roi 





*) Dem von Stephan gegründeten Klofter auf dem St. Wartints 
berge mußte nicht bloß der Zehnte von allen Producten und allem 
Pieh aus tem Simeger Somitate entrichtet, fondern auch das schntt 

Kind zur bellebigen Berfügung übergeben werden: 
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um für den König die Krone, für alle ernannte Bifchöfe bie 
SBeftätigung und ben päpftlichen Segen, unb für das neu zu 
errichtende Graner Erzbisthum die päpftliche Zuftimmung:, fo 
wie im Betreff einiger andrer Dinge Rath zu verlangen, Der | 
Dapft war hoch erfreut Über die Gefandtfchaft, und ſchickte, 
ſchon vorher vom Kaifer aufgefodert, dem Stephan eine bereits 
fertige, für den Herzog Miecislaw in Polen heftimmt geweſene 
Krone, und ein Kreuz, dad bem Könige Überall, wegen feiner 
apoftolifchen Berdienfte, vorgetragen werben follte. Es wurde 
" dem Könige Üüberlaffen, alle Eirchlichen und weltlichen Anordnun⸗ 
gen nach Gutbefinden zu treffen, zugleich erhielt die Einthei⸗ 
lung ber bifchöflichen Sprengel und die gefchehene Ernennung. 
der Bifchöfe die päpſtliche Billigung. Keineswegs hat aber 
Stephan , wie ſchon Gregor VII. den Ungarn gern ‚glauben 
gemacht hätte, und wie man nachher aus erlogenen Bullen. 
darzuthun verfuchte, fich foweit vergeffen, daß er fein Neich 
dem Papfte und dem römifchen Stuhle zu Lehen aufgettagen, 
und nur unter biefer ſchmachvollen Exniebrigung die Krone er⸗ 
halten habe”). Nach diefen Begebenheiten berief Stephan 
die Bifchöfe und die Primates, d. h. die deutfchen Hofbeamten 
und Generale, dann die getauften Obergefpänne in einen gro⸗ 
- Ben Reichöfenat , um ‚die fünftige Ordnung der Dinge. im 
Meiche feftzuftellen. Die Form des Reichstages war fränkifch. 
- Der Klerud wurde für den erften Stand, und die Ehrfurcht 
gegen ihn für dad erfle Geſetz erklärt, ja die Nation wurde 
ermahnt, für ihn bad Leben zu lafien, Allen Richtern und 





| *) Engel, Geſchichte des Ungriſchen Reiche, Wien 1813, 8. T. 
- &. 111. Die Gefhichten der Ungern und ihrer Landfaffen. Erzaͤh⸗ 
tet von J. A. Feßler. Th. 1, Leipzig 1815. & ©, 876, fg. 


+ 


/ — 540 — 


‚SObergefpännen wurde befohlen, bie Biſchöfe in allen ihe 
‚Verfügungen zur Verbreitung bed Chriſtenthums zu unterflüge. 
Die Beobachtung des Sonntags, der Freitagsfaſten, te 
-Ktuuatember, die Verfehung der Sterbenden mit -ben ‚Sans 
‚menten wurbe unter politiichen Strafen geboten. Die Abgake 
des Zehmten wurde in die Geſetze eingetragen, mit ber Andre 
hung, daß, wer den Zehnten nicht geben wolle, ben Neunte 
geben müſſe. Das Pfarrweien wurde organifirt und das Eir 
kommen der Pfarrer beflimmt. In gemeinen Werbrechen wurk 
ben Kirchen das Aſylrecht zugeflanden, DMajeftätsverbreden 
außgenommen *).. Die mönchiſche Erziehung, die bes König 
‚einziger Sohn Heinrich.erhielt, ficherte den mächtigen Einflf 
der Geiftlichfeit auch für die Zukunft. Der Jüngling begleitet 
den Vater, wie diefer die Kirchen und. Klöfter befuchte, um 
“wußte beffer, als fein Water, welche Möndye Die andächtigften, 
bie enthaltfamften waren. . Diefer Umgang und die dem Pre 
„zen beigebrachten übertriebenen Begriffe über das Verdienſt der 
Enthaltfamkeit und Keufchheit bewogen ihr zum geheimen Ge 
‚fübbe der Keufchheit. — Wenn nun aber auch dad römifce 
Kirchenthum in Ungarn Eingang. gefunden hatte; fo finden 
:wir.doch die ungrifchen Geiftlichen nerebeliht. Im Reicht⸗ 
; gefege Stephan’s heißt ed c. 4: „Bm allen Criminal - Fälles 
‚fol wider einen Geiftlichen das Zeugmiß eines Laien nicht gef 
ten, ſondern nur dad Beugniß eines andern unbefcholtenen 
Priefters, der Frau und Kinder hat**).« "a » Orephant 


r 





*) Sacra Concilia Ecclesiae Romano - Catholicae in "regno Hus- 
„garine celebrata eruit C. Peterfly. Viennae 1742, fol. t. I. p- 6. —9. 
. Einey Auszug aus dem ganzen Staatögefege ſ. bei Engel, ©. 114 2, 
#9 Peterfly. t. Lp. 7. Engel 1. ©. 115. und der von ihm am 
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ode 1038 unter ber Gifela und des neuen Negenten Peter 

a Regierung geräth dad Reich in heillofe Verwirrung. Die Hofs 

Ei ämter und Obergefpannftellen wurden mit Deutfchen und Itas 

wlienern beſetzt. Lurus, Verſchwendung und ärgfte Zügellofig« 

5 teit herrſchen an Peter's Hofe, und Bigottismus iſt die Ge ° 

1 -ftalt, in der die Neligiofität fich darftellt. Keine Frau, keine ' 

zi Tochter bes Landes blieb vor Peter’s und feiner Höflinge uns _ 

> fittlichen Begierden fiher. Der Mißmuth der Nation- machte 

B fich endlich Luft. Mehrere Zahre wurde Ungarn durch Bür- 

Sgerkriege zerrüttet. Die Magyaren verlangten fogar die Abs 

4 f&haffung des Chriſtenthums und: der verhaßten ausländifchen 

:f. Priefter. - Der Zwiſt zwiſchen Geyfa und Salomo ſchien zu N 

Gregor's VII. Zeit für ben Papſt eine erwünfchte Gelegenheit, 

a feinen Einfluß in Ungarn fefler zu begründen. Trotz aller : 

5 Künffe und frechen Lügen, die Gregor VII. anwendete, konnte 

x er aber doch feine unverfchämte Anmaßung, das ungfifche 

s Reich zu einem päpftlichen Lehen zu machen, nicht durchfegen. ° 

Geyſa zog es vor, das Reich durch Gewalt der Waffen zu be⸗ 

r haupten, befiegte Salomo und ließ ſich zu Stuhlweißenburg 
krönen. Er überließ fich hierauf feiner Neigung zum orientas 

liſchen Glaubensbekenntniſſe, ſchloß ſich an das griechiſche Reich 

an, und kümmerte ſich durchaus nicht um bie päpſtliche Eurie. 

Nach Geyſa's Tode (25. April 1077) folgte in der Regierung 

deſſen Bruder Ladislaus, der, dem lateiniſch- katholiſchen 

Lehrbegriffe unhängend, ſogleich Ber Papſte Nachricht von ſei⸗ 

ner Erhebung ertheilte. Der Papft ſchrieb unter dem 9. Juni 

1077 an ben Nehemias, Erzbiſchof von Gran: es ſei nicht 


geführte Benedict Viraͤg In ſeinen Magyar Szäzadok Gahrhunderten 
Ungarns) IX — XI. Ofen 1808, 8. 
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genug, daß Ladislaus feine Erhebung dem Papſte gemeldet 
babe, er muͤſſe ſich vielmehr deutlicher durch eigene Geſande 
über ſeine Geſinnung und ſchuldige Ehrerbietung gegen da 
apoſtoliſchen Stuhl erklären (d. h. das Reich als päpfttide 
Lehen annehmen), ‚worauf biefer ihm alle Liebe und al 
Wohlwollen erweifen wolle. Ladislaus ſchickte indeſſen kein 
Geſandte nah Rom; er ſuchte vielmehr fein Reich von inne 
durch gute Handhabung der Gerechtigkeit zu ordnen, und be 
Salomo zu Preßburg zur freiwilligen Verzichtung auf die Kb⸗ 
nigöwürbde zu bewegen. — (Abermalige Zumuthungen bei 
Papſtes vom 21. März 1079 beachtete Ladislaus ebenfall 
nicht; vielmehr nahm er ben mit dem päpfllichen Bannflude 
belegten Boleslaud an feinem Hofe in Schug. Doch verſtan 
es unter dieſen religiöfen Fürſten die Kierifei durch Heilig 
fprehungen, Reliquienfram, Mönchskünſte und Wunder if - 
Anfehn und ihre Macht zu fleigern, und fland mit Rom im . 
merwährend im Verkehr. — Die Eheverbote Gregor’s warez 
auch nach Ungarn gefommen, machten aber feinen Eindrud. 
Die Sage, daß Ladislaus in der blutigen Schlacht mit den 
Eumanern, obwohl verwundet, ein Mädchen, bad er für bie. 
Tochter des Großwarbeiner Bifchofs hielt, aus ber Gewalt 
eines Eumanerd befreite, zeigt, daß bie Geiſtlichen in Ungam 
häufig verheirathet waren”). Im J. 1091 ſcheinen zwei 





9 Engel I. S. 164. „Vidit denique Ladislaus Dux unum pege- 
„norum, qui super dorsum equi sui ducebat unam puellamı Hunge- 
„ram, speciasam. — — Ladislaus, putans, illam esse filiam Epis 
„copi Wearadiensis, et quamvis esset graviter vulneratus, temes. 
„illum celerrime persequutus est.‘“ Joannes de Thwrocz, Chroniea 
‘Hungarorum c, 49, in Scriptores Rer, Hungar. Cura Georgii Schwand!- 
ner, Vindob, 1768. 4 pP: L, pP» 144. 
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| Begaten d des Papſtes Urban II., ber Abt Dollo von St. Xegii 
zu St. Gilles, und auch der Cardinal Teuzo, in Ungarn gewee- 
fen zu fein. Man findet aber von einem befondern Wirken 
derfelben Feine Nachricht, da Ladislaus keinen fremden Einfluß 
in feinem Reiche gelten ließ *). Eine von Ladislaus auf ben, 
19. Mai 1092 nach Szabolcz berufene Verfammlung aller 
Biſchöfe, Achte, Reichsbeamten und Obergefpänne, auf wel⸗ 
cher weltliche und kirchliche Geſetze beſchloſſen wurden, verfügt. Ä 
über die Ehen ver Geiftlichen folgendes: c. 1. Kein Priefler 
und Diacon darf in ber zweiten Ehe leben, ober eine Wittwe 
ober eine Geſchiedene zur Frau haben. Diejenigen, bei wel⸗ 
chen dieß der Fall iſt, ſollen von ihren Frauen geſchieden wer⸗ 
den, und nachdem ſie Buße gethan, ihr Amt wieder verwal⸗ 
ten. Die geſchiedenen Frauen ſollen ihren Eltern zurückge⸗ 
ſtellt werden, und weil fie keine rechtmäßigen Frauen waren, 
fo können fie, wenn ſie wollen, ſich wieder verheirathen. 
c. 2. Wenn ein Geiſtlicher eine Sklavin als Frau braucht, ſo 
fol fie verkauft und ber Preis dem Bifchofe gebracht werden... . 
c. 3. Den Prieſtern, welche die erſte und zwar geſetzliche 
Frau (eine Jungfrau) zur Ehe genommen haben, wird dieſe 
zur Zeit, um das Band des Friedens und die Einigkeit des 
heiligen Geiſtes zu erhalten, geſtattet, ſo lange bis nicht der 
Papſt etwas anders verfügt **). Dan ſieht hieraus, daß 


5) Engel. I. &. 185. 186. 

) Presbyteris autem, qui prima et legitima duxere conjugia, in- 
dulgentia ad tempus datur, propter vinculum pacis et unitatem Spi- . 
rittss‘ Samcti‘; quousque nobis in hoc Domini Apostolici paternitas 
eonsilietur. Peterffy, t Lp. 15. 16. Die Bemerkungen dieſes Ses 
ſuiten, der obige Befchläffe zu Gunſten des tömifchen Coͤlibatgeſetzes 
falſch erklärt, find der Beachtung nicht werth. — Die geſammten 
Geſetze des Rei stages fiche, bei Engel, ‚1. ©. 189, — 192, ° 
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| Schweden die Geſetze gegen die Ehe der ; Geiftihen verkündet 
‚ habe, läßt fi ch nicht bezweifeln. Der Cardinal Wilhelm von 
Sabina, bereit Biſchof von Modena, brachte im J. 1240 
diefe Geſetze auf's neue in Erinnerung REndlich wurden 
auf dein Concil zu Skenninge im J. 1248 folgende Beſtim⸗ 
mungen durchgeſetzt: 1. Kein Geiſtlicher ſoll künftig eine 
Frau oder eine oͤffentliche, bei ihm wohnende Concubine ha⸗ 
ben. Weibsperſonen welche ſich mit Geiſtlichen verehelichen, 
oder ihnen als Concubinen dienen, ſind dem Anathem verfal⸗ 
len. Diejenigen jedoch, welche bereits Frauen oder Concu⸗ 
binen der Kleriker find, ſoll innerhalb eines Jahres ber 


Bann nicht treffen. Haben ſie innerhalb biefer Friſt fich nicht 


von ihnen getrennt, fo find fie demfelben verfallen, und diB, 
welche fie. gehabt haben, mögen fich hüten, an der Sünde ber 
Erxcommunitirten Shell zu nehmen, weil fie fonft nach dem 
i canonifchen Rechte in benfelben Bann verfallen würden. Nir 
funfziglährigen Märnern und Weibern kann ber Biſchof, falls 
es ihm gut und ficher důnkt , Unter bem Verfprechen der Ent: 
haltſamkeit, und wenn fie nicht in einem Haufe miteinander‘ 
ſchlafen wollen, bei einander zu bleiben geftätten. 2. Prie⸗ 
ſterſohne follen in Zukuuft bei Strafe des Bannes von dem, 

was ihr Vater ober die Kirche befeffenhat, nichts ab intestato: 
erben. Solche, die ſchon gebohren find, oder Binnen einem 
Jahre gebohren werden, nicht: minder die nächſten Erben ber 
Vieſer begeben eine Tobfinbe, ‚wenn fie fich an der: Erbſchaf 





1646. f. Muͤnter I, 1. e. 39. 40, Pantoppidan I,. & 639. bezwei⸗ 
felt ſeine Reiſe nach Schweden; doch ohne Grund. 

*) 2 gute Daͤnemark Riges Kroͤnik I, p. 20. Münter, Map. 
y 2 
» [ D 
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eines Vrieltzrs oder an Kirchenglitern vergreifen und keinen 

Erſatz leiſten. 3. Ueber das, was ein Priefter ohne Ruͤckſicht 
auf die Kirche erworben hat, darf er im Teſtament verfügen, 
keineswegs aber über andere Güter, weil, alle, bey Kirche ges 
hören. :.4. In Betreff der guten Priefter, weiche ohne Ehe⸗ 
frauen und Concubinen leben wollen, und welche mit Vorzug, 
Gewogenheit und wohlwollender Gunſt zu behandeln, die 
ſicht iſt, wird auf den Rath und mit uebereinſtimmung DB 
Erzbifhofd und feiner. Suffragane und kraft apoftolifchen Age 
fehnd verordnet, daß alle, welche an ihrer Perfon, ihren 
Häufern, ihrem Eigenthume,.. ihren Hausleuten Gewaltthä= 
tigkeiten ausüben, mit Ausnahme der Leute bed Königs und 
des Herzogs in den Bann verfallen ſollen. 5. Den Bilhäfen 
‚wird: in Kraft des heiligen Gehorſams befohlen, bei ihren Bi- , 
fitationen von den Pfarren nichts, als nur Speife und 
Trank anzunehmen. . Eben fo wird den Dienern und Beglei⸗ 
tern des Biſchofs befohlen, zur Zeit der Viſitation nichts von 
den Prieftern zu fodern. Fodern fie etwas, außer bem & 
benöbebarf ‚ „ober nehmen fie ein Gefchen? an, fo follen fi ie ers 
‚communicirt werben. 6.. Bei Strafe bed Banned wird be⸗ 
fohlen, daß Feine andern Leute, als die zu den Bifchöfen ges 
"hören, biefelben kei den Viſitationen begleiten ſollen, es ſei 
denn, daß ſie von den Pfarrern eingeladen würden. 7. Dies 
alles ſoll jedoch nur den guten, keineswegs aber den unreinen 
und hureriſchen Prieſtern zu Gunſten verordnet ſein. Begeg⸗ 
net dieſen etwas Böſes, ſo mag ihr Blut über ihr Haupt kom⸗ 
men. 8. In Kraft des heiligen Gehorſams wird allen, die 
ſich in den heiligen Weihen befinden, befohlen, daß keiner 
nach Jahresfriſt ſich einen zu erzeugenden Sohn zueigne, ihn 
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für den feinigen attenne, erjiehe ober wo anders erziehen Laffe, 
ober ihn als den feinigen öffentlich nenne. Denn nur der barf 
als Sohn erkannt werden, ber aus rechtmäßiger Ehe ent 
ſpringt. Wer wiffentlih und mit Willen dagegen hanbelt, 
“verfällt dem Anathem). Es wäre überflüffig, das Plan 
"mäßige In biefen Verordnungen meitläufiger zu erörtern. 
Der Legat befahl, dieſelben in dem jährlichen Synoden zu vers 
leſen und einzufhärfen. Bu gleicher Zeit forgt er dafür, den 
hierarchiſchen Grundfägen in Schweden volle Geltung zu ver 
ſchaffen *). Die Wahl der. Bifchöfe wurde allem weltlichen 
Einfluffe entzogen und ben Domfapiteln überliefert ***). Den 
Geiſtlichen wurde verboten, ſich durch das Verſprechen der 
Treue ober durch einen Eid dem Könige oder irgend einer welt⸗ 
lichen Perſon zu verpflichten, weil fie durch Empfang könig⸗ 


licher Güter oder anderer Belehnungen fi) gar Feine Verpflich 


tungen zugogen. Durch die Beſtrebungen ber Legaten und 
hierarchiſchen Biſchoͤfe, welchen das Coölibatsgeſetz ald nutzbrin⸗ 


⸗ ’ . " 
*) Münter, Mag. I, 1. S. 183,— 1%. fg. Jao. Wilde, Suecise 





historia pragmatica, quae‘ vulge jus publicum dicitur, Stockholm, 


4731, & p. 389, Eine eigene Abhandlung über diefe- Synode bat 
Georgi zu Upſala 1761 gefchrieben. Vgl. Mansi, t. XIII. p. 767, q. 


⸗u) Es wurde den Bifchöfen bei Strafe des Banned befohlen, ſich 
ein Eremplar der von Gregor IX, veranflalteten Derretalenfaramlung 
.anzufhaffen und fleißig darin zu leſen 


***) Diefe Verordnung findet fih zwar nicht in den Skenningſchen 
Statuten: aber Snnocentius IV. fagt in der Beltätigungsurkunde 


v. 1250, daß diefe Einrichtung von Wilhelm von Sabina getroffen 


fel. Bol. Münter, Mag. I, 1. ©. 191, 198. Wilde. L c. p. 3%. 
Pagerbring. II. pr 359. gl. Wilde. p. 395. Gefchichte von Schwe—⸗ 
den, von Priedr. Mühe. Halle 1803. 8. Th. 1. ©. 170. — 174 
Geſchichte Guſtavs Waſa, von J˖ Bi: 9. Archenholz. Zübingen 
1801. 8. Bo. 1, ©. 72. fg. 


— 


a 
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gend erſchelnen mußte, da fie ſich befonberd bie Verlaffenſchaft 
ber Geiſtlichen zueigneten, und bie für die Ehe leicht Erfay 
fanden, indem fie the Anfehen und ihre Macht Über offenen 
Tadel und Ahndung frecher Berletzung des Sittengeſetzed er⸗ 
bob, und ihre Reichthümer ihnen hinlänglich die Mittel ges 
währten, ihre Lüfte zu befriedigen, wurde bie Rechtmäßigkeit 
der Prieſterehe vernichtet, Die Sittlichkeit hatte freilich da⸗ 
durch nicht geivonmen. Doch fehien dieß In ben Augen ber 
Päpfie minder wichtig, im Vergleich mit dem Gewinn, der 
durch die Befeſtigung des Colibats erreicht zu fein fehlen, und 
fie glaubten weniger zu wagen, wenn fie gegen die durch 
Schwaͤche des Fleifches gefalfenen Sünder mit milder Nachficht 
verführen. Im ber That mildert ſchon Innocentius IV. im 
J. 1252 in einer Bulle an den Biſchof von Linkisping bie 
Strenge ber Gefege gegen den Concubinat *). Auch Alerans 
ber IV. erlaubt im 3. 1258 dem Erzbifchof von Upfala auf. 
beffen Borflellung, daß die Verorbdnung bed Begaten Wilhelm 
nicht durchgefegt werden koͤnne, bieſelbe völlig in ihren Wir⸗ 
" Zungen aufzuheben, die concubinarifchen, in den Bann und die 
in Irregularität verfallenen Prieſter von demſelben loszuſpre⸗ 
chen, und fie mit einer andern Buße zu belegen, wobei jedoch 
Ihnen das Verſprechen abzunehmen fel, daß fie die Eoncubhien 
entlaffen wollen**). Spaͤterhin verflattete der Earbinal Guido, 
Tit. S.Laurentii inLucina, welcher im 3. 1266 Schwes 

ben bereiſte, dem Exzbifchof von Upſala und dem Biſchof. von 


*) Datur illi Episo. Linkiop.) potestas dispensandi de clericis 
concubinariis et Domini Sabinensis statuto ligandi. Celse, Bullkr, - 
p- 75. | 

**) Celse. p. 78, Bullarium Franciscan, t. II, p. 804%. 805. 


* 
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zeiten des Kbnigs Colomann gehaltene Synobe zu Spalatro, 
wodurch die Rechte der ungatiſchen Geiſtlichkeit auf die dalma⸗ 
tiſche ausgedehnt wurden, theild durch den Einfluß der in Un⸗ 
garn herumreiſenden päpftlichen Legaten *), theils durch ben 
Einfluß des Erzbiſchofs Laurentius von Gran, der nach Cole 
mann’d Tode (8. Febr. 1114), während der Minderjährigkät 
feines erft dreizehnjährigen Sohnes Stephan (II.), mit dem 
Palstinud Johann die Relchsverweſung führte, und mande 


andere begünftigende Umftände, befefligte ſich inzwifchen de | 


| geiftliche Macht in Ungarn immer mehr *), Unter dem fchwachen 
. Kalfer Emerich (folgte auf Bela III. im J. 1190) gerieth Un 
garn in große Zerrüttung, weil Papſt und Klerus den ſchwachen 
König beherrfchten und die königlichen Rechte beeinträchtigten 
Wollte der gemißhandelte Emerich endlich, entrüſtet, Miene 
machen zu ernftlicher Abwehr, fo ftellte ihm Innocentius III. 
*) &o kam unter Colomann der Cardinal Conon, um die Ungarn 


gegen K. Heinrich V. aufzureizen. 
**) Geyſa IL, der ſeit 1141. regierte, erklaͤrte ſich im Kicchem 


Schisma zwifchen den Gegenpäpften Bictor VI. und Alexander IL, 


welche beide den König durch Gefandte zu gewinnen fuchten, für Ichs Ä 
teen auf, Andringen feiner Seiftlichteit, und machte fich bereit, ia 
ſelbſt duch Waffengewalt zu "vertheidigen. Alerander wurde dur 
ungarifche Gefandte begrüßt, und ihm das Berſprechen gethan, daß 


ohne Wiffen und Genehmigung des Papſtes die Bifchöfe nicht mehr 
abs oder anderwaͤrtshin verſetzt werben ſollten. (Engel, ©. 1.246) 
Auch mag wegen diefer Angelegenheiten eine Sonobe zu Gran gehalten 
worden fein. (Peterffy meint im'S$. 1169, p-62..34.): Job, Erzbiſchof von 
Sram, maßte fih zur Seit bei Regierung Bela’s HL das Recht am, 
bie oberften Hofbeamten oder die Reichsbarone in den Bann zu thun, 
und ließ es fi fogar vom Papft Coͤleſtin III unter dem 20. Decenıs 
ber 1190 beftätigen. In diefer Zeit war auch der Gardinallegat 
Gregorius de Erescentia, der’ im“ Norden fo eifrig‘ die Gölibats: 
ſagzungen verkündete, bei: ber Seitigfprerhung us eadistans in Un⸗ 
garn anweſend. (Engel, © 2358) : 


im . 
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zu reiflicher Beachtung vor, daß es in der Macht des Papftes 
fiehe, zu verhindern, daß fein Sohn Ladislaus zum Könige 
gefrönt werde *). Auch die hohe Geiftlichfeit benüßte bie Zer⸗ 
rüttung der Zeit, um ihr Intereffe-zu befördern, Ihrem Bei⸗ 
fpiele folgte der begüterte Adel, der fich große: Freiheiten er⸗ 
rang, während ber Stand der abeligen. Einhäusfer herablam, 
der Bürgerftand fih nur mit Mühe bei feinen Freiheiten be⸗ 
baupten konnte, der Bauerſtand aber’ immer tiefer hinabge⸗ 
drüdt wurde. Die Sittenloſigkeit des Klerus war unter. 
Emerich hoch geftiegen. Die Kleriker waren zwar jest nicht: 
mehr fo. häufig. beweibt, hatten ‘aber allgemein Concubinen.. 


Den Biſchof von Fünfkirchen, Galanus, ſchilderte Emerih. 


dem Papfte Innocentiud III. als einen Mann, der mit feiner. 
Enkelin Blutfchande treibe. Zreilich war bie Geiftlichkeit übers 
haupt fehr roh, fo daß die Geiſtlichen fich einander aus ben 
Kirchen und Häufern herausprügelten. Der Bifchof von Wai⸗ 
zen klagte die ihm untergeorbnete Geiſtlichkeit an, daß fie zur. 

Seelforge roh und ganz ſittenlos ſei; die Pfarrgeiftlichkeit 
fehrie Dagegen‘, der Biſchof verpraffe bie Zehnten, währen fie. 
Hunger leiden müfle. Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe lagen mit ein⸗ 
ander in ſchimpflichem Zwifte, wobei es zu mündlichen Grobs 
heiten und allerhand Beleidungen kam. Selbſt die geſellſchaft⸗ 
liche Orbnung des Reiches wurde durch dem zügellofen Klerus 
gefährdet. -Innocentius fah fich im October 1198 genöthigt, 
denſelben zu exmahnen, daß er Dad Aſylrecht ber Kirchen nicht 
auf offene Straßenräuber ausdehnen möge *). Im 9.1199 





., Engel ©. 284. 
* Die Nachweiſungen aus Katona f. bei Engel, 6. 262. (8. 
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fandte Innocentius III. die Legaten Simon und Johann nad) 
Dalmatien und Dioclien. : Sie hielten zu Antivari eine Syn- 
ode, welcher der Erzbifhef von Dioclien und Antivari, bie 
Bifchöfe von Scutari, Polatin, Drivafto, Suacz, Dulcigno, 
Sarea und der Erzprieſter von Albanien beiwohnten. Hier 
verordneten die Legaten (6. 2.): „Beil in Dalmatien und 
„Dioclien die Priefter Chefwauen haben und auch zugleich Kir: 
‚ben, fo verordnen wir: daß bie vor der Uebernahme des 
„Amtes verehelichten Priefter und Diaconen, wenn ihre rauen 
„nicht das Gelübde ber ‚Enthaltfamkeit in bie Hand des Bi: 
„ſchofs ablegen, mit denſelben vereint bleiben, aber ihre Kir: 
„hen verlieren folen. Denn ‚nach der Sitte der römiſchen 
„Kirche können Werehelichte nur,. wenn ihre Frauen geftorben 
„ind. oder Keufchheit. geloben, in’& Prieſterthum befördert 
„werden. - Diejenigen aber, welche nach Uebernahme bes Dias 
„conats ober Presbyteratd Frauen, ‚oder vielmehr Ehebrecherin- 
„men genommen haben, ſollen, ſofern fie diefelben nicht ents 
„laffen und WVuße thun, von Amt und Pfründe entfernt wers 
„ben. ‚Ferner (c. 11.) wird verboten, die Söhne der Prie 


ſter zu den heiligen Weihen zu befördern. Iohann, "Erzbifchef 


von Dieeliensund. Antivari, erſtattete ſelbſt dem Innocentius 
Bericht von der Synode, dankte ihm für das überſchickte Pal⸗ 
lium und verſprach, daß er durch die ganze Zeit ſeines Lebens 
ber römiſchen Kirche treu und ergeben fein werde; *). 


Unter der Megierung des ſchwachen, von feiner Frau Gerz 


trud, aus dem Haufe Meran ,.und dem Klerus: beherrfchten 


*) Mansi, t. XXI. p. 701. Epp- Innocentii III, lb, IL ep, 178. 
Baluz. t. I, P- #2. it, Bꝛovius, Ann. t. XIII. Colon, 1616. f, 
| p. 0. 41.. .2.. oe 
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Andreas ſank daB koͤnigliche Anfehen immer tiefer..." Imocen⸗ 
tius III. benügte jede Gelegenheit, um auf- Koften deſſelbeu 
feine Macht zu vergrößern. Auf des Andreas Bitten machte 
Innocentius den Bruder der Frau bes Andreas, den Berthold 
von Andechs und Meran,.ver fich gleich anfangs in die unga⸗ 
rifchen Mädchen verliebte „aber doc den geiſtlichen Stand | 
wählte / einem jungen. und vollig ummtervichteten Dann, im 
Januar 1208 zum Erzbifchof,. von. Colocſa. Als nach. ber 
päpſtlichen Ernennung Berthold auf die hohe Schule zu Vi⸗ 
cenza fich begab, um: geammäticalifche Stuͤdien nachzuholen, 
fand ſich Innocentius beſchämt, und befahl unterm 21. Ian. 
1209 tem Erzbifchofe Berthold, fogleih nach Colocſa zurück⸗ 
zufehren, und durch Privatunterriht dad Werfäumte nachzu⸗ 
bolen. Im 3. 1208 floh. ein anderer Bruder der Königin, 
ber abgeſetzte Biſchof von Bamberg, Efbert, nach Ungarn, . 
gewann bier großen Einfluß imd erhielt fette Einfünfte. Ber⸗ 
thold wurde auch Woiwode von Siebenbürgen und Obergefpann 
der Comitate Bacs und Bodxbgh. Ie mächtiger diefe zwei 
- Brüder wurden und je fchändlicher fie lebten ‚:;defto höher flieg 
bad Mißvergnügen der Nation gegen:die Königin. Dieß brach 
in volle Flammen aus, ad die Königin fo nieberträchtig wat, 
bie. Gemahlin des Erbans Benedict in die Falle zu laden, fo 
daß Ebert, der. Bifchof von Bamberg , mit Gewalt feine Luft 
an ihr fättigen Epunte. . WBenedict fragte bierauf- bei Johann, 
dem Erzbifchofe von Gran, einem Seinde des Meranifchen Ge⸗ 
ſchlechts, der auch mit‘ Beripold, wegen ber Vorrechte ſeines 
Stuhls, bereits im Streit gelegen hatte, an, ob er nicht die. 
zugefügte Schmach im Blute der Königin titgen ſolle, und 
erhielt die zweiſinnige Antwort: 
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„Reginam occidere nolite timere bonuni est 
„bi omnes consenserint, ego non contradico”) 
In Begleitung des Wiharer Obergefpanns Peter trat Benedict 
in das Zelt der Königin, entriß ihr die beiden Prinzen, Bela 


umd Colomann, die fie auf dem Schooße hielt, indem er rief: 


. 
— 


meinen Erbheren thue ich nichts zu Leide! und tödtete die Ks 


nigin. Bel dem entſtandenen Tumulte wurde der koͤnigliche 


Pallaſt geplündert. Peter wurde ergriffen und in ber nächfen 
Nacht erbroffelt. Auch Wenedict wurde mit feinem ganzen 
Befchlechte hingerichtet. Da die Nation ihre Entrüftung nicht 
unterbrüdte, ſo ward Ebert nad) Deutfhland geſchafft. Aud 
das Mißvergnügen wider Bertholt brach aus. . Einige Wen 


ſchworene überfielen ihn 1218 in feiner Reſidenz, prügelten 


ihn fammt mehreren Domberm und Beiftliden durch, und 
plünderten feine Schatzkammer. Dex Papfl ſchleuderte ‚int 


Januar 1214 ben Kirchenfluch Aber die Mörder der Gertrud 


und bie, welde an Berthold Hand angelegt hatten. Doch der 
König unterdrückte, aus Furcht vor der Nation, bie. ganze 


Sache und ſorgte, daß Berthold über die ungarifche Grenze 
gebracht wurde, wobei er an: Silber und Edelſteinen gegen 


7000 Mark mit fi nahm. Berthold ‚eurbe in ber Zoige 
(1217) Patriard) von Aquileja, und Ebert wieder in hab 
Biöthum Bamberg eingefegt. "Im 3.1255 farb Andrea, 


„Seine gerze egkerung,“ ſegt Engel, „if cin unumſtõß licher | 





) S. bei Engel, ©. 293. die Duskkn. Bol. Monumente eccle- 
sine Aquilejensis commentaria illustrata auctore J. T. B. M. de 
Rabeis. . Argentinae 1740, f. p. 680 sg. Es kann heifen: ‚Reginam 
occidere nolite,” — timere, bonym est. — Si ommes consentiut, 
“go nom. — Üontradico. und Reginam occidere, nolite timere, — 
bonum est. — Si onınes consentiunt, ego nen contradico. ° 


„Beleg zu der großen Wahrheit, daß bie von Gregor VIL. 
„Durch den SInveftiturftreit befeftigte roͤmiſch⸗katholiſche Hierar⸗ 
„bie, wie ſie damals war, bie Grundlagen aller europäifchen 
„Berfaffungen erfihütterte, die Rechte ber Krone fehmälerte, 
„das Anfehen der Könige verminderte, und jened ber geiftlichen 
„und weltlichen Vaſallen über. bie Gebühr erhob *).“ Sein 
Nachfolger, Bela IV., faßte mit Fräftiger Hand bie Zügel der 
Regierung, um bad gefuufene Königliche Anfehen zu vetten, 
Auch auf bie höhere Geiftlichkelt fuchte er feine Reformen aus⸗ 
zubehnen. Sie war zu feiner Zeit in bie gröbfte Sittenloſigkeit 
verfunten durch Reichthämer und Uebermuth. Drei ungarifche 
.Biihöfe, deren der Archidiacon von Spalatro erwähnt, ohne 
fie zu nennen, waren im ganzen Reiche ald die ärgſten Hurer 
* befannt. Der Propft von Stuhlweißenburg trieb häuflg mit, 
Bauerndirnen Unzucht. In der Pilifer Sefpannichaft gründete 
- Graf Micha eine Benebictinerabtel. Aber noch zu Lebzeiten 
des Stifterd lebten bie Mönche fo ausgelaſſen und ſchwelgeriſch, 
dag biöweilen nicht einer fähig war, den Gottesdienſt zu hals 
ten. Jener wandte ſich beßhalb tm 3. 1224 an den Papfl 
Honorins III. Im 3.1241 fehildert Gregor. IX, auf des 
Königs. Bela IV. treue Berichte, dad Leben der meiften Bes 
nebictinermönche in Ungarn mit den fchwärzeften Farben. Nach 
dieſer Schilderung liefen fie zum Aerger der Chriftenheit als 
liederliche Poffenreißer und Lanbftreicher im Lande herum und 
wälzten -fich in allen Laflern ). Vergebens fuchte man buch 
Schärfung der Kloſterzucht und Einführung ber neu entflanbes 





*) Engel L. ©. 337, so ‘ 
e. 342. ° | ' . " ’ j 
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nen Orden dem Monchsweſen aufzuhelfen. Cine Reinigung 
für eine Zeit lang bewirkte der Sturm der Mongolen. Der 
Watzner Biſchof Jacob (1215 1222) wurde der Schwelge⸗ 
rei, ber Verſchwendung, des Raubes, der Gewalt, des Han- 
dels mit Pfründen und der Gottlofigfeit vor Honorius IIL 
angeklagt, behauptete ſich aber. noch vier Jahre lang im Bis: 
thume ). Der Agramer Bifhof Stephan I (1215 — 
1224) war Räuber, Mordbrenner, Zodtfchläger, und einer 
Menge anderer: Verbrechen ſchuldig, und blieb neun Jahre 
hindurch im Bisthume””). . Dieſe und mehrere andere schlechte 
| Biſchoͤfe übertraf aber an Verruchtheit der Fünfkirchner Biſchof 
Job (1254 — 1279), der durch fünf und zwanzig Jahre ſich 
auf dem Biſchofſtuhle erhielt. Er trieb auf geweihtem Kirchhofe 
uUnzucht, übte mit feiner Mutter, Tochter und zwei Schwe⸗ 
ftern Blutſchande, verkaufte Weihen und. Pfründen, begieng 
Meineid, Mord und Giftmifcherei. Wegen diefer- Verbrechen 
wurde. er von dem Graner Erzbiſchof Benedict J. (12654 — 
1256) zu wiederholten Malen, und eben fo von deſſen Nach⸗ 
folger Philipp (1262 — 127 2) in den Bann gethan. _ Ends 
lich berichtete die Fünfkirchner Klerifei an Papft Alexander IV, 
und wiederum an Urban IV. und Glemend IV. Jeder Ließ ihn 
nach Rom vorladen. Allein Job künimette fi) eben fo wenig 
um ben Bann der Erzbifhöfe, als um die päpftlichen Vorlas | 
dungen. So lange ber gegen ihn eingeleitete Proceß in Rom 
ſchwebte, burfte König Bela es nicht wagen, ben Böſewicht 
mit landesherrlicher Gewalt anzugreifen. Job fiegte in Rom, 
und Gregor X. gab biefem Scheufal fogar ben Auftrag, für 





“) Pray. Spec, Bier, p. I. p. 340, 
**) Karlati IIlyr. S. t. V, p. 36, 
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das angefebte. vierzehnte. Generalconcilium über alles, was er 
in -fäntmtlihen Ständen der ungarifchen Kirche einer Verbeſ⸗ 
ſerung bedürftig erachtete, Bericht zu erſtatten *). Eben fo 
verderbt war der ſittliche Zuſtand der Kirche Dalmatiens. 
Bernhard, Erzbiſchof von Spalatro (1217), ein Italer von 
Geburt, früher Benedictinermönd und Erzieher der Söhne . 
Bela's IIL., hieng der Pracht und dem fhwelgerifchen Wohlleben 
nach, und preßte feinen Domherrn einen Theil ihrer biöherigen 
Einkünfte und. Rechte ab, wodurch er mit Klerifei, Mönchen 
und Volk in langiierigen-Zwift gerieth. Sittenloſigkeit vers 
- breitete fich unter Volk und Klerus, .: Anter den zwei und 
zwanzigjährigen Bisthumsverwaltung feines’ Nachfolgers; des | 
Erzbiſchofs Guncell (1220 — 1242), erreichte die Ausartung 
ihren Gipfel. Der päpflliche Legat Aconcius Sam unter ihm 
nach Spalatro. Er verjagte die Beifchläferinien der Pfaffen 
mit Hilfe der weltlichen Macht aus Spalatro, unterfagte dem 
Erzbifchofe, weil er in Ausſchweifung feinem Klerus vorans 
Schritt, alle erzbiichöflichen Verrichtungen und befahl ihm, nach 
"Mom zu gehen, um fi) zu verantworten. **)... Einzelne from 
me Biſchöfe zogen es, nach langem fruchtlofen Bemühen. gegen 
das allgemeine Verberben, vor, vom Biſchofſtuhle in die Klos 
fterzelle zu wandern, und die Inful mit der Capuze zu vers 
taufhen, um nicht länger. Zeugen der Verberbtheit des Klerus 
zu fein. So ward Bartholomäus, Biſchof von Scardona 

*) Kolläar, Histor. Episcop. Q. Ecoles. n II. p: 154. — 164. 
Die päpftlihen Urkunden p. 176. 192. 197. 201. 210. bei Zepter, 


Th. 2. ©. 966. fg. Vol. ©. 962. Wir bedauern, daß uns mehe 
rere Werke, als von Kollar, Pray, Farlatietc. nicht zugänglich waren. 


*+) Farlati, Illyr. S. t. IL p. 247. bei Feßler, Th. 2. ©. 956. fo. 
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(1244— 1248), minderer Bruder. Da fomit das Chriſten⸗ 
thum auch in Ungarn immer tiefer. ſank, fo darf ed nicht muns 
dern, wenn auch. hier von Laien pad Kischenthum verachtet 
wurde, und bie nadenb herumziehenden Flagellanten vielen 
Anhang fanden. Bela konnte ihnen im 3. 1263- nur mit 
Hilfe und nach bem Rathe eines päpftlichen Legaten, Magifter 
Angelus, burd). feharfe Strafen mit Feuer und Schwert Ein 
halt thun 9. Einige Iahre Später finden wir den Cardinal 
Guido in Ungarn. Ihn befchäftigte theils die im I. 1267 zu 
‘Stande gebrachte Beilegung des blutigen Bürgerfrieges zwi⸗ 
ſchen Bela IV. und feinem Sohne Stephan IV., theils die 
Dronung ber Kirchenzucht. Während fo. viele langwierige Un 
suden Ungarn zerrütteten, bie Bifchöfe bloß auf Vermehrung 
ihrer Ginfünfte und Macht bedacht waren, und ein üppiges, 
ſchändliches Leben führten, hatte fich der Klerus theils förmlich 
verehelicht, theild Lebte er in offenem Goncubinate oder überließ 
fich ven Auöfchweifungen. Guibögab nun mehrere Kirchenverord⸗ 
nungen, unter andernauch in Bezug auf den Eölibat. Er verord⸗ 
net (a: 1.)2 „Nur unverehelichte Diaconen und Priefter follt ihr 
u Bifchöfen wählen. Ferner (c.2.): „Keinen, ber zwei Braun 
„gehabt hat (d. h. ein bigamus if), oder der eine Geſchiedene, 
„oder eine Hure, oder bie fonft nicht eine Jungfrau war, zur 
„Frau hat, Dürft ähe zum Bifchofe wählen.” Ferner (c. 11.) 
„Keinen Verheiratheten dürft. ihr zum SPriefler, Diacon oder 
„Subbiacon machen, wenn er nicht mit Einwilligung feiner 
Frau Keufchheit. gelobt, fie aus feiner Wohnung entfernt und 
ihr nach feinen Wermögensumfländen nöthiger Unterhalt ge⸗ 
„währt.“ Berner (c. 12.) „Die Söhne der Priefter dürft 
7 N) Engel; ©. 582. | | 


kur } 
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„ihr nicht zu den Weihen zulaffen, außer in den Gönobien (des 
„Canoniker) over in den Klöftern *).” Ferner (c.16.): „Geiſt⸗ 
„liche, bie in der zweiten Ehe leben, ober bie eine Witte, 
„eine Gefchiedene, eine Hure zur Frau haben, entfeßen wir 
„aller kirchlichen Würden, und. berauben fie aller Eirchlichen 
„Pfründen auf immer.“ Sobann (c. 17.) „Diejenigen, wel⸗ 
„he ſich Sfentlich Concubinen halten, entjeben wir beö Amtes 
„und berauben fie dee Kirchenpfründenz; wenn fie aber genüs 
„gende Buße thun und ihr es für gut. haltet, fo könnt ihr fie 
„wieder ihr Amt verwalten laſſen.“ Weiter heißt es (c. 18.): 
„Den verbeiratheten Prieftern und Diaconen, fie mögen vor oder 
‚mad Empfangung der Weihen fich verehelicht haben, verbies . 
„ten wir den Altarbienft und berauben fie ber Kirchenpfründen. 
„Diejenigen aber, welche Frauen vor ber Weihe gehabt haben, 
„tönnen, wenn ihre Frauen freiwillig und ungezwungen Keuſch⸗ 
„heit geloben und fie auch halten, indem fie bie Srauen von. 
fi entfernen, den Altardienſt wieber verrichten und die Kir⸗ 
„chenpfründen befigen.” (c. 19.) „Diejenigen aber, welche 
‚mach Empfang ber heiligen Weihen unter dem Vorgeben ver 
„&be (sub matrimonii nomine), weil eine foldhe Ver⸗ 
„bindung gegen bie Gefete ift und fomit Ehe nicht fein fann, 
„Frauen genommen haben, ‚bürfen, wenn fie dieſelben, fei.e& 
‚mit beren Zuſtimmung ober gegen beren Willen, entlafien 
„haben und öffentlich Keufchheit geloben, die Firchlichen Aem⸗ 
„ber unter. ber Bebingung verwalten, daß fie bie verlaffenen 
2) „Nisi aut in coenobiis aut in monasteriis — dieß wird in 
denfelben Verordnungen ber andern Länder vollftändiger ausgedrädt: 


„wenn Ke'nicht als Canoniker oder als Mine zuvor ein ordente 
„liches Leben geführt haben.“ 
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„Anreinigkeiten ‚nicht wieder begehren. Denn wenn fie fid 
„wiederum durch Die Bermifchung mit den. rechtmäßigen Frauen 
„oder mit andern beflecken, fo verbieten wir ihnen den Altar: 
„dienſt, es fei denn, baß fie fich zu den regulirten Canonikern 
„ober in bie Klöfter begeben.” (c. 20.) „In Betreff ber 
„verheiratheten Subdiaconen und Sriefter befehlen wir daß 
adaſſelbe geſchehe. Doch geben wir euch Aufſchub bis zu dem 
„Reſcript des Herrn Papſtes. Beobachtet dieß alles und laft 
walle Bifchöfe fchwören, daß fie ed eifrig vollziehen wollen *)“ 
Aus den Verorbnungen geht foviel hervor, daß der ungarifce 
Klerus fich noch nicht gänzlich dem Cölibats;wange gefügt hatte, | 
und daß felbft der Kegat noch nicht wagte, die gegebenen Vers 
fügungen ald unabänderliche Zwangsgeſetze aufzuftellen. Daß 
bie Sittlichkeit der Geiftlichen durch die neuen Gefege verbeffert 
worben fei, findet man nicht. Statt rechtlicher Ehefrauen 
balten fich die Geiftlichen ganz Öffentlich Eoncubinen und erzie⸗ 
ben die Kinder in ihren Häufern, halten Wein und Spielhäu— 
fer, führen ein freches weltliches Leben, treiben Jagd, wohnen 
Raub, Mord⸗ und Brandunternehmungen bei, und verprafs 
fen Kirchengüter und Kirchengeräthe, oder ziehen gleich Yarnıb« 
fireihern im Lande umher. Unter Ladislaus III., einem 
jungen, nicht von Natur, fondern durch Erziehung verwahr⸗ 
loſten, unfelbfiftändigen und von feinen Umgebungen abhängis 
gen Könige**), zeigt fich mehrmals die Einwirkung päpftlüher 
Legaten. Der König war von dem aufrübrerifchen Ivan beim 
Papſte verklagt worden, ner er ein Gönner de heidniſche⸗ 


*) Peterffy Ip. 88. Engel ©. 388, Mandl e XXI p. usi. 
*) Engel ©. MO. W 
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Cumaner in Ungarn ſei. Auch wurde ihm vorgeworfen, daß 
er ſich zur griechiſchen Kirche hinneige. Der König ſchien um 
fo mehr verdächtig, weil Gerardus von Mutina, der Gelder 
in Ungarn fammelte, mehrmals in Gefahr gelommen war, 
beraubt zu werden. Nicolaus IIL ernannte daher fogleich am 
22. September 1278 den Sranciscaner Philipp, Bifchof von 


Firma, zu feinem Legaten in Ungarn. Da ſich Ladislaus 


vergeblich der Abfendung diefed Legaten entgegengefebt hatte, 
fo begab er fich 1279 zu den Cumanern, um mit ihrer Hilfe 
dem Legaten entgegenzuwirken, entſchlug ſich aller Sorgen des 
Reichs, unterließ die Uebungen der Religion und ergab fich 
der Wolluft mit Cumanifchen Buhldirnen. Den König, beglei⸗ | 
teten der eben ermählte Philipp, Erzbifchof von Gran, und 
ber Propft von Gran, welche feine Ausfchweifungen theilten. 
Letzterer ward im Bette bei einer Cumanerin erflochen. Dem 
Beispiele des Königs und der hohen Klerifei folgten meh- 
rere Reichsbarone und Adelige. Sie Liegen fich die Bärte 
wachfen, legten fich Soncubinen bei, und vernachläffigten die 
Religionsübungen und den Kirchenbeſuch. Sie beraubten 
Geiftlihe, Kirchen und Klöfter ungefcheut, machten aus dem 
Kirchen Ställe, aus den Atären Krippen, ober verwandelten 

bie Kirchen und Kirchhöfe in Raubfchlöffer, und befledten die 
| Kirchen mit dem Blute ihrer Gegner und durch Mißbrauch 
weiblicher Gefangenen *). Im 3. 1279 kam ber Legat Phis 
lipp an. Der Papft hatte ihm aufgetragen, in Ungarn, Polen, 
Dalmatien, Ervatien, Servien, Ludomirien, Gallicien und 
Sumanien auszurotten, niederzureißen, zu zerflreuen und zu 





*) Engel p- 416. 


zertheifen, zu bauen und zu pflanzen, wie es ihm gefalle *), 
Auf dem Reichötage am 10. Auguft 1279 wurten politifche 
GSegenftände abgemacht. Zum Behufe kirchlicher Zwede 
wurde vom Legaten im September auf dem Schloſſe zu Ofen 
eine Kirchenverſammlung gehalten. Es wurden mehrere recht 
heilſame Verordnungen gemacht, als, daß bie Geiſtlichen ges 
ziemende Kleider tragen, Feine Schenken halten, nicht Wür⸗ 
fel fpiefen, nicht Mord, Raub, Brand üben, Feine Waffen 
tragen, ben Gotteöbienfl geziemend verwalten, nicht mit bias 
fen Fügen in die Kirche laufen foltenu.f.w. Inc. 12 


heißt ed: „Wir gebieten auf's firengfte, daß Bein Kleriker, der 


„eine Pfeünde hat, oder in den höhern Weihen fich befindet, 
„Weiber in feinem Haufe fi) halte, ober wo anders. mit ihnen 
„Beiwohnung pflege. Diejenigen, welche jetzt Weiber bei ſich 
„haben, ſollen wiſſen, daß diejenigen, welche dieſelben nicht 
„innerhalb drei Monaten von ſich gänzlich verſtoßen, oder bie 
„verftoßenen wieder zu fih nehmen ober ihnen beimohnen, in 
„den Bann verfallen, von dem fie nur durch ihren Biſchof bee 
freit werben Tünnen, wenn fie die Weiber gänzlich von fih 
„oerftoßen und hinlängliche Bürgfchaft geleiftet haben, daß fie 
„gegen biefe Verordnung nicht mehr handeln, fondern fie zu 


„ieglicher Beit unverbrüchlich halten werden.“ Ferner im c. 
"26. „Wir verbieten den Prieftern und andern Klerikern, die 


„fi in den heiligen Weihen befinden, aufs firengfle, die 


Kinder ‚: die fie in benfelben erzeugt haben, bei fich zu be⸗ 
„halten, wegen bed Aergerniſſes. Ihre Söhne und Töchter 


follen als Dienſtleute der biſchöflichen Kirche, unter die fi 


*) Päterfly p. 91. | _ 
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„unmittelbar gehören, zugeſprochen werben.“ Auf dieſer Syn⸗ 
obe wurde übrigens auch der Grundſatz aufgeſtellt, der Klerus 
ſei durch Die Würde ſeines Standes Über alle Könige und Kö- 
niginnen erhaben, und bürfe fomit in keinem Kalle unter welt- 
„Sicher Gerichtöbarkeit fichen, die Appellation in allen Sachen, 
welche für daß gefftliche Jorum gehören” müffe von kirchlichen 
Kichtern entfchieben werden; der Appellation an den Papſt 
dürfe Fein Hinderniß gelegt werben, Würde der König oder 
die Königin dieß hindern, fo folle ihnen. der Eintritt in die 
Kirche verfagt werden. Herzoge, Barone u. f. w, die dieß 

‚Eyun ‚verfallen auf der Stelle dem Wanne. Keine kirchliche 
Würde und Pfründe hürfe von einem Laien ‚verlichen werben 
u. ſ. w. . Der Legat war ſo eben mit dem 69. Artikel be- 
ſchaͤftigt geweſen und im Begriffe weiter fortzufahren, als ber 
- König bon beit: Verhandlungen Nachricht erhielt, und auf den 
Grund der geſchmaͤlerken koͤniglichen Rechte fogleich am 14. 
September dent Btadtrichter und den Bürgern in Ofen den Bes 
fehl gab, einem ungariſchen Geiſtlichen mehr ben Zutritt zum 
Schloſſe und zur Synode zu erlauben, und durch Entziehung 
aller Lebensmittel die Synode zu zwingen, auseinuinder zu ges 
heit.’ Zugleich appellirte der König in einem andern Ediete 
"ton allen Biöherigen Beſchluſſen und Anorbnungen des Begaten 
ar den römifchen Stuhl, und befahl der geſammten ungartfchen 
Beiftlichleit, weder bem Legaten noch den Pralaten feines 
Anhangs bei Vermeidung ſchwerer Strafe zu geborchen, bis 
nicht der Papft über Die Vonellungen ſeiner Saandeen ent⸗ 





*) Päerffy, 1.108. —12. Gap S. Ni. 422. „Mänst, t. XRV. 
p. 270. sg. .. 
u. 86 
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[leben haben würde, Der Legat mußte auf bed Königs Bes 


feht bis zur Ankunft ber päpfllichen Antwort nach Preßburg 
gehen. Noch ehe die königlichen Gefanbten in Rom ankamen, 
hatte Nicolaus III. den Stand der Dinge von feinem. Legaten 
erfahren, und fo fehrieb er unter bem 9. December 1279 in 
übermüthigem Tone an den Koͤnig, es müſſe alles bei ben Be 
ſchlüſſen des Legaten bleiben. Dem Legaten fchrieb er: er folk 
mit Muth und Ausdauer bei feinen Beſchlüſſen beharren 
Der ungarifchen Geiftlichkeit befahl er aber, den Legaten -of 


- das kräftigſte zu unterflügen. Auch die Königin von Ungam 


ben König von Sicilien und den Kaifer Rubolph bat ber Yayl 


um Unterflügung *). Sobald Labislaus die Entfcheidung bei 


Papftes vernahm, entbot er Eumanifche Truppen und Ließ ben 
Legaten gefangen nehmen. Die erfchrodenen Biſchöfe und 
Großen überfielen nun ben . König: und hielten ihn gefangen, 
ben Eumanern ‘aber beuteten fie an, daß, wenn dem Legatn 
etwas Leides widerführe, dieß auf des Königs Schickſal widri⸗ 
gen Einfluß haben würde. Nur hierdurch wurbe ber Legat 


dem Tode durch Pfeile entzogen. Zu Rom gieng man bamit 


um, ben König des Throne. und. Reiches zu entfehen; doch 
auf Fürbitte des Königs Karl von Sicilien gab Nicolaus 
Befehl, den Koͤnig aus ber. Haft zu entlaffen, wogegen ber 


Legat von. ben Cumanern wohlbehalten auögeliefert werben 


mußte. Der Papft dankte. zugleich den ungarifchen Ständen 
für ben bem Legaten geleifteten Schutz und für die Verhaftung 


bed Königs”). Diefer Zwift wurde nun zwar befeitigt, & 


= 


*) Engel. ©. 424. Peterffy. p. 96. fg. 
**) Gregor. Hagen {in den ‚Sexiptores zefum Ausir. bei Petz, L p. 


1098, und Horneck. Peter Horvath,'d6 Jacygis et Camanis, 1801.8, 


p. 82. Gngek, @. 425, 
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folgten aber andere Auftritte, durch die das koͤnigliche Anſehen 
auf das ſchimpflichſte herabgewürdigt wurde. Dadurch ſank 
Ungarn in Kraftloſigkeit und Verwirrung. Der ärmere Adel 
und ber Bürgerfland wurden entnervt. Dort, wo Bifchöfe 
herrſchten, war ber Büuͤrgerſtand völlig unterjocht und aller 
feiner Freiheiten beraubt; ber Bauernfland ganz verarmt *). 
In dieſer Zeit bemühte fih Iohannes, Edler von Buzad, aus 
dem Haufe Banfy, Erzbiſchof von Spalatro (1267—1295), 
früher Dominicagermönd, und dann acht und zwanzig Jahre 
hindurch Biſchof von Scardona, dem gänzlichen Verfalle der 
Sittenzucht unter der Kleriſei Dalmatiens abzuhelfen. Er 
berief eine Provincialſynode nach Sibenico. Hier unterſagte 
er dem Erzprieſter dieſer Stadt auf ein Jahr ſeines Amtes Ver⸗ 
waltung und feiner Einkünfte Genuß, und verurtheilte ihr 
noch Überbieß zu breijährigem Zaften, jeden Sreitag bei Waſſer 
und Brod, weil er fi) Jahre lang eine Beifchläferin gehalten, 
bie Ehen unter Geiftlichen geflattet hatte u. ſ. w. Eben fo uns 
terfagte er den Prieftern Tolko, Iohannes und Micheel auf 
drei Jahre dad Prieftertbum, und, den Genuß ihrer Pfründen, 
“und befahl ihnen durch ihr ganzed Leben an jedem Freitage bei - 
Waffer und Brod zu faften, weil fie nach ihrer Ordination fih 
verehelicht hatten. Bei Strafe des Banned und endlicher Ab⸗ 
fegung wurde ihnen die Trennung von, ihren Frauen aubefohs 
len. Gleicher Strafe wurden ber Diacon Michael und die 
Subbiaconen Bogdan und Dobras. ‚unterworfen, „weil fie 
gleichfalls nad der Weihe ſich verhe rathet hatten. Die &hen 
der Diaconen Primus und Streko wurden aber, ‚weil fie vor 
Engei. . acc. , 
ga” 


ber. Ordination geitöffen waren, als gültig -anerfannt, fie 
aber feibft ihrer Aemter und: Pfrunden entfet, und ix ben 
Laienſtand verwieſen *). 

Nach dem Tode bed Ladislans (10. Jali 1290) erklärk 
Papſt Nicolaus IV., dad Königreich Ungarn gehöre zu feiner 
Verleihung, und aud einige geiftliche und weltliche Stände 
riethen den Thron nicht ohne Wiffen und Willen bes Papftes 
zu befegen. Da ermachte das Sreiheitögefühl-ber Übrigen Un- 
garn. Sie erklaͤrten, lieber Heiden werben zu wollen, all 
zu geſtatten, daß der Papft ihnen einen König febe *”), a 
nun Andteas TIL durch den Willen des Volks Auf den Kfm 
erhoben war, fandte Nicolaus IV. 1291 einen egaten nad 
Ungarn, um Unruhe und Verwirrung zu fliften. Den Bir 
gerkrieg wendete jedoch bie Wachſamkeit bes Königs und ber 
damalige yatriotifche Gemeingeift der ungarifchen Geiftlichkeit, 
beſonders des vortrefflichen Erzbiſchofs Lodomerins von Greh 
ab. Da kroͤnte Dapfl Ebleſtin V. 1294 mit eigner Hand 
Karl Martel zum Könige ‘von Ungam. Doch hatte biefer | 
Hochverrath an Ungarn bamals feinen Einfluß auf beffen Fe 
ben. Defto beffer gelang: bem Papſte feine Abficht bald nachhei. 
Andreas hatte auf den erledigten Erzbiſchofsſitz von Gran einen 
gewiſſen Gregor befördert, den er, um ihn deſto fefter an feik - 
und feines Reiches Wohl zu Inlipfen, auch zum Propfte von 
Stuhlweißenburg gemacht hatte. Dieſe erſte Würde gab ihm 
das Nrht, ven König zukednen, die zweite die Krone in fe 
| ——— wu Halten. Durch die Bereinigung Hefe 


ers 


* Farlati Illyr. S. t, III, p. 281, bei deßler. SS. 2 6.0 
**) Ersel. 8. 4 
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zwei fetten und wichtigen Pfründen in Gregor glaubte Andreas 
fich einen treuen Freund erworben zu haben. Gregor reifte nach 
Rom, ded Palliums und der Beftätigung beider Pfründen wegen, 
und warb von Bonifacius VIII. für die Partei des Karl Mars - 
tel gewonnen. Als päpftlicher Legat reifte ex in fein Waters 
land und zettelte den Bürgerkrieg an. Nur die Treue der ums 
‚garifchen Geiftlichkeit, befonberd des Johannes de Imur, ip 
biſchofs von Coloeſa, bemahrte dad Land vor namenloſem Uns 
glüuck. Andreas warb aber bald nachher vergiftet. - Danuh 
Johann von Colocſa, die Stübe der Baterlandöfreunde unter 
det ungarifchen Geiſtlichkeit, ftarb, fo gelang ed dem Papſte bald 
wiederum großen Einfluß zu gewinnen / Legaten zogen von 
neuem nach Ungarn und zerrütteten das Reich. Um die Str 
tigfeiten über die Thronfolge zu entſcheiden, Tanpte Clemens 
V., damals in Avignon, den Cardinal Gentitis , einen Mir. 
noriten, als Legaten in allen Angelegenheiten Ungarns Dal⸗ 
matiens, Galliziens, Ludomiriens u; ſ. w. An 27: Noven⸗ 
der” 1508 warb’ ein allgemeiner Reichstag unter freiem Horw, ;; 
mel zu· Pefth gehalten. Der. Epgat- eröffnete ben Reichstag. . 
alt Einer förmlichen Vredigt. US: er aber von dem Rechte 
bes Papſtes auf die Verleihung bei ungariijen.Rrane. zu ſpre⸗ 
chen anfieng, fo ſprach fi der Widerwille dir Datlons laut 
au} ünd der Begat mußte den ·von ber Caroliniſchen Partei 
get einem Jahre erwählten und anerkanñien König RartRu 
beit, aub bei’ Hauſe Anjow, auf Bitte und nach veller Zus 
aſtinmung ber Natjon in der kõniglichen Würde beflätigen. Wie 
tief indeß das Anfehen des Königs geſunken war, geht aus als 
‚eu Schritten des Legqten hexvor. Am 7. Mai 1809 erließ 
dieſer ein Edict, in dem er unter andern gebot, daß alle von 
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den: Capiteln erwaͤhlte Biſchoͤfe von Niemanden ſonſt, als vom 
Papſte, und falls ein Legat im Lande fei, vom päpftlichen ke 
gaten zu beftätigen.feien, und deßhalb in Ermanglung eine 
Legaten jeder neu gewählte Bifchof in Perfon zum Papfte mit 
gzwei Abgeorbneten bed Capitels reifen müffe, um das Palliım 
sind. die päpftliche Beflätigung zu erhalten. Am 15. Imi 
4809 wurbe die Krönung Karl Roberts vorgenommen. De 
Begat nahm ſelbſt Neuerungen. in der Form des koͤniglichn 
FEibes vor, Robert mußte nämlich unter andern ſchwoͤren: 
1. die katholiſche Kirche, die beiden Kirchen zu Gran und ja 
Stahlweißenburg, und alle Kirchen feines Reichs, ihre Ws 
ſchoͤfe, Prälaten und. die ihnen untergebene Geiſtlichkeit naͤcht 
Gott zu ehren und: zu-vertheidigen. 2. Dem römifchen Papfe 
und feinen Gefandten nicht nur nicht zuwider zu fein, ſonden 
vieſelben / zu vertheidigen, bie Nechte des römifchen Stuhle 
nicht zu verletzen, und die zum römifchen Stuhle gehörigen 
Lander und die Anordnungen bed römifchen Stuhles über biefe 
Länber’unangetaftet zu laſſen *). Außerdem verfammelte ber 
Legat im November 1809 eine große Nationalfynobe zu Pref 
Burg , wo er verörbnetes (o. 1.) daß die Legaten bes Papfed 
und fonftige Stellvertreter deſſelben gleich dem Papfte, ja viel⸗ 
ehr gleich wie Chriftus gehört, geehrt unb hochgehalten wers 
Dden inäßten. Die Nichtbeachtung diefer Anordnung wurde 
durcyunerhörte geiftliche und weltliche Strafen verpänt,. Im 
°C. 2. wurde unter ſchweren. Strafen jebem Geiſtlichen verbe⸗ 
ten, ein a tiehuices Beim aus n Den Dioden. einer Laien 








9 Engel. S. 491. fe Ps. p. 1. * Mani 1. XXIV, 
1 · 11. q. 
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gu: empfangen. Im: 6. heißt eb: „ir befehlen, daß bie 
„Verordnung des Legaten Philipp, Biſchofs von Firma, wel 
sähe Dapft Benebict XI. beflätigt hat, unter folgenden-Mobis 
‚Atcationen beobachtet werde. Der Eifer für das Wohl der Sees 
„len ermahnt uns, bie Strenge jener Verordnung zu mildern, 
„da wir ſehen, baß bie Weräckter berfelben ſich immerwährend 
Ddurch den Koth ihrer Sünden beflecken. Wir glauben, daß, 
„wenn die geiſtliche Strafe der Excommunication, welche frei⸗ 
„lich ohne allen Vergleich gefährlicher iſt, aber doch von ben 
„Sünden weniger gefürchtet wird, in eine weltliche Strafe 
„umgewandelt fein-wird, ‚bie Sitten der Untergebenen fich befs 
„fern werden. Wir befehlen daher jetzt, baß jeder. Kleriker, 
„welcher gegen dieſe Verordnung fich verfündigt, nicht mehr in . 
- „bie Ercommunication verfallen ,- aber den vierten Theil feiner 
„Ein künfte als Strafe verlieren ſoll. : Allen Biſchöfen und des 
„ren' Vorſtehern, fo wie allen Kirchenpraͤlaten / welche auf ir⸗ 
„gend eine Weiſe Jurisdiction ausüben, ' befehlen wir in Kraft 
„des heiligen’ Gehorfams und unter der Strafe der Excommu⸗ 
„mication, in die fie, ſofern fie nachläffig oder lau in ber Volle 
„ſtreckung dieſer Sentenz find, ipso facto verfallen, biefe 
„Geldſtrafe vollſtändig von ihren Untergebenen ‚ bie gegen das 
„Geſetz gefehlt haben, einzutreiben, von ber bie eine Hälfte, 
‚Ähnen, die anbere ben Armen ober ber Kirche des Eintreiben- 
‚ven zufallen fol. Auch koͤrperliche Züchtigung ſoll angewen⸗ 
„det werben, ſofern es ber Obere für dienlich Hält .“ Noch 
an mehreren andern: Orten hielt ber Legat Werfammlungen, 





*) Päterffy. I. p. 140. 141. Mansi. t. XXV. p. 219, Ueber bes 
Legaten Gelderpreſſungen, deſonders bei Geifttichen,, die feinen Wers 
ordnungen nicht gehorchten, ſ. Engel, IL ©, 11, 
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worin er feine Decrete verkũündete. Eo wurden in einer Sy: 


ode zu Udvard 1809 feine Verordnungen nochmals vorgeleſen 


und genehmigt *). Von ber Zeit bed Legaten Gentilis kau⸗ 
män in Ungarn bie Prieſterehe als ausgerottet betrachten. Im 
‚3. 1846 beflätigte Clemens VI. bie Verordnungen bes Gentl⸗ 
Us), Außer den angeführten Eblibatsgeſetzen wirkten baju 
alt die Verordnungen der allgemeinen Goncilien, denen auch 
ungarifche Wifchöfe bekwohnten; und gewiß auch manche u 
gariſche Provincial⸗ und Didcefanfynoben., deren Akten befon 
ders bei den Einfällen der Mongolen -verloren gegangen fin, 


_— — —a — 


; fo daß fich nur fpärkiche Rechtichten vor anigen beufeben ei" 


halten "haben, - 
4 60. 
Scqhickſal⸗ der Prieſterehe in Böhmen, Mäheen, 
Polen und. Schlefien feit Einführung bes 
CheikentHumt. 

\ In Böhmen und Mähren verbreitete Rh feit bem Anfang 
des neunten Jahrhunderts und vor allem ſeit der Mitte deſſel⸗ 
‚ben durch bie edlen Bemühungen der beiden griechiſchen Moͤnche 
Conſtantinus (Eyrilus) und Methodius, in Polen und Säle 
ſien aber ſeit der Mitte des zehnten Jahrhunderts das Chriſten⸗ 


thum, und gewann allmählig feſten Grund und. Poden auf 


denſelben Wegen, auf, welchen dieß ihm in anbern Stoaten 
‚gelang. Die, Päpfte fuchten gleich anfangs in allen dieſen 
Reichen ihren. Einfluß geltend zu machen, und rämiſches Kir⸗ 
u Genthum zu begründen, , und ig ohne Ste Buster 





*).Poterfiy. p: 161. Manei, u XKIT. r 2u. 
un) raedy. p. 148. 
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bemlhten fie ſich auf da angeſtrengteſte, ben zum Heile dieſer 
Vöolker von Cyrillus und Methodius eingeführten Gabrauch der. 
ſiaviſchen Sprache beim Gottesdienſte, durch welche das Chri⸗ 
ſtenthum ſelbſt / glͤcklichen Eingang gefunden hatte, zu ver 
drängen... Auf vlelfahe Weiſe griffen fie in kirchliche und politis 
ſche Angelegenheiten ein. Aus Polen und dem dazu gehoͤrigen 
Schleſien floſſen auch bald, durch die Abgabe des Peterspfen⸗ 
nings, für bie päpfliche Schatzlammer reichliche Einkünfte *), 
In Schlefien' waren fogar die Heben erſten Bifchöfe Italiener, 
die der römifche Hof mit der bifhöflichen Würbe befleivet 
batte*).. Deffen ungeachtet war anfangs ber Klerus verehelicht.. 
Gregor's VLIL.: Eölibatöbecrete hatten hier gar Feine. Wir - 

fung **).. Auch die päpfllichen Legaten, welche frühzeitig jene 
Länder. bereiften, richteten nichts aus, ober wagten ed nicht _' 
erft, den päpfttichen Werorbnungen Geltung zu verfchaffen. 
Es konnte nur Schritt für Schritt: vorwärtd gegangen werben; 
daher mußte Die Herrſchaft der. Kirchengefetge erſt in Deutfihs 
land feft gegrlinbet werben... :Diefe erſte Nachricht eines Ber⸗ 
ſuce den Vrieſtern in Bobren ine Grauen zu — Av 





9 Dieſer jährliche Bins achorte zu den cn Bebligungen, unter wel⸗ 
hen ver ſchlechte Papſt Menehiet IX: den Prinz Caſimir, der Diacon 
im Kloſter zu Slugny war, von feinen Geluͤbden losſprach. Bol- 
Solignac, allgemeine Geſchichte von Polen. Br. 4. Halle 1763. 4. ©. 78. 

») S. Gieſeler, Lehrb. d. K. &- Bdo. 2. Abth. 1.S. AT. — 
263. gud daſ die Quellen. Verſuch kisier. Aeformationsgeſchichte des 
Fuͤrſtenthums aid der biſchoͤflichen Defbengfabt weile, v. ootil. 
Fuchs. : Boesien 17%. 8. ©. 1. 10. | 

a Ati KL 10800 verbot Gregor VER: —* neue die Abhaktong bes 
Sotteöblehfles in ſiavoniſcher Gpruche. Kb. VII. ep. 11. ad Vratisl, 
-Bobem.' Regem, bel Maisi. %. XX. p: 206..'Ce füchte zugleite das 
Lefen der heiligen Schrift zu verdachtigen. 
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pet ſich ini J. 1148 vor: „In biefem Jahre,“ ſagt der Ehre: 
nift, „trennte der Legat des Papſtes die Prieſter von den 
„Frauen.“ Es flieht aber noch dahin, ob dieſe Stelle ächt 
iſt 9. Bis zum Jahre 1197 kömmt nicht welter von ähn- 
Uchen Berfuchen etwas vor. In dieſem Jahre fandte-Papft 
Ghfein III: des Cardinal = Diacon Petrusvon Gapua; tituli 
S, Maride in via lata',‘ nad) Böhmen,. Mähren,: Polm 
und Schleſien, um hier die Zehnten, angeblich für einen Krieg 
gegen bie Türken, von ber Geiſtlichkeit zu erheben und bie 
Kirchenzucht berzuftellen *). Er Fam nad) Prag, wogerade 
Heinrich Brzetiölam Herzog und Bifchof zugleich war. Dieſer, 
weit mehr ein wilder Krieger, als Hirt feiner Heerde, empoͤrte 
fich gegen Wenzel, den bie Böhmen zum Regeñten gewählt 
hatten, und wußte an ber Spike eines Heeres fi) den Thron 
zu erfämpfen. Mit einer zahlreichen Schaar ftreifte er in ben 
Jahren 1193 und 1194 nad Mähren und Sachen, verwis - 
#ete biefe. Länder, verbrannte Kirchen und Klöfter, und übte 
fo viele Grauſamkeiten, daß auch endlich fein rohes Gewiſſen 
Seine Ruhe mehr fühlte. Deffentlich bereute er in’ einer Ver⸗ 
fammlung ber Geiſtlichkeit fein Verbrechen, und bat mit wei⸗ 





°) „Eödem ‚anno Logatur Apewolic BERG sacerdotes ab uno 
‚„ribus.*. Cosmas Pragens. .continuat.: ad a, 1143.. bei F. M. Pelzel, 
'seriptt, verunt Bohem. Piagse 1783, 11. 8. Su einigen Codd. fehlt | 
-diefe Stelle.‘ ©. p. 344.. not.. 
) J. Dubravius Olom. Epise, Historia Böhemiiod; Francof; 1687, 
8. lib, 14, p. 380. fagt: „Per idem ‚tempus a Coelestino R. P; le- 
„gatus e Collegio Cardinalium, Petrus a lata via cognominatus, in 
Bobemiam et Poloniem missus orat, ut deoumas ab iis, qui in 
„sacris oonstituti,sunt, exigeret, in bellum asisticum convertendas.‘ 
Dlugoſſu laͤßt diefen umſtard wet Hist. Poloni ad a, 1497. Lips, 
1711, fol p. 57% 
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nenden Augen, daß man für ihn beten möchte. Als Peter be 
Capua im 3.1197 nad) Prag kam, war Brzetislaw Frank; 
er batte indeß Befehl gegeben, ben päpßlichen Legaten prunk⸗ 


voll zu empfangen. Der Legat ließ eine Ordination anfagen 
und dieſe durch Engelbert, den Biſchof von Olmük, vorneh⸗ 


men. Zugleich. verfündete er die Gölibatsfagungen. Wie es 


dabei zugegangen ift, mag und Dubraviys,-Wifchof von Ol⸗ 
müß, erzählen. : „Als der Legat,“ſchreibt er, „erfahren 
hatte, daß die meiften. Prieſter ein fehr. unzlichtigeö Beben 
„führten (vitam satis. propudiosam vivere, heißt im 
„roͤmiſchen Curialſtyle: in der Ehe leben); fo feste er einen 
„Tag an, wo Priefler geweiht werben follten. Als ſehr viele 
ſchon früher geweihte und noch zu weihende nach Prag in der 
„Kirche des heiligen Vitus zuſammengekommen waren, ſo hielt 
"ber Legat eine tüchtige Rede über die Eheloſigkeit und Fam 
nenblich dahin, daß alle zu Weihenden Enthaltfamkeit fchwören 
„ſollten. Da beſchwor bie umftchende Schaar der Priefter bei 
„allem, was heilig iſt, die Candidaten des Prieſterthums, ſie 
„möchten ſich nicht zur Ehelofigkeit verpflichten und ihrer Mann⸗ 
heit berauben laffen. Es feien genug Mönche vorhanden, 
‚bei denen es üblich ſei, dex. Welt und ihren Begierden durch 
„einen Eid zuentfagen; ber Legat mäffe ſich mit dieſen begnf« 
gen, und nicht ben Dienern, bie für die Welt beflimmt find, 
„ein Joch auflegen, was ihre Wäter nicht zu tragen vermocht 
‚hatten. Durch diefe freimlithige Rede empört, befahl ber 
„Legat gebieterifch dem .Archiviaconus, den Tumult ber Pries 
„fter zu bänbigen, und biejenigen, welche es angieng, zu 


wingen, bie Eheloſigkelt zu ſchwöͤren. Jene überhäuften 


„den Archidiacon mit Bomwürfen PIEgUc lamen von Hein 


. . 
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„rich entſandte bewaffnete Soldaten herbei, um den Zwiſt zu 
ſchlichten. Da umklammerten einige ber ein wenig zu kuh⸗ 
‚nen (audaculorum) Priefter den Altar, andere die Säule, 
„a der fich der Leib Chriſti aufbewahret befand, und ſuchten 
„fich gegen die Gewalt zu ſchützen. Der’ Legat befahl fie aber 
wegzureißen und gewaltfam abzuführen. Hierauf fällte er 
„gegen fie ein Außerft ſtrenges Urtheil, daß fie theils im Ges 
„fängniß durch Hunger getdötet, theild mit her Landesverwei⸗ 
„fung beſtraft werben follten. Durch fo harte Strafen erſchreckt, 
5fügten fich die übrigen feinen Befehlen. Auch in Betreff ber 
mBehnten willfahrte Heinrich dem Antrage bed Begaten, und 
„ertheitte ihm auch günflige Verheißungen wegen des Bünftigen 
„Turkenkrieges )Y.“ Der Auffland der Priefler gegen ben 
Legaten war aber fo groß gewefen, daß er beinahe um's Leben 
gelommen wäre. Die Weihe mußte unterbleiben. Beinahe 
acht Wochen hielt fich der Legat in Prag auf, und eilte dann 
mad Polen”). Natürlich war dadurch immer noch nicht! bes 
wirft, daß die Eheverböte in ganz Böhmen Gültigkeit erlangt 
varten. Vielmehr fah Janocentius III.fich genoͤthigt, gegen 

den Erzbiſchof von Prag, eined Vrieſters Sohn, vermuthlich den 
ienmittelbaren Nachfolger des eben genannten, Unterſuchungen 
zu verordnen, theils weil: er außet ändern jhm zur ‚Bafl-gelege 
Een Unziesnlichteiten, dem Herzöge von Böhmen den Lehcadeid 
geleitet und P Di te in: Dienſthatteit garacht Habe, we 


.. . 





4) "Dubravli kist;- Bohem. 1 €; 8. Me. pie, —** der 
—** Ausgabe: 4. Prag 1817. 8. Rh: 1,.©. 113. 

*) Chroniopn Borlaqi bei Dabner, monumanta torica Bohemlar. 
EL Prag. 1764. 4. p. 124, 125, Chronieon } Pulkävae. help 
08, Dingons. lo. ‚Giomer. etc, Fr 


— 
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wet er Frau und Kinder beſitzen follte *). Allein bei der bee 
ftehenden Verbindung Böhmend mit Deutichland, und bei der 
fortdauernden Aufficht, welche der Papfl durch feine Legaten 
uͤben konnte, welche verfchiebener hierarchifcher Zwecke willen, 
das Sand häufig befuchten, Eonnte es nicht fehlen, daß nicht 
bie Ehe der Geiftlichen bald völlig vertilgt wurde. Um fo ans 
ftedender zeigt fid von nun an bie Peſt ber Unzucht aud in 
Böhmen bei den Gliedern ber Kleriſei. 

An Schlefien faß im 3. 1148 Walther auf dem iſchoſ⸗ 
ſtuhle zu Breslau. Von ihm rühmt der Chroniſt, daß er ledi⸗ 
gen Standes geweſen ſei, woraus zu ſchließen iſt, daß es etwas 
Ungewoͤhnliches geweſen ſein müſſe, wenn Geiſtliche unverehe⸗ 
licht waren ). Zugleich wird von ihm gemeldet, daß er zus 
erſt die Unenthaltſamkeit der Prälaten, Canoniker und Geiſt⸗ 
lichen ſtreng gerügt und derſelben geſteuert habe. Ganz deutlich 
giebt eine alte Breslauer Chronik Zeugniß von der Verehe⸗ 
lichung der Geiſtlichen zur Zeit dieſes Biſchofs. „Bur-Zeit 
„Walther's,“ heißt es, „hatten die Bifchöfe Polens, vie Doms 
„herrn und Priefter ihre rechtmäßigen Weiber, Gie heirathe⸗ 
„ten die Töchter der Adelichen und gaben ihnen bie ihrigen. 
Aud war zwiſchen dem Adel und der = ſengtan eine aroße 


. —— quod hominium duci Bohemiae praestitisset —* 
„recepisset ab eo sic subjiciens Pragensem Ecclesiam servituli — — 
„quod uxorem evidenter haberet, de qua filios generavit.‘ “ Inno- 
cent III, lib. V. ep. 28. bei Baluze. t. I. p- 624. Te v. Rainer, 
Geſch. d. Hohenftaufen. Bd. 6. S. 236. verweift noch auf die Regeften 
des Papftes Honorius IL. Ueber die durch die vierarchie in Böhmeh . 
erzeugte Verwirrung, ſ. Pelzel. zb. 1. S. 119. 120, 


) Anosymi vitae Episcop. Vratislav. ia Sommersberg, » ir 
vorum Silosiecarua, %. IL, ‚Lips. 1730. fol. p, 184, er 
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Eintracht ) Ein anderer Chronift fagts bis auf bie 
Beit Walther's feien viele Bifchöfe Polens, die Domhberm 
und bie Prieſter verehelicht geweien **). Im 3. 1197 

kam ber Legat Peter von Capua aus Boͤhmen nach Polen. 
Auf den in Eracau, Gnefen, Polen, Breslau und an ander 
Orten gehaltenen Synoben rügte er beſonders, daß fich die 
Prieſter allgemein ganz gefehmäßig verehelichten. Er verbet 
ihnen daher unter Androhung ber härteflen Strafen, raum 
zu nehmen ober bie genommenen zu behalten ***). Diugoffus 


*) „Walterus, nonus Episcopus Wratislaviensis, ordinatus estanno 
„Domini 1148, et tempore hujus Episcopi Poloniae canonici « 
„sacerdotes habuerunt uxores legitimas. Et facti sunt generi et 
„sooeri nobilium, Et erat magna inter Clerum et nobiles cencor- 
„dia,“ — Stanisl. Sarnicius in Annal. Polon, lib, VI. c, 12, Lips. 
1712. fol, p. 1070. : fagt, er hätte diefe Worte aus einem Breslau 
Shronicon, das er daſelbſt gelefen hätte, getreu entnommen. — 
Diefes Chronicon findet fi) nicht bei Sommersberg. Ob es noch 
ungedrudt vorhanden, oder ſchon gebrudt, aber durch Beglaffung 
jener Stelle verſtuͤmmelt ſei, läßt fih nicht angeben. 

”*) „Usque ad ejus (Wealtheri) tempora, sicut diecitur, meh 
„Episcoporum Poloniae nec nom canonici et sacerdotes uxorasli 
„fuerunt,‘“. — Chronioon Anonym, Princip. Polon. apud Som- 
mersberg. t, I Lips. 1729. p. 61. — Daffelbe wiederholt Sigismund, . 
‚Rositz, Chronic. et Numer. Episc. Vratislav, ap. Sommersberg. t. L 
p- 65. Beitbücher der Schlefter. Herausgegeben von G. Büfchingi 
Breslau 1813. 4. Bd. 1.6. 35. Hanke, de Siles, indigen. erud, 
p- 13, sq.. Einen alten catalogus canonicorum uxoratorum ſollen 
die Sefuiten in Wartenberg befeffen, aber ihn Niemanden zum Ge 
brauche mitgetheilt haben. Bol. Tuch,“ Berſuch einer Reformationb⸗ 
geſchichte u. ſ. w. S. 8. 

2**) Dlugoſſus erzählt: „Petrus tituli S. Maria in/lsta via Diaconzs 
nꝓCardinalis Capuanus, a summo Pontifice Coelestino tertio Legatus 
„de Istere ad reformandam, Ecclesiam Polonicam: destinatus, venit 
. „in Poloniam, qui Tracoviensem civitatom ingressarus a Fulkons, 

„Crecoviensi Episcopo, et omnium Ecolesiarum procsssione magne 
„honore susceptus ost, primamı oomgrefationem ‚Grecoviae, altarem 
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rühmt, daß dieſe heilſame Verordnung von der ganzen polni- - 
fchen Kirche angenommen und fireng beobachtet worden ſeiz 
von. ben Böhmen aber fei fie nicht bloß verworfen, fonbern es 
fei fogar der Cardinal, ber biefe Werorbnung bei benfelben 
publicirte,' und die Priefter zum Geluͤbde ber Enthaltſamkeit 
zwingen wollte, beinahe umgebracht worben *)z was jedoch 
mit. dem, was er felbfi:fpäter. erzählt, nicht wohl überein⸗ 


„in Lubeza agens, deinde in Gnesnensem, WVratislaviensem, Plo- . 
„censem et. Lubucensem dioeceses se trensferens, id praecipuum im 
„Ecclesia reformanda sibi curae assumpserat, quatenus Presbyteri a 
s„‚mulieribus ‘et . concubinis ‚abstinentes, continentem et castamı 
„’,ducerent vitam, cum plures ea tempestate sacerdotes 'uxoribus; :ve- 
„lut jure legitimo uterentur. Cujus usus corruptelam Cardinalis 
„ipse summo studio a Polonica eliminavit et abrogavit Ecclesia, et 
3„‚Presbyteris ixores aocipere et tenere gravissimis poenis interdixit, 
.„Laicis. vero quacunque excellentia pollentibus connubia sus in faoie 
„Ecclesiae contrahere instituit,“ Diugoss. Hist. Polon. ad a, 1197. 
t. L p. 575. -Anonym, Archidlisconus Gnesnens, bei Sommersberg, 
t. IL p. 82, fchreibt: „Anno 1197 Petrus secundas Cardinalis venit 
„in Poloniam ? qui matrimonium WE Ecclesiae instituit contrahi 
„et sacerdotibus uxores habore abstrkit.‘“ — Neugebauer « Cadand, 
historia rerum -Polonicarum. Hanorise 1618, 4 tu II], p. 121. 
ſchreibt: — — venit Legatus habitisque synodis cum alia quaedam, 
„quae adversa religioni Christianae et constitutionibus eoclesiasticis 
„in utroque ordine inoleverant, correxit, tum sacerdotihus injunzxit, 
„ut concubinas et uxores, quibus tunc passim libere utebantur, a 
„se abdicarent.‘* — gl. Cromeri Warmiensis Episcopi Polonia, 
sive de.origins et rebus gestis Polonorum, Cdloniae Agrippin, 1589. 
fol. p. 130, Basil, 1568. fol. p. 119. Seitbücher der Schlefier. 
Sommersberg. t. II. p. 240, Aus Diugoffus bat Baronius ad a, 
- 4197. n. 18. %. XH, Colon. Agrippin. 1685. p. 911, 912. feine 
Nachrichten. Vgl. Mansi, t. XXII. p.673.— Schon im 3. 1188 war 
ein Legat in Polen, um den Decem von den Bifchöfen und Prieftern 
für den Papft einzufammeln. Mansi. t. XXII. p. 582. Ju gleicher 
. Abficht: war im 3.3189 dee Garbinal Johann Malabranca in Polen. 
Er eiferte aber auch für bie e Dieformation bed. Klerus. Mansi. 1. 
AZIL 2.50. . 
2. % Lecis; ‚ei, er IE. 


ſtimmt. Auch wiſſen wir, daß ber damalige Wifchof zu Brei: 
lau, Franz I., der fiebzehnte in ber Reihe der breslaufchen Bi: 
fchöfe, ein gelehrter, erfahrner und ehrwürdiger Kirchenvors 
fieber *), die Ehe feiner Priefter vertheidigte und fogat eine 
Schrift: von der Ehe bar Beiftlichen und Eaien(de clericorum 
‘et laicorum matrimoniis) derfaßte”*). Die Wirkfomteit 


bed Cardinals kann daher namentlich in Schleſien nur als eine 


zwietrachtfliftende angefehen werden. Späterhin mußte freis 
lich der Papft auch in Polen und Schlefien feinen Zweck ers 
"reihen, da fein Einfluß in biefen Ländern immer mächtige 
‚und die: Anwejenheit feiner Zegaten immer häufiger wurde. 
Auch gelang es allmählig dtsch die Mitwirkung von Prälaten, 
bie für dad roͤmiſch⸗kirchliche Intereffe gewonnen wurben, bie 


Herrſchaft ded canontfchen Rechts, auch in Polen und Edle | 


fin geltend zu machen. Bisher hatten die Geiftlichen unter 
‚weltlicher Gerichtöbarkeit geftanden, und ‚auch auf bie Befegung 
‘der. Bisthümer und der Kergebung der Pfrlinden hatten bie 


— — 


Fuͤrſten, Großen und Patrone ihren Einfluß ausgeübt. Dieß 


ſollte num aber anders werben. Schon in. der Stiftungsurs 
kunde ded Klofterd Trebnitz vom 3. 1203 werben alle demſel⸗ 
bei gefehenkten Dörfef von der weltlichen Gerichtsbarkeit aub⸗ 
genommen ***). Befonbers war ber Gnpifhof Heinrich von 


9) 6, die Chroniſten ba Sommenberg t. im bi. 6. Ep, 


185. ı II, p. & 


*) Mart. Hankii de Siles. imäigen, mad; p 18. 44, 3. % Hen⸗ 


ſel, proteſtantiſche Kirchengeſchichte der Gemeinen in Schleſien. 
Leipzig und Liegnitz 1768. 4 ©. 20. Bude, vBerſuch n. ſ. w. &8 
und daſ. die Quellen. 

“ur, Worbs in feinem ſchaͤtzbaren Kaffage: Er in der Mitte bei 
dreigchnten Sahrhunderts hörte’ die Prieſter⸗Ehe in MPolen und 
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Gnefen (1200-— 1219) eifrigft bemüht, Die Geiſtlichen, Mön- 
che und ihre Unterthanen den weltlichen Gerichten zu entziehen, 
indem er gebot, daß fie vor Beinen weltlichen Richtern mehr 
erfcheinen,. ja die Herzöge und der König fie nicht einmal vor 
{Be Gericht fodern ſollten, ſondern daß fie nur bei den geiſtlichen 
Gerichten angeklagt und von denſelben gerichtet werden könn⸗ 
ten %); ben ſo ſuchte er die Macht der Fürften und Großen 
in Bezug auf die Vergebung der Pfründen zu vernichten. Es 
Wam deßhalb zwiſchen ihm und dem Herzöge Wladislaw zum 
offenen Streite, in Folge beffen Heinrich dem Herzog mit bein 
Banne Belegte „aber auch dafür des Landes verwieſen wurde, 
Heinrich eilte nun nach Rom, wo er des fiherfien Schutzes und 
der Fräftiäflen Unterſtützung gewiß wat. : Auf dem paͤpſtlichen 


Schleflen auf: in dem Archiv für alte and neue Kirchengeſchichte, 
berausgegtöen von. G. Fr, Ständlin und d. &: Azſchirner. 3. Br 

. St. Leipzig 1817. 8. ©. 719. 

*) Diugoffus ſchreibt 1. c. p- 625. Nam cum 'cleri et sacerdotes 
„ad judioia jadicam seoularlum etiam pedanegrum indiflerenter tra+ 
„berentur, etiam ‚Ipväti ‚ ipsi.de consensu et decreto unanimi dugum 
„Poloniae-, per ejus sölertiam et industriam inductorum , universos 
„elerivos, monachos Ecelesiastici fori privilegio- fecit gaudere , nempe 
„ut non possint conveniri nii coram suis Praelätis „ xi¶qelioet An 
„chiepiscopo, Episcopis , Abbatibus, Archidiaconis et aliis Öfficie- 
„libus Ecelesiayticis, wet per conventioudm aut aliquam exoeptlomdm 
„ad forum laicprum possint oompelli, sed nee ooram: ippis Ducihng . 
„aut Coram ‚Officialibus ondere. Ki eandem libertatem obtipuit 
„öriginariis dt dieriptlüts- Roclexkkriinte I, Cröniek. ‘EE od; 
2568. 2.:130.. Sarsicius. Iib. VI; 18.9.3200: Nougeinner, tb: 
UI. p. 129. qus Cromer., bei Bzovius, Annal. t. XIII, „Colon Agrip- 
pin. 1616, fol. ad a, 1219. m. XIV. *. 29. Daͤß diefe Nachricht 
von einer ruhigen Bewilligung der Foderungen Heinricdh’s Fall * 
geht aus unfter Darſtellung hervor, :Der.'um vatarluͤndiſche Ges 
ſchichtsforſchung hochverdiente Worbs folgt: auch dem Diugofus wur 
Sarnicius. 

II. 97 
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Stuhle ſaß damals Innocentius III. Sogleich beim Antritt 
feiner Regierung wirkte Innocentius auf Schleſien. Im J. 
1200 erließ er an den Biſchof von Breslau eine Entſcheidung. 
Derſelbe hatte unter andern angefragt, ob er den in den höhe⸗ 
ren Weihen befindlichen Geiſtlichen, welche ſich zum zweiten 
male förmlich verheirathet hätten *), Diöpenfation- ertheilen 
Tönne. Innocentius entfcheidet etwas unbentlih. Er fagt 
nur, daß folchen Klerikern nicht wie denen, bie in ber zweiten 
Ebe fich befinden, Dispenfation ertheilt werben Fönne. Def 
mehr wirkte aber .Inmorentiud burch Heinrich. Er machte 
‚Heinrich zu feinem Legaten in Polen und fandte ihn, mit Voll⸗ 
machten verfehen, zurũck. Ya Wladislaw erfieß Innocentius 
im 3.1207 ein langes Schreiben, in dem er ihm feine von 
Heinrich und Andern berichteten Verbrechen vorhielt, worunter 
auch dieſe waren, daß er an den Geiftlichen, in denen er Jeſum 

Chriſtum Hätte verehren follen, ſich vergriffen, den deßwegen 
über ihn aufgefprochenen. Bann des Erzbiſchofs Heinrich ver⸗ 
achtet, diefen verfolgt, das Eigenthum eines verſtorbenen Bi⸗ 
ſchofs an ſich geriffen, Kirchenpfründen zu verleihen ſich er⸗ 
kühnt bie kirchlichen Immunitãten nicht geachtet, ſogar Kleriker 
in das Gefängniß gelegt habe. Innoeentius befahl num dem 
Herzoge biep alles zu verhefiern und Buße zu kbun,.:bem (ige 
biſchofe vollkommene Ehrerbietung und Ehre zu erweiſen, ſich 
mit ibm, ja miß Gott in.iim durch Unterwũrfigkeit zu verſob⸗ 
nen, ihntwie ein Sohn feinem Vater zu gehorchen, die freie 
Berleipling 'aller Pfräuden dem onbitheſt i überlaſſen, alle 


— re rn 

*) #5. In;gacris orslinikhs —— mors opel secundas in 
coatubernium:sibk muligssulas Adjanxärustt, ,; ki: U: ep.. 66. Baluze, 
t. 1, P- 375. u 
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demſelben, fo wie denen, welche ihm in der Vertheidigung der 
Kirche, beigeftandeg, ‚abgenommenen. Güter fammt ben. Eins 
fünften zurüdzugeben, feine Unterthanen zu völliger Reſtitution 
zu ‚verpflichten, und fich auch in Zukunft an Feinem Geiſt⸗ 
lichen mehr zu vergreifen, . Würde er nicht gehorchen, fo folle 
der Bann, welchen Heinrich über ihn wegen feiner biöherigen 
Verlegung der Kirchenfreiheiten auögefprochen habe, oder we⸗ 
‚gen ähnlicher Verbrechen über ihn, fo wie über diejenigen, wel⸗ 
he von ihm Pfründen annehmen ober ihn Ichügeh wuͤrden, aus⸗ 
fprechen würde, Kraft haben, In diefem Fälle befehle er 
auch den Bifchöfen von „Prag, Olmüg, Meißen und allen 
Biſchöſen Polens, kraft apoftolifchen Anſehens, auf. die unverz 
legliche Beobachtung bed von Heinrich geſchleuderten Bannet, 
ſo oft fie von ihm dazu aufgefodert würden, zu halten unb;dens 
felben alle Sonn a, und Feſttage beim Geläute der Glogen und 
bei angezünbeten- Kerzen zu erneuern *): , Ein Schreiben yleis 
ches Inhalts erließ Innocentius an bie polniſchen Biſchöfe *). 
Ale Pfründgeiſtliche Polens wurden angewieſen, dem Erzbi⸗ 
ſchof von Gneſen, der für ihre und der Kirche Freiheit arbeite, 
beizuſtehen, wie Söhne ihrem frommen Water anzuhängen, 
damit er wirkſam dem den Kirchen bevorſtehenden Unheile entz 
gegenwirken könne. Zugleich wird ihnen angekündigt, daß der 
Erzbiſchof den Aufttag habe, jeden, der ſich. unterſtehen würdn 
ihm entgegen zu wirken, von Amt und Dreände zu fusgens 
Pau BREI BL 

*) Lib, IX: ep: 215. bei Bréquigny üb du ‚heil. i n. pꝛ. 
1028. — 1030. Der Brief iſt uͤberſchrieben » ;Woblli viro = "= 


„Duci Wladisl aospiritumi sanioris consilii.« Es begiüht:. ↄnirs 
jgamus te; miseritordiae ſili uunam, et non Ban“ 


*%) Ibid, ep. 218, p: 1030, | 5 ER re wu 


43* 
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‚Piren®). Dieſe Gelegenheit wurde zugleidy benugt , um allen 
päpfilichen Anorbmungen und Foberungen Beltung zu verſchaf⸗ 
fen. Unter der Strafe des Anathemd wurde ben polniſchen 
‚Herzogen geboten, fich feinen Einfluß auf die Wahlen zu 
tirchlichen Pfründen anzneignen, fonberir diefelben beit Cano⸗ 
nifern und Klerikern gänzlich zu überlafſen *). Der Erzbi⸗ 
ſchof wird beauftragt, alle weltlichen Fürſten / welche bie Kle⸗ 
riker mit Abgaben beläftigen, zu ermahnen, daß fie davon 
ablaſſen, und wenn ed noͤthig ſei, fie durch canoniſche Cenſuren 
dazu zu zwingen **). Allen Großen und Herzogen wird un- 
‚ter ber Strafe des Anathems verboten, die beweglichen ober 
unbeweglichen Güter eines verftorbenen Biſchofs anzutaften +). 
Kerner wird bei der Strafe des Anathems überhaupt verboten, 
baf die weltliche Macht eine Kirchenpftünde vergebe ++). Fr 
den Fall, dag Wladislaw ſich beffern würde, erhielt Heintid 
. die Vollmacht, denſelben, fo wie deffen Anhänger, welche we 
gen Ganbanlegung an die Kleriker in den Bann latae sen- 
teriiae verfallen ſeien, nach kirchlicher Weiſe loszuſprechen, 
und ihnen eine angemeſſene Buße aufzulegen HH. In einen 
ändern Schreiben von demſelben Jahre (1207) wird ber Ery⸗ 
bifchöf' vom Papfte angewieſen, ſofern Wlabislaw von ber Ber: 
* der Kirche nicht abſtehe und ihn ·nicht ſein biſchoflicher 
Amt euthig ausüben: te, u Über im und Wi ‚feine Tnpänger 

*) Ep. 222. p. 1031. | re 
.y Ep 223. p. 109%... 





vor Ep. .230.:p; 1835, . J J * u 
J +)... ‚286. p- ) 11 3 Te eins. —W 
17) Ep. 234, p 1036; '° nr... retlerur Te 


NH) Ep. 216. p. 1027. \ long. 


'« 


fo wie über diejenigen, welche die Immunitäten ber Kirche, 
befonderd jene, welche burch ein päpftliches Privilegium ges . 
fihert feien, zu verlegen fich frech unterfländen, ben Bann 
auszufprechen, und dafür zu forgen, daß ber Bannſpruch auch 
von allen polnifchen Bifchöfen bis zur geziemenden Genugthu⸗ 
ung in volle Kraft gefeßt werde. Zugleich trägt Innocentius 
dem Erzbiſchof auf, bie von Wladislaw und beffen Vater zu 
feiner und feiner Vorfahren wider die Canones vorgenommenen 
Verleihungen von Pfründen und Würden, fo wie etwaige ohne 
die Genehmigung feined Kapitel gefchehene Beräußerungen 
yon Gütern feiner Kirche gefeglich zu widerrufen und die Wider⸗ 
facher durch Eicchliche Genfuren, ohne daß Appellation flatt fin⸗ 
den folle, zu zwingen. Alle nicht gehorchenden bebroht ver 
Papft mit bem Anathem *).. Wladislaw hatte ſelbſt unter dem 
Klerus Vertheibiger gehabt. Namentlich war der Biſchof von 
Pofen fein Öffentlicher Anhänger. Der Erzbifchof Heinrich bes - 
legte diefen deßhalb mit dem Interbict, und da er dieſes nicht 
achtete, fondern vor dem ercommunichten Könige Meſſe las, 
mit dem: Banne. Imorentius befahl fämmtlichen Bifchöfen 
Polens, den vom Erzbifchefe über den Pofener Bifchof, die Ca⸗ 
noniker und andere Kleriker wegen ähnlichen Ungehorfamd ge= 
fprochenen:- Bann bis zur gehörigen Genugthuung bei Strafe 
des Anathemd in volle Wirkung zu fegen **). Der Biſchof 
von Pomeranien hatte fich ebenfalls geweigert, den Handlun⸗ 
gen des Gnefener Erzbifchofs feine Beiftimmung zu geben. 
Deßhalb erließ Innocentius an ihn ein ernfles Schreiben, Tünf- 





..) Ep 277. p. 1033. 
°*) Ep. 228, p. 1034, 
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tig den Befehlen des Erzbiſchofs Folge zu leiſten )Y. Bu gleis 
her Zeit benußte ker Papit bie Gelegenheit, für die paͤpſtliche 
Schatzkammer zu forgen. Sammtliche Gläubige Polens wur: 
den aufgefodert, ben Peterszins richtig abzuliefern. Er habe 
erfahren, ſchrieb er an fie, daß in jener Gegend bie übllche 
- Münze im Sabre zum brittenmale erneuert werde, und daß 
fie die Zahlung des dem Xpoftel ſchuldigen Zinfes bis auf die 
Zeit zu verfchieben pflegten, wo die Münze, mit welcher fie 
ihn bezahlen, weniger gelte. Obgleich nun der -allmächtige 
Gott ihrer Güter nicht bedürfe, fo fel es doch dem Seelenheil 
gefahrbringend, das, was fie ihm ſchuldig feien, durch Betrug 
zu verringern ober aus Undankbarkeit zurüdzubehalten.: Das , 
ber ermahne er fie, ja er befehle e8 ihnen, ‚den Zins ohne Bes 
trug zu bezahlen, fonft folle der Bann, den der Erxbifchof von 
Gneſen gegen folche Verbrecher fchleudern würde, Kraft haben. 
Zugleich erinnerte Innocentius bie Polen an Anania und Sap⸗ 
phira, welche für ihren Betrug tobt zu ben Süßen des Apoſtel⸗ | 
fürften niebergeftürzt wären **), 
Bon Rom zurüdgelehrt, hielt Heinrich alsbald eine Pe | 
vincialſynode zu Gnefen, auf welcher Verordnungen gemacht 
wurden, um bie Priefler zu zwingen, daß fie ihre Frauen aufs 
 gäben; Es ift wahrfcheinlich, dag ihm dieſes in Rom befonders 
an's Herz gelegt worden war. „Weil bie Verordnung dei - 
„Peter von Capua,“ fagt Dlugoſſus, „gar nichts gefruchtet 
ubatte, fo zwang Hein alle Geiſtichentn unter Berührung 


9 Ep. 231. p- 1033, 

) Ep. 219, p- 1030. In der ep. 220. p. 1030. 4031. gebietet 
ce den Fürften Polens unter der Androhung‘ des Bannes den Decem 
in bezahlen. Mol ep- 239 p. 4089. u. ſ. w. Hei Breguiguy. 
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„der heiligen: Evangelien, ihre Frauen und Concubinen abzu⸗ | 
„[hwören und fi) ihrer zu enthalten *)“ Um ben Biſchof 
in dieſem Beſtreben zu unterſtützen, ſchrieb Innocentiud an ihn 
und feine fämmtlichen Suffragane: er habe vernommen, baß 
einige in ihren Didcefen, welche ſich Öffentlich verheiratheten, 
fich nicht fcheuten, kirchliche Würden anzunehmen, und daß 
die Canoniker einiger Kirchen fo fehr im Kothe der Wolluft vers 
faulten, daß fie nicht einmal ihren Schimpf und ihre Schande 
verbärgen, fondern die aus fchändlicher Zeugung entfproffenen 
Söhne am XAltare dienen ließen. Er befehle deßhalb, öffent⸗ 
lich Verheirathete fünftig nicht mehr zu kirchlichen Würden zus 
zulafien, und bie bereits zu denfelben Beförderten zu entfernen, 
fo wie auch ven Söhnen ber Canoniker feine Präbenden bei den 
“ Kirchen zu geben, an welchen ihre Väter Canoniker feien. Zus 
gleich eiferte der Papft fehr mit Recht gegen eingefchlichene 
grobe Mißbräuche beim Gotteödienfte. Er verbot theatralifche 
Spiele in den Kirchen aufzuführen und mit Larven in venfelben 
zu erfcheinen. Ferner unterfagte ev ven Prieftern, Diaeonen 
und Subdiaconen, an den drei Feſttagen nach Chriſti Geburt 
obfcöne Gefticulationen vor dem Wolfe zu machen ""). Der 


*) „Tandem synodo provinciali congrezata Clericos ‚in sacris 
„ordinibus constitutos uxoribus privavit, Et quia ex constitutione 
„Petri Capuani Cardinalis sedis apostolicae legati super uxoribus 
„dimittendis nullus fructus hactenus provenerat, ne vaga licentia eis 
„admitteretur, specialiter omnes Clericos, tactis sacrosanctis Evan- 
„geliis, uxores deinceps et quaslibet concubinas fecit abjurare et ab 
„eis continere.“ 1, c vgl. die übrigen Schriftſteller U. cc. und die 
hierauf Zolelichen Verſe in den Zeitbuͤchern der Schleſier. ©. 48. 
Fuchs. 8. 
**) Imerdum ludi fiunt in eisdem Ecclesiis theatrales et nom 
„solum ad ludibriorum spectacula inwoducuntur in eas monstre lar- 
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Popft vergaß auch nicht, die eifrigen Dienfle bes Erzbiſchofs 
Heinrich gebührend zu belohnen. Er geflattete. ihm, fich in 
feiner Provinz ein Kreuz vortragen zu laflen, quögenommen, 
wenn ein apoſtoliſcher Legat zugegen wäre; wo dann nur Dies 
ſem jene Ehre gebühre *). Sodann ſchrieb er an alle Bifchöfe 
Polens: „Da Niemand von euch feinem Tagloͤhner bie gebühe 
„sende Vergeltung: verweigern kann, fo geziemt es euch fürs 
„wahr, mit heiliger Sorgfalt an bie Vergeltung für unferen 
„ehrwürdigen Bruder, ben Erzbiſchof von Snefen, ber nicht 
ufür feine Ruhe, fondern für die allgemeine Freiheit ber polnis 
chen Kirche unter vielen Aengften und Gefahren biöher gears 
mbeitet bat und noch arbeitet, zu. denken, Daher ermahnen 
„und befehlen wir euch, daß ihr, in Erwägung ziehend, daß er 
am Exil, in welches er für die allgemeine Freiheit eurer Kir 
„hen hat gehen müſſen, mit fehr vielen Außlagen befchwert 
aworden iſt, die er nicht, aus den Mitteln der eigenen Kirche, 
„fondern aus väterlihem Gute und durch aufgeborgtes Gelb 
wbefkritten bat, aus Ehrerbietung gegen ben apoftolifchen Stuhl 
„und Uns, ihm zu Hilfe kommet, bamit-er im Kampfe, ben 
„er gekämpft bat und noch kämpft, durch eure Unterflügung 
„und euer: Verdienſt ausharren und triumphiren Tann **)« 





„varım, verum eliam in fribus anni festiyitatibus, quas contiaus 
„Natalem Christi sequuntur, Diaconi, Presbyteri ac Subdiaconi 


„ „vielssim insanise suae ludibria exercentes, per gesticulationum sus- 


„rum debachationes obscoenas in conspectu populi decug faciunt 
„clericale vilescere, quem potius n tempore verbj Dei deberet 
„praedicatione mulcere.“ Ep.235. p. 1037. 1038, gl. c, 15. de 
Glüs Presbyterorum (1, u 0,12, de vit, ot honest, Claric. *6 31). 
*) Ep. 238. p. 1039. 
2 Ep. 232, p. 1085. 1006, 
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Für ben Fall, daß der Erzbifchof ſtürbe, ehe feine Schulden 
getilgt wären, gab ihm ber Papſt die Zuficherung,: baß fie 
durch feinen Nachfolger abgetragen werben follten ). ‚Auf 
ſolche Weiſe fuchte nun die römiſche Curie und ihre Drgane. 
in Polen und, Schleflen die Hierarchie und den Eötibat zu be⸗ 
. gründen, unb auch hier mußte ihr gelingen, was in den, fibrj= 
gen Ländern Europa’d gelungen war. Politifche Unruhen 
mußten, wie überall,. auch bier mitwirken. Zu Krakau hatten 
die Bürger den Herzog Wladislaw vertrieben und den Fürflen 
Lescus fich erwählt. Diefer fuchte nun alsbald den Innocen⸗ 

tius zu gewinnen, ber auch bereitwillig feine Perfon, dad. Her⸗ 


zogthum Krakau und feine fämmtlichen Güter in.den Schug bed: 


heiligen Petrus nahm **). An biefer Weränderung. hatte gro⸗ 
Ben Antheil Fulko, Biſchof von Krakau, der fehr für: dad 
bierarchifche Intereſſe beforgt war ***), - Die durch bie hierars 
chiſche Gewalt beförderten oder in Schrecken geſetzten und 
gebemüthigten ohnmächtigen Fürſten Teifteten ungern, was 
die Hierarchen verlangten. Der Herzog Wladislaw, des 
Sprigler's Sohn, überhäufte beſonders die Kirchen zu 
Snefen und Pofen mit. Gütern und Gerechtſamen T): 
Das Umfichgreifen ber Hierarchie, bie burch biefelbe herbeiges 
führte Verwirrung ber rechtlichen und fittlichen Berhältniffe 

im Reiche und die ihre zugeſtandenen Güter und Freiheiten, 


9 Ep. 241. p. 1040. 
*®) Ep. 229. p. 1034. 0 
*) Diugoss. lib, VI. ad a. 1206, p. 600. 602. 603. Ueber ‚hei 
Imiocentius Cinwirken auf die polniſche Kirche, val. Odor. Raynaldus; 
Annal, ad a. 1207. n. 12. — 16. t. XIIL Rom. 1646. p. 170. — 171. 
tr) Sarnicius, lib, VI. ad a. 1226. p, 1090. In 


pi 
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wurden aber Taut don den hellerfehenden Großen des Reichs ge: 
mißbilliget, und waren mit Urfache, daß Polen durch Emps- 
zung gegen-bie Fürften und durch blutige Bürgerfriege alsbald 


gerfleiſcht wurde ). Auch die an ben Prieflern begangenen 


Frevel fühlte die Nation. Nachdem Sarnicius erzählt hat, 
daß bie Großen der Nation über die Schenkungen Wladislaw's 
des Spriglerd und über feine Bugeftänbniffe an die Kirche er- 
bittert waren, fährt er fort: Es folgten epibemifche Züchtigun- 
gen Gottes. Cine unerträgliche Hungersnoth und eine grim- 
mige Peſt wütheten beinahe durch drei Jahre. Anarchie und 


. WBürgerkriege berrfchten, worin felbft der Fürſt Lescus um: 


— 


kam. Viele glaubten, daß dieſes ſich ereignet habe, wegen 
ber Scheidungen und gewaltfamen Trennungen ber Ehen der 
Geiftlihen; indem bie Ehemänner genöthigt wurden, ihre 
techtmäßigen Frauen von ſich zu entlaffen, und durch Gewalt 
gezwungen, ven Eid abzulegen, fie nicht mehr zu fich nehmen 
zu wollen. Die fo von ihren Eltern getrennten Söhne und 
bie abgefchworenen Mütter erfüllten alles’ mit ihren Klagen. 
Diefe Trennung und Scheidung konnte nicht ohne Thränen 
und ohne auß tieffter Bruſt geholte Seufzer gefchehen**). Mit 


°) Bu wieterholtenmalen brach deßhalb Empsrung der Sroßen 
aus: ©. Dlugoss. lib. VII. ad a, 1245. p. 70%. 

) „Punitiones Dei epidemicae consecutas sunt, Fames intolera- 
„bilis pestisque acerrima, quae fere triennio grassata est. Anarchia 
„quoque et bella civilia, in quibus et ipse Lescus princeps perüt. 
„Creditumque est a multis haec accidisse ob illa divortia et direm- 
„tiones matrimoniorum in statu ecclesiastico, Gum mariti cogerentur 
„abdicare conjuges legitimas , jurejurande de non repetendis unquam 
sillis per vim praestito. Ita divulsi a’ parentibus filii’ ot mätres ab- 
y„juratae lamentis Omnia implebant, Fieri enim non poterat haec 
„discessio ae separatio absque lacrimis et suspiriis ab imo peciore 
„profegtis,.“ Sarnicius, lib.' VI. ad a, 1226. p. 4090, 
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ſolchen Dpfern beförberte bie Hierarchie chre Zwecke. Indeſſen darf 
man nicht annehenen, daß von allen Birößfen gleichſchoiunglos 


mildernd einwirken. Daten werben an einzelnen Orten bie 
Ehen ver Priefter noch als gewöhnlich und ganz geſetzlich erwähnt: 

In dem alten Stadtbuche der Stadt Löwenberg, welches im 
3. 1209 angefertigt ift, fleht ein damals üblicher Zolltarif 
worin es heißt: Zieht ein Prieſter in's Land mit Burate (Wa⸗ 
„gen) ober ohne Bürate, fo giebf’er und fein Schüler nichts; 
„sein Weib muß aber einen Vierbunc geben *)” In den Stifs 
tungsurkunden bed Kloſters Nrebnig von den 9. 1208 umd 
1218 werden die Nachkommen eined Prieſters, und in der 
von 4208 die Söhne und Töchter des herzoglichen Enpellans 
in allen Ehren erwähnt *). Die Wachſamkeit der päpftlichen 
Legaten wußte am Ende freilich bie Ehe allenthalben zu ver⸗ 
folgen, nur konnte ſie nicht auch ben Concubinat und die unges 
regelten Auöfchweifungen ber Geiftlichfeit im Zaume halten, 
die an bie Stelle ber Ehe traten. Beſonders mag der Cardi⸗ 
nal Gregoriud de Crescentia fehr thätig geweſen ſein, der im 
J. 1223 als Legat des Papſtes Honorius III. nach Polen 
kam und mehrere Anordnungen in geiſtlichen Angelegenheiten 
machte ***). Sein Eifer für den Cölibat ift von feinen Lega⸗ 
tionen im Norben bekannt. So auch Wilhelm von Sabing, 
beffen Reife nach Polen in das J. 1242 fält ). - Später fine 


en 3. G. Sutorius, veſchichte von kowenbers. ME 1. ©. 3, | 
Bunzlau. 1784. 4. 

**) Sommersherg, scriptt. t. I. p. 816. am. on, 
*#%*) Diugoss. lib. VI. ad a. 1223, p- 630," 

+) Ibid. kb, VIL p. 600, 6Gb6. — 
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den wir. ald Legaten hen. Opiſo (im -3.-1246)-*), ben Ar 
Hidiacon Jacobus vn eärich (im 3. 4248) **), ben Pre⸗ 
den ‚Gardinal Guido (im &. 1867) +). den einen von Jano⸗ 
gyntius V. zur Erhebung bed Zwanzigſten nach Polen. gefanbten 
Begaten (im 3, 1376) +7), enblich den Begaten Philipp, der 
1m 3.1282 aus Ungarn nad) Polen kam t+t). Aber aud die 
Wiſchofe ſelbſt ließen ſich zum Theil die. Gefetze gegen die Prie 
flexehen recht angelegen ſein. Im J. 1288 gab Fulko, Erz⸗ 


biſchof von Gneſen, neuerdings eine Verordnung gegen ben Con⸗ 


gubinat und die Ehen der Geiſtlichen l*N). Auch von dem Bres⸗ 
jquer Biſchofe Thomas I. (+ 1267) wird gemeldet, daß e 
gifrig darauf bedacht war, den Goncubinat auszurotten. Er 
ließ deßbalb einige Prieſter ins Gefängniß werfen, andere 


N bil. p. 705, 
49); Ihbl:p: 710. Sömmersberg. t, II. p. 81. 233, 

**%) Anonym. Archidiac. bei, Sommersberg, t. II. p: B4. 85. Per 
diefem Gerrandus wird namentlic, berichtet, daß er auf einer Synode 
zu Poſen alle Geiſtlichen excommunicirte, welche fi) Concubinen hielten, 
1;::+) Diugöogs. lib. VII. p. 782. Ev hielt eine Synode zu Breslau. 
Kol. Mansi, t. XXUL- p. 1168, rHarsh, t. III. p. 631. 

“yf) Dlugoss. lib. VII. p. 809. 

45) Dlugoss, lib. VII, p. 828. Sommersberg. t. I. p. 69. 

: 3} „Super omnia autauı ‚districte statuentes praecipimus, ut om- 
„nes Clerici sic continentiam. observent, ab omni genere fornicatio- 
‚nis aBstinentes, ut mündi munda pertractent mysteria, maxime in 
nncris ordinibus canstituti, quibas receptis matrimonia nullo modo 
weis licuit contrahere nec uti contractis, licet quomdam in minoribus 
nexistentes legitime contraxerunt. Comcubinas igitur omnes districte 
wprescipimus, ut a se penitus abdicent, nullo modo sudentes sus- 
»pectas in domo propria vel alio loco retinere familiss.“ Kiof 
entnahm diefe Stelle. aus einer Handfchrift des Dom = Gapitels zu 

Breslau. ©. Von Breßlau. Documentirte Gefchichte uud Beſchrei⸗ 

bung. In Briefen. Breslau 1781. Mb. 2. Br. 38,6, 21. 
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"mit Landesverweiſung beſtrafen +); "Det Biſchof Thomas TR 
von Brestan Belt kn: J. 1279: eine Synode,’ auf welcher 
mit Beziehung anfiäne Verordnung des ·Carbin als Guiro Ta 
6.3. allen Klerikeen: ein keuſches id’ enthaltſaines Leben 
zur Pflicht gehdchty! And’ behjentigeir, welche ſich offentlich 
Eoneubinen hielten, der Verluſt ihrer ⸗ Kirchenpfründen in 
gedroht wird. "Öle" Anchidtacentn;" wolche ſolche onceubinu⸗ 
riſche Geiſtliche, ſoferu ſie ihr Verbtechen wiſſen, gegen Ve 
fagte Verordnung in⸗ den Pfrunben vuſdon, ſoll WIE Sttuft 
der Suspenſion von goöttesdlenſtlichen Handlungen treffen. 
Um’ dem, allen Verbednungen zum Diode: immet wieber heit 
vortretenden · Concubinate zu ſteuern, erließ ſogar der Aofchin 
den Jahren 1283 bis 1304 zu Gneſen regierende Erzbiſchof 
Jacob. Swinka an feine: Suffraganbiſchöfe ben Befehl, einige 
geſchwotne treue keute in beh Dibceſen hetumzuſchicken dm 
die Concubinen der Geifttichen mit ihren Kindern ſelbſt werk 
es nöthig wäre, durch Hisfe weltlicher Macht, aufzuheben „ "und 
bie eingefangenen nal DBrtflißie ehtiwetler einer, imnietwůhren 
den Knechtſchaft zu übergeben, oder nach abgenommener ei 
licher Verficherung (daß ſie nicht mehr zu den Geiſtlichen ie 
rückkehren wollten) , fie, durchzuprügeln und dann zu entiaſ⸗ 
ſen***). Solche Maßregeln mochten eine Zeit lang helfen: es 





*) Sommersberg, t, II, p. 157. 187. 

*") Harzh. Ill. p. 808. daſ. Lünig. —  Constitutiones synod. 
Thomae Wrat, Episcopi in den statutis synod, Ecclesiae "Wratislay. 
studio Martini Episcopi, Wratislav. 1585. 4. p. 20. 21. . 

*"*) „Unam vel duas personas  juratas fide dignas per singulas - 
„ecclesias suarum dicoecesum secreto transmittent, et concubinas hu- 
„insmodi per dictos nnntios faciant captivari, etiam imvocato, si. 


„ad hoc opus esset, brachio soculari patronorum aut etiam villano- 


wor. aber niet: gm: eranıten, daß alle Mifihöfe geneigt fein 
‚wärben , ſolche Anmenſchlichkeit zu üben, oder allenthalben 
ifdge: Werkzeuge zur Vellſtreckung derſelben finden würben. 
So blieh der Eonenbinat herrſchend ): und fchwerlich war bie: 
68. zum Nachtheil. ber Sittlichkeit; denn es verhütete größere 
Laſter und fittenverderhlihere Unzucht, Zum Theil war es 
Hgar herkoͤmmlich, die Geiſtlichen im Beſitze der Concubinen 
nicht zu ſtören, wenn fie nur die Tare bezahlten **). Die auf 
Jen Synoden gegen, ben: Concubinat wiederholten. Geſetze waren 
ſchwerlich immer fehr ernſtlich gemeint, oder fie waren mehr 
ein Erpreſſungsmittel/ für geldſüchtige Biſchofe und Officiale, 
rd fe den Concubinett Wü yernichcen alien. 


Yen . . . ıEn. ‘ 





sum: ,„ oapte autemi Cum sus prole taliter dcquisita, pro arbitrio 
mdyoc. redigantur in nerpetuam servitutem, aut si dioecesanis. visum 
„fuerit, „recepta fidejussoria cautione pro qualitate delicti, fustigun 
N hmättatur.et Ktofe‘, 8.’ O. 
12). Derift beriefen. fh. die Geifttichen auf das Herkommen. As 
bet Pfarrer zu Geibadorf bei Lauban in der Oberlauſitz im J. 1497 
veim Decan In Vudiffin des Concubinats wegen verklagt wurde, ſo 
ſcheieb er «6 haben wohl ehe⸗-Geiſtliche Conquinen zur Kurzweil 
gehalten, und Kinder gezeugt. S. Worbs a. a. D. S. 726. 

de) Nach einer handſchriftlichen Nachricht bel Fuche, Verſuch. 6.8: 
— * aan an den Dffieial ein Gatden bezehlte 
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